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An meine Sreundinn u 


Emilia von Ssimneimenn; 
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Eu if. eine: — Stande ı meines Shen; theure 
Emilia! in welcher ih Ihnen das Lied des — 
lichen Greiſes uͤberreiche. 

Ich wuͤrde ſagen, daß u — meine 
Abei belohnte, wenn nicht jeder Ton meiner! feier, 
ſo oft ſie dem Maͤoniden —— ji mie. 
wche Belaprung‘ wäre; : 1 Ko Bee BIT Bi | 

Ich ſehe Sie im — ſchon, an ren ‚Seite 
efhres feyrigen: uud ‚geliebten Mannes ,. die Ilias 
lefen, fehe Sie beide roch und blaß werben, ſich 
mit Thränen im Blick dann und warn anfehen, 
und der duch Mittheilung- erhöhten Empfindung 
ſich überlaffen. 


Der warme Dank dieſer gemeinſchaftlichen 
Thraͤne ſei dem goͤttlichen Saͤnger, und eine zweite 
Empfindung Ihrem Freunde heilig, welcher die 
griechiſche Muſe in's vaterlaͤndiſche Gewand ein- 
huͤllte. 

Daß eine ‚arte A Seele ber, — 
Andromache mit teinenden Hugen nachlächeln kann, 
daß bbegrtifen freilich, viele; wundern ſich aber, 
daß eine zarte weibliche Seele aus allen ihren 
Kräften den kuͤhnenn Diomedes bewundert, ben 
edlen Heftor, den froßenden Yias, und den über: 
gewaltigen Adhilleus. 

Aber nie Ihnen ift Ddiefe Bewunderung 
fremd; ſie iſt Ihr eignes Gefühl, und Sie kon⸗ 
nen ſich von Biefenns Gefühle Rechenſchaft geben, 
weil Sie wiſſen, daß alle "edlen Empfindungen, 
vonssbercheroifchen: Kuͤhnheit des Tyrannen moͤrders 
au; ? bis: zur ::fürgfaingrs cYärtlichkeie der Muttier⸗ 
die deine Fliegen von ihrem‘ ſchlummernden Saͤug⸗ 
linge wegſcheucht, ein großes. Ganze: ausmarhen; 
ein Harntonifches Gange, wie mit ihren ſanften 
und’ ſtarken Saiten? die Leier des Apollon. 2:09 
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Hr bir, — eig] 
Freudiger, ie seien Dame 
Bebt auf der kippe, 1... min: nn. 
Schimmert im Auge: 2... 4! — * 422 
Traͤufelt, wie Thau, 
Hinab in ‚Deines Geſanges · heiligen Etroml 
EI nd 098 sin 07 tu Ad ir 
Ihn u. von Iros heweihtem Gipfel BL 
Mutter Natur! store id stetig EN Re, 
Freue ſich der iſtroimenden Flüth, RL IL) BEP DS BE TR; 
Die, voll Goitheit, 
Wis der fonnänbefiete Gürtel das — ri 
Tönend mit himmliſchen Harmonieen 22 
Waͤlzet = Bogen hindb dag‘ hallende ER 
Fir, a menmäaumD ny di un 2000 de) 
Es — ſich He Natur, cs menu! 
Rief ihre goldgelockten a sans. SC 
Wahrheit und Schoͤnhet beugten ſich über den Strom 
Ind erkannten in Eder Welle⸗ ſtaunendoihr Bild! 
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Es liebte dich ih . 7, 
Die heilige Natur! 
Da deine Mutter im Thale bich gebar, 
Wo Simois in den Skamandros fich ergeußt, 
Und ermattet dich ließ fallen in der Blumen Thau, 
Blickteft du ſchon mit Dichtergefühl 
Der finfenden Sonne, 
Die vom thragifchen Schneegebürg’ 
Ueber purpurne Wallungen des nellefpontos, . 
Dich begrüßte, in ihr flammendes Geficht his. 
Und es ſtrebten, ſie zu greifen, 
Deine zarten Haͤnde,, — 
Von ihrem Glanze roͤthlich, in die koft wort. 
Da lächelte, bie; Natur, | lach 
Weihte dich, und fäugte dich an ihrer ruf! 
Bildete, wie ſie bildete den Himmel, 
Wie ſie bildete die Roſe, Ba, a rn 
Und den Thau „ander vom: * in ie. ‚Mofe 
‚Bildete ſorgſam den Knaben un, den "Sata: ir 
Gab dir, hen Erfindung: — 
Slammenden /Blich.. 
8*— was nur ihren Schoͤßlingen ſie seh, 
Thränen jegliches Gefuͤhls 
Die ftürzende, welche: gluͤhende — —— 
Und die ſanftere, Die von zitternder Wimper 
Rinnt auf's erhleichte Geſicht ı; 
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Gab deiner Seele 
Einfalt ber Zauben und des Adlers Kraft! 
Gleich deinem Liede, 
Sanft nun wie Quellen in des Mondes Schein, 
Donnernd und ſtark nun wie der Katarakte Sturz! 
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Erſter bis zwoͤlfter Geſang. 
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Erftier Gefang 


Sins ‚ Söttinn, die Wuth des Peleiden Achilleus, 

Welche verderbend den Griechen ſo vielen Jammer 
bereitet, | 

Diele ftarke Seelen der Helden hinab zu den Schatten 

Sandte, ihre Körper zur Beute den Hunden zurück lie 

Und dem Gevoͤgel: fo ward der Wille Kronion’s erfüllet, 

Don dem Tage, da fich durch zürnende Reben ent: 

zweiten 

Agamemnon, der Koͤnig des Volks, und der edle 

Achilleus. 


Welcher der * Goͤtter erregte die beiden Helden zum 
Zanke? 
Leto's Sohn und Kronion's. Er zuͤrnte dem Koͤnige, 
ſandte 
Durch das Heer eine toͤdtende Seuche: da ſanken die 
Voͤlker. 


1* 
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v. 11-27. 
Denn Agamemnon Hatte den Priefter Chryfes ges 
. ſchmaͤhet. 

Der mit unendlichen Gaben hinab zu den Schiffen 

der Griechen 
War gekommen, um ſeine gefangne Tochter zu loͤſen. 
In den Haͤnden hielt er die heilige Binde des Gottes 
Mit dem goldenen Zepter, und flehend bat er die 
Griechen, 
Aber vor allen Atreus Soͤhne, die Fuͤhrer des Heeres: 


Hoͤrt, Atreiden! hoͤrt ihr wohlgepanzerten Griechen! 
(Sieh', euch muͤſſen die Goͤtter, Bewohner des weiten 
Olympos, 32 
Priam's Stadt zu zerſtoͤren und gluͤckliche Heimkunft 
gewaͤhren!) 
Gebt mir meine Tochter zuruͤck, und nehmt die Geſchenke! 
Scheut Kronion's Sohn, den fernhertreffenden Phoͤbos! 


Alſo flehte Chryſes; es hießen alle Achaier, 
Phoͤbos OLE iu ehren , and feine Gefchenke zu 
nehmen. 
Agamemnon, dem Eohne des Atreus, behagte die Rede 
Nicht, er ſandt' ihn fehmählich hinweg mit. dräuenden 
Worten: 


Hüte dich, Greis, dag ich nicht bei den krummen 
| Schiffen dich finde, 
Meder zaudernd anjegt, noch wiederkehrend nach diefem; 
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y,23-45. 
Daß du nicht zeigeſt umfonft den Zepter und Binde 
des Gottes! 
Diefe IP’ ich nicht, eh’ in meinem Haufe zu Argos 
dern vom Vaterlande zu ihr das Alter heranfchleicht: 
Dis dahin foll fie weben bei.mir, und theilen mein Bette. 
Geh’ und reige mich nicht, auf daß du lebend entrinneſt! 
Alſo ſprach er; CEhryſes erſchrack, und gehorchte 
der Rede; 
Schweigend ging er am Ufer des lautaufrauſchenden 
Meeres, 
Einſam wallend mit wankendem Schritt, es flehte 
der Alte 
Zu Apollon, dem Sohne der ſchoͤngelockten Leto: 


Hoͤre der du mit ſilbernem Bogen Chryſe 

beherrſcheſt, 

Und die liebliche Killa, und uͤber Tenedos walteſt, 

Smintheus! wenn ich dir je mit Blumen dein Hei: 
ligthum fchmüdte, 

Je das Fett der Stier’ und der Ziegen auf deinem Altare 

Dir zur Ehre verbrannte; fo höre mich, diefe Thränen 

Laß mit deinen Pfeilen, o Phoͤbos! die Danger buͤßen! 


Alſo fprach er betend, ihn hörte Phoͤbos Apollon : 

zuͤrnend fieg er. — von den Gipfeln des hohen 
Olympos; 

Un die Schultern hing fein Gefchoß und zierlicher Köcher; 


6 





v. 46-63. 

Es erflangen die Pfeil? an der Schulter des sörnenden 
Gottes, 

Als er einherging, furchtbar und düfter wie Schrecfen 
der Nächte. 

Einfam fette fich Phoͤbos, und legte einen der Pfeile 

Auf den Bogen; fürchterlich ſcholl der filberne Bogen! 

Nur Maulthiere trifft er zuerft und Hunde der Griechen; 

Aber nachdem er gegen fie felbft die verderbenden Pfeile 

Sandte, loderten häufig die ee der Leichen, 


Siehe neun Tage flogen — ager die Pfeile 
des Gottes, 
An dem zehnten berief Achilleus das Volk zur Ver: 
. fammlung. | 
Alfo gab ihm in's Herz die fchneeweißarmige Here, 
Welche fih, da fie die Sterbenden fah, der Griechen 
erbarmte, 


Als fie ſaßen in dichter Zufammenfunft um ihn 
gedränget, 
Stand Achilleus hervor, der Held mit geflügelten Füßen: 


Atreus Sohn, ich fürchte, wir muͤſſen über die Wogen 
Wieder irren zurüd, fo wir nun entrinnen dem Tode; 
Krieg und Seuche tödten zugleich das Volk der Achaier. 
Laß ung fragen einen. der Geber, einen der Priefter, 
Einen Deuter der Träume, denn Träume fommen vom 


Himmel 
ä 
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v, 64-80. 
Daß er fage, warum fo fchredlich Apollon uns zürnet. 
Wurden Gelübde verfäumt und Hekatomben vergeffen? 
Heifcht er den Rauch von Lämmern und auserlefenen 

Ziegen, u 
Ihn zu fühnen, daß er. von uns den Untergang ferne ? 


Alfo — er, und ſetzte ſich nieder. Kalchas, vor 

allen 

Sehern weife, den Willen ber Götter in Zeichen zu 
forichen, 

Melcher die gegenwärtige Zeit, die Vorzeit und Zukunft 

Veberfchauend, die Schiffe der Griechen gen Slion 
führte, 

Durch die heilige Kunde, fo ihm Apollon gegeben, 

Kalchas, Theſtor's Sohn, erhbub die Stimme der 
Weisheit : 


O Achill, geliebt von Kronion, du willft, ich foll 
reden. 
Nun fo will ich den Zorn des fernhintreffenden Könige, 
Phoͤbos Apollon’s erklären; du aber verheiße mit Eid⸗ 
ſchwur, 
Mich mit Worten zu ſchuͤtzen, und mit der That mir 
zu helfen; 
Denn ich werd' erzuͤrnen den Mann, der maͤchtiges 
| Anſehns 
Ueber Argos herrſcht, und dem Achaia gehorchet. 
Fuͤrchterlich ift ein König, wenn er Geringeren zuͤrnet! 





d. Bı-06. 
Wenn er auch ben felbigen Tag bie Galle zuruckhatt, 
Siehe, ſo laurt doch heimlicher Groll ihm immer im 
| Bufen, 
Bis er endlich ihn Fühlt; drum rede, willft du mich 
ſchuͤtzen? 


Ihm erwiedert der Held mit ſchnellen Fuͤßen, 
Achilleus: 

Rede frei! erklaͤre den Willen der Goͤtter, o Kalchas! 

Bei Apollon ſchwoͤr' ich, dem Liebling des Vaters Kronion, 

Welchem dienend die Zeichen des Himmels du uns 
offenbareſt, 

Keiner von allen Griechen, fo lang ich lebend die Erde 

Schaue, fol bei den hohlen Schiffen die Hand an 


dich legen, 

Denn Ju Agamemnon, den Sohn bes Atreus, auch 
nennteft, 

Melcher fich rühmet der erfte zu ſeyn im Heere der 
Griechen, 


Durch die Rede geſtaͤrkt begann. der. heilige eher: 
Megen feines verfaumten Gelübdes noch Hekatombe 
Zuͤrnet Apollon, er zuͤrnt, weil Agamemnon den 

Prieſter 
Schmaͤhte, die Tochter nicht frei gab, des Vaters Ge⸗ 
ſchenke nicht annahm; 
Darum ſandte Verderben der Gott, und wird es noch 
ſenden. 
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v. 97-113. 

Denn er wird nicht eher bie Hand von ber Seuche 
zurüdsziehn, 

Bis Agamemnon dem Vater das Mädchen mit rollen: 
den Augen, 

Ohne Lösgeld, mit ‚Heiliger Hekatombe begleitet, 

Wieder ſendet gen Chryfe; dann mögen wir wieber 
ihn fühnen. 


Alfo fprach der Seher, und feßte ſich; Agamemnon, 
Atreus Sohn, der weitbeherrfchende Held, erhub fich 
Zürnend, über fein Herz ergoß ſich ftrömende Galle, 
Seinen finftern Augen entfprühte zuckendes Feuer, 
Gegen Kalchas wandte fein drohender Blick fich, er 

fagte: 


Ungläcfeher, du Haft mir noch nie nach dem 

Herzen geredet! 

Mich durch trübe Worte zu kraͤnken ergögte dich immer! 

Gutes Haft du noch niemals gethan und niemals ver: 
heißen! 

Wie du auch nun den Willen der Götter den Griechen 
erkläreft, 

Als ob darum Apollon dem Heere Sammer gefendet, 

Weil ich nicht die LXöfegefchenke der Tochter des 
Ehryfes | 

Wollt’ empfangen, indem ich viel lieber das Mädchen 
im Haufe 

Selbſt behielte, ja mehr als Klytemneſtra fie Liebe, 
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v, 11&- 131. 
Welche das Weib meiner Jugend doch iſt; es weicher 
ihr diefe 
Nicht an. Bildung, Schönheit, Verſtand und Werken 
der Hände: 
Dennoch geb? ich fie willig zurück, wofern es fo beffer; 
Lieber will ich das Wolf errettet wiffen, als fterbend! 
Aber bereitet. ein andres Gefchen? mir, auf daß ich 
nicht einzig 
Unter euch, das ziemet fich nicht, ohne Gabe verbleibe; 
Denn ihr fehet ja alle, daß diefes Gefchent mir 
entgehet ! 


Ihm antwortet der Held mit. fehnellen Füßen, 
Achilles : 
Atreus Sohn, ehrfüchtig und habbegierig vor allen, 
Sprih, wie koͤnnen die edlen Achaier Dich wieder 
befchenfen ? 
Denn wir haben ja nicht gemeine Schäße gefammlet, 
Sondern immer den Raub. eroberter Städte getheilet, 
Und es ziemet fich nicht die Völker zur Wiedererftattung 
Zu berufen. Sende dem Gotte das Fräulein; die 
Griechen 
Werden's dir dreifach und vierfach vergelten,, fo bald 
- ‚uns Kronion 
Endlich Ilion's thürmende Stadt zur Beute dahingiebt. 


Alfo Peleus Sohn, und ihm erwiedert der König: 
Suche nicht, ſtark wie du bift, du göttergleicher Achilleug, 
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v. 152-149. 

Mich zu befchleichen; du wirft mich durch. gleißende 
Worte nicht täufchen! 

Willſt du, weil deine Gabe dir bleibt, daß ich nur 
vergebens 

Meine vermiffe? Du heißeft mich Diefe wiederzugeben 3 

Ja, wofern die edlen Achnier ein andres Geſchenk mir 

Wieder erlefen von felbigem Werth, mein Herz zu 
ergögen! 

Mollen fie nicht, fo geh’ ich und hole mir felbft eine 

| Gabe, 

Dein oder Aias Gefchenf, oder auch das Geſchenk des 
Odyſſeus 

Hol' ich mir; und zuͤrnen wird der, von dem ich 

| es hole! 

Aber noch Haben wir Zeit von dieſen Dingen zu reden. 

Denn nun flogen wir erft ein Schiff in’s Meer vom 
Geſtade, 

Tuͤchtige Ruderer ſuchen wir aus, und fuͤhren das 
Maͤgdlein, 

Von der Hekatombe begleitet, die Tochter des Chryſes, 

Mit den roſigen Wangen, in's Schiff; es muͤſſe ſie Aias, 

Idomeneus, oder auch der edle Odyſſeus begleiten, 

Oder Achill du ſelbſt, du fuͤrchterlichſter der Menſchen! 

Daß du opfernd ung den göttlichen Schuͤtzen verſoͤhneſt. 


Alſo ſprach er; Achill erwiedert mit zuͤrnenden 
Blicken: 
Du begieriger Mann, in Unverſchaͤmtheit gehuͤllet! 
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v. 150-166. 
Sprich, wie .follen dir ferner die Griechen willig 
gehorchen, 
Wo du ſie ſendeſt zu gehn, oder tapfer mit Feinden 
zu fechten? 


Unbeleidigt vom kriegriſchen Troia bin ich gekommen! 

Keine Rinder haben ſie mir, noch Roſſe geraubet, 

Kamen nimmer zur fruchtbaren menſchenernaͤhrenden 
Phthia, 

Zu verheeren die Saat, indem viel ſchattende Berge 

Und das rauſchende Meer von ihnen mein Vaterland 
trennen. | 

Deinetwegen, du fehaamlofer Mann! find wir alle 
gefommen, 

An den Troern bie Ehre des Menelaos zu rächen, 

Und die deine! Deß achteft du nicht, und danfeft 
uns deß nicht! 

Und r nun brohft du fogar, mir meine Gabe zu rauben, 

Welche die Griechen mir gaben, ich durch Gefahren 
verdiente? 

Nimmer wirb mein Gefchen? dem deinigen feyn zu 
vergleichen, 

Menn die Griechen die volfreiche Stadt der Troer 
zerftören. 

Iſt es nicht dieſer Arm, der dich im Sturme der 
Schlachten 

Immer maͤchtig geſchuͤtzt? Doch haſt nur du bei der 
Theilung 

Reiche Gaben empfangen; ich ging mit wenig zufrieden 
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v. 167 - 181. 
Zu den Schiffen. zurüd, ermattet vom daurenden 
Kampfe. 
Aber nun fchiff ich. nach Haufe gen Phthia; ich meine, 
bu werdeft, 


Da du mich. alfo entehrft, nicht Güter noch. Schäße 
mehr ſammlen! 


Ihm antwortet ber König ber Menfchen, Agamemnon: 
Sleuch nur,. fleuch! wo ‚dein Herz dir gelüftet! mir 
bleiben noch andre, 
Welche nn ehren, mich fchüßget die waltende Vorficht 
Kronion’g ! 
Siehe, du bift mir verhaßt vor allen Fuͤrſten des 
Heeres; 
Immer haft du ben Zank und den Zwiſt und bie 
Zwietracht geliebet! 
Biſt du ſtark, ſo hat dir ja Gott die Staͤrke gegeben! 
Gehe heim uͤber's Meer mit deinen Gefaͤhrten und 
Schiffen, 
Ueber die Re zu herrſchen; das wird mich 
nicht Flimmern, 
Und ich PR des Zuͤrnenden nicht! Noch höre mich 
.: draͤuen: 
Da mir, — Apollon die Tochter des Chryſes 
hinwegnimmt, 
Schick' ich in meinen Schiffen ſie ihm durch meine 
Geſellen; 
Aber ich gehe ſelber zu deinen Zelten, und hole 


14 





v. 182 - 197. 
Deine N mit rofigen Wangen, auf daß du boch 
endlich 
Lerneft, wie viel ich größer als du, und andre fich 
fcheuen, 
Trogend mit mir zu reden und fich. mit mir zu ver⸗ 
gleichen ! 


Alfo fprach er; Schmerz bemächtigte fich des Achilleus, 

Zweifelnd jchlug fein Herz in der Bruft mit wankendem 
Vorſatz, 

Pr er ſein fcharfes Schwert aus der Scheibe zoͤge, 
die Griechen 

Vor fich entfernte, den Sohn des Atreus: fchlüge zu 
Boden, 

Oder ftillte den Zorn, und feine Seele beherrfchte. 

Da er alfo zweifelnd fein Schwert aus der Scheide 
hervorzog, 

Kam Athene vom Himmel herab; es fandte fie Here, 

Welche beide Könige liebte, beide befchüßte. 

Hinter ihm ftand fie und faßte die goldnen Locken 
des Juͤnglings; 

hm — fie allein, der andern fah fie. nicht 


Einer. 

Peleus Sohn erſchrack, und wandte ſich ſchnell, 
erkannte 

Pallas Athene, ſah die furchtbaren Augen der 
Goͤttinn; 


Alſo ſprach er zu ihr mit ſchnellgefluͤgelten Worten: 
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v. 198-214. 
Bift du darum gefommen, unfterbliche Tochter 
Kronion’g, 
Daß du fähelt den Trotz Agamemnon's, des Sohnes 
von Atreus? 
Sieh’, ich fag’ es vorher, o Göttinn! was gleich wird 
gejchehen, 
Seines Uebermuths halber foll er .fein Leben verlieren ! 


Ihm antwortet die Göttinn mit blauen Augen, 
| Athene: 
Deinen Zorn zu ftillen, bin ich vom Himmel gekommen. 
Denn mich fandte zu dir die milchweißarmige Here, 
Welche beide liebet. von Herzen, beide beſchuͤtzet. 
Drum laß fahren, o Juͤngling, den Streit, und zuͤcke 
dein Schwert nicht; 
Aber ſchitt ihn mit Worten, wie ſie auf die Zunge 
dir kommen. | 
Sieh’, ich verheiße dir's, und wahrlich wird es erfuͤllet: 
Bald wird Atreus Sohn bir die Gabe dreifach 
verdoppeln, 
— dieſer Sme drum faße dich nun und 
—— 
Ihr erwiedert der Held mit ſchnellen Fußen, Achilleus: 
Deinen Worten muß. ich gehorchen, o Göttinn..: fo 
fehr ich 
Auch im Herzen zuͤrne, denn dir zu gehorthen ift beffer. 
Wer den Göttern gehorcht, den hören wieder die Götter. 
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v. 215-229. 
Sprach’s, und fchlug an dag filberne Heft mit der 
nervigen Rechte, 
Stieß zurüd in die Scheide jein großes Schwert, und 
gehorchte 
Pallas Befehl; es kehrte die Göttinn zurid zum 
Dlympos, 
Zu Kronion’s Pallaft und zu ben unfterblichen Göttern. 


Aber Achilleus zürnte noch immer, und wandte fich 
wieder 
Gegen Atreus Sohn mit diefen fchmählichen Worten: 


Trunkenbold, mit dem huͤndiſchen Blick, dem Muth 

eines Hirſches! 

Dich mit dem uͤbrigen Volke zugleich zur Feldſchlacht 
zu ruͤſten, 

Oder dich mit den Edlen im Hinterhalte zu lagern, 

Haft du nimmer gewagt; bu glaubteft den Tod fihon 
zu fehen! 

Freilich ifl’8 dir beffer, im großen Heer der Achaier 

Jedem, welcher wider dich fpricht, Das Seine zu 
rauben! 

Du verffng, wie ein Abgrund, die Güter des Volke; 

| du beherrfcheft 

Feige Menfchen; ſonſt follteft du wahrlich nicht einen 
mehr fchmähen. 

Aber ich ſag' es dir nun, und beſchwoͤr' es mit 
furchtbarem Eidſchwur: 
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v. 250 - 243. 

So wahr * Zepter nicht Laub noch Zweige mehr 
zeuget, 

Ihm kein Sproͤßling bluͤhet, ſeitdem er vom Stamm' 
im Gebuͤrge 

Ward — das Erz ihm Laub und Rinde 
hinwegnahm, 

Daß die Erſten der Griechen in ihren Rechten ihn 
truͤgen, 

Welchen Zeus die Geſetze vertraute: (ein furchtbarer 
Eidſchwur!) 

Siehe, fo wahr wird Achilleus von allen Söhnen der 
Griechen 

Bald mit Schmerzen vermißt; du wirft umfonft 4 
in Sammer 


Winden und helfen nicht koͤnnen, wenn unter * 
blutigen Hektor 

Viele Sterbende fallen; es wird am Herzen der 
Gram dir 

Nagen, daß du vorher den tapferſten Griechen nicht 
ehrteſt! 


Alſo Peleus Sohn, und warf den Zepter zur Erde, 
Der mit Enke Buckeln geſchmuͤckt war, und feßte 
u; wieder. 


Agamemnon zürnt von der andern Seite; da hub fich 
Neftor mit milden Worten, der Tiebliche Nebner von 
Ä Polos, 
Eisfter Theil. 2 
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v. 244 - 263. 
Deffen Munde die Stimme wie füßer Honig entgleitet, 
Neftor, welcher fihon zwei Gefchlechte der Menfchen 
auf Erden, 
Welche zu feiner Zeit geboren wurden und lebten, 
Sterben ſah in der göttlichen Pylos, das dritte 

beherrſcht' er; 

Neftor, Neleus Sohn, erhub die Stimme der Weisheit; 


. Acht ihre Götter, was droht für ein Sommer dem 
Lande der Griechen! 
Des wird — bald mit ſeinen Soͤhnen ſich freuen, 
Mit den uͤbrigen Troern von ganzem Herzen ſich freuen, 
Wenn ſie hoͤren, wie ihr euch nun entzweiet im Zanken, 
Ihr, die erſten der Griechen im Rath, die erſten im 
Streite. 
Aber aͤſſet euch fagen, denn ihr feid jünger, als ich bin, 
Und ich habe vordem, mit ftärfern Männern gelebet, 
Als ihr ſeid; noch haben mich nicht die Männer verachtet, 
Ihres gleichen ſah' ich noch nicht und werd’ es nicht ſehen, 
Wie Peirithoos war und Dryas, die Hirten der Voͤlker, 
Kaͤneus, Exadios und der goͤttliche Polyphemos, 
Theſeus, Aegeus Sohn, den unſterblichen Goͤttern 
zu gleichen. 
Dieſe waren die ſtaͤrkſten von alle fterblichen Menfchen, 
Maren 2 die flärfften, und fochten nur-mit den 
ftärfften; 
Sie RE in. — Schlacht die Kentauren 
der Berge. 
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v. 264-281. | . 
Und mit diefen hab’ ich gelebet, 'da ich von Pylos 
Fern aus dem Lande der Apier Fam, denn fie riefen 
mir felber. 

Und ich Fämpfte, fo gut ich’8 ‚vermochte; feiner der 

WMenſchen, 

Welche die Erd' jetzt traͤgt, vermoͤcht' es, mit ihnen 
zu kaͤmpfen; 

Dennoch hoͤrten ſie meinen Rath, und gehorchten mir 

| oftmal. - 

Darum folgt mir auch ihr, denn Folgen ift wahrlich 
das Beſte! 

Du, wie groß du auch feift, entführe nicht diefem 
das Mägblein, 

Sondern laß fie; e8 gaben fie ihm die Söhne ber 

Griechen. 

Und Peleide, du muͤſſeſt nicht mit dem Koͤnige eifern, 

Denn dir ward mit ihm nicht gleiches Anſehn verliehen; 

Er iſt Koͤnig, Zeus hat ihm Zepter und Ehre gegeben. 

Zwar du biſt ſtaͤrker, es hat dich eine Goͤttinn geboren, 

Aber mächtiger er, und weiter geht feine Herrſchaft. 

Hör’, Atreide! laß ab von dem Zorn, ich will es 
verſuchen, 

Peleus Sohn zu bewegen, daß er dem feinen entſage; 

Denn er ift die Schugivehr der Griechen im wüthenden 
Kriege. 


Alſo Neſtor; ihm antwortete Agamemnon: 
Edler Greis, du haft mit weifem Munde gefprochen; 
2* 


— 
v. 282 - 500, 
Aber. der Mann da -will immer ber erfte vor allen 
im Heer feyn! 
Allle will er — und allen will er gebieten! 
Allen. Gefege geben, die ſchwerlich jemand erduldet$ 
So ihn die ewigen Götter mit Kraft zum Kriege gerüftet, 
Ward ihm darum vergoͤnnt, uns ſchmaͤhliche Worte 
zu ſagen? 


Stammelnd vor Zorn antwortete ihm der edle 
| Achilleuss 
Geige muͤßt ich und werthlos vor allen Sterblichen heißen, 
Gaͤb' ich in Allen dir nach, was dir zu reden gelüfter? 
Siehe, nach Herzensluſt magft du den andern befehlen, 
Nur nicht mir, ich möchte forthin dir wenig gehorchen ! 
Aber noch eins, bewahre das tief im innerften Bufen: 
Ich will mit den Händen nicht Fämpfen wegen bes 
a. Mädchens, 
Meder mit dir noch mit andern, ihr gabt fie und 
BR nehmt fie mir wieder, 
Aber unterſtehe dich nicht, Agamemnon, im Schiffe 
Wider meinen Willen an meine Habe zu taften! 
Oder willft du's verfuchen, damit die andern es fehen, 
Wenn dein fchwarzes Blut an meiner Lanze herab 
träuft ? 


Alſo zankten die beiden Fuͤrſten mit feindlichen Worten. 
Endlich fignden fie auf und trennten der Griechen 
! Verfammlung. 
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v. 301 -51g. 
Peleus Sohn ging hinab zu ſeinen Zelten und Schiffen, 
Mit ale Mendtios en sub — — 


gememmon beſaht, das Scif vom ufer zu ſtoßen, 
Waͤhlte zwanzig Rud'rer und ließ das roſige Maͤhdlein, 
Von der ſuͤhnenden Hekatombe des Gottes begleitet, 
Unter der le und Süprung des weiſen Odyſſeus 
hineingehn. 
Atreus Sohn befehl dem Bor 'fich zu reinigen; alle 
Reinigten füch und warfen den Unrath hinein in Wellen, 
Opferten reichliche Hefatomben dem Phoͤbos Apollon, 
Von gewählten Sen iind Ziegen, am "Ufer" des 
— Meeres, 
— der Geruch in wallenden Rauche gen pa 
jez hinanſtieg. 


Alſo opferten Pr in dem Heer Rgamemnon 
Ließ vom en nicht ab, noch von der zuͤrnenden 
A - Ding, 
Sondern vief Thaltybios zu fich und Eurybates, 
Welche feine an Diener und Herolde waren: 


Gehet hinab ims Segel des Peleionen Achilleus, 
Fuͤhret mir her bei der Hand Briſeis mit roſigen 
Wangen! 
Giebt er ſie nicht, ſo Fon‘ ich zu ihm, und hole fie felber, 
Starf begleitet; es wird ihm alsdann ſein Weigern 
nicht frommen. 
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v. 320-535. 
4 N und fandte mit firengem Befehl die 
— Herolde von ſich. 
ungern gingen ſi e beid' am krummen Strande des 
Meeres, 
Bis fe: bie Si. — — der Myrmidonen 
UF RPRERRERTEL erreihhn. 
Eitenb; fanden fie, im Gexn am ſchwaͤrzlichen Schiffe 
Peleus Sohn; er freute ſich nicht, als er ſie erblickte. 
Sie eiſchracen. — den Koͤnig, ſtanden und 
ins ſaͤumten, 
Und. ——— nicht: mit — Lippen zu reden 
Aber er Mente die Angft, und ſprach mit freundlichen 
Ir —— 
Herofbe, ſeid gegrüßt, ihr Boten Zeus und der 
| Menfchen, 
Sams mir. — ibn. ſeid ja, nicht ſchuldig, nur 
Agamemnon, 
Welcher es, wegen. des Maͤdchens Briſeis zu mir 
geſandt hat. 2 
Auf: denn, — du edler Patroklos! bringe das 
Maͤgdlein, 
Daß fie es führen zu ihm; ſie aber ſollen mir Zeugen 
Dor ben a Göttern. fen und -fterblichen 
Menfchen, 
Und dem Könige; wenn jemals die Argeier 
Mich vermiffen -und mein bedürfen, daß ich. von 
ihnen 





v. 336-352. 
— den — sen Hal der Atteide wuͤthet 
| mit Unfinn, 
Sieht nicht um L umher, und ſchauet nicht in die 
| Zukunft, 
Vie er bei ben Soint die — en errette! 
a ra er 3. Patroklos — Ben! euren 
nz, .lufähsteg;: 
Fihre aus dem Gezelt das roſenwangige ink, 
Uebergab-fie: ihnen; ſie gingen zurück zu den Schiffen. 
Traurig ging mit ihnen das Maͤgdlein. Aber: Achilfeus 
Sonderte mp: von Bi feinen Gefährten, und feßte fich 
weinend 
An's Geſtade des Meer, * ſchaute > auf die 
} Wellen, eb. 
—— die En vor fi, und flehte zur tie 


Meine Mütter ; da du mich nur auf wenige Tage 
Haft Rn ſo follte doch Zeus, des Olympos 
Erſchuͤttrer, | 
Mich die wenigen Tage noch ehren! Sieh', Agamemnon, 
Atreus — J der weitbeherrſchende, darf mich 
verachten, 
Und beſ itzt das Gefgent, fo er. mir felber geraubet. 


Alſo — er weinend; ihn hoͤrte die goͤttliche Mutter, 
In den Tiefen des Meers bei ihrem Vater, dem Greiſe; 
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v. 555 -567. 
Schnell entfchwebte fie, leicht wie. ein Nebel ‚ ben 
| bläulichen Fluthen, 
Setzte ſich neben. dem Sohn, und ftteichelte fanft ihn, 
und fagte: 
| F 
Liebes sin, was weineft du? was betrübt deine 
a Seele? 
Sprich, verbirg mir — auf daß mit dir ich es wiſſe. 
Ihr erwiedert Achill mit tiefaufſtoͤhnenden Seufzern: 
Mutter, eu alles; was foll ich dir viel noch 
erzählen ?: ". 
Siehe, wir gingen gen Thebe, Xeetion’s heiligen 
. Mauern, 
Und — die Stadt und führten Beute von 
dannen, 
Welche wir unter aus theilten; Chryfeis mit rofigen 
Wangen 
Waͤhlten wir für den-Atreiden, Da Fam. der Priefter 
Apollon's, 
Chryſes, der Vater des Maͤgdleins, hinab zu den 
Schiffen der Griechen, 
Mit unendlichen Gaben, um ſeine Tochter zu loͤſen. 
In den Haͤnden hielt er die heilige Binde des Gottes 
Mit dem goldenen Zepter, und flehend bat er die 
Griechen, 
Aber vor allen Atreus Soͤhne, die Fuͤhrer ber 
Völker. 
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v. 368 - 390: 
Eines Sinnes waren bie Griechen, und 8 den Prieſter 
Phoͤbos mn zu ehren, und feine Gefchenke zu 
nehmen. 
Agamemnon, Atreus Sohne, behagte die Rede 
Nicht, er ſandt' ihn ſchmaͤhlich zuruͤck mit draͤuenden 
Morten. 
Zuͤrnend ging der; Priefter von bannen; aber. Apollon, 
Welcher liebte den Greis, erhörte: feine Gebete, 
Denn er fondte den Griechen ven Tod; es fanken bie 
Voͤlker 
Schaarenweife dahin, es flogen die Pfeile des Gottes 
Durch das weite Heer der Argeier. Aber der weiſe 
Kalchas deutete uns den Grimm des goͤttlichen Schuͤtzen. 
Ich ermahnte zuerſt, den beleidigten Gott zu verſoͤhnen; 
Da ergriff der Zorn den Atriden, und er erhub ſich 
Gegen mich mit draͤuenden Worten; die hat er erfuͤllet! 
Chryſes Tochter fuͤhren die Griechen wieder zu Schiffe 
Heim gen —— und bringen Apollon Suͤhnungs⸗ 
geſchenke. 
Aber meine Briſeis, fo mir die Griechen erkieſ'ten, 
Holten nur. eben die. Herolde mir aus meinem Gezelte. 
Meine Mutter, wofern bu kannſt, fo hilf mir, und. eile 
Zum: Dlympos, erbitte Kronion,: wenn: du ihm: jemals 
Bit mit Worten. gefällig gewefen: oder mit Thaten. 
Sieh’, ich habe dich oft in meines Vaters Pallafte 
Rühmen gehört, daß unter allen Unfterblichen du nur 
Von dem Haupte des Wolkenverfammlers fehmähliches 
Ungluͤck 
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9.391 - 411. 
Wandteſt, als die Olympier ihn zu — — 
Here, Poſeidon und die kriegriſche Pallas Athene; 
Denn du kamſt und freiteſt Kronion von dieſen Gefahren, 
Als du den hundertarmigen Rieſen auf den: Olympos 
Rufteſt, den Briareus die Götter, die: fterblichen 
Menfchen 
Nennen Aegaeon; er ift noch ftärfer, als: ſelber * 
Vater. 
Dieſer kette ſich neben Kronion mit trogender Eis; 
Da — die ae und durften Kronion — 
binden. 
Des erinnerihn nun: zu ſetze dich zu ihm, und-faffe 
Seine Kniee flehend, auf daß er. wolle den Troeen 
Helfen, viele der Griechen: tddten, die: übrigen treiben 
an Du — ſie mögen ſich all' — — 
X freuen! 
und — ſelbſt, der Sohn des — — 
Daß er zu as sag: den tapferften Griechen 
an 2. 


So Achilleus⸗ ae erwiederte eXpetis: * 
Wehe mir, daß ich gebahr, und dich dem Elende ſaͤugte! 
Koͤnnteſt du nur, mein Einziger! unbeleidigt und ohne 
Sa dein .. sehen allhier bei ‘den Schiffen 

noch ruhen! 
Ach fo fruh dem Tode ——— und elend im Leben! 
Ungluͤck waltete uͤber die Stunde, da ich dich geboren! 
Ich will gehen hinauf zum ſchneebedeckten Olympos, 
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v. 412-429, 
Zu bewegen den Gott, der ſeines Donners Fin feeuet, 
Ob er: mich hoͤret vielleicht ;. du bleibe nur hier (bei 

ur. den fchnellen 
a ‚ er im Zorn, und enthalt” dich gänzlich 
nie des Krieges. 
Zeus ging — hinab zum Okeanos, von den frommen 
— — —J A Die: ſaͤmmtlichen 
Ä Goͤtterzʒ 2* 
de kehren er aaa Zug zurücd zum Olympos. 
Alsdann will: 20 Ess) zum ftattlichen Schloſſe 


Kronion’g 
u und umarmen fein Knie; fo Hoff? ich fein Herz 
Er 2 zu bewegen, >. 


er ii fer und — ‚von ihm; er zuͤrnet 

| en, im Herzen Ma, 

ob des —— Weibes welches die Griechen 

Ihm mit Macht und Unrecht entriſſen. Uber Odyſſeus 
Kam gen: Chryfe,. mit ihm die heilige Hekatombe. 

Als fie fchifften Hinein in den tiefen Hafen, da legten 

Sie die Segel heiſeit, und zogen den Rum 

+ mai net Tor De |. 

Nubere näher mE — Pr warfen die Anfer und 

,‚ banken... 24 

Feſt wit. Seiten u Echiff, nd: ſprangen hinab an’ 

nl. Geſtade. | 

Auch vergaßen ſi r e * die Hekatombe des Goͤttes; 
Und die ſchoͤne Chryſeis beſtieg mit ihnen das Ufer. 


28 
v. 450-444. | 
Diefe führte der weife Obyffeus zum Altar e Apellonſs, 
Uebergab fie den Händen des theuren Waters, und 
' — 


ee, - (ende der — der Wenſhen- 
Agamemnon, 
Bee — die — die heilige Hekatombe 
nd die a zu opfern, auf dag wir fühnen * 
iR, - 
Weicher nun den Argeiern fo klaͤglichen Janimer 
ren 
Erde; mb: — m e dem — — 
empfing er 
Seine geliebte Tochter. Die heilige Hekatombe 
Ren an des. Gottes Altar die ns Mi 
Ordnung, 
ui bie  ginde zZ ein‘ und: nahmen. dis * 
Rz — dem⸗ er "Tu Bu 


‚Aber Cheyfes — mit —R Gebete Die‘ Alte: 
gie — der: du | mit — Bogen Ehryſe 
| | beherrſcheſt, 

Und die liebliche Kill, — über Tenedos walteft, 
Der du schon vinmal mich. hoͤrteſt, o Phoͤbos, da ich 
dich anrief, 
Und =. su, fo viele des .griechifchen ‚Volkes 
verderbend! 
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v. 445-461. 
So erhör auch nun, exhöre bie — Stimme 
Deines Prieſters, und ferne die Peſt vom Heere der 

Griechen! 


Alſo ſprach er betend, ihn hoͤrte Phoͤbos Apollon; 
Aber da ſie gefleht und geſtreut das Opfermehl hatten, 
Beugen fie rückwaͤrts die Nacken der Stier und 

Schlachten fie, ziehen 
Rauchende Felle berabg die abgehauenen Lenden 
Wickeln ſie zwiefach in Fett, und bedeckens mit blutigen 
Stuͤcken. 
Solches verbrannte der Greis auf geſpaltnem Scheitholz, 
und druͤber 
Goß er rothe Stroͤme von Wein; ihm ſtanden zur 
Seite 
Junglinge welche funffachgezach⸗ Spieße hielten. 
Als ſie die Lenden verbrannt, und die Eingeweide 
gekoſtet, 
Schnitten ſie auch das Uebrige klein, und ſtecktens 
» an Spieße, 
Brieten's mit Vorficht über der Gluth, und zogen’s 
herunter. 


Da das Opfer vollendet war, das Mahl nun bereitet, 
Aßen fie.alle nach Hergensluft von ber lieblichen Speife. 
Schon war die. heiße Begierde des Tranks und ber 

Speife geftillet, 
Als mis Wein die Knaben ven Kelch bis oben erfüllten, 
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v. 462 -478. 
Und dann rund herum die vollen Becher berthellten. 
Laute Geſaͤnge ſangen die Griechen bis an den Abend, 
Frohe Paͤanen ertoͤnten, Phoͤbos Apollon zu ſuͤhnen. 
Deine Thaten ſangen ſie, Gott; deß freute dein 


Herz ſich! 

Da die Sonne ſank, die Nacht den Himmel 
hinaufzog, 

gegten fie fih bei den Seilen des feftgebundenen 
Schiffes. 


Da die Morgenröthe mit rofigem Finger fich zeigte, 

Schifften fie wieder zurück zum großen Heer der Achnier ; 

Guͤnſtige Winde fendete ihnen Phoͤbos Apollon. 

Als fie erhuben den Maft und die weiße Leinwand, 
da wölbte 

Sich im Winde das mittelfte Segel, glänzende Wellen 

Donnerten unter dem fchneidenden Kiel des geflügelten 
Schiffes ; 

Eilend — 7 es den fluͤßigen Pfad der gleitenden 

Fluthen. 


Da ſie nun kamen zuruͤck zum großen Heer der 
Achaier, 
Zogen ſie wieder mit Seilen das ſchwarze Schiff an's 
Geſtade. 
Hoch hinauf an den Sand, und ſtellen's auf ſtuͤtzende 
Pfaͤle. 
Sie verbreiten ſich ſchnell in ihre Gezelte und Schiffe. 





31 
v. 479 - 499. | 
Aber Achilleus, ber Held mit geflügelten Fußen, 

der edle 

Peleus Sohn, ſaß noch bei den ſchnellen Schiffen 
und zuͤrnte; 

Ging nicht mehr wie vorhin zur ruͤhmlichen Helden⸗ 
verſammlung, 

Ging nicht mehr in die Schlacht; ihm nagte der 
Kummer am Herzen, 

Da er zuruͤck blieb, nach Schlachten ſich ſehnend und 
Waffengetuͤmmel. 


Als die zwoͤlfte der Morgenroͤthen am Himmel 
ſich zeigte, | 
Kehrten wieder die ewigen Götter zurück zum Olympos. 
Alle zugleich, es führte fie Zeus. Die Mutter vergaß 
nicht 
Ihres Sohnes, .fie ſchwebte hervor aus den Fluthen 
des Meeres; 
Fruͤh betrat fie den. großen Himmel, früh den. Olympos, 
Fand den fernhindonnernden Zeus von den andern 
gefondert, 
Auf dem oberften Gipfel des vielfachgefpiten Olympos, 
Setzte fich nieder vor ihm; es faßte die fchmeichelnde 
Linke 
Seine — „ es faßte fein Kinn die ſchmeichelnde 
Rechte. 
Alſo ſprach ſie mit flehender Stimme zum Koͤnig der 
Goͤtter: 
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v. 494 - 5o7. 
Bater. Zeus, wofern ich bir je mit Wort ober 

Thaten 

Bin gefällig gewefen, fo Hör’, erhöre mein Ziehen: 

Ehre meinen Sohn, der bald die Beute bes Todes 

Seyn wird; ihn hat nun Agamemnon, der König ber 
Menfchen, 

Schmählich befeibiget, ihm die Belohnung des Krieges 
geraubet. 

Räche meinen Sohn, DOlympier, weifer Kronibeg, 

Gieb fo lange den Zroern den Sieg, bis endlich bie 
Griechen 

Meinen Achilleus ehren, ihn kroͤnen mit lohnendem 
Preiſe. 


Alſo ſprach ſie, es ſchwieg der Wolkenverſammler, 
und lange 
Saß er ſchweigend. Sie umarmte die göttlichen 
Kniee, 
Schlang ſich dichter an ihn und begann von neuem 
zu flehen: 


Vater, verheiße mir nun mit einem gnaͤdigen 
Winke, 
Oder verneine mir nun die Erhoͤrung, du ſcheueſt 
nichts! Laß mich, 
Laß mich wiſſen, ob ich die verachtetſte unter den 
Goͤttern! 
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v. 408- 521. 
Ihr antwortete tiefaufflöhnend der — 

ſammler: 

Ach! was fagft du, in welche Gedanken des Zwiſtes 
verwickelt 

Mich die Bitte! Schon. Hör’ ich Die bittern Neben 
der Here, 

Welche immer im Kreife der Götter mir vorwarf, 
ich ſchuͤtze 

Nur die Troer, ich helfe nur ihnen im biutigen 
Kampfe. 

Aber weiche von binnen, daß dich nicht Here 

| 1 erblicke; 

Ueberlaß mir die Sorge: ſo werd' ich es dennoch 
vollbringen. 

Sieh', ich winke Gewaͤhrung dir zu mit dem Haupte, 
auf daß du 

Mir vertraueſt, dies iſt bei allen unſterblichen 
Goͤttern 

Meiner Erhoͤrung untaͤuſchendes unwiderrufliches 
Zeichen; 


Was ich alſo verheiße, o Goͤttinn, wird ewig beſtehen. 


Spricht's, und bewegt die ſchwarzen Brauen, und 
niet mit dem Haupte, 

Vorwärts wallt das ambrofioduftende Haar des 
Beberrfchers 

Am unſterblichen — und erſchuͤttert den großen 
Olympos. 


Eitfter Theit. 3 
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v. 521-556. 
Thetis verließ den Water ber Götter und fenfte 
fih wieder 
Bon. bes Dlympos Schimmer hinab in die Tiefe bes 
Meeres. 
Kronos Sohn ging gu feinem Pallaſt; es ſtanden die 
Götter 
Auf. von ihren Thronen, e6. wagte nicht einer: ihn 
figend 
Zu erwarten; fie. ftellten fich ihm mit Ehrfurcht 
entgegen. | 


Auf dem Throne ſaß er anjetzt; den Blicken ber 
Here 
War die filderfüßige. Tochter des alternden Nereus, 
Ihrem forſchenden Geiſte der Goͤttinn Gebet nicht 
entgangen; 
Und fie vebte Kronides an mit ſchmaͤhlichen Worten: 


Weichen Rathſchluß Haft du, mit welchem ber 
Götter gefaffet ? 

Der du reich an Ränfen, von mir dich immer entfernend, 

Heimlichkeiten befchließeft, noch nie in traulichen Worten 

Mir Gefichte der Zukunft und deinen Willen enthüflteft ! 


Drauf antwortete ihr ber Vater der Goͤtter unb 
Menfchen: 
Here, ob du mein Weib zwar bift, noch hoffe nicht 


jeden 
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v. 557-552. 

Meiner Entjchlüffe zu wiffen; dir find fie zu ſchwer 
zu begreifen. 

Was bu erfahren darfſt, dos ſoll nicht einer der Gätter 

Srüßer wiffen als du, nicht einer der fterblichen 
Menfchen ; 

Aber was ich allein in meinem Herzen verberge, 

Frage nach folchem mich nicht, und hoffe das nicht 
zu erforfchen! 


Ihm erwiebert die Goͤttinn mit großen rollenden 
Augen: 
Welches Wort ift deinen Lippen, du Strenger, entfallen ? 
Nimmer hab’ ich vordem gefraget, nimmer geforfchet; 
Bleib’ nur immer im Ruh’, und befchließe, was bir 
gelüftet! 
Aber nun grämt fich mein innerſtes Herz! Wohl hat 
dich beredet 
Thetis, bie fülberfüßige Tochter bes alternden Seegotts. 
Srübe faß fie bei dir, umfchlang dein Knie, und du 
haft ihr, 
Fuͤrcht' ich, mit einem Winke verheißen, Achilleus zu 
ehren, 
Und der Achaier viele bei ihren Schiffen zu tödten. 


Ihr antwortete Zeus Kronion, der Wolkenver⸗ 
ſammler: 
Thoͤrinn, du gruͤbelſt umſonſt, und waͤhneſt mich zu 
erforſchen! 
3* 
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v. 553 - 566. 
Traun! das wird dir nimmer a nur wirft bu 
mir immer 
Weniger so ich meine , das wird im Herzen dich 
kraͤnken! 
So es im Herzen dich kraͤnkt, werd' ich mich deſſen 
erfreuen! 
Aber F iß’ und fchweig’, und gehorch', auf dag nicht 
vergebens 
Alte Götter des weiten Dlympos dir beizuftehn 
wünfchen, 
Benn ich mit furchtbarer Rechte zu dir im Zorne 
mich nahe! 


Nun erfchrad die Göttinn mit großen. vollenden 
Augen, 
Sag und ſchwieg, und bezwang des empdrten Herzens 
Gefühle. 
Die Bewohner des Himmels erfeufzten im Haufe 
Kronion's; 
Unter ihnen erhub der kunſtberuͤhmte Hephaͤſtos 
Seine Stimme, das Leid der geliebten Mutter zu 
lindern: 


Goͤtter, was ſollen wir noch fuͤr Ebentheuer erwarten, 
Wenn ihr wegen rt Menfchen ſo fehr. euch 
entzweiet, 
Mit Getuͤmmel Em Himmel erfüllet! Die Freuden 
des Mahles 
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v. 557-581. 
Werden ſchwinden dahin, vom lauten Zwiſte verfcheuchet. 
Mutter, ich bitte dich, zwar du bedarfit nicht meiner 


Ermahnung, 

Zeige dich meinem Vater gefällig, auf daß nicht mein 
Vater 

Wieder fchelte von Neuem, von Neuem dag Gaſtmabl 
verſtoͤre. 

Denn wofern dem olympiſchen Schwinger der Blitze 
geluͤſtet, 

Uns von unſern Thronen zu ſchleudern — Stark iſt 
er vor Allen — 

Mutter, ich bitte dich, fuche fen Herz durch freundliche 
Morte 


Zu gewinnen; fo wirft du ihn bald uns allen verfühnen, 


Alfo ſprach er und. hub fich empor, und: reichte 
ber Mutter 
Einen doppelten Becher; und jagte mit fchmeichelnder 
Ä Stimme: | 


Dulde, geliebte Mutter, zwar bift du befümmert, 
doch dulde; 
Daß ich den zürnenden Vater mit diefen Augen nicht fehe 
Gegen dich den fchredlichen Arm erheben, Sch. würde 
Jammern und nicht fünnen; wer Tann fein 
Zürnen beftehen? 
Siehe, ſchon einmal hat er, als ich dir zu helfen 
herbeifprang, 
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v. 982 - 599. 

Mich bei der Ferfen ergriffen, und über die Veſte 
des Himmels 

Mich geſchleudert; ich fiel, bis ſpaͤt am Abend die 
Sonne 

Sant, in Lemnos fiel ich hinein und glaubte zu 

fterben ; 

Mein erbarmten die Sintier ſich und empfingen mich 

freundlich. 


Alſo Hephaͤſtos; es laͤchelt die Goͤttinn mit weißen 
Armen; 
Laͤchelnd nimmt aus den Haͤnden des Sohns die 
Goͤttinn den Becher. 
Von der rechten Seite beginnend, ſchenket er 


allen 

Goͤttern aus einem Kelche die ſuͤßen Stroͤme des 
Nektars; 

Langes Gelächter entftand im Kreife ber feligen 
Götter, 

Da fie den- dmfig bedienenden Sohn der Here 
erblickten. 

Alſo ſchmauſſten fie, bis am Abend die Sonne ſich 
fenfte, 

Und genoffen nach Herzensgelüften ber Tieblichen 
Speife. 


Phöbos Apollon entlodte der Leier melodijche Töne, 
Und es fangen die Chöre der Mufen mit filberner 
Stimme. 


39 





v. 596 - 601. 
Aber da die leuchtende Fadel der Sonne fich fenfte, 
Gingen fie alle fchlafen, ein jeder zu feinem Pallafte, 
Welchen jedem der weiſe Hephäftos künftlich erbauet. 
Zeus, der wetterleuchtende Gott des hohen Olympos, 
Legte fich in fein Bett, wo ber füße Schlaf ihn 
erquickte; 
Allda ſchlief er, es ſchlief bei ihm die goͤttliche Here. 


3weiter Gefang 





Are Götter und rüftige Kämpfer im Wagengetümmel 

Schliefen die ganze Nacht; nur Fühlte der Tiebliche 
Schlummer 

Nicht die Augen bes Sohnes von Kronos; er fann, 
wie er koͤnnte 

Ehren Achilleus, und viele der Öriechen am Ufer vertilgen. 

Diefer Rathichluß fehien ihm zulegt von allen der beite, 

Einen täufchenden Traum dem Sohne von Atreus zu 
ſenden; 

Und Kronides rief, und ſprach die gefluͤgelten Worte: 


Eile, taͤuſchender Traum, zu den ſchnellen Schiffen 
der Griechen, 
Und hinein in das Zelt des Koͤniges Agamemnon! 
Aber richte genau mir es aus, was ich dir befehle: 
Heiß ihn das ganze Heer der hauptumlockten Achaier 
Nun zu ruͤſten; er wuͤrde die Stadt mit praͤchtigen 
Straßen 


4 


— — — 


v. 13-29. 
Diesinal erobern; der Wille der Götter fer nicht — 
getheilet; 
Here habe ſie alle nun endlich durch Bitten erweichet; 
Schon umſchwebte Verderben das Haupt der Maͤnner 
von Troia. 


Sprach's; es eilte der Traum, als er die Rede 
vernommen. 

Bald erreicht' er die Schiff' und Agamemnon; er 
fand ihn 

Schlafend im Zelte, von lieblichen Duͤften des Schlums 
mers umfloſſen. 

Und er ſtellte ſich uͤber ſein Haupt; des Neleiden 

Neſtor's, den der Atreide vor allen Greiſen verehrte, 

Neſtor's Bildung ahmet’.er nach, die Stimme von Neſtor. 


Schläfft du, : Sohn des  Moffebegäkmers, bes 

friegrifchen Atreus ? 

Sieh’, es geziemet nicht dern, die ganze Nacht durch 
zu ſchlafen, 

Deffen Rath und Sorge die Voͤlker fich anvertrauten! 

Auf und höre mich nun! ich komm' ein Bote Kronion’g, 

Der, zwar ferne von bir, bein waltet, dein fich erbarmet. 

Nun befiehlt er das Heer der hauptumlodten Uchaier 

Eilend zu rüften; du wirft die Stadt mit. prächtigen 
Gaffen 

Diesmal: erobern: es find die unfterblichen Götter 
verglichen ; 
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v. 30-46. 
Here hat fie alle nun endlich durch Bitten — 
Gottgeſandtes Verderben umſchwebt der Maͤnner von 
Troia 
Haͤupter * jetzt! Wohl auf! laß dir der keines 
entfallen, 
Wenn nun deinen Augen der Honigſchlummer ent= 


fehwindet. 


So der Traum, und verfchwand. Er ließ dem 

finnenden König 

Süße Hoffnung zuruͤck, beſtimmt vereitelt zu werden. 

Ach, er hoffte Priamos Stadt den Tag zu erobern; 

en er wußte nicht, was Zeus im Verborgnen 

beſchloſſen, 
Denn u. follten die Troer, noch follte bas Heer 
Ä der Uchaier 

Vielen Sammer beſeufzen in. manchen blutigen 
Schlachten. 

Er era, no immer umtönt von ber göttlichen 
Stimme, 

Michtet fich er und zieht ein neues weiches Gewanb atı, 

Und wirft übers Gewand ben großen flattlihen 
Mantel. 

Schöne Sohlen bindet der Held an die rüftigen Füße, 

Ueber die: Schultern hängt er fein Schwert mit filbernen 
Buckeln, 

Nimmt nim ben — und nimmer alternden Zepter, 

Und eilt zu den Schiffen der erzgepanzerten Griechen. 
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v. 47-63. 
Schon beftieg Eos, bie Goͤttinn, den hohen — 

Zeus und den uͤbrigen Goͤttern die Fackel des Tages 
zu melden. 

Herolde heißt ber König mit hellertͤnender Stimme 

Zur Verſammlung berufen die hauptumlockten Achaier. 

Auf der Herolde Ruf verfammlen fie alle fich fchleunig. 

Bei dem Schiffe Neftor’s, bes Pylosgebornen Bes 
herrjchers, 

Sammler Atreus Sohn bie erfahrenen Führer bes 
Volfes; 

Und nun fpricht er mit Weisheit im Rath der Helden- 
— 


Hoͤrt mich, ihr Lieben, ein goͤttlich Geſicht erſchien 

mir im Schlafe, 

Während der Vieblihen Nacht; dem ebelmüthigen 
Neſtor 

Glich es vdllig an Groͤße, Geſtalt und Bildung der 
Zuͤge; 

Und es ine fich ber mein Haupt, da fprach es die 
Morter 

Schläfft du, Sohn des Roffebezähmers, des Eriegrifchen 
Atreus? 

Sieh', es geziemt nicht dem, die ganze Nacht durch 
zu ſchlafen, 

Deſſen Rath und Sorge die Voͤlker ſich anvertrauten! 

Auf und hoͤre mich nun! ich komm' ein Bote Kronion's, 

Der, zwar fern von dir, dein waltet, dein ſich erbarmet. 


44 
v. 64-70. euer 
Nun befiehlt er dag Heer ber hauptumlockten Achaier 
Eilend zu rüften; du wirft die Stadt mit prächtigen 
| Gaffen 
Diesmal erobern; es find die unfterblichen Götter 

| verglichen; 

Here hat fie alle nun endlich durch Bitten ermeichet; 

Gsttgefandtes Verderben umfchwebt der Männer von 
Troia 

Häupter ſchon jege! Wohl auf! laß dir der Feines 
entfallen! 

Alfo fprach’s, und entflog, der füße Schlummer verließ 
mich. 

Auf denn, ob wir die Soͤhne der Griechen zu waffnen 
vermoͤgen! 

Aber ich will ſie zuerſt durch taͤuſchende Worte verſuchen, 

Will mich ſtellen, als rieth' ich die Ruͤckfahrt uͤber 
die Wogen; 

Und ihr haltet dann, ein jeder die Seinen, zuruͤcke. 


Alſo ſprach ni und fegte fich wieder, Neftor- 
erhub fich, 

Neſtor, welcher das fandige Pylos als König beherrfchte, 

Neſtor —— zu reden, und ſprach die Worte der 
Weisheit: 


O, ihr geliebten Fuͤhrer und Fuͤrſten der tapfern 
Argeier, 
Haͤtte irgend ein andrer von ſolchen Geſichten erzaͤhlet, 
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v. 80-95. 
Zraun! wir glaubten ihm nicht, wir würden der Lügen 
ihn zeihen. 
Aber es ift dem. Erftien des Heers das Traumbild 
erfchienen. 
Auf denn, ob wir die Söhne der Griechen zu waffnen 
vermögen! 


Alſo Neleus Sohn, und begann die Verfammlung 
zu trennen. 
Alle fanden nun auf, und gehorchten dem Hirten 
! der Völker, 
Alle Fürften des Heers. Nun liefen die Völker 
zufammen; 
Gleich dem dichten Schwarme des Amfigen Bienen- 
geichlechtes, 
Welche fich immer erneuend der Höhlung bes Felfen 
entfummen, 
Bald wie Beeren hangender Trauben zufammen fich 
häufen, 
Bald aus einander fliegend die Blumen bes Lenzes 
umfchwärmen; 
Alfo Famen vom Rande des unabjehlichen Ufers 
Kriegrifche Nationen aus ihren ‚Zelten und Schiffen 
Schaarweis herbei. Es ftrahlte vor ihnen Kronion’s 
Geſandte 
Oſſa; ſtrahlend entflammt ſie die Krieger, ihr eilig 
zu folgen. 
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v. 94-110. 
Zahllos ſchwirrt die Verſammlung, es feufjet der 
bebende Boden, 
Da mit wirrendem Lärmen bie Völker zur Erde fich 
lagern. 
Neun Herolde ruften zugleich mit brüllender Stunme, 
Ob fie vermöchten zu fehweigen das Volf, auf dag 
fie der Rede 
Shrer Könige hoͤrten. Nun faßen fie endlich, und 
tobten 
Nun nicht mehr; da erhub vom Throne fich Agamemnon, 
Haltend in. feiner Mechten den Zepter, die Arbeit 
| Hephäftos. 
Diefen Zepter hatte Hephäftos Kronion gefchenfet; 
Zeus Kronion verehrt’ ihn dem rüftigen Mörder bes 
| Argos; 
Hermes gab ihn dem Könige Pelopo, bem Tummler 
der Rofje ; 
Pelops ſchenkt' ihn wieber dem Atreus, dem Hirten 
der Voͤlker; | 
Diefer vermacht’ ihn fterbend dem beerdereichen 
Thyeſtes; 
Der ihn wieder zu fuͤhren dem Agamemnon zuruͤckließ, 
Agamemnon, dem Herrſcher von Argos und zahlloſen 
Inſeln. 
Auf den Zepter gelehnt, ſprach er die gefluͤgelten Worte: 


Theure Danaer, Helden, verfuchte Genoſſen des Ares, 
Zeus Kronion hat mich in ſchweres Unglüd verftridet. 
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v. 110-120. 
Zwar verhieß er mir einft mit feierlicher Gelobung 
— Ruͤckkehr von Ilion's dampfenden 


Mauern; 
Aber er fans af Trug! Nun heißt er mich wieder 
gen Argos 
KRuhmlos fehren ‚ nachdem ich ber Streiter fo viele 
verloren. 


Alfo gefällt es — uͤbermaͤchtigen Sohne von Kronos, 

Der ſchon viele thuͤrmende Staͤdte zu Boden geſtuͤrzet, 

Stuͤrzen viele noch wird; bei ihm iſt Staͤrke die Fuͤlle! 

Unſere Enkel werden erroͤthen, wenn ſie es hoͤren, 

Daß ein ſolches Volk der Achaier, fo zahlreich an. 
Menge, 

Hat ſo lange vergebens mit wenigern Maͤnnern gekrieget, 

Ohne das auszufuͤhren, was ſie im Anfang beſchloſſen. 

Siehe, wenn die Achaier und Troer den Frieden nun 
ſchloͤſſen, 

Uns dann allen gefiele, die Schaaren der Krieger zu 
zählen, 

Und die Bürger von Troia zuerft befonders zu ftellen, 

Gegenhber ftünden zu zehn und zehn Die Achaier, 

Und erführen je einen Troianer, die Becher zu füllen; 

Dennoch würden der Unfrigen viele des Schenken 
entbehren. 

So viel find der Achaier, fo wenig der Männer von 
Troia ! 

Aber der — ſind viel umher aus den 
Staͤdten, 
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v, 150-146. 

Widerftrebende Lanzenfchwinger, welche mir wehren, 

Ilion's wohlbevölferte Stadt in Aſche zu legen. 

Ah, neun Sabre des großen Kronion’s find uns 

verſtrichen, 
* ſchon modert der Schiffe Holz, ſchon modern die 
Seile; 

Unſere Weiber daheim und unſere unmuͤndigen Kinder 

Harren unſer vergebens mit Schmerzen; wir aber 
vollenden 

Nicht. das große Werk, um deſſentwillen wir famen ! 

Aber wohlauf, und laffet ung thun, was ich euch rathe ! 

Raffet uns nun zu Schiff in's theure Vaterland fliehen ; 

Denn wir werben nicht Troia mit weiten Straßen 
. erobern. 


Spricht’d, und erregt in der Bruft die wallenden 
Herzen der Völker, 
Aller derer, — vorher den Rath nicht gehoͤret. 
Siehe, da ward die Verſammlung erregt, gleich 
fluthenden Wogen 
Des Ikariſchen Meeres, wenn Euros und Notos ſich 
heben, 
Und auf einmal. den Wolfen des Vaters Kronion’s 
| entftürmen. 
Wie wenn Zephyros über die hohen Saaten daher 
fährt, 
Und mut heftigem Windftoß beuget die wanfenden 
| Aehren; 
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v. 147-165. AT 
Alſo ward die Verfaommlung erregt. Sie fehrieen 
und cilten 
Alle hinab zu den Schiffen; der Laufenden Füßen 
entjchwebten 
Stäubende Beten; fie riefen einander, die Schiffe 
zu nehmen, 
Und in’s unermeßliche Meer fie alle. zu ziehen. 
Run entziehn fie den Schiffen die GStüßen, und 
| fäubern die Graben, 
Und ihr heimverlangend Gefchrei erreichet den Himmel! 
Siehe, nun wären auch gegen den Willen des Schickſals 
die Griechen 
Heingclehen, ie ber udn nicht Here gerufen: 


eine ——— des Gottes mit furchtbarflammendem 

Schilde, 

Werden nun die Achser auf weiten Wogen des 
Meeres 

Wiederfehren suchst zum vaterländifchen Boden, 

Und dem Priamos. Ruhm, den Troern Helene laffen, 

Derentwegen vor Ilion's Mauern jo. viele der 
Griechen . 

Sanfen nieder in Staub, dem heimifchen Boden 
entriffen ? 

Auft erreiche dns Volk der erzgepanzerten Griechen, 

Euche jeglichen Mann durch überredende Worte 

Zu — und laß ſie die Schiffe vom Ufer nicht 
ziehen. 


Eilfter Thei. 4 
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v. ı64- 180. 
Alſo fprach fie, die Göttinn mit blauen Augen 
gehorchte ; 
Leicht entjchwebte fie den Gipfeln bes hohen Olympos, 
Und erreichte bald die fehnellen Schiffe der Griechen. 
Erft. fand fie den Odyffeus, an Weisheit Kronion zu 
gleichen; 
Stille fand er, und legte nicht Hand an die Schiffe; 
| denn Kummer 
Nagte fein Herz. Zu ihm fprach die blauaͤugige 
| Söttinn: 


Edler Laertiade, mit fchlauen Künften verſehen, 
Iſt es möglich? ihr ſtuͤrzt in die vielrudrigen Schiffe 
Alle zugleich, und wollt in euer Vaterland fliehen, 
Und dem Priamos Ruhm, den Troern Helene laffen, 
Derentwillen vor Zlion’s Mauern fo viele der Griechen 
Sanfen nieder in Staub, dem heimifchen Boden 
entriffen ? 

Auf denn, wohlan! durchwandle das Wolf der Achaͤer! 
Was ſaͤumſt du? 

Suche jeglihen Mann durch überredende Worte 

Zu bewegen, und laß fie die Schiffe vom Ufer nicht 
ziehen. 


Alſo Athene; der Held erkannte die Stimme ber 
Goͤttinn, 

Warf den Mantel von ſich, und lief; den hub von 
der Erde 
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v · 181-196. 
Eurybates, der Herold von Ithaka, welcher * folgte. 
Er begegnete Agamemnon, dem Sohne von Atreus, 
Nahm des Koͤnigs ererbten und nimmer alternden 
| Zepter, | 
Eilte nun zu den Schiffen. der erzgepanzerten Griechen. 


Welchen Fürften des. Heers und edlen Krieger er 
antraf, 
Diefen hielt er zuruͤck mit glatten freundlichen Worten: 


Edler, es ziemet dir nicht, gleich einem Schwachen 

zu zittern! 

Bleib du felber in Ruh’, und bewege die Völker zum 
Bleiben, 

Denn du weißt mit Gewißheit noch nicht den: Sinn 
des Atreiden, 

Nun verfucht er die Söhne der Griechen; bald wird 
er fie ftrafen. 

Ale hörten ja nicht, was er im Kriegsrath befchloffen, 

Hütet euch, Daß er nicht zürne, und euch ein Unglüd 
bereite! 

Surchtbar iſt des Königes Zorn; ihn ehret Kronion, 

Und es waltet fein Kronion’s fchügende Vorficht. 


Welchen Yärmenden Mann des niedrigen Pöbels 
er antraf, 
Diefen fchlug fein Zepter, und diefen ſtraft' er mit 
Morten: 
4* 
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v. 197-213. 
Bas du! rühre dich nicht, und höre Befehle von 
andern, 
Welche — ſind; unkriegeriſch biſt du und feige, 
eu Ui nichts in der Schlacht, fuͤr nichts im Rathe 
| gerechnet. 
Werdet ihr alle zugleich allhier, ihr Griechen, befehlen? 
Vieler ui Mage nicht im Kriege! Einer. fei 
Feldherr, 
Einer König, — der goͤttliche Sohn des ver⸗ 
ſchlagnen 
Kronos ia und er gegeben, damit er herrfche! 


Alſo dur chgeht er waltend das Heer; fie eilen 
nun wieder 
Zur Verſammlung hinauf von ihren Gezelten und 
Schiffen; 
Rauſchend, wie das Waſſer des wogendonnernden 
Meeres, 
Wenn am — fi ch bricht die Fluth, der Okean 
hallet. 


Alle Hatten n ch wieber gelagert 2 und faßen nun 
| ruhige 
Nur Therfites, welcher von thörichter Unverfchämtheit 
Auffchwoll, murrete viel mit ungebührlichen Reden. 
Seine Sitte war immer zu widerftreben den Felöherrn, 
Und die hönifchlächelnden Lippen troffen von Tadel. 
Haͤßlich war er vor Allen im ganzen Heere der Öriechen, 
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v. 214-229. 

Schielend, hinkend mit einem Fuße, die _bulligen 
Schultern 

Drängten fich vor und engten die Bruſt; der fpigige 
Scheitel 

War mit bännen und weichlichen Haaren fparfam 
beſaͤet. 

Peleus Sohn und den Sohn Laertes haßt' er am 
meiſten, 

Dieſe laͤſtert er oft. Nun ſchnarrt er aus heiſerer 
Kehle 


Gegen den goͤttlichen Agamemnon ſchmaͤhlichen Vorwurf. 

Sein Geſchrei erregte den Zorn der edlen Achaier; 

Denn laut ſchalt er den Koͤnig mit dieſen beißenden 
Worten: 


O Atreide „was klageſt du noch, und weſſen 
| bedarfft du? 

Starren nice deine Gezelte von Erz, und find nicht 
erlej’ne 

Weiber in deinen Gezelten, die wir Achäer, fo oft wir 

Eine Stadt eroberten, dir vor allen’ erfohren?: 

Dürfteft du auch nach Gold, daß dir aus Aion's 
Mauern 

Einer der toſſebezihmenden Troer zur — bes 

. Sohnes ; 

Bringe, den ich.ober velleich ein niit — 

Oder ein — Weib, mit ihr der Wolluſt zu 
hi pflegen, 
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v. 230-246. 
Daß du für dich allein es behalteft? — es 
geziemet 
Nicht den: Führer, die Sohne der Griechen in Ungluͤck 
| zu leiten. 


O der Schmach! Achäerinnen, nicht mehr Achder! 
Laßt uns fchiffen zuruͤck, und diefer müffe verfuchen, 
Wie er aus Ilion Beute fich Hol’; auf daß er erferine, 
Ob auch unfer Arm ihm Fräftigen Beiftand verliehen ! 
Sehet, wie er Achill, der: Doch viel. tapfrer als er ift, 
Schmäht und die Beute behält, fo er mit Macht ihm 
geraubet ! 
Menn ein edler Zorn den Bufen Achilleus erfüllte, 
D Atreide, du hätteft dein legtes Unrecht begangen! 


Alfo fprach Therfites, und fchalt den Hirten der 
| Voͤlker 
— Da nahet ſich ihm Odyſſeus, der edle; 
Zürnend fchaut er ihn an und fpricht mit drohenden 
Morten: 


Schweig! enthalte dich, thoͤriger Schwaͤtzer, mit 

Fuͤrſten zu ſtreiten! 

Denn von Ben ‚ die mit den Xtreiden gen Slion 
zogen, 

Iſt nicht einer fchlechter als du! Ich rathe bir, 
ſchmaͤhe 

Nicht die Könige ‚ nenne ‚fie. nicht,. und fchweig von 
der Heimfahrt; 
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v. 247-261. 
Denn wir wiffen noch nicht, welch’ Ende die Sache 
| gewinnet, 

Ob: wir mit Gluͤck oder Ungluͤck jetzt in's Vaterland 
zoͤgen. 

Agamemnon, den Sohn des Atreus, den Hirten ber 
Voͤlker, 

Schilt nicht mehr, vorwerfend, daß ihm ber Danner 
Helden 


Diele Gaben gegeben, du unbefonnener Läftrer! 

Sieh’, ich fage dir nun, und wahrlich wird es erfüllet: 

Wenn ich dich wieder, wie jest, auf folchem Unfinn 
ertappe, 

So foll dies mein Haupt auf diefen Schultern nicht 

Ä bleiben, 

So’ will ich nicht mehr der Vater von Telemach heißen, 

Wo ich nicht Mantel und Kleid von deinen Gliedern 
dir reiße, 

Und gegeißele und heulend zurück zu ben Schiffen 
dich fende! 


Sprach’8, und fchlug mit dem Zepter ihm Ruͤcken und 

( Schultern; da fchmiegte 

Sich Xherfites, und Thränen entftürgten den fchielenden 
Augen; 

Eine Strieme mit ftodendem Blut entjchwoll dem 
Rüden 

Unter dem goldnen Zepter; er ſetzte ſich nieder und 

bebte, 
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v. 262-276. 
Häßlicher durch den Schmerz, und wiſchte vom Auge 
die Thraͤne. 
Deß erfreuten ſich alle und winkten ſich lachend, ſo 
ſehr ſie 
Auch bekuͤmmert waren, und einer ſagte zum andern: 


Traun! Odyſſeus iſt reich an edlen Thaten! Im 

Kriegsrath 

Iſt er beruͤhmt, beruͤhmt als Feldherr Heere zu ordnen; 

Aber von Allem, was er gethan, iſt dennoch das Beſte, 

Daß er die ſchmaͤhende Zunge des laͤſternden Schwaͤtzers 
geſchweiget; 

Denn nun wird er fuͤrwahr, ſo ſehr ſein Herz ihn 
auch antreibt, 

Nicht mit giftigen Reden die Ehre der Könige 
ſchmaͤhen! 


Alſo ſagte das Volk. Der Staͤdtezertruͤmmrer 
Odyſſeus 

Hielt den es und ftand; es ftellte fich Pallas 
| Athene: 

Neben ihn, in Geſtalt des Herolds, und ſtillte die 
Voͤlker, 

Daß die nachſten zugleich und entfernten Soͤhne der 
Griechen 

Seine Rede vernaͤßmen und ſeinen Rathſchluß erwoͤgen. 

Dieſe Worte der Weisheit entfielen den Lippen des 
Helden: 
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v. 277-293. 
Hör, Atreid’, e8 haben, o König! es — die 
Griechen 
Dir mehr Schmach bereitet, als allen "fterblichen 
| Menfchen, 
Und erfüllen nicht die feierliche Verheißung, 
Melche fie Dir verbießen, das fruchtbare Argos 
verlaffend, 
Nicht zu kehren, bis Zlion’s Trümmer den Boden 
bedecten. 
Denn gleich zarten Kindern und fihwachen verwittweten 
Weibern. 
Klagen ſie unter ſich und begehren nach Hauſe zu 
kehren. 
Freilich trauret ein jeder, der einen einzigen Monat 
Im vielrudrigen Schiff, von feiner Gattinn entfernet, 
Meilen muß, wenn Sturm und widrige Sluthen ihn 
trennen, 
Uns ift fchon das neunte der rollenden Jahre vergangen, 
Hier am feindlichen Strand. Sch zurne nicht, wenn 
die Achaͤer 
Dei den Schiffen fich haͤrmen; doch tft es fchändfich, 
fo lange 
Hier zu bleiben, um endlich.leer von binnen zu kehren. 
Sreunde, geduldet euch noch ein Weniges, daß wir 
erkennen, 
Ob uns Kalchas Wahrheit verkuͤndete, ob er uns 
taͤuſchte. 
Alle wiſſen es noch, und alle moͤgen's bezeugen, 
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v. 294-312. 

Melche nicht das Schickſal des Todes von ung geriffen, 

Was gefchah, da zuerft am Geftade von Aulis die 
Schiffe 

Sich verfammelten, Priam -und Slion Untergang 
bringend. 

An der Quelle opferten wir den unſterblichen Goͤttern 

Heilige Hekatomben auf ihren geweihten Altaͤren, 

Wo der liebliche Born dem Schatten des Ahorns 
entjprudelt; 

Da gefchah ein Zeichen: Ein rothgefprenfelter Drache, 

Schredlich zu ſchaun, den Zeus uns felber an's 
Tageslicht fandte, 

Sprang * den Altar, und wand ſich dicht um 
den Ahorn. 

Auf dem Wipfel des Baums, verſteckt von ſchwanken⸗ 
dem Laube, 

War ein Voͤglein im Neſt mit ungefiederten Kindern, 

Acht an der Zahl, die Mutter die neunte; die Zwits 
fchernden fraß er. 

Aengſtlichklagend umflatterte ihn die trauernde Mutter, 

Bis er zulegt die Schreiende auch bei'm Flügel erhafchte ; 

Aber, da er die Kinder gefreffen, die Mutter gefreffen, 

Stelle ihn der Gott, der zuerft ihn fandte, zum 
Zeichen ; 

Zeus, des Hiftigen Kronos Sohn, verfteinert den 
Drachen. 

Wir umftanden das Abentheuer, ung alle verwundernd, 

Daß fo fohredliche Zeichen die Hekatomben begleitet. 


59 





v. 3135-3531. 
Aber gleich nachher weiffagte Kalchas, der Seher: 
Warum ſeid ihr verſtummt, ihr hauptumlockten Achaͤer? 
Sehet, ein großes Zeichen hat uns die Vorſicht Kronion's 
Heute geſendet, ſpaͤt zu erfuͤllen, und nie zu vergeſſen; 
Denn wie dieſer Drache die Mutter und Kinder 
gefreſſen, 
Acht an der Zahl „ bie Mutter die neunte, welche fie 
Ä nährte; 
Alfo werden wir hier fo viele Jahre noch Friegen, 
Und im zehnten die Stadt mit fchönen Straßen gewinnen. 
Alfo Kalchas, der Seher ; das wird nun alles erfüllet. 
Auf, wohlan denn! bleibt, ihr wohlgerüfteten Griechen, 
Bis wir endlich die mächtige Stadt des Priam erobern. 


Alſo der Held, die Argeier ſchreien; am krummen 
Geftade 

Hallen die Schiffe zuruͤck des lauten Beifall Getöfe. 

Neftor erhub fich, der Wagenführer, von allen geehret: 


Traun wir fchwaßen, gleich unerfahrnen Findifchen 
- Knaben! 
Was find — Berfprechen und unfere Eide geworden ? 
Was geworden. ſe mancher Rath und die Weisheit 
der Helden? 
Was die Opfer — heiligen Weins, der Handſchlag 
der Treue? 
Ach! wir zanken, ſo — wir hier ſind, mit thoͤrigen 
J Worten! 
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v. 332 -35ı. 

Du Atreide, du bift noch unerfchüttert, wie vormals: 

Führe noch immer dag Heer der Argeier in blutigen 
Schlachten, 

Jene laß Bene vor Gram, die einzelnen, welche 
verborgnen 

Willen hegen, (denn wahrlich ihr Wunfch wird niemals 
erfüllet!) 

Heim zu kehren gen Argos, eh’ wir erfahren, ob wahr fei 

Seine Verheifung, oder ob ung der Olympier täufchte ! 

Sch bezeuge, was uns der große Kronion gelobt Hat 

An dem Tage, da wir die fihnellen Schiffe beftiegen, 

Wir Argeier, Ilion Tod und Untergang bringend; 

Als er blitzte zur Rechten, und glücliche Zeichen uns 
fandte, 

Darum eile nur Feiner zurück nach Haufe zu kehren, 

Eh’ er zuvor bei einem der Zroifchen Weiber gefchlafen, 

Und Helenens Raub und bange Seufzer gerächt hat. . 

Sp noch einer mit heißer Begierde der Heimfahrt 
begehret, 

Diefer wag' es nur mir, das fchwarze Schiff zu berühren, 

Daß ihn vor allen andern der Arm des Todes ergreife! 

* rathe du ſelbſt, und gehorche dem Rathe der 
andern; 

Unverwerflich ſcheint mir der Rath, den ich dir eroͤffne. 

Auf! und ordne die Streiter nach ihren Staͤmmen 
und Zuͤnften, 

Daß ein jeder dem Feldherrn aus ſeinem Stamme 
gehorche. 
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v. 552 -37ı. 

So du folches befiehleft, und fo die Achder dich hören, 

Wirft du in den gefonderten Haufen leichtlich erkennen, 

Welcher der Feldherrn tapfer und feige fer, welcher 
der Etreiter; 

Wirft erkennen, ob wider dich ftrebet der Wille des 
Himmels, 

Oder Feigheit des Heers und Mangel an Krieges: 
erfahrung. 


Alfo Neleus Sohn, und Agamemnon erwiedert: 
Greis, im Kriegsrath bift du der erfte vor alfen Achdern. 
Wollten die Götter, o Zeus, Apollon und Pallas Athene, 
Daß zehn Räthe, wie du, in unferm Heere noch wären; 
D, bald würde die Stadt des herrfchenden Priamos 

ftürzen, 
Unter unfern tilgenden Armen in Afche geleget! 
Aber Kronides Zeus hat mir viel Sammer bereitet, 
Da er mich in thörigen Streit und Zwifte verwidelt, 
Daß ich mit AUchilleus mich wegen des Mädchens 
entzweite, 
Zanfend mit giftigen Neben; ich ward am erften 
entrüftet. 
O, fo wir uns wieder verfühnten; ich meine, Verderben 
Würde. nicht länger ſaͤumen, fich über Troia zu ftürzen. 
Aber nun gehet zum Mahl, dann foll das Treffen 
beginnen. 
Jeder greife. zum Schild, es fchärfe jeder die Lanze, 
Reiche jeder das Futter den fihnellgeflügelten Roſſen, 
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v, 572 - 586. 

Jeder erforfche ven Wagen, es rüfte fich jeder zur 
Seldfchlacht : 

Daß wir raftlos fchlagen im raffelnden Waffengetümmel, 

Dis die finfende Nacht Die ftreitenden Helden zuruͤckruft. 

Schweiß wird triefen herab von ber Bruft aufs 
Gehenfe des Schildes, 

Unter der Wucht des Epeers ermübden die ftrebende 
Rechte; 

Schweiß wird triefen herab vom Gefpann des ſchim⸗ 
mernden Wagens. 

Men ich entfernt von der Schlacht, bei den Schiffen 
zaudernd, erblicke, 

Traun! ben Hunden entgehet er nicht, und nicht dem 
Gevoͤgel! 


Die Argeier erhuben ein lautes Geſchrei; wie die 

Woge, 

Welche der brauſende Suͤd an's hohe Geſtade ac 
ſtuͤrmt, 

Und an den Felſen des Vorgebuͤrgs, den ſchaͤumende 
Wellen, 

Tob' auch hier und dorthin der Sturm, doch immer 
umrauſchen. 

Ruͤſtig erhuben ſie ſich, und zerſtreuten ſich zwiſchen 
den Schiffen, 

—— ſtieg von den Zelten der Rauch; ſie nahmen 
ſich Speiſe. 

Dieſem Gotte opferte dieſer, jenem ein andrer, 
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v. 387-406. 

Daß er im wilden Getümmel den Pfeilen des Todes 
entflöhe. 

Aber es opfert der König ber Menfchen, Agamemnon, 

Einen feiften fünfjährigen Stier dem ftarfen Kronion. 

Nun berief er die erften der Helden von allen Achäern, 

Neftor zuerft, dann Idomeneus, den König der Kreter, 

Aias, Telamon’s Sohn, und Aias, den Dileiden, 

Tydeus Sohn, und Odyſſeus, an Weisheit mit Zeus 
zu vergleichen. 

Unberufen Fam der kriegriſche Menelaog, 

Um der Arbeit Laft mit feinem Bruder zu theilen. 

Sie umftehen den Stier und weihen geſalzene Mehle. 

Agamemnon, der König, erhub die flehende Stimme : 


Zeus, mit Ehre gekrönt, und furchtbar im Wetter: 
gewoͤlke, 
Laß die Sonne nicht ſinken und nicht die Finſterniß 
kommen, 
Bis daß Priam's thuͤrmende Burg den Boden bedecke, 
Und verzehrende Flamme die hohen Thore durchwehe; 
Bis ich den Waffenrock Hektor's an ſeiner Bruſt ihm 
zertheile 
Mit der ehernen Kling', und viel' um ihn der Genoſſen 
Sinken nieder in Staub, und ſterbend beißen die Erde! 


Ajo der König; es wollte Kronion fein Flehn nicht 
erhören, 
Rahm das Opfer an, und bereitete dennoch ihm Sammer. 


% 
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v. 407-426. 

Aber nachdem fie gefleht und geftreut das Opfermehl 
hatten, 

Beugen fie ruͤckwaͤrts die Nacken der Stier? und 
Schlachten fie, ziehen 

Nauchende. Felle herab, die abgehauenen Lenden 

Wiceln fie zwiefach in Fett, und bedecken's mit blutigen 
Stüden. 

Solches nnten ſie alles auf blaͤtterloſem Gezweige, 

Brieten dann uͤber der Gluth an den Spießen die 
Eingeweide. 

Als ſie die Lenden verbrannt, und die Eingeweide gekoſtet, 

Schnitten ſie auch das Uebrige klein, und ſteckten's 
an Spieße, 

Brieten's mit Vorſicht uͤber der Gluth, und zogen's 
herunter. 

Da * Opfer vollendet nun war, das Mahl nun 
bereitet, 

Aßen fie alle nach Herzensluft von der lieblichen Speife. 

Schon war die heiße Begierde des Tranks und der 

ESpeiſe geſtillet, 
Als ſich Neſtor erhub, der geehrte Fuͤhrer des Wagens: 


Edler Atreide, du König der Menſchen, Agamemnon, 

Laß uns laͤnger nicht zaudern, das Werk nicht laͤnger 
verſaͤumen, 

Welches die — Rechte Kronion's uns ſelber 
erleichtert. 

Auf! durch's ganze Heer der erzgepanzerten Griechen, 
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v. 424-440. 
” die Herolde ſchnell das Volk bei den Schiffen 
verſammlen, 
une hin und ber das Lager der Griechen durch: 
Ä wandern: 
* wir deſto * zur un die — a 


— und willig — dem Greiſe der 

Koͤnig der Menſchen; 

Herolde ließ er alsbald mit hellertͤnender Stimme 

Zu der Schlacht berufen die hauptumlockten Achaͤer. 

Auf der Herolde Ruf verſammlen fie alle ſich ſchleunig, 

Den Atreiden un die hohen: Fürften des 
Heeres. 

Neben im: war die Goͤttinn mit blauen Augen, 
Athene, 

Hielt den anſtachichen koͤſtlichen Schild in der furcht⸗ 
baren Rechte; 

Hunden wobigefacn Quäfte von fchimmerndem 
Golde, 

Jede unermehßliches Werthes, hingen am Schilde. 

Sie | mit Flammen iin Blick, das Heer der 


Achaͤer, 

Trieb ſie, * fuͤllte mit Stärfe den Buſen jegliches 
Streiters, 

Daß fie raſtlos in wuͤthender Schlacht zu kaͤmpfen 
vermoͤchten. 


Bald ſchien ihnen füßer der Krieg, als wiederzukehren. 
In den hohlen: Schiffen zur vaterländifchen Heimath. 
Eilfter Theil. 5 
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y, 441-456. 
Mie verzehrendes Feuer im unermeßlichen Walde 

Lodert auf Gipfeln des Berge, daß fernher ſchimmert 
die Slanıme: 

So entftrahlte dem fchimmernden Erze des gehenden 
Heeres 

Sallenber Glanz, erhellte die Luft und erreichte den 
Himmel, | 


Wie die zahllofen Heere von fihmebenden Kindern 
.. „ber Lüfte, 
Kraniche, Gänfe, Schwäne mit Ianggebogenen Hilfen, 
Ueber Afios Au’ und über Kayftrifche Fluthen 
Slattern hin und her, mit fchlagenden Fittigen raufchen, 
Dann mit tönendem Fluge fich lagern am ballenden 
Ufer:: 
Alfo ftürzen die Nationen von Zelten und Schiffen 
In die Sfamandrifche Ebne zufammen; es tönte die 
Erde 
Sürchterlich unter den Füßen der Streiter und Hufen 
der Roſſe. 
An dem blumenvollen Geſtade des ſchoͤnen Skamandros 
as, ſie zahllos, wie Laub und Bluͤthen des 
duftenden Lenzes. 


Wie die ſummenden Heere der Fliegen den Vorrath 
des Schaͤfers 
umſchwirren, wenn liebliche Milch die Buͤtten 
erfuͤllet; 
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v. 457 - 47a. 
Alfo ftanden unzahlbar die hauptumlockten Achder 
Gegen bie Zroer im weiten Gefilde mit blutigem 


Durſte. 
Wie Be Schäfer die großen Heerden ber 
Ziegen 
Leichtlich fondern, wofern fie fih auf der Wieſe 
vermifchten ; 


Alſo orbneten bier und dort bie Führer des Heeres 

Ihre Völker zum Treffen. Der göttliche Agamemnon 

Hub fein hohes Haupt und rollte flammende Blicke, 

Hehr, ‚wie Zeus Kronion, der feines Donners fich 
freuet. 

Ruͤſtig ging er einher, wie Ares, zur Schlacht gegürtet, 

Breit feine ra, fein Anſehn fürchterlich, ähnlich 
Poſeidon. 


Wie ſich in bruͤllenden Heerden der Stier vor den 
Rindern hervorthut, 
Denn er if mächtig, mit furchtbarer Schöne vor allen 
gefchmücket ; 
alſo ruͤſtet Zuus Kronion mit Hoheit und Schrecken 
Atreus Sohn vor allen Helden am Tage der Feld—⸗ 
ſchlacht. 


Veldet mir nun, ihr Mufen, die ihr den Olympos 
bemwohnet, 
Denn Göttinnen feld ihr, ihr wart zugegen, und alles 
5* 
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v. 475-491. 
Wiſſet ihr, wir nichts, wir lauſchen der Stimme 6 
— | Nachrufe; 
Meldet mir die Namen der Fuͤhrer, die Namen der 
Fuͤrſten. 


Jeden Namen ve Streiter zu nennen, vermoͤcht' ich 
z nicht, jo mir 
Auch zehn eufende Kehlen die Götter, zehn redende 
| Zungen, 
Eine chern⸗ Stimm’, und geſtaͤhlten Buſen verliehen; 
Wenn nicht die olympiſchen Muſen, die ge 
Kroniontg, -:  - : 
Mir — welche hinab gen Ilion zogen, 
Sich, ” nenne die Führer des Heers, ich nenne die 
en 


Die Biotiet . fütten — und Leitos, 
Arkeſilaos, Klonios und Prothoenor: 
Welche Hyrie, welche das felſige Aulis bewohnten, 
Schoͤnos, Skolos und das bergige Eteonos, 
Thespeia, Graͤa, die Ebnen von: Mykaleſſoss. 
Welche Harma umwohnten, Eileſios und Erythraͤ, 
Welche Eleon beſaßen und Hyle und Peteon, 
Okalea, Medeon, die zierliche unter den Staͤdten, 
Kopaͤ, Eutreſis, Thisbe von ſchuͤchternen Tauben 

umflattert, 

Koroneia, die lieblichen Auen von Haliartos, 
Platin, Gliſſa, Hypothebe, die prächtiggebaute, 
Oncheſtos, den Tieblichen Hain Pofeidon geweihet, 
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v. 492-510. 
Arne, reich an Freuden der Neben, und Mideia, 
Niſſa, die herrliche, und die aͤußerſte Anthedon. 
Funfzig Schiff' an der Zahl, es waren in jedes der 
Schiffe 
Der Bodotiſchen Juͤnglinge hundert und zwanzig 
geſtiegen. 


Euren Thoren, Aspledon und Minyeion, entfuͤhrten 

Eure Jugend die Zwillingsſoͤhne des furchtbaren 
Kriegsgotts, 

Askalaphos und Jalmenos, die in Aktor's Pallaſte 

Aſtyoche gebahr; es ſchlich die ſchuͤchterne Jungfrau 

Lei und erroͤthend hinauf in die oberſte Kammer 
des Hauſes, 

Hin zum ſtarken Une, und ſank in die Arme des 
Gottes. 

Diefe Krieger zogen einher in dreißig Schiffen. 


Schedios und Epiftrophos führten das Heer ber 

Phokaͤer, 

Soͤhne des edelgeſinnten Iphitos, des Nauboliden: 

Welchen Kypariſſos gehoͤrt, die felſige Python, 

Kriſſa, die goͤttliche Kriſſa, und Daulis und Panopeus; 

Welche Hyampolis und Anemoreia bewohnen, 

Und die fruchtbaren Ufer bes heiligen Stromes 
Kephiſſos, 

Dis dort, wo zu Kildn die Quelle des Fluſſes 
entfpringet; 
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v. 511-528. 
Diefe begleiten den Zug mit vierzig — Schiffen, 
Und im Treffen ordnen ſie ſich links an die Boͤoter. 


Aias, der ſchnelle, der Sohn des Oileus, fuͤhret 
die Lokrer, 
Aias, lange ſo groß nicht, denn Aias, der Telamonide; 
Leichtgewaffnet ging er im Panzerhemde von Leinwand, 
Aber vor allen Griechen geuͤbt, die Lanze zu ſchwingen. 
Kynos bewohnten die Lokrer, Opoeis und Kalliaros, 
Beſſa, Skarphe und die luſtigen Fluren Augeia's, 
Tarphe und Thronios, von Boagriſchen — 
| gewäffert. 
Diefe wohnen jenfeit des heiligen Landes. Eubda, 
Und begleiten den Zug mit —— Schiffen. 


Das muthathmende Bolt der Yhanter, — 
Euboͤa, 
Chalkis, Eiretria und Hiftiän’s Rebengebuͤrge, 
Und das Meergeſtade Kerinthos, auf ſchwindelnder 
Hoͤhe 
Dios gegruͤndet, und dich Karyſtos und Styra 
bewohnten; 
Dieſe fuͤhrte zur Schlacht Elephenor, der Zoͤgling des 
Kriegsgotts, 
Chalkodon's Sohn, das Haupt der großgeſinnten 
Abanter. 
Schnell im Treffen, mit ruͤckwaͤrts gebundnem wehen⸗ 
dem Haarzopf, 
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y. 529-547. 
Rüftige Lanzenführer, gewohnt am feindlichen Bufen 
Zu zerftücken die Panzer mit ihren efchenen Speeren. 
Vierzig ſchwarze Schiffe gehorchen der Stimme des 
Helden. 


Melche Athens, die prächtiggebaute, des großen 
Erechtheus 
Stadt, bewohnen, Erechtheus, den die Tochter Kronion’s, 
Pallas Athene, ernährt, die fruchtbare Erde geboren, 
(Pallas Athene erzog ihn in ihrem heiligen QTempel, 
Mo mit Stieren und Schanfen die Söhne der Athender 
Sie mit jedem roflenden Jahre feierlich fühnen; ) 
Diefe führte zum Treffen Meneftheus, Sohn des Peteos. 
Ihm war unter ben Erbegebornen Feiner zu gleichen 
In der Kunft, die Gefchildeten und die Meuter zu 
ordnen, 
Als der einzige Neſtor, der Held von grauer Erfahrung. 
— ſchwarze Schiffe gehorchen der Stimme des 
Helden. 


Aias, Telamons Sohn, führt zwölf. Salaminifche 
Schiffe, 
Und er ſtellte ſie dicht an die Reihen der Athenaͤer. 


Welche — beſaßen, und Tiryns mit thuͤrmenden 
Mauern, 
Hermione, Aſine am tiefen Buſen des Meeres, 
Troͤzen, Eionaͤ, Epidauros mit Neben verſehen, 
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v. 548-566. 

Welche Zünglinge Mafes, und dich, Aegina, befaßen ; 

Dieje führte der tapfre, der ftreitbare Diomedes, 

Sthenelos führt fie nach ihm, der Sohn des berühmten 
Kapaneus, 

Euryalog, ber göttfiche ‚ war der dritte der Führer, 

Sohn des Königs Mekiftheus, des edlen Talaͤioniden. 

Alle zufammen führte der freitbare Diomedes; 

Achtzig ſchwarze Schiffe gehorchen der Stimme des 
Helden, 


Welche bie prächtiggebaute Stadt Mykene bewohnten, 
Und die reiche Korinth und Kleonaͤ mit zierlichen 
Straßen, 
Orneia, Araͤthyrea in luſtiger Gegend, 
Und Sikyon, zuerſt vordem von Adraſtos beherrſchet; 
Welche Hypereſia, die hohe Gonoeſſa, 
Und Pellene beſaßen, und rund Aegion umwohnten, 
Und das lange Geſtade bebauten bis hin nach Helike; 
Solche fuͤhrt Agamemnon der Koͤnig in hundert 
Schiffen, 
Atreus Sohn. Ihm folgen die meiſten, ihm folgen 
die beſten; 
Strahlend ging er einher, bedeckt mit ſchimmerndem 
Erze, 
Trunken von Ruhm, er ragte hervor vor den uͤbrigen 
Helden, 
War der erſte, und fuͤhrte zum Kriege die zahlreichſten 
Voͤlker. 
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v. 567-585. 
Welche Lakedaͤmon, die große, von Bergen umgeben, 
Phare, Sparta, Meſſe von fchüchternen Tauben 
umflattert, 
Bryſeia und YAugein, die Stadt voll Anmuth, bewohnten, 
Welchen Amykle gehört, und Helos, vom Meere 
| befpüfet, 
Welchen Laas eigen, und welche Detylos befiten; 
Diefe führte fein Bruder, der ftreitbare Menelaos, 
Sechszig Schiffe, fie waren von Agamemnon's gefondert. 
Er vertraute fich felbft, ermahnte zum Treffen, und 
wuͤnſchte 
Herzlich, Helenens Raub und bange Seufzer zu raͤchen. 


Welche Pylos bewohnen, Arene in lachender Gegend, 

Thryos, die Furt des Alpheios, und Aepy, die 
zierlichgebaute, 

Und Kypariſſeis, Pteleos und Amphigeneia, 

Helos und Dorion, wo die Muſen dem Thrakiſchen 
Saͤnger 

Thamyris die heilige Gabe des Liedes entriſſen, 

Da er von Oechalia kam, Eurytos verlaſſend. 

Denn er hatte prahlend verheißen, im Liede zu ſiegen, 

Wenn auch gegen ihn fängen die Mufen, die Töchter 
Kronion’s; 

Drob erzuͤrnten bie göttlichen Sungfraun, gaben ihm 
Blindheit, 

Nahmen die Gabe des Liedes, mit ihr die Gabe ber 
- Harfe, - 
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v. 586 - 606. 
Diefe führte Neftor der Greis, von allen — 
Neunzig Schiffe folgten dem Helden in zierlicher 
Ordnung. 


Deine ſtreitbare Jugend, Arkadia, die der Kyllene 
Bei'm Aepytiſchen Grabe befchattet, welche Pheneos 
Und Orchomenos, reich an Schaafen und Ziegen, 

bewohnen, | 
Nipe, Stratie, und die immerdurchwehte Enifpe, 
Und Tegea und Mantineas Tiebliche Fluren, 
Stymphalos und Parrhafie; die führte der König 
Agapenor, Sohn bes Ankaͤos, in fechszig Schiffen. 
Viele der ftreitgeübten Arkader waren in jedem. 
Agamemnon, ber König ber Menfchen, hatte bie 
Schiffe 
Ihnen, die ſchwarzen Wogen des Meers zu befahren, 
gegeben; 
Eigene Gatten fie nicht, fie waren des Meeres nicht 
Fundig. 


Welche Buprafion und das heilige Elis :bebauen, 
Zwiſchen Hyfmine und Myrſinos aͤußerſte Graͤnze, 
Was der Oleniſche Felſen und dort Aleiſion einſchließt; 
Dieſe hatten vier Fuͤhrer, es folgten jedem der Fuͤhrer 
Zehn leichtſegelnde ſchnelle Schiffe mit vielen Epeiern. 
Ihnen befahl Amphimachos und Thalpios, jener 
Sohn des Kteatos, dieſer Eurytos, des Aktorionen. 
Ihnen befahl ber tapfre Diores, der Amarynkeide, 
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v. 607-625. 
Und dem vierten Haufen der göttliche Polyreinog, 
Sohn des Königs Agafthenes, des Augeiden. 


Die von Dulichion Famen, und welche die Sinfeln 
bewohnten, 
Elis gegen über, die Echinaifchen Inſeln, 
Solche führt in’s Treffen Meges, dem Kriegsgott zu 
gleichen, 
Phyleis, des MWagenführers Sohn, des Lieblings 
Kronion’s, 
Melcher, dem Vater zuͤrnend, zuerft gen Dulichion 
hinfloh; 
Vierzig — Schiffe gehorchen der Stimme des 
Helden. 


Ferner fuͤhrt Odyſſeus die edlen Kephallener, 
Welche Ithaka, welche die rauſchenden Haine Neritos, 
Krokyleia, das ſteinige Aegilips, und Zakynthos, 
Samos, Epeiros und die benachbarten Fluren bewohnen; 
Dieſe fuͤhrt' Odyſſeus, an Rath Kronion zu gleichen. 
Zwoͤlf rothbraune Schiffe gehorchten dem Sohne Laertes. 


Thoas, Andraͤmon's Sohn, befiehlt den Aetoliſchen 
Schaaren, 
Welche Pleuron bewohnen, Olenos und Pylene, 
Die Geſtade von Chalkis, das ſteinige rauhe Kalydon. 
Oeneus war geſtorben, des Edlen Soͤhne geſtorben, 
Meleagros geſtorben, der Held mit goldenen Locken; 
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v. 626-645. 
Thoas, dem Sohn’ Andrämon’g vertrauten fich num [bie 
Yetoler. 
Bierzig fhmange Schiffe gehorchen der Stimme des 
Helden. 


Idomeneus, ber fanzenberühmte, führte die Kreter, 
Welche Knoffos, welche die fefte Gortyn befaßen, 
Lyktos, ——— Lykaſtos mit weißen ſchimmernden 

Mauern, 
Phaͤſtos und Rytios, zwei wohlbevoͤlkerte Staͤdte; 
Und Bewohner aus allen hundert Staͤdten von Krete 
Folgen Idomeneus, dem lanzenberuͤhmten Feldherrn, 
Und dem Meriones, dem verderbenden Kriegsgotte 
aͤhnlich. 
Dieſe beiden begleitet ein Zug von achtzig Schiffen. 


— Herakles Sohn, der tapfre, der große, 

Fuͤhrt neun Schiffe aus Rhodos mit ruͤſtigen Streitern 
verſehen, 

Welche, in drei Staͤmme vertheilt, drei Staͤdte bewohnen, 

Lindos, Jalyſſos, Kameiros mit ſchimmernden Mauern. 

Dieſe fuͤhrte Tlepolemos, der lanzenberuͤhmte, 

Welchen Aſtyocheia dem ſtarken Herakles geboren. 

Aſtyocheia hatte der Gott in Ephyra erbeutet, 

Als er viel große Staͤdte am Strome Selleies zerſtoͤrte, 

Und viel bluͤhende Helden, der Staͤdte Vertheidiger, 
wuͤrgte. 

Kaum war Tlepolemos im praͤchtiggebauten Vallaſte 
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v. 646-666. 
Seines Waters erwachlen, da er eikymnios todt ſchlug, 
Seines Vaters grauenden Oheim, den Zoͤgling des 
Kriegsgotts. 
Eilig Sans: der Juͤngling fih Schiffe, ſammlete Streiter, 
Und floh über .dvie Wogen des Meers; ihm hatten die 
| andern 
Söhn’ und Entei Heralles den Mord zu raͤchen — 
Irrend kam er gen Rhodos, nachdem er viel Kummer 
erlitten. 
In drei Staͤmme theilten ſich ſeine Streiter; Kronion 
Liebte ſie, der die Goͤtter und der die Menſchen beherrſchet, 
Und gab ihnen von oben herab unendlichen un 


Nireus kam von n Sy, drei Schiffe füher er von 
dannen ; 

Nireus, Aglaia's Sohn und Sohn des Koͤnigs Charopoe, 

Nireus, der ſchoͤnſte der Maͤnner, ſo gegen Ilion zogen, 

Nach dem tadelloſen Achilleus vor allen der ſchoͤnſte, 

Aber weichlich er ſelbſt, gering die Zahl feiner Streitet. 


- Welche Niſyros befaßen und. Krapathos und Kafog, 
Kos, des Eurypylos Stadt, und die Kalydbnifchen Infeln: 
Diefe Streiter führen Pheidippos und Antiphos, 
Söhne des Königes Theffalog, des Herakliden. 
Dreißig hohle Schiffe, in zierlicher Drönung gereihet. 


Die das Pelasgifche Argos bewohnten, Alos, Alope, 
Trachin und Phthia und Hellas, reich an roſigen Weibern, 
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v. 667-688. 

Myrmidonen genannt, Hellenen- und Achaͤer, 

Solche fuͤhrte der edle Achilleus in funfzig Schiffen. 

Nun gedachten ſie nicht des fuͤrchterlich raſſelnden Krieges, 

Denn es ſtellte kein Fuͤhrer ſie mehr in Ordnung des 
Treffens. 

Ach, der Held mit fliegenden Fuͤßen, der edle Achilleus, 

Zuͤrnte wegen Briſeis, des Maͤdchens mit rollenden Locken, 

Die er nach viel Arbeit und Kampf in Lyrneſſos davon 
trug, 

Da er Lyrneſſos zerſtoͤrte, die Mauern von Thebe zerſtoͤrte, 

Da er die ruͤſtigen Lanzenſchwinger, Epiſtrophos, Mynaͤs, 

Wuͤrgte, Euenos Soͤhne, des herrſchenden Selepiaden. 

Ach, nun lag im Gezelt bei den Schiffen und zuͤrnte 

ber König: 

Aber nicht lange, io wird fich von neuem der König 

Ben! 


Melde Phylaka, Pyrrhaſos mit - blühenden Auen, 
Deine heiligen Haine, Demeter, und Fton, die Mutter 
Vieler Heerden, und Antron bei'm Ufer des Dfeaneg, 
Und Pteleos mit grünenden Iachenden Wiefen bewohnten, 
Diefe wurden vordem vom Eriegrifchen Protefilaog, 
Weil er lebte, geführt; nun deckte die Erde den Helden. 
Ach, in-wüthendem Schmerze zerreißt die rofige Wange 
Seine Wittwe daheim, im halbgebauten Pallafte! 
Protefilaos tödtet? ein Troer, indem er, der Erfte 
Bon den Achdern, an's feindliche Ufer vom Schiffe 

herausfprang. 


79 





v. 689-710. 
Ihn vermißten die Völker noch immer; doch fehlte ke kein 
Fuͤhrer 
Ihren Schaaren: ſie fuͤhrte Podarkes, der Zoͤgling des 
Kriegsgotts, 
Sohn des heerdereichen Iphiklos, des Phylakiden, 
Leiblicher Bruder des edelgeſinnten Proteſilaos, 
Juͤnger denn er, es war der kriegriſche Proteſilaos 
Aelter und tapfrer; zwar fehlte den Schaaren kein 
ruͤſtiger Führer; 
— vermißten ſie immer den ſtaͤrkeren Proteſilaos. 
ſchwarze ER begleiten den Phylafiden. 


Weich⸗ Pheraͤ — am Bdoͤbeidiſchen Seee, 
Boͤbe und Glaphyre und das praͤchtige Jaolkos, 
Solche fuͤhrt Eumel, der geliebte Sohn des Admetos, 
In eilf Schiffen, ihn hatte die goͤttliche unter den Frauen, 
Alleſtis geboren, die ſchoͤnſte der Töchter Pelias. 


Melche Methones und Thaumakiens Felder bebauten, 
Und Melibda, und das, fteinige rauhe Dligon, 
dührte vordem Philoftetes, der bogengeübte ; 
Sieben Schiffe; in jeglichem Schiffe funfzig Rudrer. 
Zapfer waren fie, alle gelehrt den Bogen zu fpannen. 
Ih, es hatten die Griechen den Franken Helden in 

Lemnog, 

In der göttlichen Infel den Philoftetes gelaſſen. 
Büthende Schmerzen litt’ er, von giftiger Natter gebiffen, 
tag und jammerte; aber es follten fich bald die Argeier 
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dv. 711 - 750. 
Dei den Schiffen erinnern des Koͤniges Philoktetes. 
Seinen Schaaren fehlte kein Fuͤhrer, dennoch vermißten 
Sie den Edlen; es ordnete ſie der Sohn des Oileus, 
Welchen Rhene, das Kebsweib, dem Staͤdte zertruͤmmrer 

| ——— 


Trikkes — und deine, —— mit — 
den Bergen, 
Welche beſaßen Oechalia, die Stadt des Eurytos, 
Solche fuͤhrten Asklepios beide Soͤhne gen Troia, 
Podaleirios, und Machaon, treffliche Aerzte. 
Dreißig hohle Schiff' in zierlicher Ordnung gereihet. 


Welche die Ufer der Hypereiſchen Quelle bewohnten, 
Ormenios, Aſterios, Titano's ſchneeige Gipfel; : 
Dieſe führt: Eurypyl, der. tapfre Sohn des Euämon. 
Vierzig ſchwarze Schiffe gehorchen der. Stimme des 

Helden. 


Welche Argiſſa, Gyrtone, Elone und Orthe 

bewohnten, 

Und die —7 Olooſſon mit ſchimmernden Mauern, 

Solche fuͤhrt Polypoͤtes, gewohnt den Feind zu beſtehen, 

Des — Sohn, den Zeus, der Unſterbliche, 
zeugte. 

(Fon gebar des Tages die edle Hippodameia, 

Als Peirithoos ftrafte die haarigen wilden. Kentauren, 

Sie, vom Pelion ſtieß, bis zu den Nethikern fie -jagte,) 
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v. 731 - 750. 
Er nicht allein, mit ihm Leonteus, der Zogling des 
Kriegsgotts, 
Sohn des edelgeſinnten Koronos, des Kaͤneiden. 
Dieſen beiden folgt ein Geſchwader von vierzig Schiffen. 


Guneus fuͤhret aus Kyphos zwei und zwanzig Schiffe, 
Tapfre Peraͤber folgen, es folgen ihm Eniener, 
Welche ſich niedergelaſſen in kalten Dodoniſchen Hainen, 
Welche des lieblichen Titareſios Ufer bewohnten, 

Der die ſchoͤnhinrollenden Wellen hinab in den Peneus 

Stuͤrzet, und nicht ſich vermengt mit Peneus Silber⸗ 
geſtrudel, 

Sondern gleitet wie Oel auf ſeinen oberſten Wellen; 

Denn er ——— dem Styr, dem Strome der furcht⸗ 
baren Waſſer. 


Prothoos, der Tenthredonide, führt die Magneter, 
Welche wohnen umher an des ſchoͤnen Peneus Geſtade, 
Und umher an Pelions Hang mit rauſchendem Laube. 
Dieſem us ein Zug von vierzig ſchwarzen Schiffen. 


Diefe ı waren ver Danaer Fuͤrſten und Haͤupter bes 
Heeres. 
Sag', o Muſe! von allen, die den Atreiden gefolget, 
Welcher war von Maͤnnern der tapferſte, welches der 
Roſſe? 
Unter dieſen waren die beſten des Pheretiaden 
Roſſe, welche Eumelos trieb, ſie flogen wie Voͤgel. 


Eilfter Theit. 6 
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v. 751-770. 

Gleiches Haares waren fie, gleich. von.Alter und Höhe: 

In Pierien hatte fie Phoͤbos Apollon erzogen: 

Beide Stuten, fie trugen mit: fich die Schrecken bes 
Kriegsgotts. 

Bon den Helden war Aias, der Telamonide, der ftärfite, 

Weil Achilleus zürnte, der war. der ſtaͤrkſte von allen; 

Und die Roſſe des göttlichen Helden waren die beften. 

Aber nun ruhte Achilleus bei feinen Schiffen im Zelte, 

ai er züurnte dem Agamemnon, dem Hirten der 

E Voͤlker, | 

Atreus Sohn; ; fein Heer am Ufer des Meeres ergoͤtzte 

Mit Wurffcheiben fih, mit Spießen und fliegenden 
Dfeilen. 

Ihre Roſſe ftanden bei ihren Wagen, und. fragen 

Lotos und Eppich, es. fanden die Wagen bededt in 
ben Zelten. 

Seine. traurigen Krieger vermißten. den göttlichen 
Seldherrn, 

Bingen im Lager Gin und ber, und: durften: nicht fireiten. 


Jene ſhriten ſtrahlend einher, als flammte die 

Erde; 

Unter ihnen ſeufzte der Boden, als zuͤrnte im Wetter 

Zeus, als geißelte er mit flammenden Blitzen die Lande 

Der Arimer, dort, ſagen ſie, lieget Typhos begraben; 

Alſo ſeufzte die bebende Erde unter den Fuͤßen 

Der Argeier, ſie eilten, den Blicken entſchwanden die 
Fluren. 
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v. 771-786. 
Siehe, mit t Süßen ‚ fehnell wie der Wind, Fam zu 
den Troianern 
Iris von Kronion herab mit trauriger Botfchaft; 
Alle waren, bie Jünglinge und mit ihnen die Greife, 
In den Ballenden Sälen bes Priam zum Mathe 
verfammlet, | 
ldslich ſtand bei ihnen die Goͤttinn mit ſchwebenden 
Fuͤßen, 
Ahmte nach die Stimme des Priamiden Polites, 
Welcher, ſeiner Schnelligkeit trauend, ſaß auf der Warte, 
Auf dem Gipfel des Aeſyetiſchen Ehrenmaales, 
Daß er den Ausfall ber Griechen von ihren Schiffen 


vernähme; 
Diefem gleichenb fprach bie Goͤttinn mit ſchwebenden 
‚Süßen: 
Werben dir immer, o reis, bie eitlen Reden 
gefallen, 
Wie vorbem im Frieden? Das Treffen ift nicht mehr 
zu meiden} 
Sieh’, ich habe ſchon oft in Schlachten der Helden 
gefochten, 
Aber fo ſchrecklich und groß hat noch kein Heer mir 
geſchienen. 
Zahllos, wie Laub an Baͤumen, wie Sand am Ufer 
des Meeres, 
Decken fie ſchon das Gefild', und eilen die Stadt zu 
umringen. 


6* 
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v. 787 - 803. 
Hektor, dich bite ich vor allen, nun meinem Rathe 
zu folgen: 
Viele find in Priamos Stadt der Bundesgenoffen, 
Aber mancherlei Nationen, verfchieden an Sprache, 
Darum laß die Fürften der Völker den Völkern befehlen, 
Daß ein jeder die Seinigen ordne, die Seinigen führe. 


Alfo ſprach fie. Hektor erkennt bie Stimme der 
Goͤttinn, 
Loͤſt die Derfommlung, und eilt. Sie flürzen nun 
zu den Waffen, 
Alte Thore werden geoͤffnet, es ſtroͤmen die Voͤller, 
Sue a und Wagen, hinaus mit lautem 
Getümmel, 


Vor ber ei erhebt fih ein Hügel, leicht zu 
| umgeben... - .. 
Rund — er ſteht in der Mitte des flachen Gefildes. 
Dieſen nennen die ſterblichen Menſchen Batieia, 
Aber vo nennen bie Goͤtter das Grab der ſchnellen 


Myrinne. 
Aa fonderten fich von den Troern die Bundesgenoſſen. 


Hebltor/ ‚, ber große mit wehendem Helmbuſch, 
fuͤhrte die Troer, 
Priams Sohn, er fuͤhrte die meiſten, er fuͤhrte die beſten, 
Ruͤſtige Schaaren, heiß vor Begierde die Lanzen zu 
ſchwingen. 
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v. Bo4-B2ı. 
Die Dardanier führte der — Sohn des Anchiſes, 
Aeneias, den Aphrodite dem Helden geboren; 
Auf dem Ida ſchlief in den Armen des Mannes die 
Goͤttinn. 
Archilochos und Akamas begleiten Aeneias, 
Die Antenoriden, erfahren in jeglicher Streitkunſt. 


Welche Zeleia bewohnten am niedrigſten Hange 
des Ida, 
Reiche Voͤlker, trinkend das Waſſer des ſchwarzen 
Aeſepos, 
Troiſches Blutes, die fuͤhrte der edle Sohn des Lykaon, 
Pandaros, dem Phoͤbos den Bogen ſelber verehrte. 


Welche Apaͤſos Gebiet und Adreſteia bewohnten, 

Und Pityeia, und das hohe Gebuͤrge Tereia, 

Fuͤhrten die Sohne des Merops, Adraſtos und Amphios, 
dieſer | 

Trug ein Panzerhemde von Leinwand. Merops, der 

| Vater, | 

War weiffagungskundig, und hatte die Söhne gewarnet, 

Nicht zu gehn in die männervertilgende Schlacht; fie 
gehorchten 

Nicht dem Vater, es trieb fie das ſchwarze Schickſal 
des u — 


Weiqhe Perkote, Praftios und Seſtos bewohnten, 
Und Abydos, und die edle der Städte Arisbe, 
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d. 822-838. 
Solche leitet Hyrtafes Sohn, der Führer der Bier: 
Afios, Hyrtafes Sohn; ihn trugen her von Arisbe 
Große glänzende Roffe, vom Ufer des Stromes Selleis, 


Hippothoos führt der lanzenberäfmnten Pelagger . 
Stämme, welche ben fruchtbaren Boden Lariffa’s 
bewohnten ; 
Und Pylaͤos führt fie mit ihm, der Sprößling des 
Kriegsgotts, 
Soͤhne des Pelasgiſchen Lithos, des Teutamiden. 


Akamas führt und Peiroos, der Held, der Thrakier 
Schaaren, 
Welche mit fluthenden Wogen der Helleſpontos 
umrauſchet. 


Euphemos war Fuͤhrer der kriegsgeuͤbten Kikonen, 
Sohn des edlen Troͤzenos, des goͤttlichen Sohnes von 
Keas. 


Die Paͤonen mit krummen Bogen fuͤhrte Pyraͤchmes 
Fern von Amydon her, von des breiten Axios Strome, 
Axios, welcher mit ſilberner Fluth die Ufer beſchwemmet. 


Pylaͤmenes, der muthige, fuͤhrte die Paphlagonen 
Von Enete her, dem Lande der laſtbaren Maͤuler, 
Welche — beſaßen, und Seſamo's Fluren 

bebauten, 
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v. 839-853. 
Die, an Parthenios Strom berühmte Pallaͤſte — 
Kromna, Aegialos und die thuͤrmende Erythinos. 


Hodios und Epiſtrophos fuͤhrten die Halizonen 
Fern von Alybe her, der reichen Quelle des Silbers. 


Chromis fuͤhrte die Myſer, und Ennomos, kundig 
der Voͤgel. 
Ach, die — Kunde der Zeichen entriß ihn dem 
| Schwarzen... 
Tobe nicht; er.fiel, vom fchnellen Achilleus — 
Als er im Strome des Kanthos jo viele der Troer 
| vertilgte. 


Phorkys fuͤhrt und Askanios, aͤhnlich den Goͤttern, 
die Phryger 

Fern aus Askanien, hitzige Streiter und duͤrſtend nach 
Schlachten. 

Meſthles fuͤhrt und Antiphos mit ihm der Maͤonier 
Schaaren, 

Soͤhne des Pylaͤmenes und der Gygaͤiſchen Nymphen. 

Ihrer Stimme gehorchen zugleich des Tmolos Umwohner. 


Naſtes fuͤhrte die Karer, das Volk von ſeltſamer 
Mundart, 
Welche Miletos, der Phtheirer Gebuͤrg, mit mancherlei 
Laube 
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v. 854-862. 

Raufchend die Ströme Maͤandros, Mykales Gipfel 
bewohnen ; 

Solche gehorchen Amphimachos und Naftes, den Zührern, 

Naſtes und Amphimachos, den eblen Söhnen Nomion’s. 

Diefer ging in die Schlacht, mit Gold wie ein Mädchen 
geſchmuͤcket, 

Thor! ihn konnte kein Gold vom herben Tode befreien. 

Ach! er ward durch die Haͤnde des ſchnellen . 
getöbtet 

Im Sfamander, ihm raubte fein Gold der Treffen: 
erfahrne. 


Sarpebon und Glaufos, dem tadellofen, gehorchen 
Lykiens Schaaren; die führten fie her vom ftrudelnden 
Kanthos. 


* 


JIlias. 





Dritter Geſang. 


Gliechen und Troer waren zugleich mit den Fuͤhrern 
geordnet; 
Laͤrmend gingen die Troer, wie ſchreiende Züge der Voͤgel. 
Alfo tönet am Himmel die Reife der Kraniche, wenn fie 
Dem unendlichen Regen und rauher Jahrszeit entfliehen; 
Zönend fliegen fie über die Fluthen des Okeanes, 
Tod und Untergang bringend dem Fleinen Gefchlecht 
der Pygmaͤen; 
Schwebend in Lüften, bieten fie ihnen den töbtenden 
Kampf an. 


Kriegsmuth athmend gingen und fchmweigend bie 
edlen Achaͤer, 

Herzlich verlangend, fich treulich zu helfen, ber eine 
dem. andern. 


Wie wenn auf Gebürgen der Suͤdwind Nebel 
verfammilet, 
Unwillkommen dem Schäfer, dem Diebe werther als 
Nächte, 


90 





v. 12-29. 
Und man eines Steinwurfs weit nur vor fich erblicket; 
So erregten fich ftäubende Wolken unter den Füßen 
Beider Heere. Sie eilten, bie Fluren entfchwanden 

den Blicken. 


Siehe, bie Heere nahten fich nun ; in göttlicher Schöne 
Stand Alerandros voran im Vorbertreffen der Troer. 
Seine Schultern bedeckte das bunte Fell eines Pardels 
Und der gefrümmte Bogen, er ſchwang zween eheine 
Speere; 

An der Huͤfte hing ihm das Schwert; bie edelſten 
Griechen 

Nief er, daß ſie im blutigen Zweikampf gegen ihn 
foͤchten. 


Da der kriegriſche Menelaos dieſen erblickte, 

Wie er vor ſeinen Schaaren mit großen Schritten 
einherging, 

Freute der Held ſich: ſo freut ſich der hungernde Loͤwe, 
wofern ihm 

Große Beute begegnet, der Hirſch mit ſtolzem Geweihe, 

Oder die Gemſe; ; er wuͤrgt und. verfchlingt fie begierig, 
der fchnellen 

Hunde achtet er nicht, und nicht der nervigen Jäger ! 

Alſo freute ſich Menelaos, da er den fchönen : 

Alexandros erblickte; er hoffte den Frevler zu ſtrafen. 

Eilend fprang er vom Wagen mit raffeinder Rüftung 
herunter. 
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v. 30-49. | 
Als Alerandrog, ber fchöne, ben _ Menelaoe erötiete, 
Schimmernd im vorberften Treffen; da klopfte fein 
Herz gefchwinder, 
Und er ging, ben Untergang meidenb, zu feinen Genoffen. 


Wie der Wandrer zuräckhebt, wenn im Thal bes 
Gebürges 
Ihm ein Drache begegnet, von unten erzittern bie lieber, 
Rückwärts weichet er, Todesblaͤſſe bedeckt feine Wangen; 
Alfo wich in die Haufen ber edelmüthigen Troer 
Alexandros zuruͤck, da er den Atreiden erblickte, 


Hektor ſah ihn, und fchalt ihn mit dieſen fchmählichen 
Morten: 
Ungluͤckſeliger Paris, mit reißender Schöne geſchmuͤcket, 
Täufchender Sungfernfnecht mit diefer göttlichen Bildung! 
Wollte Gott, du wärft nicht geboren, oder geftorben, 
Eh’ du um lies buhlteſt! Das wäre dir wahrlich 
noch beffer, 
Als dir felber ein Schimpf zu ſeyn, und andern ein 
Schauſpiel. 
Nun verlachen dich laut die hauptumlockten Achaͤer, 
Denn ſie glaubten vordem, du ſeiſt ein treflicher Streiter, 
Wegen deiner Geſtalt; doch biſt du furchtſam und kraftlos. 
Warſt du ſo feige, da du in meerdurchwallenden Schiffen 
Auf dem Olean ſchwebteſt, mit deinen erwaͤhlten 
| Geſellen? 
Als du fern im Apier Lande die Fremden beſuchteſt, 
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v. 50-66. 

Und dein fchönes Weib, bie Gattinn des ‘Helden, 
entführteft : 

Deinem Baterzum Schaben, der Stadt, dem ſaͤmmtlichen 
Volle, 

Unfern Feinden zur Freude, bir felbft zurewigen Schande ? 

Konnteft du nicht beftehn dem Priegrifchen Menelaos? 

Haͤtteſt erfahren, wie tapfer der Mann, deß Gattinn 
du raubteſt! 

Siehe, dann haͤtten dir nicht die Gaben der Aphrodite, 

Deine Leier nicht und die goͤttliche Bildung geholfen, 

Und dein wallendes Haar, vom Griechen im Staube 
gezogen! 

Traun die Troer ſind feige, ſonſt haͤtten ſie laͤngſt 
ſchon mit Steinen 

Dich bekleidet, wegen des Unheils, ſo du geſtiftet! 


Ihm antwortete Alexandros mit goͤttlicher Bildung: 

Hektor, du haſt mich mit Recht, und nicht mit Unrecht, 
geſcholten. 

Siehe, dein Sinn iſt ſcharf, gleich einem ſchneidenden 
Beile, 

Welches, gefuhrt von Kuͤnſtlers Hand, die Balken zum 
Schiffbau 

Spaltet, und durch's Gewicht die Kraft des Mannes 
verſtaͤrket: 

Eben ſo ſtark dein Sinn und unerſchrocken im Buſen. 

Wirf mir nicht vor die lieblichen Gaben der goldenen 
Goͤttinn. 
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v. 67-85. 
Ehrenvolle Gaben der Götter find nicht zu verwerfen, 
Welche fonder den Willen der Götter Feiner erlanget. 
Aber begehreft du nun, daß ich im Zweikampfe ftreite ? 
Siehe, fo laß. die Troer nun und Achder fich lagern; 
Dann laß Menelaos und mich im Antlig der Heere 
Kämpfen, um Helena und den Beſitz der ſaͤmmtlichen 

Schaͤtze. 
Welcher von beiden nun im Kampfe den andern beſieget, 
Soll mit dem Weibe zugleich die Schaͤtze bringen zur 
Heimath. | 
Freundſchaft ftiften bie beiden Heer’ und ewiges Buͤndniß: 
Ihr bewohnet das fruchtbare Troia; fie kehren gen Argos 
Und Achaͤa zuruͤck, dem Lande der rofigen Mädchen. 


Hektor freute fich fehr, als er die Rebe vernommen; 
Trat hervor und hielt die Reihen der Troer zurüde 
Mit dem. Schafte bes Speeres; da ſetzten fich. alle 
zur Erbe, 

Gegen ihn fpannen ben Bogen bie hauptumlodten 
Achaͤer, 

Zielen mit Steinen auf ihn und mit gefluͤgeltem 
Wurfſpieß. 

Aber laut erhub Agamemnon, der Koͤnig, die Stimme: 


Haltet ein, Argeiert und werft nicht, Söhne der 
Griechen ! 
Hektor, ber Held mit wehendem Federbuſch, wuͤnſchet 
zu reden. 





94 
v. 86-100. 
un fie. gehorchten und fchwiegen; da fagte 
der göttliche Heftor: 
Hort — ihr Troer, und hoͤrt, ihr fußgeharniſchten 
| Griechen, 
ee — der Stifter des Kriegs, mir eben 
eroͤffnet. 
Er —— die Troer zugleich und die ſaͤmmtlichen 
Griechen, 
Auf die allernaͤhrende Erde die Waffen zu legen, 
Daß er und mit ihm der kriegriſche Menelaos 
Um die Helena kaͤmpfe und um die ſaͤmmtlichen Schaͤtze. 
Welcher nun von beiden im Kampfe den andern beſieget, 
Soll mit dem Weibe zugleich die Schaͤtze bringen zur 
| Heimath. 
Freundſchaft fuſten bie beiden ia und ewiges Buͤndniß. 


Alſo wear, es ſchniehen auf beiden Seiten die 
Voͤlker; 
Da erhub die Stimme ber Friegrifche Menelaos: 


Höret — denn es hat vor allen der Kummer 
| getroffen 

Diefes Herz! Nun Hof ich, ihr werbet endlich im 
Frieden 

Scheiben, ihr Argeier und Troer, die meinetwegen 

Vieles erlitten, und wegen des Alerandros Beginnen. 

Welchem von uns zuerft der Tod und das Schickſal 
beftimmt warb, 
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v. 105-119. 

Sterb’! es om dann von einander die Vollern mit 
Frieden. 

Bringet Laͤmmer herbei, einen weißen und eine ſchwarze, 

Fuͤr die Erd und die Sonne; wir opfern Kronion das 
dritte. 

Fuͤhret Priam — daß er das Buͤndniß beſchwoͤre, 

Selbſt, denn ſeine Soͤhne ſind treulos und halten nicht 

Glauben; 

Daß das heilige Buͤndniß Kronion's keiner verletze. 

Auch iſt iz der Juͤnglinge Sinn und leicht zu 
bewegen; 

Aber ein Greis erwaͤgt die vergangne Zeit und die 
Zukunft, 

Und weiß beiden Theilen zugleich am beften zu rathen. 


Alfo fprach ns es freuten. fih fehr die Achaͤer 

und Troer, 

Hoffend den mübfeligen Krieg nun endlich zu enden; 

Fuͤhrten die Roffe zurück in die Glieder, und fprangen 
vom Wagen, 

Zogen bie Rüftung aus, und legten fie nieder zur Erbe, 

Dicht ee ein fchmales Gefilde trennte die 
Heere. 


Zween Herolde ſandte Hektor eilend gen Troia, 
Laͤmmer zu bringen, und Priam herbei zum Opfer 
zu rufen. 
Agamemnon, der Koͤnig, befahl Thaltybios, eilend 
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v. 120-138, 
Zu den Schiffen zu gehn, ein famım von bannen zu holen. 
Schnell gehorchte der Herold ber Stimme des göttlichen 
Helden, 


Zur weißarmigen Helena ſchwebte Iris herunter, 
Ihrer Schwiegerinn gleich, dem Weibe des Antenoriden, 
Laodike, der fchönften vor allen Töchtern des Priam. 
Webend fand fie die Griechinn daheim in ihrem Pallafte; 
Schimmernd ihe Tuch, mit Kämpfen der roffebezäh: 
| menden Troer, 

Und der — Helden Achaͤas durchwebet. 

Ihretwegen beſtanden die Voͤlker des Krieges Gefahren. 

Neben ihr — die gefluͤgelte Goͤttinn mit dieſen 
Worten: 


Komm, Geliebte, mit mir, der roſſebezaͤhmenden 
Troer, 
Und der erzgepanzerten Griechen Thaten zu ſchauen, 
Welche vordem, im Gefide des jammerbringenden 
Krieges, 
unerſaͤttlich der maͤnnervertilgenden Schlachten begehrten; 
Aber nun ſitzen ſie allzumal ſchweigend, und ruhen 
vom Kriege, 
Auf die Schilde gelehnt; es ſtehn in der Erde die 
Lanzen. 
Aber Paris — der kriegriſche Menelass 
Werden kaͤmpfen um dich mit langen bebenden Speeren, 
Daß du werdeſt die Bettgenoſſinn des Ueberwinders. 


m 
v. 159 - 157. 
Sprach's, und — in die ae des Weibes 

ſchmachtende Sehnſucht 

Ihres erſten Gam«, des Vaterlandes, der Eltern. 

Schnell verhuͤllet ſie ſich in ihren ſilbernen Schleier, 

Und enteilet der Kammer mit bebenden Thraͤnen im Auge; 

Nicht allein, ihr folgen zwei Maͤgde, die Tochter des 
Pittheus 

Arithe, und Klymene mit großen rollenden Augen. 

Bald erreichet ihr eilender Schritt die Skaͤiſchen Thore. 

Priam und Panthoos waren daſelbſt, mit ihnen 
Thymoͤtes, 

aaa Klytios und Hifetdon, der Sprößling des 
Kriegsgottg, 

Ufalegon und Antenor, mit Weisheit beide begabet. 

RER fagen, die Aeltften des Volks, auf dem ragen 
Thore, 

Alters wegen raſtend von Schlachten; in der 

Verſammlung, 

Redner reich an Rath; ſie waren den Grillen zu gleichen, 

Deren ſchwacher Geſang auf Baͤumen des Haines ertoͤnet. 

Alſo ſaßen die Erſten des Volks auf dem Thurme 
des Thores. 

Als fie Helena fahn, die nun dem Thurme fich nahte, 

Raunte einer dem andern in's Ohr die geflligelten Worte: 


Traum! es iſt nicht zu veruͤbeln ben fußgeharniſchten 
Griechen 
Und ben Troern, jo viel ob ſolches Weibes zu leiden‘ 


«ifter Theil. f; 


98 
v. 158-178. — 
Den Unſterblichen gleichet ſie ſchier an ſchoͤner Gebehrde. 
Dennoch kehre ſie, ſchoͤn wie ſie iſt, nur wieder nach 
Hauſe, 
Ehe — Kindern und uns ein Unfall begegnet! 


Alſo ſprachen fie; Priamos rief die Helena zu fich: 
Komm, geliebtes Kind, und fege dich neben mir nieder, 
Daß du fiehft den vorigen Mann und Freund und 

' Verwandte. 

Tochter, du biſt nicht, es ſind die Unfterblichen fchuldig, 
Welche mir den-traurigen Krieg mit Achaia erregten. 
Aber nenne mir. dort den Mann mit mächtigen Gliedern 
Unter den Öriechen, groß und ftarf, wie heiget fein Name ? 
Andre ragen höher empor denn er mit dem Haupte; 
Keinen fchönern als ihn hat noch mein Auge gefehen, 
Keinen erhabnern, e8 hat der Held ein Füniglich Anſehn. 


So antwortete ihm die göttliche unter ben Frauen: 
Theurer ———— ich nahe mit Ehrfurcht zu dir und 
r mit Zittern. 
Hätte mir doch gefallen. der herbe Tod, eh’ ich, folgte 
Deinem Sohne, mein Bett und meine Brüder verlaffend, 
Meine zarte Tochter und jugendlichen- Gefpielen! 
Ach, mir ward nicht jo wohl, und nun zerſchmelz' ich 
in Thraͤnen! 
Aber wonach Du forſchend mich frageft,. das will ich 
dir fagen: 
Diefer ift Atreus Sopn, der herrſchende Agamemnon, 
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vd. 179-198. 

Beides, ein guter König und trefflicher Streiter im 
Kriege. 

Ach, er war vordem mein Schwager, der Unverfchämten! 


Alfo Helena; Priam bewundert den König, und 

ſagte: 

Seliger Sohn des Atreus, geboren zu gluͤcklichem 
Schickſal, 

Viel Achaͤiſche Juͤnglinge horchen deinen Befehlen. 

Ehmals war ich im Phrygiſchen rebenbehangenen Lande, 

Wo ich ſehr viel Phrygier ſah, die Tummler der Roſſe, 

Mygdon’s Schaaren, des Goͤttergleichen, und Schaaren 
des Otreus, 

Welche ſich am Geſtade Sangarios hatten gelagert. 

Damals ward ich zu ihnen gerechnet, als Bundesgenoffe, 

Da die Friegrijchen Amazonen gegen uns zogen. 

Ihrer war nicht fo viel, denn der fihwargäugigen 
Griechen. 


Als der Greis den Odyſſeus fah, befragt er fie wieder: 
Nenne mir auch diefen, mein theures Kınd, wie er heißet. 
Kleiner ift er zwar, ald Agamemnon Xtreides, 

Aber breiter die Bruft und ferne Schultern von Anfehn. 
Seine Rüftung liegt auf der allernährenden Erde, 
Aber er durchgeht, wie ein Widder, die Reihen der 
Streiter, | 
Einem Widder mit dichter Wolle ift er zu gleichen, 
Welcher die große Heerde der weißen Schaafe durchirrdet. 


Par * 
‘ 
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v. 199 - 221. 
: Shm antwortete Helena, die Tochter Kronion: 


Diefer ift Laertes Sohn, der weiſe Odyſſeus. 
Ithaka's Inſel, wie fleinigt fie iſt, ernährte den Helden, 
Welcher ankiften reich und unerfchöpflich an Rathſchluß. 


Helena ſprach's; zu ihr Antenor mit Weisheit 

begabet: 

Wohrlich, Weib, du haſt wahr von dieſem Helden geredet, 

Denn auch hierher kam vor Zeiten der edle Odyſſeus, 

Deinetwegen, mit ihm der kriegriſche Menelaos. 

Ich bewirthete ſie, und pflegte ihrer im Hauſe, 

Lernte kennen beider Gemuͤth, die Weisheit von beiden. 

Wenn ſie in der Verſammlung des Troiſchen Volkes 
ſich zeigten, 

Wagte ſtehend hervor Menelaos mit breiteren Schultern. 
Wenn ſie ſaßen, fo war Odyſſeus edler an Anſtand. 
Aber im weiſen Gewebe der Reden, in Volksverſammlung, 
Sprach mit gedraͤngten und wenigen Worten Menelaos, 
Aber er ſprach mit Nachdruck, die Menge der Worte 

verſchmaͤhend, 
Unabirrend vom Zweck, wiewohl er juͤnger als jener. 
Aber wenn ſich erhub der weiſe Laertiade, 
— er, und ſchaute zur Erde mit niedergehefteten 
Augen, 
Er — den Zepter nicht vorwaͤrts und nicht ruͤckwaͤrts, 
Hielt ihn immer ſtill, und ſchien der Rede nicht kundig; 
Haͤtt'ſt ihn fuͤr erboßt oder bloͤd an Sinnen gehalten. 
Aber wenn er der Bruſt die ſtarken Stimmen entſandte, 
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v. 222-240. 
Und die Fälle der Worte, wie Schneegeftdber im Winter, 
Siehe, dann. hätte. Fein Sterblicher. ihm den. Vorzug 
beftritten. 
Damals bewunderten wir die Geſtalt des Odyſſeus 
| nur wenig. 


Weiter fragte der Greis, da er. den Aias erblickte: 
Wer ift jener achäifche Mann, gewaltig von Anfehn, 
Der mit Schultern und Haupt vor- allen Argeiern 

BE. 


x. antwortet das gditliche Weib im — 
Gewande: 
Dies der rieſenmaͤßige Aias, der Griechen Bruſtwehr. 
Dort ſteht Idomeneus, von ſeinen Kretern umringet, 
Bar es umgeben den: Helden die Führer 
der Kreter. 
Oft bewirthete ihn der Friegrifche Menelaos 
Im Pallafie daheim, werm er von Kreta. zu ung fam, 
Nun erblick' ich die ſchwarzgeaugten Helden der Griechen 
Allzumal, ich kenne fie all’ und koͤnnte ſie nennen; 
Nur zween Führer der Voͤlker vermiß' ich, den Bofe 
begzaͤhmer 1. 
Kaſtor, und Polydeukes, den Helden mit fuer 
Faͤuſten, 
Meine Bruͤder, mit mir von einer Mutter geboren. | 
"Samen fie denn nicht vom lieblichen Lokedämen? : 
Oder famen fie zwar in meerdburchwallenden 2 
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dv, 241 - 258, 
Aber weigern fich, um meinetwillen zu ftreiten, 
Meiner Schmach fich ſchaͤmend und meiner Heibenden 
Schande? 


Sprach’, Schon bedte die Brüder die allerhaltende 
Erde 
In Lakedaͤmon daheim, im vaterländifchen Boden. 


Aemſig singen die Herolde nun durch die Gaffen, 

und trugen 

Lämmer, ——— Wein, die Frucht der Gefilde, 

Wohl verwahrt im Schlauche von Geißfell; Herold 
Idaͤos 

Trug den ſhzannerden Kelch und kleinere — 
Becher, 

Steht nun neben dem Greiſe mit dieſen — 
EN 


Auf, Laomedontiades ! Die nn die erften 
Roßbezähmenden Troer und fußgeharnifchten Griechen, 
Dich in's Feld zu begeben; bort wird ein Buͤndniß 

gefehloffen. 
Alexandros und der Friegrifche Menelaos 
Merden mit langen Lanzen fechten wegen bes Weibes, 
Weib und Schäge wird der Ueberwinder befommen. 
Freundſchaft ftiften die beiden Heer’ und ewiges Buͤndniß. 
Wir bewohnen das fruchtbare Troia, fie fehren gen Argos 
Und Achaia zurück, dem Lande der rofigen Mädchen. 
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v. 259-279. 
Alſo — er; es ſchaudert der- Geen, und — 
die: Genoſſen en 
An den Wagen fpannen bie Roffe, fie thaten es eilend; 
Priam ſtieg hinein, und hielt die Roſſe mit ſtraffen 
Bügeln, neben ihm fest ſich Antenor im ſdinmerudei 
Wagemn; | 
Eilend fliegen die BRofe durch's Thor in's weite Gefilde. 
Da ſie zu den Troern und zu den Achaͤern nun kamen, 
Stiegen ſie auf die allernaͤhrende Erde vom Wagen, 
Gingen dann in die Mitte der Troer und der Achaͤer. 
Schnell erhub-fich der König der Menfchen, Againemnon, 
Und der weife Laertiades; die Herolde trugen 
Opfergeräth, und’ mifchten den’ Wein im Kelche mit 
Maffer, 
Und den Königen hoffen ſie Waffer über die Hände, 
Agamemnon Atreides ergeiff mit den Händen das Meffer, 
— — ‚immer hing an der großen Scheide des 
Schwertes, 
Und — Wolle vom Haupte der Laͤmmer; die Herolde 
theilten's 
Unter die Fuͤrſten von Ilion aus, und die Fuͤrſten Achaias. 
Atreus Sohn ia init lauter einmE bie Hände: 


Vater, —— vom Ida — du maͤchtigſtet, 
groͤßter, 
Und du Sonne, die alles ſieheſt und alles hoͤreſt, 
Fluͤſſe, Erde, und Goͤtter, die ihr im Schooße der Erde 
Jeden Geſtorbenen ſtraft, der falſche Eide geſchworen! 





104 _ 
v. 280- 299. — 
Seid ihr Zeugen, und waltet ob dieſem heiligen Bunde, 
Wird Alexandros nun: ben Menelaos erjchlagen; 
Sp. wird Helena fein, und fein bie ſaͤmmtlichen Schäge, 
Und. wir- ehren zurüd in ——— rn 
Töbtet, geben die Kor zuruͤck das Bei und die 
| ‚Schäge, . 22.) 
Und. bezahlen Buße, m wie ſich/s geziemt, den — 
Der die Enkel ſich noch in kommenden Jahren erinnern. 
Uber fo Priamos ſich, und Priamos Soͤhne ſich weigern, 
Mir zu. bezahlen. die. Buße, wenn Alexandros ‚gefallen, 
Siehe, dann will ich ferner noch. ftreiten wegen der Buße, 
Hier verbleibend, Bis ich den Zweck des Krieges, erreiche. 


Sprach's, und fehnitt die Kehlen der Laͤmmer mit 
| grgufamem Crze, 
Yuf die Erde legt fie der König, fie zuden, dns ſuͤße 
Sliehende — vermiſſend, durch's Schwert der Kraͤfte 
beraubet. 


Aus dem Kelche ſchoͤpfen ſie nun den Wein mit 

den Bechern, 

Gießen ihn aus, und flehn zu den unſterblichen Goͤttern; 
Alſo flehte mancher Achaͤer, mancher Troianer; 


Zeus, mit Ehre gekroͤnt, ihr andern unſterblichen 
Goͤtter! | 
Welche von — Theilen zuerſt das Buͤndniß verletzen, 
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v. 500-317. 
Raffet deren Gehirn und ihrer Kinder zur Erbe 
Fließen, wie diefen Wein, und andre ber Weiber 
genießen! 


Alſſo ſprachen ſie aber noch hoͤrte Zeus ihr Gebet 
nicht. 
Priamos, Dardanos Enfel, erhub nun feine Stimme: 


Höret, Troer, hört, ihr fußgeharnifchten Griechen! 
Ich will wieder zuruͤck zum windigen Ilion kehren. 
Ih vermag es nicht, mit meinen Augen zu ſehen 
Streiten meinen geliebten Sohn: und Menelang; - 

Zeus nur und, die unfterblichen Goͤtter wiffen es, welchen 
Unter ne deiden Eu une des asia ae 


& der aötstiche Hann ‚und. * in den Wagen 
diie Laͤmmer, 
Sig nun ein, und hält in flraffen Zügeln die Roſſe. 
Neben ihm ſetzt fich Antenor im praͤchtigſchimmernden 
Wagen, | 
Und fie kehren beide zuruͤck gen Fhion’s Mauern. 


Heltor, Priamos Sohn, und Odyſſeus, der göttliche, 
maßen 
Run den Sampfplag , fchüttelten dann in töngndem. 
Helme 
Die entfcheibenben Loofe, wer erft die eherne Lanze 
Schwingen follte gegen den Feind, Die Völker erhuben/ 


106 
v. 518-536. 
Mit emporgeſtreckten Händen die Stimme gen Himmel; 


Alſo flehte mancher Achder, mancher, Troianer: - 


Mater, herrfchend vom Ida herab, bu —— 
groͤßter! 
Welcher von beiden den Grund zu dieſer Zwietracht geleget, 
Den laß fahren hinab zu Ais finſtrer Behauſung, 
Aber uns laß leben in Freundſchaft auf ewig verbuͤndet. 


Hektor, der Große, mit wehendem Federbuſch, 
ſchuͤttelt die Looſe, 
Ruͤckwaͤrts ſchauend; das Zeichen des Paris enthuͤpfet 
dem Helme. 


Reihenweiſe lagern die Voͤlker fi, jeder bei feinen 
Fußbeflügelten Roffen und liegenden zierlichen Waffen. 
Paris, der edle Gemahl der fehöngelodten Helene, 
Deckt mit: prächtiger Rüftung die Schultern, die Beine 

mit fchönen. 
Ehernen Panzern, zierlich mit ſilbernen Haken geheftet. 
Drauf bedeckt er die Bruſt mit ſeines Bruders Lyfaon 
Harniſch, welcher ihm paßte, und warf fein filbergeziertes 
Ehernes Schwert um die Schultern, und. griff zum 
fchügenden Schilde. 
Seine Scheitel bedeckte die Wucht des prächtigen Helmes, 
Fürchterlich wehte von oben herunter der wallende 
Roßſchweif. 
Seine Fauſt erfuͤllte die furchtbarblinkende Lanze. 
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v. 337-556. 
Eben fo rüftete fich der Eriegrifche Menelaos, 
Da fie alfo gerüftet waren von beiden Seiten, 
Schritten fi fi e zwifchen den Griechen und Troern gegen 
einander, | 
Schredlich blickend; Staunen befiel die fchauenden Heere 
Noffebezähmender Troer und fußgeharnifchter Griechen. 
Nahe ftanden fie fich im abgemefjenen Felde, 
Zürnten einer dem andern, und drohten mit bebenden 
Speeren. | 
Eher warf Alexandros dem Gegner die lange Lanze, 
au ben en vermochte doch nicht das Erz zu 
durchdringen, 
Denn es venon ſich im maͤchtigen Schilde die Spitze 
der Lanze. 
Nun erh Menelaos den Speer, und fleht zu Kronion: 
Pr Zeus, Taf fallen in meine — Hände 
Aerandrog, den-Mann, der mich ohn' Urfach beleidigt, 
Daß die Enkel hinfort fich fcheuen, das heifige Gaftrecht 
Zu ie und Wohlthat zu lohnen mit frevelndem 
ai 


Alſſo ſprach er, und ſchwang und landte die lange Lanze: 

Siehe, den en Schild durchbrang die ftürmende 
Lanze, 

Mit * —— Harniſche, blieb im Harniſche hangen, 

Und zerriß das Gewand des Priamiden am Bauche. 

Paris neigte ſich, alſo entrann er dem Schickſal des Todes. 
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v, 557 - 376. 
Menelaos griff zum Schwerte mit:filbernen Buckeln, 
Hub eg, und * die Woͤlbung des Helms; in ſchim⸗ 
mernden Stüden 
Flog ihm iiber dag — und fiel zur Erde die Klinge. 
ehe uk der Atreide mit zuͤrnender Klage gen 
Diamels. 


WMater Zeus! du biſt von allen Göttern der ſchlimmſte! 

Sieh', ich hoffte, du wuͤrdeſt des Paris Uebelthat ſtrafen; 

Nun zeybrag mir das Schweet in der Hand, vergebens 
eenteilte 

Deiner Rechte der Speer, und den Frevler zu treffen. 


Spricht, und reißt fi ch RR dem Troer, —— 

ihn bei'm Helmbuſch, 

Dreht fi, und ſchleift im —— den fußgeharniſchten 
Griechen; 


“ide 


Sieh’, ‚erhätt — binäbergefeleift, und ewigen Nachruhm 
Sich erworben, wo nicht Aphrodite, die Tochter Kronion's, 
Es gemerkt, und ſchnell den ſtarken Riemen zerriſſen, 
Daß mit nerviger Rechte der Held den ledigen Helm nun 
Hielt; den ſchleuderte er den fußgeharniſchten Griechen 
Vor die Süße, es huben ihn auf die REIN — 


Ubermal ftürzeter, heiß vor Begierde, gegen den Troer 
Mit dem ehernen Speer; Aphrodite mit goͤttlicher Staͤrke 


109 





9, 577 - 393. 

Sonder Muͤh' entreißt ihn dem Geieqen , huͤllt ihn 
in Nebel. | 

Und bringt ihn in's duftende Schlafgemach eilend hinüber. 

Ferner fuchet die Göttinn fein Weib, und findet fie oben 

Auf dem Thurme des Thors mit vielen Troiſchen 
Weibern, 

Faßt ſie leiſe berm wohlgeruchathmenden leichten 
Gewande, 

In die Geſtalt gehuͤllt des wollehechelnden Weibes, 

Welches vor allen geliebt von Lakedaͤmon ihr folgte. 

Aehnlich dieſem betagten — ſprach Aphrodite: 


Komm Alexandros ſendet mich dir aus ſeinem 
Pallaſte. 
Sr, im Schlafgemach harret er dein, im zierlichen 
Bette. 
Strahlend von Schönheit im Feiergewand; du ſollteſt 
nicht glauben, 
Daß er vom Zweifampf kehre, vielmehr er gehe zum 
Neigen, 
Oder rafte nur eben ein Weilchen vom fröhlichen Lanze, 


—— und erregte wallend Gefuͤhl im weiblichen 
Herzen. 
Aber da ſie den marmornen Hals der Goͤttinn erblickte, 
Ihren reitzenden Buſen, und ſchimmertollenden Augen, 
Da entſetzte ſie ſich, und ſprach zur unſterblichen 
Goͤttinn: | 
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v. 394-411. 
Schlimme Göttinn, was willft bu mit Diefen Worten 

mich täufchen ? 

Willſt du mich führen in Phrygiens oder Mäoniend 
Städte? 

Oder wo irgend ein neuer Freund dir wieder bekannt ift? 

Oder Fommft du vielleicht, weil Menelaos den Paris 

Ueberwunden, und mich Verhaßte wiederum heimführt, 

Dog du mit neuer und fchädlicher Kift mich wieder 
befchleicheft ? 

Geh’ und fege dich zu ihm! Verlag die Pfade der Götter! 

Kehre nimmer wieder zuräcd zum hohen Olympos, 

Eondern dulde mit ihm, und pflege des fterblichen 
Mannes, 

Dis er vielleicht zum Weibe dich aufnimmt, oder zur 
Dienſtmagd. 

Traun ich gehe nicht hin! Den Vorwurf will ich 
nicht hoͤren, 

daß ic ſchmuͤcke ſein Bett, es wuͤrden die Troiſchen Weiber 

Deß mich tadeln; und nun iſt meine Seele voll Kummers. 


Zuͤrnend erwiedert ihr Aphrodite, die Tochter 
Kronion's: 

Reitze mich nicht! Ich koͤnnte mich dir, o Thoͤrinn, 
entziehen, 

Und dich eben ſo haſſen, als ich dich herzlich geliebet, 

Koͤnnte zwiſchen den Troern und Griechen toͤdtende 
Zwietracht 

Euften, und dich dem traurigſten Schickſale uͤberlaſſen. 
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v. 412-420. 
Sprachs; b⸗ fuͤrchtete Helena ſich, die Tochter 
Kronion’g, 
Ging im Schimmergemande, mit Silber durchwebet, 
verhüllet, 
Schweigend, nicht von den Weibern gefehn; es führte 
die Göttinn. 
Da fie betrat die Schwelle des prächtiggebauten 
Dallaftes, 
Wandten die Mägde des Haufes zu ihrer Arbeit fich 
eilend, 
Und in’s hohe Schlafgemach ging die eble der Weiber. 
Ihr fegt einen Seffel die himmliſchlaͤchelnde Göttinn,. 
Paris gegenüber; da ferte fih Helena nieder, 
Wandte von ihm den Blick, und fehalt mit fpottenden 
Worten: 


Kommft du vom Kampfe zurüd? O wärft du im 

Kampfe geblieben, 

Unter der tapfern Hand meines erften Mannes 
gefallen! 

Oft erhubft du dich über den Friegrifchen Menelaog, 

Du feift ftärfer denn er, vermögeft mehr mit der Lanze. 

Geh’, und rufe nun wieder den Friegrifchen Menelaog, 

Daß er abermal gegen dich ftreite! Nein, ich vermahne 

Dich vielmehr, in der Schlacht und in dem Kampfe 
nicht wieder 

— den Held mit goldnen Locken, auf daß du 

Seinem Arm und ſiegender Lanze nicht endlich erliegeſt! 
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v. 450-447. 
Alſo Helena; ihr antwortete Alexandros: 

Kraͤnke mir nicht das Herz mit deinem PORN 
Vorwurf! 

Menelaos * mich durch Pallas Athene beſieget, 

Ich einandermal ihn; wir haben auch ſchuͤtzende Goͤtter! 

Laß dich wieder, o Weib! in ſuͤßer Umarmung 
verfoͤhnen! 

Siehe, ſo ſtark hat mich die Liebe noch niemal 
ergriffen, 

Da nicht, als ich zuerft dem Tieblichen Lakedaͤmon 

Dich entführte, mit dir auf Wogen des Okeans ſchwebte, 

Und zuerft in Kranaes Inſel dich brünftig umarnite, 

Als die Liebe mich nun in füßer Begierde dahinreift. 


Sprach’s, und beftieg das Lager, ihm folgte des 
Bettes Genoffinn; 
Alſo lagen fie neben einander im zierlichen Bette. 


Menelaos IE nun, wie ein Löwe, bie 

Haufen, 

Ob er fpähte vielleicht ben Paris mit göttlicher 
Bildung; 

Uber weder die Troer noch edlen Bundesgenoſſen 

Konnten ihn zeigen; fie hätten ihn nicht aus Freund: 
Schaft verborgen, 

Haͤtt' 3 einer geſehn; wie die ſchwarze Stunde des 
Todes 

War er allen verhaßt. Da rief Agamemnon, der Koͤnig: 
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v. 448-453. 
Höret mich, Troer und Dardaner! hoͤret mich, 
Bundesgenoffen ! 
Yugenfcheinlich fi iegte der Friegrijche Menelaos; 
Alſo gebet ihr nun die griechische Helena wieder, 
Mit den Schägen, und, zahlt, wie ſich's gebühret, 
die Buße, 
Der fih noch in kommenden Jahren der Enkel erinnre! 


So der Atreid’, es riefen ihm Beifall die ſaͤmmt—⸗ 
‚lichen Griechen. 


Clifter Theil. 8 
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SI ia 8 


Vierter Gefang. 


Dei Kronion waren die Gitter zum Rathe verfammilet, 

Eißend im goldenen Saal; die fchöne jungfräuliche Hebe, 

Schenfte Nektar ; fie tranken fich zu aus goldenen Bechern, 

Einer dem andern, und fihauten hinab auf Slion’s 
Mauern. 


Da verfuchte Kronides, mit beißenden Worten zu 
reißen 

Here, fein Weib, und wandte fich zu ihr mit ftichelnder 
Rede: 


Zwei Goͤttinnen verbinden fich, Menelaos zu fchügen, 
Here von Argos, mit ihr Athene, die hülfreiche Goͤttinn; 
Aber beide fondern fih von ihm, und fißen und freuen 
Sich des Anblicks, indeß Aphrodite, die Lächelnde Goͤttinn, 
Sorgfam von ihrem Paris die Lebensgefahren entfernet, 
Und ihn eben noch, über fein Hoffen, vom Tode befreite. 
Aber den Sieg erhielt der Friegrifche Menelaos. 

Wir nun wollen den Ausgang von biefen Dingen 
bedenfen; 
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v. 15-31. 
Ob wir wieder den Krieg und böfe Schlachten erregen, 
Oder zwifchen den Griechen und Troern ftiften ein 
Buͤndniß. 
Wär’ es euch allen lieb, und ſchien' es euch allen fo beſſer, 
Siehe, fo möchte die Stadt des Königes Priamos ftehen, 
Und Menelaos Fehren mit feinem griechifchen Weibe. 


Here murmelte lei, es murmelte Pallas Athene. 
Diefe ſaßen dicht aneinander, und dachten der Troer 
Untergang. Athene fchwieg und durfte nicht reden; 
Aber fie zürnte dem Vater der Götter mit wüthendem 

Grimme. | 
Here vermochte den Zorn nicht länger zu halten, fie 
fagte: 


O Kronides! ſchlimmſter der Götter, was Haft du 

gefprochen? 

Willſt du meine Mühe vereiteln? Hab? ich vergebens 

Schweiß der Arbeit vergoffen? Wergebens ermuͤdet 
die Roffe, 

Voͤlker zum Untergang Priam’s und feiner Söhne 
verfammlend? 

Thu’, wie du willftz deß werden nicht alle Götter 
dich preifen. 


Doll Unwillen erwiederte Zeus, der Wolkenver⸗ 
ſammler: 
Unerbittliche, ſprich, was haben Priam und ſeine 
8* 
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v. 52-54. | 
Söhne fo viel dir gethan, daß du noch immer begehreft, 
Ilion's fchöngebaute Stadt in Afche zu flürzen? 
Könnteft du durch die Thore und thürmenden Mauern 

von Troia 
Gehen, Priam und feine Söhne mit Zähnen zerreißen, 
Und die übrigen Troer; dag möchte dir Fühlen die Galle! 
Thu’, wie du willft, und laß den Zwift nicht ewig uns 

trennen. 
Aber ich fage dir eins, und laß dir das nicht entfallen! 
Wenn ich einft begehre zu flürzen eine der Städte, 
Die du liebft, in welcher du theure Günftlinge ſchuͤtzeſt; 
Dann follft du mich laſſen, und meine Rache nicht weilen. 
Denn ich uͤbergebe dir diefe mit ſchwerem Herzen. 
Siehe, von allen Städten der erdebemohnenden Menfchen 
Unter der Sonn’ und unter dem fternebefäeten Himmel, 
War mir immer die heilige Ilios theuer im Herzen, 
Priam theuer und theuer die Söhne des Lanzeberuͤhmten. 
immer mangelte dort mein Altar des heiligen Mahles, 
Nimmer des Weines und Fettes, wodurch die Menfchen 

ung ehren, 


Ihm antwortet die hohe Here mit rollenden Augen: 
Drei erwählte Städte find mir von allen die Tiebften, 
Argos, Sparta und Mykene mit breiten Straßen. 
Diefe magft du zerftören, wenn fie gehäffig dir werden; 
Keine will ich befchüßgen, und will dir eine mißgoͤnnen. 
Wenn ich es thäte, gewoͤnn' ich nichts; denn du bift 

viel ftärker, 
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v. 55-75. 
Aber. auch du mußt mir nicht meine Arbeit vereiteln. 
Sch bin Goͤttinn mit dir aus einem Stamme gefproffen; 
Ward zur höchften Würde vom liſtigen Kronos gezeuget, 
Edel durch die Geburt, und weil ich werde genennet 
Bettgenoffinn des Gottes, der alle Götter beherrjihet, 
Laß in diefen Dingen den einen weichen dem andern, 
Ich Dir und du mirz dann werden bie übrigen Götter 
Unferm Beifpiel folgen. Nun heiße Pallas Athene, 
Daß fie ei in die müthende Schlacht der Troer und 
| Griechen, 

Und bie Troer errege, die ehretrunfnen Achaier 
Anzugreifen, gegen die Pflicht der heiligen Eide. 


Alſo Here; der Vater der Gdtter und Menfchen 
| gehorchte, 

Und fprach zu Athene mit fchnellen geflügelten 
Morten: 


Eile ſchnell in das Heer der Troer und ber Achaier, 
Und errege die Troer, die ehretrunfnen Achaier 
Anzugreifen, gegen die Pflicht der heiligen Eide. 


Alſo Zeus, und reigte noch mehr die willige Göttinn. 
Eilend entfchwebete fie den Gipfeln des hohen Olympos, 
Einem leuchtenden Sterne gleich, den Zeus Kronides 
Schiffern oder gewaffneten Völkern fendet zum Zeichen; 
Ihm entfahren fihweifende Funken in flammendem 

Zuge. | 
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v, 76-95. 
Alſo eilte Pallas Athene zur Erden hernieder, 
Und fprang zwifchen Die Heere; da ftaunten die fchauen- 
den Schaaren 
Roßbezähmender Troer und fußgepanzerter Griechen. 
Einer fah dem andern mit diefen Worten in’s Antlig: 


Nun wird wieder beginnen der Krieg und blutiges 
Treffen; 

Oder es ftiftet zwifchen den beiden Völkern ein Buͤndniß 

Zeug, in befjen waltender Hand die Kriege der Menfchen. 


Alfo fagte mancher Troianer, mancher Achaier. 

Pe ging zu den Troifchen Schaaren, in männlicher 
Bildung, Ä 

Laodokos ahnlich, dem tapfern Antenoriden; 

Ging, den goͤttlichen Pandaros ſuchend, ob ſie ihn faͤnde. 

Siehe, ſie fand den edlen und tapfren Sohn des Lykaon, 

Stehend im ruͤſtigen Haufen der ſchildgewaffneten 
Krieger. 

Dieſe waren ihm von des Aeſepos Stroͤmen gefolget. 

Nahe ſtand fie, und ſprach zu ihm die fliegenden Worte: 


Schlachterfahrner Sohn des Lyfaon, wirft du mir 
glauben? 
Wagſt du’s, einen fliegenden Pfeil Menelaog zu fenden ? 
Dich erwartet Ruhm und Dank von allen Troianern, 
Und befonders der Dank des Königes Alerandros. 
Diefer wird dich zuerft mit herrlichen Gaben befchenfen; 
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v. 96-113. 
— er ſieht den kriegriſchen Menelaos atreides 
Auf dem traurigen Scheiterhaufen, von dir getroffen. 
Komm, und ziele gegen den ehregekroͤneten Helden, 
Rufe an Apollon Phoͤbos, den bogenberuͤhmten, 

Eine. ſtattliche Hekatombe von. Laͤmmern verheißend, 
Sn zu opfern daheim in ‚der ‚heiligen Stadt Zeleia. 


Alſo — alias das ‚gen des örigen 
- Mannes. J 
Eilend griff er zum sierfichen Bogen vom Horne bes 
: Steinbodg; - | 
er felber sordem auf der Jagd die Bruft 
durchfchoffen. 
Lauernd im Hinterhalte fah er vom: Zelfen ihn kommen, 
Schoß; da taumelte ruͤcklings ber Bock vom Felſen 
herunter. 
Sechszehn Handbreit waren: empor bie Mrner 
gewachſen; 
Dieſe Hoͤrner bereitete zierlich der Bogenkuͤnſtler, 
Glaͤttete ſie J und faßte die Enden mit —— 
Mande. 
Pandaros Ja ihn geſchickt, und haͤlt ihn gegen die 
Erde 
Wieberbeugend; in deckten die Schilde der tapfern 
Genoffen, 
deß nicht gegen ihn ſtuͤrmten die ruͤſtigen Soͤhne der 
Griechen, 
Eh' er traͤfe den Fuͤrſten, den kriegriſchen Menelaos. 
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d, 114-132. 
Pandaros nahm den Dedel vom Köcher, und wählte 
| der Pfeile 
Einen noch ungebrauchten,. gefiederten Stifter ber 
. Schmerzen, | 
Legte ‚den herben. Pfeil dicht an die Sehne, und flehte 
An Apollon, dem Lykegebornen, dem bogenberuͤhmten, 
Eine ſtattliche Hekatombe von Laͤmmern verheißend; 
Ihm zu opfern daheim in der heiligen Stadt Zeleia. 
Nun zog er mit der Nerve des Rinds die Spitzen 
| Ä zufemmen, 
Und hielt dicht an die Bruft die Sehne, den Pfeil an 
| die Sehne. 
Da er alfo den — geruͤndeten Bogen geſpannet; 
Klang der Bogen, toͤnte die Saite, eilte der ſcharfe 
Pfeil, begierig al erreichen ben Haufen der Belate, 


Dein wergaßen nicht die unfterblichen feligen Götter, 
Menelaos; es ftellte fich vor dir Pallas Athene, 
Stand und wandte feistwärts den Pfeil; fo treibt eine 

| Mutter 
Dom füßfchlummernden Kinde zurüd die fummende 
Sliege, 
Dorthin richtet den Pfeil die Goͤttinn, wo ſich des 
Guͤrtels 
Goldne Spangen begegnen und ſeinen Panzer verdoppeln. 
Durch den Guͤrtel drang und durch den kuͤnſtlichen 
Harniſch 
Pandaros Pfeil, durchſtach das Panzerhemde des Helden, 
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v. 1355-151. 
Welches am meiften ihn ſchuͤtzte, und flreifte tigen 
die Haut ihm. 
Purpurne Tropfen entrannen ber Wunde des Menelaos, 


Mie wenn eine der Töchter Mäoniens oder Karias 

Elfenbein färbte mit Purpur, dem Haupte des Roſſes 
zur Zierde; 

In der Kammer liegt es, und viele Ritter begehren 

Sein, fie aber verwahrt für einen König das Kleinod, 

Beides zum Schmude des Roffes, und auch dem 
Helden zur Ehre: 

Alſo rann, Menelaos, dein Blut von ſtattlichen Schenkeln 

Ueber die Kniee hinab zu den zierlichen Knoͤcheln. 


Da erſchrack der König der Menſchen, Agamemnon, 

Als er das firdmende Blut aus der Wunde des Bruders 
erblickte ; 

Auch erſchrack er felber, der Friegrifche Menelaos. 
Aber fo bald er die Widerhaken auswärts erblickte; 
Kehrte wieder fein Muth zurüc zum männlichen Buſen. 
Agamemnon, der König, ergriff die Hand. Menelaos 
Tiefaufſtoͤhnend, es feufzten mit ihm die Kriegeögenoffen: 


feuer Bruder ‚ fo ſchloß ich dir zum Tode das 
Buͤndniß, 
Als ich dich allein entgegenſtellte den Troern! 
Siehe, dich trefen die Troer, und traten mit Fuͤßen 
die Eide. 
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v. 152 - 176. | 

Aber die Eide find nicht umfonft,. und das Blut der 
Lämmer, 
Nicht ber heilige Wein, der Handfchlag, welchem wir 
trauten. 
Siehe, wenn auch ber Olympier nicht den Augenblid 
raͤchet; 

9, jo rächet er fpät, und theuer werden fie Süßen! 
Ja mit ihren Hduptern, mit ihren Weibern und Kindern! 
Denn das weiß ich gewiß in meinem Herzen, es kommet 
Einft ein. Tag, da wird. die heilige Ilios finfen, 
Sinfen Priam, mit ihm das Volk des Lanzeberühmten. 
Zeus Kronides wird, aus feiner himmlifchen Höhe, 
Gegen fie alle.den mitternächtlichen Schild erfchüttern, 
Zürnend ob diefem Truge; er wird der Feines vergeffen! 
Aber mich trifft.ein bittrer Schmerz, 0 Menelaos, 
So du. ftirbft und nun das Mans des Lebens erfülleft! 
Ach, dann Fehr? ich mit Schmach zur lieben Argos zurüde, 
Denn bie Achnier werden des Vaterlandes begehren. 
Ach, dann werben deine Gebein’ auf feindlicher Erde 
Modern, Bier in Troia, bei'm nicht vollendeten Werke! 
Sagen wird. dann einer der übermüthigen Troer, 
Springend auf das Grab des berühmten Menelaos: 
Alfo müffe ſtets und gegen jegliche Zeinde 
AUgamemnon erfüllen die Rache; wie er vergebens 
Gegen uns das furchtbare Heer der Achnier geführet, 
Und dann wieder zurück in's liebe Vaterland Fehrte, 
Leer die. Schiff’, und ohne den tapfern. Menelaos! 
O, dann möge fich mir der Schooß der Erde eröffnen! 
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d, 177-197 — 

Menelaos mit goldenen Locken troͤſtet ei Bruder: 
Sei getroft, und erfchredde nicht das Heer der Achaier! 
Nicht gefährlich bin ich verwundet, es hat mich der bunte 
Gürtel oben, und unter dem Panzer die innere Binde, 
Unddas eherne Blech, Die Arbeit der Schmiede, gefchüret. 


Ihm erwiederte drauf der König Agamemnon 
Alſo fei es, du Theurer! o Menelaos, fo fei es! 
Deine Wunde foll prüfen der Arzt, und Salbe drauf legen, 
Belche dir ftille den herben Schmerz. So fagte der König, 
Zu fih rufend Thaltybios, den göttlichen Herold: 


Eile. Thaltybios ſchnell, und rufe mir ber Machaon, 
Delchen Asklepios zeugte, der Befte unter den Aerzten; 
Daß er Menelaos, den Führer dev Griechen, bofehe. 
Einer der Troer oder der Lykier, Fundig des Bogens, 
Hat ihn, fih zum Ruhme, verwundet, ung. aber 

zur Trauer. 


Agamemnon fprach’s, und ihm gehorchte der Herold; 
Eilend durchging er das Heer der erzgepanzerten Griechen, 
um fih, und fuchte den Helden Machaon; 

ibn fand.er 
Eichen im mittelſten Haufen der ſchildegewaffneten 
Krieger, 
Voller, die vom roßernaͤhrenden Trikka ihm folgten; 
= fiand - der Herold, und fprach die fliegenden 
I „Worte: . 
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v. 198-217. 

Auf! Asklepiad’, es ruft Agamemnon, ber König, 
Daß du feheft den Friegrifchen Menelaos Atreides, 
Einer der Zroer oder der Lykier, Fundig des Bogeng, 
Hat ihn, fih zum Ruhme, verwundet, uns aber 

zur Trauer 


Alſo fagte ber Herold, das Herz bes Mannes erregend; 
Eilend durchgingen fie beide das weite Heer der Achaier. 
Als fie Famen zur Stätte, wo Menelaos mit goldnen 
Locken verwundet ftand, die edelften Führer der Griechen 
Um ihn flanden, und er gleich einem Gott in der Mitte; 
Da 309 aus dem zierlichen Gürtel Machaon des Pfeiles 
Spige, und es fprangen zurüd die Widerhafen. 
Ferner loͤſ't Machaon den Gürtel, und unter dem Panzer 
Loft er die Bind’ und das eherne Blech, die Arbeit 

ber Schmiede. 
Als der Arzt die Wunde bes herben Pfeiles erblickte; 
Sog er das Blut, und falbte den Helden mit heilendem 
2 Balfam, 
Melchen Cheiron aus Freundfchaft vordem dem Vater 
verehret, _ 


Weil fie fo des fchlachterfahrnen Königes pflegten, 
Ruͤckten heran die Haufen der fchildgewaffneten Troer. 


Siehe, nicht ſchlummernd Hätteft vu nun Agamemnon, 
ben Eblen, 
Zitternd nicht und nicht unwillig zu flreiten geſehen, 
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v. 218-235, 
Eondern eilend und rüftig zur ehrefrönenden Feldfchlacht. 
Seine Roſſ' und den erzgezierten Wagen verließ er. 
Eurymedon, Sohn Ptolemäos des Peiräiden, 
Hielt die fchnaubenden Roſſ'; ihm hatte der König 
befohlen, 
Sein zu harren, bis er den Wagen ermüdet beftiege. 


Nun durchging er ermahnend und ordnend die 
Reihen der Krieger. 

Wo er rüftig antraf die Griechen, der eilenden Noffe 

Fuͤhrer, da ftellt’ er fich hin, und fprach die ermunternden . 

Worte: 


O, ihr Griechen, laſſet nicht ab von der männlichen 
Stärke. 
Nicht den Lügenden wird Kronion als Helfer fich zeigen; 
Sondern welche zuerft die heiligen Eide verleget, 
Deren zartes Fleiſch wird werden die Speife der Geier! 
Ihre geliebten Weiber und noch unmündigen Kindlein 
uhren wir, nach eroberter Stadt, als Beute von binnen ! 


Melche Streiter er laß zum traurigen Treffen erblickte, 
Solche fchalt der König mit diefen zürnenden Worten: 


D der Schmach, ihr pfeilgeübten Argeier! was 
fteht ihr 
Ssanmios ‚, furchtſam erftarrend, wie Söhne ber 
bebenden Huͤndinn, 
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v. 256-255. 
Welche vom eilenden Lauf durch breite Felder ermübdet, 
Zitternd ftille ftehen, von Muth und Stärfe verlaſſen? 
Wartet ihr, bis die Troer euch näher fommen? und 
wollt ihr 
Sie am Ufer des Meers bei unfern Schiffen beftehen, 
Ob euch dort vielleicht Kronion’s Rechte befchüge ? 


So durchging er ermahnend und orönend die Reihen 
der Krieger. 
Zu den Kretern Fam der mufternde König, er fand fie 
Um Idomeneus, den fchlachterfahrnen, fich rüftend, 
Idomeneus im vorderften Gliede, ftark wie ein Keuler. 
Meriones ermahnte zur Schlacht die hinterſten Reihen. 


nn ‚ den König der Menfchen, ergögte 
der Anblick, 
Und er fprach zu Idomeneus die freundlichen Worte: 


BSORERENE, dich ehr’: ich vor allen Führern der 

Griechen, | 

Dich im Kriege, dich bei jedem Feſte des Heeres, 

Und bei'm Mahle, wo die edelſten Helden der 
Griechen 

sn den goldenen Kelchen den rothen Ehrenwein 
mifchen. 

* obgleich die uͤbrigen hauptumlockten Achaier 

Trinken beſtimmtes Maas; ſo ſteht dein Becher doch 
immer 
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v. 254-271. 
Voll, wie der meine, zu trinken, wenn beinem Herzen 
gelüftet. 
Aufdenn, wohlan ! behaupte den Ruhm der vorigen Jahre. 


hm antwortete Idomeneus, der Führer der Kreter: 
Sohn des Atreus, ich bleibe dein treuer Kriegesgenoffe, 
Wie ich vordem dir verheißen, und wie ich beftändig 
mich zeigte. 
Aber ermahne die übrigen hauptumlockten Achnier, 
Daß wir ftreiten je eher je lieber. Es brachen bie Troer 
Unfer Buͤndniß; Jammer und Tod beftrafe die Frevler! 
Denn fie haben zuerft die heiligen Eide verleget. 


Alſo fprach er, Atreides ging weiter mit freudigem 
Herzen. 
zu den beiden Aias Fam der mufternde König. 
Diefe gingen zur Schlacht; es folgten die Haufen bes 
Fußvolks. | 


So erblickt vom Gipfel des Hohen Feljen der Geishirt 
Ueber dem Meer’ eine Wolke, vom Hauche des Windes 
u | getragen, 2 
Dunkel zieht fie und ſtuͤrmebringend über die Wogen; 
Schauernd ſieht er's, und treibet das blädende Vieh 
| in die Höhle: | 

Ufo zog in dichten Reihen die ftreitbare Jugend, 
Unter den beiden Aias, heran zur wüthenden Feld: 

- Schlacht. 


128 





v. 272-291 
Dunfel kamen fie, ftarrend mit ihren Schilden und 
Speeren. 
Agamemnon, den König, erfreute der Anbli der 
Schaaren, 


Und er fprach zu den beiden Aias die fliegenden Worte: 


O ihr Aias! Führer. der erzgepanzerten Griechen, 

Ihr bedürft nicht, daß ich euch heiße die andern 
ermuntern; 

Ungeheißen ermahnt ihr die Voͤlker, tapfer zu ſtreiten. 
Wollte Vater Zeus und Pallas und Phoͤbos Apollon, 
Daß in jeglichem Buſen ſich ſolche Herzen bewegten; 
O, bald wuͤrde die Stadt des Koͤniges Priamos ſinken, 
Unter dieſen tilgenden Armen in Aſche geſtuͤrzet! 


Alſo ſprach er, ließ ſie zuruͤck, und eilte zu andern. 
Da kam er zu Neſtor, dem lieblichen Redner von Pylos, 
Dieſer ordnete ſeine Genoſſen, zur Feldſchlacht ermahnend. 
Ihn umgaben der große Pelagon, Alaſtor, Chromios, 
Haͤmon der Koͤnig, und Bias zugleich, der Hirte 

der Voͤlker. | 
Neftor ftellte die Neifigen vorwärts, Wagen und Noffe; 
Hinten das meifte und tapferfte Fußvolk, die Mauer 
bes Krieges, 
In der Mitte die Feigen, auf daß er fie zwaͤnge 
zu ſtreiten. 
Nun ermahnt’ er zuerft die Wagenführer, und hieß fie, 
Ihre Roffe geſchickt in rechter Ordnung zu führen. 
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9, 292-508. 
Keiner verlaffe fich fo auf Kunde des Wagens und 
| Stärke, 
Daß er vor andern allein mif den Troern zu flreiten 
begehre; 
Keiner weiche zurück, auf daß er die Reihe nicht ſchwaͤche. 
— einer vom Wagen, und will einen andern 
beſteigen, 
Gegen dieſen die Lanze gekehrt! Denn ſolches iſt — 
Alfo haben die Alten zerſtoͤret Mauern und Städte, 
Diefe Gefinnung und diefen Muth im Bufen vereinend! 


So ermahnte der Greis, bes Krieges lange 1 
fundig. | 
Diefen fah mit Freuden der König Agamemnen, 
Ging zu ihm, und redte ihn an mit INN Worten: 


Wollten die Götter, o Greis! daß diefem müthigen 
Herzen 
Deine Kniee * folgten, noch gruͤnte die Staͤrke der 
| Jugend! 
Aber bi drücdet des Alters Laſt; o trüg? fie ein —— 
Und du —— wie ehmals, dich unter Juͤnglinge 
mengen! 


Ihm antwortete Neſtor, der Greis mit Ehre gekroͤnet: 

* des | / es wuͤnſchte mit auch der — 
Zeiten J 

Eike, 5 da — un. ‚göttlichen Ereuthalion todt fchlug. 


Eitfter Theil: 9 
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v, 309-527. 

Siehe, nicht alles geben zugleich die Götter den 
Menfchen. 

Damals. war 4 ein Juͤngling, nun hat mich das 
Alter beſchlichen. 

Aber ich will bei den Reiſigen bleiben, ich will ſie 
ermahnen, 

Ihnen helfen mit Rath; das iſt die Ehre der Greiſen! 

Jene ſchwingen die Lanze, die ihrer Staͤrke vertrauen! 


Alſo Neſtor. Atreides ging weiter mit freudigem 

Herzen, 

Und kam zum Peteonen Meneſtheus, dem Wagengeuͤbten. 

Dieſer ſtand, um ihn die kriegriſchen Athenaͤer. 

Dicht an ihnen ſtand der liſtenreiche Odyſſeus, 

Mit den unerſchrocknen Reihen der Kephallener. 

Dieſe hatten noch nicht der Schlacht Getoͤſe vernommen; 

Denn es ruͤckten nun eben die beiden Heere, der Troer 

Und der roſſebezaͤhmenden Griechen, gegen einander. 

Stehend harrten ſie, ob ein andrer Haufen Achaier 

Kaͤm', auf die Troer ſtuͤrzete, und das Treffen begaͤnne. 

Solche ſah und ſchalt Agamemnon, der Koͤnig der 
Menſchen; 

Redte e an, und ſprach zu ihnen die fliegenden 
Worte: 


O Meneſtheus, Sohn des goͤttlichen Koͤnigs Peteos, 
Und du ‚ reich an: fchädlicher Lift, auf Ränfe nu 
finnend; 
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v. 328-343. 
Warum ftehet ihr zitternd von fern, und harret der 
andern ? 
Euch geziemet zu ſtehn in den Worderreihen des 
Heeres, 
Und der heißen Schlacht euch freudig entgegen zu 
ftürzen. 


3u dem Maple werbet ihr immer vor andern gerufen. 

Wenn die Achnier ein Mahl den ebelften Helden 
bereiten. 

Wohl gefällt es euch dann, zu eſſen des Fleiſches, zu 
trinken 

Herzerfreuenden Wein, ſo viel euch immer geluͤſtet. 

Aber nun ſaͤhet ihr gern, daß zehn Achaiiſche Schaaren 

Fruͤher als ihr mit dem grauſamen Erze zu ſtreiten 
begaͤnnen. 


Zuͤrnend ſchaute auf ihn, und ſprach der kluge 

Odyſſeus: 

Welches Wort iſt deinen Lippen, Atreides, entfallen? 

Was beſchuldigſt du uns der Traͤgheit? So bald die 
Achaier 

Gegen die roßbezaͤhmenden Troer die Feldſchlacht 
erregen, 

Siehe, dann magſt du, wofern auch dich das Treffen 
bekuͤmmert, 

In den Vorderreihen den Vater des Telemach ſehen, 

Rund umgeben von Troern; du ſchwatzeſt nur in den 
Wind hin. | 


9* 
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v. 544-360. 
Zächelnd erwieberte ihm ber König Agamemnon, 
Als er zürnen ihn ” ‚ und fprach mit freundlichen 
Worten: 


Edler Laertiad’, erfindungsreicher Odyſſeus, 

Hör, ich Dr dich nicht, und will dich auch nicht 
ermahnen, 

Kenne dein Herz, ſo milde, ſo zu dem meinen 
geſtimmet. 

Auf denn, und * ich will dir's entgelten; wenn ich 
dir Boͤſes 

Sagte, ſiehe, fo müffen die Goͤtter e8 wieber vereiteln! 


Alſo fprach er, ließ fie zurück, und eilte zu andern; 
Hand den Tydeiden, den muthigen Diomebes, 
Stehend zwiſchen den Roſſen und kuͤnſtlich gefugten 

Wagen. 
Sthenelos ftand neben dem Helden, der Kapaneide, 
Diefe jah und fchalt der König Agamemnon, 
Redte fie an, und fprach zu ihnen die fliegenden 
— 


Sprich, — und auf du umher auf die 
- Pfade. des Krieges ?- 
Das war nicht. die MWeife des Tydeus, zu ſtehn und 
| zu zittern; 
Sondern immer ftritt er zuerft vor: feinen. Genoffen, 
So jprach, wer ihn ftreiten gefehn, nie ſah ich ihn felber, 
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v. 561-379. 
Aber alle bekennen, er war ber tapferfte Kämpfer. 
griedlih ging er als Gaft hinein in die Xhore 
Mykenes, 

Huͤlfe zu fordern, mit ihm ber göttliche Polyneikes; 

Denn ſie ſtritten gegen die heiligen Mauern von 
Thebe, 

Kamen und baten um Schaaren berühmter Bundes: 
genoffen. 

Diefe waren bereit, und wollten erbören Die Bitte; 

Aber es wandte Kronion durch fchlimme Zeichen den 
Vorſatz. 

Als ſie Mykene verließen und heimwaͤrts wollten, 
da kamen 

Sie zum binſenvollen Aſopos mit graſigem Ufer. 

Und es — die Griechen den Tydeus zur heiligen 

Thebe. 

Freudig ging dein Vater und fand der Kadmeionen 

Viele, ſchmauſend im Pallaſte des Eteokles. 

Aber deß zagte nicht der wagenfuͤhrende Tydeus, 

Saß ein Gaſt und allein, von Kadmeionen umringet; 

Ja, er hieß ſie kaͤmpfen mit ihm, und uͤberwand ſie 

Sonder —— denn Pallas Athene ſtand ihm zur 
Seite. 

Heftig zuͤrnten die roſſeſpornenden Enkel des Kadmos, 

Und verordneten lauernden Hinterhalt, ihm auf der 
Ruͤckkehr, 

Funfzig Juͤnglinge ; zween Hauptleute FED: die 
Kotte, 
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v. 380-396. 

Mion, Haͤmon's Sohn, ſchoͤn wie der Unfterblichen 
einer, 

Und Autophonos Sohn, der muthige —E 

Tydeus uͤbergab ſie dem herben Tode, nur Einen 

Ließ er von allen zuruͤck in ihre Heimath entrinnen, 

Maͤon, Haͤmon's Sohn, den Zeichen der Goͤtter 
gehorchend. 

So war der Aetolier Tydeus groͤßer in Thaten 

Denn ſein Sohn, in Worten der Rede war er 
geringer. 


Nichts antwortete ihm der tapfre Diomedes, 
Sondern verehrte, duldend und ſchweigend, den ſchel— 
tenden Koͤnig. 
Da begann ſprechen der Sohn des beruͤhmten 
Kapaneus: 


O Atreide, du eugt, und weißt es ſcher viel 
beſſer! 
Siehe, wir ruͤhmen uns, tapfrer zu ſeyn, als — 
Vaͤter. 
Wir eroberten Thebe, die Stadt der ſieben Thore; 
Wenige Haufen begleiteten uns zur furchtbaren 


Mauer, 
Wir vertrauten den heiligen Zeichen, der Huͤlfe 
Kronion's. 


Unſre Vaͤter fielen durch ihre eigene Thorheit; 
Darum achte fie weniger hoch denn ihre Söhne. 
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v. 397-413. 
Ernfthaft fchaute auf. ihn und forach Diomedes, 
der ſtarke: 
Folge meinen Worten, o Freund, ich bitte dich, 
ſchweige! 
Sieh', ich — nicht Agamemnon, dem Hirten der 
Voͤlker, 
Daß er die fußgepanzerten Griechen zum Streiten 
ermahnet; 
Denn ſein iſt der Ruhm, wenn wir Achaier die 
Troer 


Ueberwinden, und Ilion's heilige Mauern erobern; 
Aber groß ſein Gram, wenn uns die Troer beſiegen. 
Auf! laß uns erheben in RUNTER RD Rn 


Ebrache, und ſprang mit raſſelnder Ruͤſtung vom 
Wagen herunter; 

Zurchtbar umtönte ber eherne Schall die Schultern 

des Könige, Ä 

Rüftig ging er, ihn. hätte der tapferfte Kämpfer gefcheuet. 


Wie wenn am vielhallenden-Ufer Die: Wogen bes 

Meeres 

Webereinanber sich thürmen, vom braufenden Winde 
‚gehoben; 

Erft — ſi⸗ ſich im hohen Meere, dann rauſchen 

Sie an's Ufer, und brechen ſich an die Vorgebuͤrge; 

Schwellen hoch empor, und ſpeien ſehaͤumendes Salz aus: 

Alfo rückten hervor zur Schlacht der Danacr Schaaren. 
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p, 414-450. 
Jede horchte der Stimme des eignen Feldherrn , die 
Voͤlker 
Gingen mit ſchweigender Ehrfurcht; du haͤtteſt ſchwerlich 
geglaubet, 
Dieſe große Menge des Heeres hab' eine Stimme. 
Reihenweiſe zogen ſie fort in ſchimmernder Ruͤſtung. 


Aber wie in der Huͤrde des reichen Mannes die 
| Schaafe 
Zahllos ſtehen, indem fie gemolfen werden, und blöcken 
Sonder Unterlaß, denn fie hören die Stimme der 
Laͤmmer; 
Alſo erſcholl durch's weite Heer das Geſchrei der Troer. 
Diefe waren verſchieden an Stimme, verſchieden von 
| Mundart, 
3 nachdem fie aus mancherlei Landen zufammen 
gekommen. 
Sie erreget und jene Pallas Athene. 
Schrecken und Furcht begleiten die Heer' und die 
grauſame Zwietracht, 
Schweſter und Irene: Gefährtinn des menſchenvertil⸗ 
genden Kriegsgotte. 
Klein geht fie i im Anfang einher, bald aber. erhebt fie 
In den Himmel ihr Haupt, und tritt mit Füßen bie 
Nun erregte fie Zwift den beiden Heeren, burchwallte 
Alle Glieder, besierig den Jammer der — zu 


mehren. 
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v. 4351-447. 
Da nun gegen einander rüdten die Troer und 

Griechen, 

Schwangen die erzgepanzerten Krieger muthig die Lanzen. 

Fuͤrchterlich toͤnte die Woͤlbung des Schildes am feind⸗ 
lichen Schilde, 

Und vermiſchtes Getuͤmmel erfuͤllte den hallenden 
Kampfplatz; 

Roͤchelnd klagte der Sterbenden Winſeln; der Mor⸗ 
denden Jauchzen 

Scholl dazwiſchen, und blutige Stroͤme netzten die Erde. 


Wie wenn rauſchende Fluͤſſe vom Gipfel des Berges 

ſich waͤlzen, 

Und im hallenden Thale die reißenden Waſſer vermiſchen, 

Großen Quellen entſtuͤrzend durchdonnern ſie felſige 
Pfade; 

Fernher horti im Gebuͤrge der Schäfer das wilde Getoͤſe: 

So erſcholl das Gefchrei und der Lärm fich mifchender 
Krieger. 


Antilochos ermordet zuerft. im. vorberften Treffen 
Echepolos, Thalyfios Sohn, den muthigen Ötreiter. 
Seinen fchweifbefchatteten Helm durchbohrte bes 

Griechen 
Eherner Speer; erreichte die Stirn, und drang durch 
den Knochen. 
Echepolos faͤllt, die Nacht des Todes umhuͤllt ihn. 
Alſo ſtuͤrzet ein hoher Thurm herab von der Mauer. 
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v. 448-465. 

Elephenor, der König, ergreifet bei'm Fuß den Gefallnen, 

Chalfodon’s Sohn, das Haupt der großgefinnten 
Abanter. 

ghn entzog er begierig den Pfeilen, auf daß er ihm 
raubte 

Seine Waffen; doch kurz und vergeblich war ſein 

Bemuͤhen; 

Denn ihn ſchaute der edle Agenor, indem er den 
Todten 

Zog, ſich buͤckte, und unbeſchildet die Seiten ihm darbot. 

Dieſen ſchlug er mit ehernem Schaft, und ſtreckt' ihn 
zur Erde, 

Daß ihm entfuhr der Geiſt. Es erhub ſich um den 
Gefallnen 

Blutiger ai ber Achaier und Troer; fie flürzten 
wie Wölfe 

ee ‚ und würgten fh, Mann für Mann, 


in ber Nähe. 


Siehe, da traf den Anthemionen ber Telamonide 
Aias, den blühenden: Simoeifios, welchen die Mutter, 
Als fie vom Ida herabging, gebar an Simois Ufer. 
Denn fie hatte die Eltern begleitet, die Schaafe zu fehen; 
Darum nannten fie ihn Simoeifios. Ach, er vermochte 
Nicht, die Erziehung der Eltern zu lohnen, kurz war 

fein Leben ; 
Denn er fiel, vom Speere bes großen Alias getroffen. 
Seine rechte. Bruft erreichte die eherne Lanze, 
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v, 466 - 483. 

Und durchbohrte ihn bis zur Schulter, er fiel in den 
Staub hin. 

Alſo ſtuͤrzet die Pappel. Sie wuchs in gewaͤſſerter Aue 

Glatt empor, die Scheitel mit hohen Zweigen gekroͤnet; 

Aber es haut fie der Wagenfünftler mit ſchimmerndem 
Eifen, 

Daß er fie beuge zur Krümmung des Rades am 
prächtigen Wagen; 

ach, nun ſie, die Pappel, und dorrt am Ufer des 
Fluſſes. 


So beraubte der goͤttliche Aias den Anthemionen 

Seiner Waffen; da ſchwang aus dem Haufen der Troer 
Antiphos, 

Priam's Sohn, mit zierlichem Panzer, gegen den Aias 

Seinen Speer, und traf des Odyſſeus edlen Gefaͤhrten 

Leukos tief in die Nieren, indem er einen der Todten 

Zu ſich zog; des Fallenden Haͤnden entgleitet der Todte. 

Tief im Herzen zuͤrnet Odyſſeus ob ſeinem Gefaͤhrten, 

Eilt durch die vorderſten Reihen mit ſchimmerndem 
Erze geruͤſtet, 

Steht ſchon dicht bei den Troern, und ſchwingt zween 
blitzende Speere, 

Um ſich ſchauend. Bei'm Anblick des ſpeereſchwingen⸗ 
den Helden 

Wichen die Troer zuruͤck; doch ſchwang er vergebens 
die Lanze 

Nicht, er traf den unaͤchten Sohn des Priam, Demokon, 


140 
v. 484 - 497. — 

Welcher war von Abydos, dem Lande der Roſſe, 
gekommen. 

Dieſen * ob ſeinem Gefaͤhrten zuͤrnend, Odyſſeus 

Durch die Schlaͤfe, die eherne Lanze durchbohrte die 
andre | 

Schläfe: Nacht des Todes umhuͤllte des Sinkenden 
Antlitz; 


Tdnend faͤllt er, es toͤnet um ihn die fallende Ruͤſtung. 


Ruͤckwaͤrts weichen die Troer, mit ihnen der goͤtt⸗ 
liche Hektor. 
Lautes Geſchrei erhuben die Griechen, und zogen die 
— 


Siehe, nun n fürn fie vorwärts; da zuͤrnte Phoͤbos 
* Apollon, 
Und rief en ben Troern hinab von Pergamos Binne: 


Auf! ihr roſſebezaͤhmenden roer, laßt den 

| — Argeiern 

wicht den Sieg! & find — Leiber ja * nr 
von Eiſen 

Oder Stein , daß fie möchten die Schärfe des Enes 

| ’ beſtehenz; 

Und Achilleus, Sohn der lockigen Gottinn des 
| Meeres, 

—— nicht, er raſtet bei ſeinen Schiffen noch 

zuͤrnend. 
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v.498- 516. 

Alfo rief der furchtbare Gott von der Zinne; Kronion’s 
Tochter, Pallas Tritogeneia, erregte die Griechen, 
Und burchging die Haufen der GStreiter, welche noch 

fäumten. 


Da ergriff das Schickfal Diores, den Amarynfeiden, 
Denn ihn traf ein fpigiger Stein am rechten Knöchel; 
Peiros, Imbraſis Sohn, der Führer Thrafifcher 

e Schaaren, 
Der da war von Ainos gefommen, warf ihn; ber fchlimme 
Stein —— Nerven und Knochen; er ſank in 
den Staub hin, 
Ach, und reichte noch ſterbend die Haͤnde den theuren 
Genoſſen! 
Peiros Imbraſides eilet hinzu, und ſtoͤßt ihm die Lanze 
Durch den Nabel; da fiel auf die Erde ſein Eingeweide, 
Und die Nacht des Todes umhuͤllte die Augen Diores. 


Wider Peiros Imbraſides ſchwang der Aetolier Thoas 

Seinen Speer; er flog auf die Bruſt, und drang in 
die Lunge. 

Da kam der Aetolier naͤher, riß ihm die Lanze 

Aus der Bruſt, und griff mit der Rechten zum ſchnei⸗ 
denden Schwerte, 

Etach ihn in die Mitte des Bauches, und nahm ihm 
das Leben. 

Aber fahren ließ er die Rüftung, denn es umftanden 

Ihn mit langen Speeren die heimbefiederten Thrafer, 


142 





v. 517-527. 
Diefe trieben ihn, groß wie er war und ebel und tapfer, 
Dennoch zuruͤck; gezwungen zu weichen, ging er von 
dannen. 


Alſo lagen, geſtreckt in den Staub, und dicht bei 
| einander, 

Peirog, der Thrafier Fürft, Diores, Fürft der Epeier, 
Viele Todten lagen umher um die Leichen der Helden. 


Siehe, nun hätte Fein Mann die Schlacht der 

Krieger getadelt, 

Mär’ er, ungetroffen und ungehauen vom Erze, 

Durch die Reihen ber Heere gewandelt, hätt’. ihn 
Athene 

Bei der Rechten ergriffen, dem Eturme ber Speere 
‚zu fteuern; 

Denn e8 fanfen viele der Troer, viele der Griechen, 

Diefes Tages geftredt in den Staub und neben 
einander, 
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Fünfter Gefang. 


Siehe, nun gab dem Sohne des Tydeus, Diomedes, 

Pallas Athene Kraft und Muth; vor allen Argeierm 

Sollt’ er firahlen den Tag, und ewigen Nachruhm 
erwerben. 

Auf dem Helme des Königs und auf dem Schilde 

| entzündet | 
. Sie ein regeftrebendes Feuer, gleich dem Geftirne, 
Welches zur Erntezeit, im Dfenne gewafchen, 

Strahlet; fo firahlete Feuer von feinen Schultern und 
Haupte, 

Mitten in’s Treffen, tief in's Getümmel trieb ihn bie 

| | Gättinn. 


Unter den Troern war ein reicher, heiliger Priefter 

Des Hephäftos, fein Name Dares; er hatte zween 
Söhne, 

Phegeus und Idaͤos, in jedem Kampfe geübet. 

Diefe riffen,. vom Haufen gefondert, fich ihm entgegen; 
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v. 15-350. 

Beide ftritten vom Wagen, es ging zu Fuß Diomedes. 

Naher Famen fie fich, und waren nun bei einander. 

Phegeus ſchwang zuerft die lange Lanze, fie bebte 

Ueber die linke Schulter des Tydeiden, ihn felber 

Traf fie nicht. Es erhub fich mit dem ehernen Speere 

Diomedes, und nicht vergebens entflog er der Rechten ; 

Denn er erreichte Phegeus Bruft, und ftieß ihn vom 
Magen. 

Seinem fchönen Wagen entfpringend verläßt ihn 
Idaͤos, 

Denn er durft' es nicht wagen, die Leiche des Bruders 
zu ſchuͤtzen, 

Waͤre ſelber auch nicht dem herben Schickſal entronnen, 

Haͤtte Hephaͤſtos ihn nicht in naͤchtliches Dunkel 

gehuͤllet, 

Daß nicht troftlos wäre der Schmerz des grauenden 
Vaters. 

Seine Roſſe gewann des edelmuͤthigen Tydeus 

Sohn; die fuͤhrten ſeine Genoſſen hinab zu den 
Schiffen. 


Als die edlen Troer die Soͤhne des Prieſters 
erblickten, 
Dieſen fliehend, und jenen von ſeinem Wagen geſtuͤrzet, 
Ward ihr Herz im Buſen erregt. Da nahte ſich 
Pallas 
Zu dem ſtuͤrmenden Ares, ergriff bei der Hand ihn, 
und ſagte: 
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v. 31-45. az . 
- Ares! "blutiger Menfchenvertilger, Maucrnzer: 
trümm’rer! 
Wollen wir nun nicht allein die Troer und die Achaier 
Streiten laffen, daß fiege, wem Ruhm SKronion 
vergönnet ? \ 
Lat uns weichen zurück, den Zorn des Vaters E 
meiden! 


Alſo Pallas, führt aus der Schlacht den ftürmenden 
Ares, 
Und bringt ihn am’s ſchoͤne Geftade des Stromes 
Sfamandros. 


Siehe, nun an die Troer, es tödten der Danner 

Fuͤrſten 

Jeder einen der Feind’: AUgamemnon, König der 
Menfchen, 

Etürzet Hodiog, Fürft der Halizonen, vom Wagen; 

In den Rüden warf er den Slichenden, da er ſich 
wandte, . 

Zwiſchen den Schultern; es drang durch die Bruſt die 
Lanze des Koͤnigs; 

Toͤnend faͤllt er, es toͤnet um ihn die fallende 
Ruͤſtung. 


Idomeneus, Beherrſcher der Kreter, toͤdtete Phaͤſtos, 
Boros Sohn, er kam von Tarnes fruchtbaren Fluren. 
Dieſen warf der Schlachtberuͤhmte mit maͤchtiger Lanze 


Gitfter Theil. 10 
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v. 46-63. 
Durch die rechte Schulter, indem er fich ſchwang auf 
den Wagen ; 
Da entftürzt er dem Wagen, und graufes Dunkel 
ergreift ihn. 
Seine Rüftung rauben des Kreters Kriegesgenoffen. 


Strophios, des Skamandros Sohn, den rüftigen 

Jäger, 

Toͤdtet Menelaos Atreides mit fpigiger Lanze; 

Artemis hatte felber den fattlichen Jäger gelehret, 

Jede Art des waldgenährten Wildes zu treffen. 

Ach, nun half ihm die Göttinn, die ihrer Pfeile fich 
freuet, 

Nicht, und nicht. die Kunft den Feind von fern zu 
erreichen ; 

Denn Atreides Menelang, der Tangenberühmte, 

Traf ihn in den Rüden, indem er vor ihm bdahinfloh, 

Zwifchen den Schultern; es drang durch die Bruft bie 
ganze des Könige. 

AH, er fallt auf den Bauch, von feiner Rüftung 

| umtönet. 


Meriones ermordet Phereflos, Sohn des berühmten 
Harmonides, erfahren in jeglichen Künften der Hände; 
Denn ihn liebte vor allen die Göttinn Pallas Athene. 
Diefer hatte dem Alerandros die Schiffe gebauet, 
Ach, den Anfang des Vebels, den Grund zum Untergang 

Troia’g, 
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v. 64-80. 

Und zum feinen; er kannte nicht die Zeichen der 
Götter. 

Meriones erreichte den Fliehenden, warf ihm die Lanze 

In den Rücken, es drang bis durch die Nieren die 
Spitze; 

Schreiend faͤllt er auf's Knie, die Nacht des Todes 
umhuͤllt ihn! 


Pedaͤos, den Sohn bes Antenor, toͤdtete Meges, 
Eines Kebsweibes Sohn, und doch erzog ihn mit 
Sorgfalt, 

Ihtem Manne zu Liebe, gleich ihren Kindern, Theano. 

Phyleus Sohn, der lanzenberuͤhmte, verfolgte Pedaͤos 

Und verwundete hinten ſein Haupt mit ſpitzigem 
Speere. 

Zwiſchen den Zaͤhnen zerſchnitt der Speer die Zunge 
des Troers, 

Und er ſank in den Staub, das kalte Eiſen im Munde. 


Eurypylos Euaͤmonides verwundet Hypſenor, 
Sohn des erhabnen Dolopion, welcher des Stromes 
Skamandros 
prieſter geweſen, ihn ehrten wie eine Gottheit bie 
Voͤlker; 
Diefen hieb Eurypylos, der ſtattliche Sohn des Euaͤmon, 
kaufend, auf die Schulter, indem er vor ihm dahinfloh, 
Mit dem Schwerte, und hieb den Arm von der Schulter 
herunter; 
19* 
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v. 81-96. * 


Blutig liegt im Staube der Arm; das — 
Schickſal 
Und der purpurne Tod umhuͤllen die Augen des Troers: 


Siehe, ſo ſtritten die beiden Heer' in wuͤthender 
Feldſchlacht. 
Aber du haͤtteſt nicht unterſchieden, ob zu den Troern 
Oder Achaiern gehoͤre Tydeides, er raſ't im Gefilde. 


Wie hochaufgeſchwollene Waſſer des reißenden 
Stromes, 
— Bruͤcken verſchwemmt, und ſteinerne Daͤmme 
zertruͤmmert; 
Ihre Mauern ſchuͤtzen nicht mehr die gruͤnenden Felder, 
Ploͤtzlich rauſcht er dahin, von Gottes Regen geſchwollen; 
Unter ihm ſinken die Fruͤchte des Feldes, der Juͤnglinge 
Arbeit: 

Sp durchſtuͤrmt Diomedes die dichten Geſchwader der 
Troer, 

Sie vermochten ihn nicht, fo viel ihrer war, zu beſtehen. 


Als Lykaon's trefflicher Sohn den Helden erblicte, 

MWüthend durch das Gefild', und vor fich jagend die 
Troer; 

Siehe, da fpannt er gegen Tydeides den Frummen 
Bogen, 

Und traf an der rechten Schulter den ftürmenden 
AUS, 
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vd. 97-110, 
In die Vertiefung des Panzers; da ſtroͤmte Blut A 
den Panzer. 
Jauchzend end die Stimme der edle Sohn des 
Lykaon: 


Auf, ihr edelgeſinnten Troer, ihr Fuͤhrer der Wagen! 
Sehet, es ward verwundet der beſte Achaier; ich meine, 
kann er den Pfeil nicht ertragen, ſo mich 

| . Kronion’s 
Sn, — se Phoͤbos Apollon, gegen ihn antrieb. 


Alſo ——— Troer; doch hatte der fliegende 
Pfeil nicht 
DIE: er wich zu dem Magen und 
Roſſen, 
Stand und redte Sthenelos * den Kapaneiden: 


Auf, du Kal Sohn des Kapaneus ſteige vom 
Wagen, 
Daß du den herben Pfeil mir aus der Schulter 
herausziehſt. 


Alſo ſprach er, Sthenelos ſprang vom Wagen zur 
Erde, 
Stand, und zog den tiefgedrungnen Pfeil aus der 
Schulter. 
Blut durchſpruͤtzte die ſchuppichten Ringe des panzet⸗ 
hemdes. 
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v. 111-126. 
Da erhub Diomedes, der tapfre, die flehende 
Stimme: 
Höre mich, reine Tochter des Gottes mit ſchrecklichem 
Schilde! 
Stand’ft du jemals mir und meinem Vater zur Seite 
In der wuͤthenden Schlacht; fo hilf auch nun, o Athene! 
Laß mich tödten den Mann, ihn meiner Lanze fich 
naben, 
Der mich verwundete, der nun jauchzet, und meinet, 
ich werde 
Bald nicht mehr des firahlenden Lichts der Sonne 
mich freuen. 


Alſo Sprach er betend, ihn hoͤrte Pallas Athene, 
Gab ihm fihwebende Füße, ftärfte die Hände des 
Helden, 
Stellte fih nah’, und fprach zu ihm die geflügelten 
Worte; 


Streite, Diomedes, mit Zuverficht gegen bie Troer, 
Deines Vaters Kraft und Unerſchrockenheit hauch' ich 
Dir in den Buſen; ſo war der ſchildeſchwingende 


Tydeus! 
Nehme den Nebel dir von den Augen, der dich 
umſchwebte; 
Daß du unterſcheideſt die Goͤtter und ſterblichen 
| Menfihen. 


Hüte dich, wenn ein Gott mit dir zu ftreiten fich nahet, 
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v. 127-144. 
Einen der unfterblihen Götter im Kampf zu beftehen, 
Ausgenommen die Tochter Kronion’s, Aphrodite ; 
Diefe magft du Fühn mit fpißigem Erze verwunden. 


So fprach die blauäugige Gättinn, und fchied von 

Tydeides. 

Und Tydeides miſchte ſich unter die vorderſten Streiter. 

Hatte ſein Herz vordem ſich geſehnt, mit den Troern 
zu ſtreiten; 

Siehe, ſo war nun dreifach ſein Muth! So zuͤrnet 
ein Loͤwe, 

Welchen der Schaͤfer im Felde bei'm wolletragenden 
Viehe 

Streifte mit fliegendem Pfeile, indem er uͤber die Huͤrde 

Sprang; nun kann er von dannen nicht mehr den 
Wuͤthenden treiben; 

Dieſer gehet hinein zu den Schaafen, ſie fliehen 
verlaſſen, 

Ach, nun liegen ſie alle getoͤdtet neben einander; 

Und der Moͤrder ſpringet nun wieder uͤber die Huͤrde: 

Alſo drang Diomedes hinein in die Haufen der Troer, 

Toͤdtete Aftynoos und Hypeinor, die Hirten ber 
Voͤlker. 

Dieſem ſtieß er gegen die Bruſt die eherne Lanze, 

Jenen hieb er mit maͤchtigem Schwerte uͤber den 
Nacken, 

Sonderte von dem Nacken und von dem Ruͤcken die 
Schulter. 
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v. 145 - 162. 
Deide verließ er, ging zu Abas und Polyeidog, 
Eurydamas Söhne, des träumefundigen Greifes; 
Ach, er hatte nicht Träume den fcheidenden Soͤhnen 
gedeutet! 
Diomedes toͤdtet ſie beid', und raubet die Ruͤſtung. 


Gegen Xanthos ging er und Thoon, die Söhne 
des Phaͤnops, 

Spät gezeuget; nun druͤckte den Greis dag traurige 

| | Alter, 2 

ch, ihm blieb fein Sohn, die erworbnen Schäße zu 

— erben; 

Beiden nahm Diomedes das ſuͤße Leben, und Schmerzen 

Ließ er dem ſorgenden Vater zuruͤck ; erwirdfie nicht lebend 

Wiederfehrend erbliden vom Streit ‚ und. freudig 

empfangen, 
Bald wird feine Habe das Theil entfernter Verwandten. 


Wieder hafcht er zugleich zween Söhne des Dats 

i daniden 

Priamos, Chromios und Echemon, in Einem Wagen. 

Wie ein Loͤwe die Rinder, indem ſie Stauden entblaͤttern, 

Ueberfaͤllt, der Staͤrk' und dem Farren bricht er den 
Nacken: 

Alſo ſtuͤrzet beide Tydeides vom Wagen herunter; 

Sie bejammern das fliehende Leben, er raubet die 

— Ruͤſtung, 

Zu den Schiffen fuͤhren die Roſſe ſeine Geſellen. 
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v, 163 - 180, 
Diefen ſah Aeneias, wie er die Troer gerftäußte, | 
Ging durch die Reihen der Schlacht, und durch die 
fchwirrenden Ranzen, 
Pandaros, den goͤttlichen, ſuchend, ob er ihn faͤnde; 
Endlich fand er den tapfern und edlen Sohn des 
| Lyfaon, 
Und er Kae fich neben ihn Au mit diefen Worten: 


——— wo iſt dein Bogen? die ——— Pfeile 

Wo? und wo dein Ruhm, den du mit keinem hier 
theileſt, 

Welchen auch von Lykia's Kriegern keiner dir abſpricht? 

is denn, rule Kronion die Hand’, und fpanne den 


Bogen 

Besen ben Mann dort, wer er auch fei, der viele der 
Troer 

Ueberwindet ‚ und fenfet in Staub die tapferften 
Streiter. 

Oder ift er einer der Götter? Zürnt er den Troern f 


Ob vergeffener Opfer? Die Rache der Götter iſt 
furchtbar. 


Drauf erwiederte ihm der: edle Lykaonide: 
Nineiag, du Rath der erzgepangerten Troer, 
Diejer fcheint mir zu feyn der Friegserfahrne Tydeides, 
Denn ich glaube den Schild und die Länge des — 
zu kennen, 
Und die Roffe: = mag er auch feyn der Olympier einer. 
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v. 181-199. 
Iſt der Mann, den wir meinen, der kriegserfahrne 
Tydeides; 
O, ſo wuͤthet er ſo nicht ohne die Goͤtter, ſo ſtehet 
Ihm, in Nebel gehuͤllt, der Unſterblichen einer zur 


Seite, 

Welcher den treffenden Pfeil ſchon einmal ſeitwaͤrts 
gerichtet. 

Denn noch heute traf ihn mein Pfeil auf der rechten 
Schulter, 

Und drang weit hinein in bie tiefe Hoͤhlung bes 
Panzers. 

Sieh’, ich wähnt’, ich hatt’ ihn hinab zu Aidoneus 
gejendet, 

Aber ich toͤdtet' ihn nicht; uns zürnet einer ber 
Götter! 


Meine Rofje fehlen mir hier, mir fehlet ein Wagen. 
Ach, elf Wagen ließ ich zurüd im Haufe Lyfaon’s, 
Schöne neuverfertigte Wagen mit zierlichen Deden, 
Und zween Roffe ließ ich daheim bei jeglichem Wagen; 
Muͤſſig ftehen fie nun, fie freffen Hafer und Gerſte. 
Zwar ermahnte mich dringend mein alter Friegrifcher 
Vater, 
Ehe ich von ihm fchied in feinem prächtigen Haufe, 
Don dem Wagen herab, mit meinen Roffen befpannet, 
In die blutige Schlacht die Troiſchen Krieger zu führen: 
Aber ich hörte ihn nicht, viel beffer wär’ es gewesen! 
Eondern ſchonte der Roff, und wähnte, fie möchten 
bes fetten 
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v. 200-217. 

Sutters bier im feindumzingelten Troia vermiffen. 

Darum ließ ich fie dort, und Fam gen Jlion gehend, 

Meinem Bogen vertrauend; und dennoch follte der 

| Bogen 

Mir nicht helfen... Ich hab’ ihn fehon zweimal vergebens 
geipannet, 

Gegen Tydeides und Atreus Sohn, die ebelften 
Kämpfer ; 

Beiden entjprügte das Flare Blut, und ich habe nur 
mehr fie 

Beide gereiget. In böfer Stunde nahm ich den Bogen 

Jenes Tages vom von der Wand, da ich Heftorn zu 
Liebe 

Zu der lieblichen Ilion zog, die Troer zu fuͤhren. 

Kehr' ich wieder zuruͤck, und ſehe wieder mit Augen 

Meine Heimath, mein Weib, die Woͤlbung meines 
Pallaſtes; 

Siehe, dann ſoll ein Fremdling das Haupt von den Schul⸗ 
tern mir ſchneiden, 

Vo ich nicht Bogen und Pfeile mit dieſen Haͤnden 
zerbreche, 

Und das loſe Geraͤth in flammendem Feuer verbrenne! 


Drauf erwiederte ihm der Troer Führer Aeneias: 

Rede nicht ſo; die Schlacht wird ſich nicht wenden, 
bevor wir 

Beide dieſem Mann mit Wagen und Roſſen begegnen, 

Und zum Streite geruͤſtet auch ſeine Staͤrke verſuchen. 
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v. 218-237. 

Komm und fleig auf meinen Wagen, auf daß du 
‚erfahreft, 

Welcherlei die Noffe des Tros, wie Fundig des Laufes 

Ueber un verfolgend und fliehend mit ſchwebenden 
Fuͤßen. 

— — uns heimwaͤrts retten, wofern —— 

Wieder kroͤnet mit Ruhm den ſchrecklichen Diomedes. 

Auf! ergreife die Geißel, ergreife die zierlichen Zuͤgel. 

Ich entſage, zum Kampfe bereit, der Fuͤhrung des 
Wagens; 

— willſt du Diomedes beftehn, und.die Zügel mir 
laffen ? 


Da erwiederte ihm der edle Lyfaonide: 
Halte felber, Aeneias, mit deinen Zügeln die Roffe. 
Unter deinen gewohnten Händen werden fie beffer 
— den krummen Wagen, wenn uns Tydeides 
verfolget. 

Alſo werden ſie nicht erſchrocken durch das Gefilde 
Irren hin und her, und deine Stimme vermiſſen; 
Und der ſtuͤrmende Sohn des edelmuͤthigen Tydeus 
Wird nicht uns ermorden, und ſie zur Beute gewinnen. 
Auf dann! fuͤhre deinen Wagen und deine Roſſe; 
Tydeus Sohn will ich empfangen mit ſpitziger Lanze. 


Alſo ſprachen ſie beide, den bunten Wagen 
beſteigend; 
Eilend leiten ſie gegen Tydeides die fliegenden Roſſe. 


157 





u, 258- 254. 
Sthenelos fab ſie kommen, der edle Kapaneide, 
Und ſprach zu Diomedes die ſchnellen — 
Worte: 


Mein geliebter Freund, o Tydeus Sohn, Diomedes, 
Hoͤr', ich ſehe zween tapfre Maͤnner, begierig zu 


kaͤmpfen, 

Stark wie Goͤtter, gegen uns fommen: ‚der eine des 
Bogens 

Kundig, —— welcher ſich nennet Sohn des 
Lykaon, 


Und Aeneias, der ruͤhmt ſich des großgeſinnten Anchiſes 

Sohn, und Sohn zu ſeyn der unſterblichen Aphrodite. 

kaß ung weichen zuruͤck auf den Wagen, wuͤthe nicht 
alſo 

Durch die vorderſten Streiter; du moͤchteſt dein Leben 
verſcherzen. 


zuͤrnend ſprach, und ſchaute auf ihn Diomedes, 

der tapfre: | 

Rathe mir nicht die Flucht, ich werde bir doch nicht 

gehorchen, 

Sthenelos, mir ziemet es nicht, im Streite zu fliehen, 

Oder zu beben; ich fühle mich ſtark und unerſchuͤttert, 

Mag auch nicht den Wagen befteigen: wie ich bier 
ftehe, 

Geh’ ich gegen fie beide, mich läßt Athene nicht zittern. 

deide Krieger follen die fehnellen Roſſe nicht retten, 
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v. 255 - 275. 
Wenn auch einer von ihnen aus unfern Händen 
entrinnet, 
Aber ich fage dir eins, bewahr' es im innerften 
Herzen: 
Wenn Athene, die Göttinn des Rathes, Ruhm mir 
verleihet, 


Daß ich fie beide tödte, fo Halt? die fliegenden —* 

Hier zuruͤck, und bind' am Ringe des Seſſels die 
Zuͤgel, | 

Und dann eife mir fchnell zu den Roſſen des Anchifinden, 

Sühre fie von den Troern hinweg zum Heere der 
Griechen. 

Diefe find entfproffen von jenen, welche Kronion 

dur den geraubten Ganymedes dem Tros verehrte, 

Unter der Sonn’ und der Morgenröthe die ebelften 
Roſſe. 

Heimlich erſchlich Anchiſes die Art, der Koͤnig der 
Menſchen, 

Von Laomedon's Hengſten und ſeinen eigenen Stuten, 

Und ſechs Fuͤllen gebaren ſie ihm in ſeinem Pallaſte. 

Vier von dieſen behielt er fuͤr ſich an ſeiner Krippe, 

Und Aeneias gab er die beiden, zween fluͤchtige 
Renner. 

Großer Ruhm wird unſer, wofern wir dieſe gewinnen. 


Alſo Diomedes und Sthenelos unter einander. 
Jene kamen ſchon naͤher mit ihren fliegenden Roſſen, 
Und es redte zuerſt der edle Sohn des Lykaon: 
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v. 274-287. 
en friegrifcher Sohn bes — 
Tydeus, 
Zwar hat dich der geſchaͤrfte, der herbe Pfeil nicht 
getoͤdtet; 
Aber nun will ich mein Gluͤck mit dieſer Lanze 
verſuchen, 


Alſo ſprach er und ſchwang, und warf die lange 

| ganze, 

Da durchdrang die fliegende Lanze den Schild 
Diomedes, 

Und blieb hangen im Panzer; es jauchzte der Sohn 
des Lykaon: 


Durch die Nieren biſt du getroffen; ich meine, du 
werdeſt 
Lange nicht ſtehen; dein Fall wird großen Ruhm mir 
gewähren ! 


Unerſchrocken fprach der ftarfe Diomedes: 
£yfaonide, du trafeft mich nicht; nun werdet ihr 
fchwerlich 
Ruhen, bis der eine von euch den Boden bedede, 
Bis er tränfe mit feinem Blute den Friegrifchen Ares. 


Alſo fpricht er, und wirft bie Lanze; die richtet 
Athene 
Gegen die Nafe unter dem Auge, die Lanze zerfchmettert 
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v. 288 - 302. 
Seine weißen Zähne, zerfehneidet im Schlunde die 
Zunge, 
Dringet unermüdet durch's Kinn des Lykaoniden, 
Bon dem a ftürget er nieder, Die ſchimmernde 
Ruͤſtung 
Toͤnet um ihn, es zittern die ſchnellen Fuͤße der 
Roſſe. 
Stuͤrmend reißt ſich Aeneias hervor, mit. Schild * 
mit Lanze, 
Fuͤrchtend, ihm nbcten die Griechen die Leiche des 
Freundes entreißen. 
Surchtbar. wie ein Löw’, und feiner Stärfe vertrauend, 
Schüßet er ;mit dem Speer und mit dem Schilde den 
Todten, 
Fuͤrchterlich ſchreiend, begierig zu toͤdten, welcher ihm 
nahte. 
Tydeus Sohn ergreift einen maͤchtigen Stein von der 
Erde, 
Welchen kaum zween Maͤnner aus unſern Zeiten 
erhuͤben, 
Aber er Schleudert ihn leich und trifft Dem 
Anchifiaden 
“ den Schenkel, zerſchmettert das Huͤftblatt, — 
die Sehnen. 
a ‚die Kniee ſinket der Held und fügt mit der 
Hand ſich 
Auf den Be, und fchwarze Nacht umbüllet N 
Auge 
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», 503-äaı. 
Eiche, nun wäre geftorben Heneins, ‚ König ber 
Menfchen, 
Hätte nicht ſchnell e8 gemerkt Aphrodite, die Tochter 
Kronion’g, 
Welche ihn dem mweidenden Schäfer Anchiſes geboren. 
Ihren theuren Sohn umfchlang fie mit weißen Armen, 
Und verhüflete ihn in Falten des Schimmergewandeg, 
Daß fein fliegender Speer der rofgeübten Achaier 
Zräfe feine Bruft, das füße Leben ihm raubte, 
So * — und trug aus der Schlacht den 
Aeneias. 


Sthenelos aber gedenft der Befehle des Diomedes, 

Hält zuruͤck die ftarfgehuften Roſſe des Helden 

Aus dem Getümmel, und bindet die Zügel am Ringe 
des Seſſels, 

Eilt zu den Roſſen des Anchiſiaden mit wallenden 
Maͤhnen, 

Treibet von den Troern ſie ab zum Heere der Griechen, 

Und giebt ſie dem treuen Gefaͤhrten, dem Deipplos, 

Beige Alters und Sinnes war dieſer fein Lieblingss 
genoſſe) 

Daß er zu dei Schiffen fie führte, Sthenelos felber 

Eilet zurück zum Wagen, und nimmt die zierlichen 
Zügel, 

ae Tydeides treibt et die Roſſe mit flampfenden 
Hufen, 

Ruͤſtig und froh; Tydeides verfolgt mit grauſamen Erze 

Eiifter Theil: 414 
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v, 322-557. 
Kypris, denn er Bun ‚ fie fer nicht ſtreithar y nicht 
jenen 
Göttern ähnlich, welche da walten des Krieges der 
Menfchen, 
Nicht Enyo, der Städtevertilgerinn, oder Athene. 


Da er fie endlich durch's Kriegsgebrange verfolgend 


erreichte, 

Siehe, da fchwingt der Sohn des edlen Tydeus die 
- Lanze, 

Und verwundet: mit fpigigem Erze die Rechte der 
Göttinn; 

Ihre Haut Bungee die Spitze, durchdringend die 
Falten 

Ihres woltenden Schimmergewandes, der Grazien 
Arbeit, 

Und ſtreift leiſe die Hand Aphrodites; himmliſches 
Blut floß, 


Ichor, welches den Wunden der ſeligen Goͤtter entfließet. 

Denn ſie eſſen nicht Brodt, und trinken nicht purpurne 
Weine, | 

Blutlos find fie daher, und werben unſterblich 
geprieſen. 


Aphrodite ſchreit, und ſchreiend laͤßt fie Aeneias 
Fallen; dieſen rettet Apollon und huͤllt ihn in Nebel, 
Daß kein fliegender Speer der roßgeuͤbten Achaier 
Traͤfe ſeine Bruſt, das ſuͤße Leben ihm raubte. 
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v. 338-551. 
Laut fchreit Diomedes ihr nach, der ſchreckliche 
Krieger : 
Teiche, Kronion’s Tochter, von Krieg und Schlachten« 
getummel! 
Iſt's die nicht genug, die ſchwachen Weiber zu 
täufchen ? 
Kommft du jemals wieder in Krieg, fo wirft du 
erftarren, 


MWirft, auch fern von Schlachten, bei'm Namen bes 
Ange erftarren! 


Allfo er. er; verwirrt und mit Schmerzen ging 

fie-von dannen. 

Iris, die Göttinn mit fchwebenden Füßen, entführt 
fie vem Haufen, 

Ihre rofigen Wangen entfärbte bie Bläffe des 
Schmerzes. 

An der linken Seite des Treffens findet fie- Ares 

Sitzend; er hatte den Speer und die Roff’ in Nebel 
gehüllet; 

Auf die Kniee finfet vor ihrem Bruder die Göttinn, 

Flehend, er möcht’ ihr Leihen die Roſſe mit Golde 
gefchirret: - 


Theurer Bruder, erbarme dich mein, und laß mir 
die Roſſe, 
Daß ich zum Olympos, dem Sitz der Unſterblichen, 
fahre. 
44* 
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v. 552 - 366. 
Heftig * mu ber Schmerz; ein — Sat 
mich verwundet, 
Tydeus Sohn; er kaͤmpfte wohl, glaub' ich, mit 
Vater Kronion. 


Alſo ſprach ſie; er gab ihr die Roſſe mit Golde 
geſchirret, 
Aphrodite beſtieg mit traurigem Herzen den Wagen, 
Neben ihr ſetzte ſich Iris, und nahm in die Haͤnde 
die Zuͤgel, 
Schwang die Seigel, und willig flogen die Roſſe des 
Gottes, 
Bald den Sitz der. Goͤtter erreichend, ben hohen 
Olympos. 
Iris * ſie vom Wagen, und reichet en 
Butter. 


Aphrodite, bie göttliche ‚, fan? zu den Sinieen 
Dione’e, 

Ihrer Mutter, die nahm in ihren Armen die Tochter, 

Etreichelte fie mit Eofender Hand, und fagte die Worte: 


Sage mit, liebes Kind, wer von den ewigen Gättern 
* dich * ——— ie BR bu med ? 


Sr antwortete aypris, die Gottinn des — 
| Laͤchelns: 
Tydeus Sohn EN mich, Diomedes, ber Stolze, 
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v. 367 - 385. 
Teil ich meinen geliebten Sohn dem’ Treffen entführte, 
Meinen Aeneias, der mir vor allen andern der liebfte. 
Siehe, nun: flreiten nicht mehr die Troer und bie 
Achaier, 
Sondern nun kaͤmpfen die Danaer mit den unfterblichen 
Ä Göttern. 


Aphrodite ſpricht's; die goͤttliche Mutter erwiedert: 
Habe Geduld „mein liebes Kind, den Kummer zu 


tragen. 
Wir, des er Bewohner, ertragen. viel von ben 
Menfchen, 
Weil wir, untereinander entzweiet, uns Schmerzen 
| bereiten; 


Alſo litt Ares, da Eyhialtes, der ſtarke, 

Und Otos, die Aloeiden, in Feſſeln ihn banden. 

Dreizehn Monden hielten ſie ihn im ehernen Kerker; 

Und nun waͤre der unerſaͤttliche Krieger geſtorben, 

Wo nicht Eeribda, die ſchoͤne Pflegemutter, 

Hermes en , der kam und befreite ‚heimlich den 
Kriegsgott, 

Beige ermattet + fon war von der Härte der graus 
famen : Seffel. 

— duldere als Amphitryonides, der ſtarke, 

Ihr mit dreifachſpitzigem Erze den Buſen verletzte; 

Lange blieb — die Wunde, wüthendj bie 

| Schmerzen. 
Eben‘ En — Sohn von Zeus Kronion 
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v. 586 -40d. 

Warf mit fpigigem Pfeile den ungeheuren Aidoneus 

In den Thoren der Schatten, und übergab ihn dem 
Schmerze. 

Diefer beftieg mit wötßender Pein den hohen Olympos, 

Tief drang in die Schulter der Pfeil, und quälte fein 
Herz ihm, 

Da beſprengte Paieon die Wunde mit lindernden 
Tropfen, 

Und bald wieder genas der. unfterbliche Schatten⸗ 
beherrſcher. 

O, bes dreiſten ſtuͤrmenden Mannes, der es nicht 
achtet, 

Zu verletzen mit Pfeilen die Goͤtter des hohen Olympos! 

Sieh', ihn hat die Goͤttinn mit blauen Augen geſendet, 

Pallas Athene! Thor, der nicht im Herzen bedachte, 

* nicht lange lebt, wer mit den unſterblichen 
Goͤttern 

Streitet, daß er nicht vom wilden Kriege zuruͤckkehrt, 

Nicht auf ſeinen Knieen, Papa! die Kinder ihn nennen. 

Stark wie er iſt, mag dennoch der Sohn des Tydeus 
ſich huͤten, 

Nicht mit einem Gotte zu ſtreiten, der ſtaͤrker als du biſt, 

Daß nicht Aegialeia, die weiſe Tochter Adraſtos, 

Edle Gattinn des roßbezaͤhmenden Diomedes, 

a aus Träumen fahrend und fhreiend die wackemn 
Genoſſen 

res Pe erwece, den Tydeiden vermifjend, 

Ihrer Jugend Gemahl, den tapferften aller Achaier. 
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v. 406-419. 
mr fprach fie, und wifchte mit beiden Händen 
ben Ichor 
Don va Tochter Hand; die Schmerzen wurden 
—W gemildert. 


Pallas — Here ſahen die Goͤttinn; mit ſtichelnder 
Rede 
Steigen fie Zens; es begann die Göttinn mit blauen 
| Augen: 


Wirſt du zürnen, o Vater. Zeus, ob was ich nun 
fage ? 
Kypris wollte wohl eine der . griechifchen Weiber 
bewegen, 
Einem Troer zu ı folgen, den fie nun liebet mit Inbrunſt, 
Und da ftreichelte fie mit der Hand das Achaiſche 
| Meiblein, 
Und da rigte fie fich an einer goldenen Nadel. 


Alfo fpricht ſie, es lächelt der Vater ber Götter 
und Menfchen, 
Kief der Aphrodite, und fprach zur rofigen Göttinn: 


Liebes a, nicht dir gehören die Thaten bes 
Krieges; 
Dein ſi nd liebliche Spiele der Buhlſchaft, Freuden 
der Ehe: 
Jene laß dem — Ares und Pallas Athene. 
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v9. 420-455. 
Solche Reden fprachen. die Götter unter einander. 

Gegen Aeneias flürzet. der Friegrifche Diomedes, 

Ob er wohl wußte, dag ihn Apoflon’s Rechte befchüßte; 

Aber er fcheute den mächtigen Gott nicht, immer 
begierig, 

Aeneias zu tüdten,. und feine Rüftung zu rauben, 

Dreimal ſtuͤrzt er mit duͤrſtender Morbluft gegen 
Aeneias, 

Dreimal wehrt ihm, das flammende Schild erfeltternb, 
Apollon, 

Da er nun, wie ein Gott, zum viertenmal gegen ihn 

| anlief, 

Schalt ihn Phoͤbos Apollon mit dieſen zuͤrnenden 

Worten; 


Tydeus Sohn, beſinne dich, weiche, huͤte dich ferner; 
Dich den Goͤttern zu gleichen; denn ſehr verſchieden 
von Abkunft 
Sind die unſterblichen Goͤtter und erdebewohnenden 
Menſchen. 


Alſo Phoͤbos, Tydeides wich ein weniges ruͤckwaͤrts, 
Und begann zu ſcheuen des Fernhintreffenden Zuͤrnen. 


Phibos entfernt Aeneias vom Haufen der Etreiter, 
Hin u Pergamgs beiliger Burg, in den Tempel des 
| Gottes; - 
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v. 456 - 452. 
Allda pflegen ſein im innerſten Heiligthume 
Leto und nn heilen den Helden, und Frönen mit 
Ruhm ihn. 


Aber der Gott des ſilbernen Bogens ſchaffet ein 
Bildniß, 
Aehnlich dem Aeneias, bedeckt mit aͤhnlicher Ruͤſtung; 
Um das Bildniß ſtritten die Troer und edlen Achaier, 
Und zerhieben einander die ſchoͤngebuckelten Schilde 
Vor der Bruſt, zerhieben einander die leichteren 
Tartſchen. 
Ent if Apon dem a Ares, und ſagte: 


Ares , —— biutiger —— 

truͤmmrer, 

Willſt du dieſen Mann nicht aus dem Treffen vertreiben, 

Tydeus Sohn? Er kaͤmpfte wohl, glaub' ich, mit 
Vater Kronion! 

Kypris hat er zuerſt die Hand bei'm Gelenke verwundet, 

Und dann ſtuͤrmet' er gegen mich an, wie einer der 
Goͤtter! 


Alfſo ſprach er, und ſetzte ſich nieder auf Pergamos 
Zinne. 
Zu den Troern eilet Ares, die Reihen ermunternd, 
Alemas N: dem rüftigen Führer ber — 
Schaaren; 
Nun ermahnt er: die Priamiden mit dieſen Worten: 
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v. 455-409. 
D, ihr Priamiden, bes edlen Koniges Söhne, 
Sagt, wie „lange follen die Griechen. die Völker 
ermorben ? 
Etwa bis wir ftreiten bei Ilion's prächtigen Thoren? 
Liegt nicht bort, ben; wir. wie. den. göttlichen: Hektor 
‚verehrten, 
Aeneias, der Sopn des großgeſinnten Anchifes ? 
Auf! entreißt dem Getuͤmmel den edlen. Krieges- 
genofjen!. 


Sprach’s, und. erregte den Muth und die Stärke 
jegliches Streiters. 
N nahete nun dem göttlichen Hektor, und 
ſchalt ihn: 


Hektor, wo ift. dein Muth, mit welchem du vor 
mals verhießeft, 

Ilion's Mauern zu fihüßen, auch ohne Bundesgenoffen, 

Du mit. deinen Brüdern allein und deinen Schwägern ? 

Nichts von. alle dem kann ich nun ſehen und fpüren; 

Denn fie zittern. ja alle, wie Hunde bei'm Anblick des 
Löwen. 

Aber. wir flreiten für.euch, ihe Troer, wir Bundes: 
genofjen. 

Siehe, von weiten her bin .ich zur Huͤlfe gefommen, 

Denn : weit : find vom ſtrudelnden Xanthos : Lykie’s 
Sluren. 

Ein geliebtes Weib und.ein unmündiges Kindlein 
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v. 470-487. 
Ließ ich zuräd, und Schäge, die jeber Arme fich 
| wuͤnſchet; 
Dennoch ermahn' ich der Lykier Schaaren, ſelber 
begehrend, 
Mit dem Manne zu ſtreiten; und gleichwohl iſt mir 
der Dinge 


Keines allhier, ſo mir entfuͤhren koͤnnten die Griechen. 
Und du ſteheſt hier, auch nicht die andern ermahnend, 
Dieſen Feind zu beſtehen, und ihre Weiber zu 
ſchuͤtzen? 
Huͤtet euch, Troer, nicht als wie im Netze gefangen, 
Eurer Feinde Raub und ihre Beute zu werden! 
Sonſt zerftören fie bald das wohlbevoͤlkerte Troia. 
Drob mußt du bes Tages forgen, wachen die Nächte, 
Mußt die Fürften der fernberufnen Bundesgenofjen 
Sieben, ferner zu ftreiten, und nicht. mit der Rückkehr 
zu dräuen. 


Alfo Sarpebon; es bif den Heftor die Rebe, 

Eilend fprang er vom Wagen mit raffelnder Rüftung 
herunter, 

— er umher durch die Reihen der 
Streiter; 

Sie zu fireiten ED, erweckt er die blutige 
Feldſchlacht. | 

ae wandten ſich nun, und ftanden gegen die 

| Griechen; 
— ſtanden und dichtgedraͤngt die Argeier. 
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v, 488 - 502. 

; Wie wenn in der heiligen Tenne bie — des 
Windes 

Aus einge Schaufel die Spreu den Koͤrnern 

entwehen, | 

Wenn die goldgelockte Demeter die Frucht von der Huͤlſe 

Sondert; die Spreu bedeckt in weißen Haufen den 
| Boden: 

Alfo wurden beftäubt von oben und weiß die Achaier 

Von ben. Haufen der Troiſchen Roſſe, da fie die 
Führer 

Wandten; fie ee bimmelempor bie ftänbenden 
Wolfen. 


Bad fireiten und — die Griechen. Der 
ſtuͤrmende Ares 
Hütte die Schlacht i in Nacht, um feine Troer zu ſchuͤtzen. 
Rund ummandelt er nun das Heer, gedenfend der 
Worte 
Phoͤbos Apollon’s mit goldenem Schwerte, der. ihn 
| ermahnte, 
Nun der Troer Herz zu erheben, da Pallas Athene 
Sich ER denn Pallas Athene beſchuͤtzte die 
Griechen. 


ae felöft — dem Heiligthume x 
Tempels 

Seinen Aeneias Muth ne dem Hirten dei 
Voͤlker. 
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v. 505-518. J 
Nun umſtanden wieder Aeneias die — Genoſſen, 
Freuten ſich, daß er lebend und unverletzet einherging, 
Und fo hohes Muthes; doch fragte nicht einer der 
Krieger; 
She Frag? erftickte die Arbeit, fo Phoͤbos Apollon 
Ihnen erregte, der tilgende Ares, die gierige Zwietracht. 


Beide Aias, Odyſſeus und Diomedes ermuntern 
Nun der Danrer Schaaren zum Streit; es ſcheuten 


die Helden 
Nicht der Troer Geſchrei, nicht ihren ſtuͤrmenden 
Anfall; 
Sondern blieben ſtehen, wie Wolken, die Vater 
Kronion 
Auf den Gipfeln des Berges bei heiterm Wetter 
geſtellet, 
Denn es ſchlafen des Boreas Kraͤfte, die Kraͤfte der 
andern 
Mächtig u. Winde, der fihattenden Wolfen 
Zerftreuer, 
Welche fe = mit wehenben Fittigen flürmend ver 
| trennen: 


& erwarten, ohne zu zagen, bie Griechen die Troer. 


" Aemermen bptwwendelt ermunternd die Haufen 
der Streiter: 
Dihe Rieden, — Sänner! und ftreitet mit muthigem 
Herzen! 
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v. 519-535. 
Scheuet mit Ehrfurcht einer den andern im blutigen 
Treffen! 
Heere, welche ſich ſelber verehren, ſchuͤtzen ſich ſelber, 
Aber kraftlos ſinken mit Schande der Fliehenden 
Schaaren. 


‚ae ſprach er, und owang den Speer, und — 
Deikoon 
In dem Vordertreffen, des edlen Aeneias Genoſſen, 
Pergaſos J ihn ehrten wie Priam's Soͤhne die 
Troer, 
Immer pflegte der Held im Vordertreffen zu RR 
Seinen Schild: durchſtach Agamemnon’s-Lanze, durch⸗ 


bohrte 

Seinen Guͤrtel, und drang durch den Bauch des 
Pergaſiden; 

Toͤnend faͤllt er, es raſſelt um ihn die fallende 
— 


Nun ermordet Aeneias der Danaer tapferſte 

Kaͤmpfer, 

Krethon und Orſilochos, die Zwillingsſoͤhne Diokles. 

In der wohlgebaueten Phere wohnet' ihr Vater, 

Reich an Sutern ſein Stamm entſproßte dem Strome 
Alpheios, 

Der mit breiten Fluthen der Pylier Erde durchwallet. 

Dieſer zeugte Orſilochos, vieler Menſchen Beherrſcher, 

Und Orſilochos zeugte den edelgeſinnten Diokles, 


u 
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v. 556 - 552. 
Und Diofles zeugte die ‚beiden. Zwillingefögne 
Krethon und Orfilochos, in jeder Kampfart geübet. 
Ach, in reifender: Jugend :beftiegen beide die Schiffe, 
Den a — — Ilion's Mauern zu 


folgen, 

Ruhm zu — — Soͤhnen des Atreus, 
Agamemnon 

Und Dencios; nun deckte fie ‘beide die Hülle des 
: Todes. «.- 


Wie zween Junge eben’ "auf hohen ‚Gipfeln. des 

Berges 

Bon der Mutter genährt im tiefen Dieficht des Waldes; 

Beide rauben Rinder der Heerde, feifte Schaafe, 

Und verwüften: en die Ställe 'der :Schäfer, doch 
endlich 

Herden: beide zugleich mit ſcharfem Erze getödtet: 

Alfo fielen unter der Hand des Anchifiaden 

Beide zugleich, fo ſtuͤrzen zugleich zwei 2 
Tannen. 


Traurend ſeb Menelaos, der Tapfre, die: fallenden 
‚: Helden, . 
Ging durch die an: Reihen , mit — 
| Erze gewaffnet, 
Schwingend den Speer; den: Muth des Helden 
erregte Areg, 
Hoffend, ihn — die Haͤnde des Anchiſiaden zu toͤdten. 
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v. 555 -570. 
Diefen fchauet Antilochos, Sohn des — 
Neſtor, 
Eilend IR er die vorderften Reiben, fürchtend, 
28 möchte Ä 
Nun der Hirte der Völker fein Leben verlieren; ſchon 
| ftanden 
Aeneias ob, heine gegen einander 
Dräuend mit erhobenem Aem- und. fpigigen Lanzen, 
Und entflammt. von heißer Begierde des blutigen 
Kampfes. 
Siehe, da ſtellt * Antilochos neben dem Hirten der 
Voͤlker; 
Und Aeneias, ſtark wie er war und tapfer im Kriege, 
Wich, als er die beiden nun neben einander erblickte. 
Dieſe zogen indeſſen zu ſich die Leichen der Todten, 
Und empfahlen fie den Händen ihrer Genoſſen, 
Wandten w — und kaͤmpften num wieder im 
Ä — Treffen. 


Da ——— ſie — ahnlich * Krieger 
gott, 

Ihn, den Fuͤrſten der edlen gefchildeten Paphlagonen. 

Atreus Sohn, der lanzenberuͤhmte Menelaog, 

Zielte gegen den BEN: warf durch die Gurgel 
| die Lanze, 

Seinem. atededeſthnen- dem Sohn Atymnes, dem 
| Mydon, 

Warf, — er lenkte die Roſſe mit ſtampfenden Hufen, 
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v. 571-587. 
Einem Kiefel Antilochos auf das Gelenke des Armes, 
Seinen Händen entfielen die elfenbeinfchimmernden 
"Zügel 
Sn den Staub; da haut ihn Antilochos über die 
Schläfe; 

Roͤchelnd cin er zurück, dem zierlichen Wagen entftürzend, 

Faͤllt * Haupt; ſo ſtehet er lang am Wagen im 
Sande, 

Sat und nis mit Staube bededt. Antilochos 
treibt nun 

Dorwärts mit dräuender Geißel die Roſſe zum Heere 
der Griechen, 

Eilend flieget der Wagen, und Mydon fällt auf den 
Boden. 


Hektor fieht durch die Reihen der Gtreiter bie 
Seinigen fallen; 
Schreien ftürgt er. hervor; ihm folgen die tapferften 
Troer | 
Schaarenweiß , es führt fie Ares und die ftarfe Enyo; 
Diefer folgen Rumor und Getoͤſ' und wildes Getinnmel, 
Und es fihwingt Ares in der Rechten die RE 
Lanze, | | 
Gehet balde vor velier einher, bald folget er Heltorn. 


— erblickte den Gott der mtrefliche Diemedes; 
So fteht ein unfundiger Waller im Lande des Fremdlings 
Am wildraufchenden Strom, der in ben Dfean ftürzet, 


Eilfter Theil, 12 
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v. 588-609. 
Rauſchend mit Schaum, er ſieht ihn, und acht; und 
fchreitet zuruͤcke; 
Alfo wich Tydeides zurüd und rief zu den Schnaren: 


D ihr Kieben, wir baben ben göttlichen Hektor 

bewundert, 

Det er unerfchroden im Kriege fchwänge bie Lanze. . 

Ihn begleitet immer ein Gott, den Untergang fernend, 

Und nun fteht ihm Ares in menfchlicher Bildung zur 
Seite. 

Meichet zurück! doch bleib’ eure Stirne gegen die 
Troer 

Immer m nur wollet nicht gegen Unfterbliche 
kaͤmpfen! 


Alſo ſprach Diomedes, und naͤher kamen die Troer; 
Hektor toͤdtete nun zween ſchlachtenkundige Maͤnner, 
Beid' in einem Wagen Anchialos und Meneſthes. 
Traurend ſieht Aias der große, der Telamonide, ſie 


fallen, | 

— dicht hinzu: nun ſchwingt er die men 
Lanze, 

* wirft Amphios, Selagos Sohn. Es wohnte 3 
Paͤſos, 

2 an Schägen und Saaten, ber Vater; das 

Schickſal erhafchet 
Seinen Sohn, den Bundesgenoffen des a 


Priam. 
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v. 60% - 620. 

Durch den Gürtel warf ihm EN Aias 

Seine Lanze; ſie blieb im Bauche des Amphios hangen. 

Raſſelnd faͤllt er, es ſtuͤrzet hinzu der ſchimmernde 
Aias, 

Seine Ruͤſtung zu rauben; mit ſcharfer, blitzender Lanze 

Zielen die Troer, es ſtarret der Schild des Helden 

von Speeren. 


aias jeget ben Fuß vor den Bauch des Todten, 
| und ziehet 
Seine eherne Lanze heraus, die Waffen vermocht’ er 
Nicht zu rauben, er ward zu fehr von Pfeilen gedränget, 
BIN, son den tapfern Schaaren der Friegrifchen 
Troer, 
Beide häufig und an ihn umftanden mit drohenden 
Ä . Speeren, : 
Eingefchloffen zu werben; fie zwangen ben Telamoniben, 
Groß,. wie er war, und ſtark und edel, dennoch zu 
| weichen. 


. Alfo: foten die. beiden Heer’ in biutiger Feld⸗ 

Schlacht. 

Tlepolemos, Herakles Sohn, den tapfern, den großen, 

Reitzet ſein en gegen den göttlichen Sarpebon; 
da fich 

Nahe kamen ber Sohn und Enkel des Wolfenvers 
ſammlers, 

Redte ihn — an mit dieſen Worten: 


12* 


180 





v. 621-638, 
—— Fuͤrſt der Lykier, ſprich, wer hat dich 
geheißen, 
Unerfahren der Schlacht allhier im Felde zu zittern? 
run es — welche da ſagen, du ſtammſt von 
Kronion. 
Andrer Art und andrer Kraͤfte waren die — 
Welche zu. den Zeiten der Väter Kronion gezeuget. 
Alfo war mein Vater Herafles, der muthiggefinnte, 
Löwenherzige Held, der wegen Kaomedon’s Roffe . 
Mit fechs — und wenigen Maͤnnern gen Ilion 
herzog, 
Ilion's Mauern zertruͤmmerte, leer die Straße zuruͤckließ. 
Aber dein Herz iſt feig', es ſinken deine Geſchwader; 
Und ich meine, du wirſt die Troiſchen Schaaren nicht 


ſchuͤtzen. 

Waͤreſt du auch viel tapfrer von Lykia's Fluren 
gekommen, 

— wuͤrd' ich dich ſenken hinab zu den Pforten 
des Aides. 


Ihm antwortete Sarpedon, Fuͤrſt der Sie 

Schaaren: 

Tlepolemos, Herakles zerſtoͤrte die heiligen Mauern 

Ilion's, wegen Laomedon's Thorheit. Er ſchalt den 
Herakles, 

Statt ihn — ‚ und vorbehielt dem Helden die 
Roffe, 

Derentwillen er war aus fernem Sande gefommen. 
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v. 659. 655. 
Dir verfünd’ ich allbier: das ſchwarze Schidſale des 
Todes; 
Denn durch meine Rechte bezwungen, wirſt du mir 
Ehre, 


Wirſt dem — Aidon die Seele ermachen! 
Sarpedon ſprach's, — die eſchene 
Lanze. 
Beiden Helden entfliegen zugleich die langen Lanzen; 
Sarpedon trifft den LEER des Griechen, die Spitze 
durchbohrt ihn, 
Und die Nacht des Todes verhüllet Tlepolemos Augen, 


Dieſer en mit langem Speere ben linken 
Schenkel 

Sarpebon’s getroffen, es drang bie gierige- Epite - - 
Bis zum si doch wehrte dem Tode Vater 
Kronion. ae ee 


Aber nun ‚tragen die edlen Genoffen den göttlichen 
Ä Helden 
Aus der Shlacht, er zog mit Schmerzen die lange 
Lanze 
Hinter ſich her. Das merkte keiner, keiner bedachte, 
Aus dem en den — Speer zu ziehen, 
daß er 
Seinen ma tie; fie hatten zu fihaffen, er 
eilten. 


182 | 
v. 654-672. A 

Auch die fußgepanzerten Griechen: > Berafis 
Sohn aus der Schlacht. Sie fah der abgehärtete edle 
Held Odyſſeus; es year fein Sinn mit wankendem 

Vorſatz, 

Aengftlich bedenket er hin und her in ſeinem Herzen, 
Ob er weiter den Sohn des Donnergottes verfolgen, 
Oder ſollte der Menge der Lykier rauben die Seele. 





Aber nicht dem edeln Odyſſeus war es. beſtimmet, 
Zeus gewaltigen Sohn mit ſcharfem Erze zu toͤdten. 
Pallas Athene treibet ihn gegen der Lykier Schaaren. 
Siehe, da mordet er Koͤranos, mordet Alaſtot, 
Chromios, 
Halios und Alkandros und Prytanis und Noemon. 
Weit mehr Lykier haͤtte der edle Odyſſeus getoͤdtet; 
Aber Hektor ſah ihn, der Held mit wehendem ae 
Ä buſch, 7— 
und — mit ſchimmerndem Erze die votderften 
Reiben. 
Gareten: bracht’ er den: Griechen; €8. freute ſich / da 
| er herantrat, 
Sarpebon, Zeus Sopn, und fprach.die traurigen Worte? 


Laß mich nicht Gier liegen, und werden der — 
Beute, 
Priamid’; es mag in euren Mauern das Leben 
Mich, verlaffen, ba- mir das Schickſal Dock: nicht 
= vergönnet, 





v. 675-688. 
— zum theuren und vaterlandiſchen Boden, 
Mein geliebtes Weib und zartes Soͤhnlein erfreuend! 


— antwortete Hektor mit buntem Helmbuſch, 
er eilte 
Pe vor Sehnfucht hinzu, die Griechen von bannen 
zu ftoßen, 
Und noch vielen zuvor das füße Leben zu rauben. 


Aber den göttlihen Sarpedon trugen bie edlen 

Genoſſen 

Unter eüßtende Schatten der ftattlichen Buche Kronion's. 

Da zog aus dem Schenfel heraus die efchene Lanze 

Pelagon, ber ftarfe, des Helden treuer Gefährte; 

Ihn verließ die Seel, und Dunkel deckte fein 
Auge. 

Aber nun kam ſie zuruͤck; denn freundliche Hauche 
des Windes 

Weheten tuhlendes en dem IRApREIBeN Herzen. 


Siehe , nun flohen zwar Rn den ehernen Heltor 
und Ares 

it gewanbtem Rüden die Griechen hinab zu den 
Schiffen, 

Aber auch firitten fie nicht mehr vorwärts; Re fchritten 
allmaͤhlig 

Rückwärts, ba fi e Ares im Treffen der — ver⸗ 
nahmen. 
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» 6389-706. 

Welche mordet zuerft, und welche morbet am letien 
Hektor, Priamos Sohn, mit ihm der eherne Ares? 
Reue), N den Göttern, den Roffetummier 

Drefteg, 
Trechos, einen Xetolifchen Krieger, und Denomaos, 
Helenos, Denops Sohn, mit buntem Gürtel Oresbos, 
Welcher Hyle bewohnend fich feiner Güter erfreute, 
An dem Ufer des See's Kephifjis; rund um Oresbos 
Wohnten die Böoter in ihrem ————— Lande. 


Da die ſchneeweißarmige Here die fallenden Griechen 
In der blutigen Schlacht erblickte, rief ſie Athene; 
Alſo ſprach ſie zu ihr mit ſchnellgefluͤgelten Worten: 


Reine Tochter des Gottes mit furchtbar drohendem 
Schilde, 
Ach, wir haben umſonſt dem Menelaos verſprochen, 
* zu bleiben, bis Ilion's Mauern den Boden 


bedeckten, 

Denn | wir Ares, dem ſchrecklichen, fo zu wüthen 
vergönnen. 

eu DEN laß auch uns des verheifnen Schußes 
gedenfen! | 


Sprach's; und willig gehorchte die Göttinn mit 
blauen Augen. 
Here, die edle Göttinn, die Tochter des großen 
Bi Kronog, 
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v. 707-723. 

Ging und zierte die Häupter der Roſſe mit güldenem 
Stirnband. 

ber Hebe eilet, und ſtoͤßt auf die eifernen Achfen 

Eherne mit acht Speichen verfehene runde Räder; 

Ein unalternder Rand von Gold umlief fie von innen, 

Ehern waren die Schienen von außen, ein Wunder 
zu ſchauen! 

Silbern waren und überrandet die Naben der Räder, 

Und es hing der Sefjel in Gold und Silbergerieme; 

Ringe, die Zügel daran zu hängen, waren am 
Seſſel; 

Silbern die Deichſel, guͤlden das Joch, die Riemen 
des Joches 

ueberhidetz es ſpannt an den Wagen die a 

| Roffe 

Here, dͤrſtend nach - Streit und blutigem Waffen⸗ 

getuͤmmel. 


Aber athene- die Tochter des Gottes mit furchte 
barem Schilde, 

* Me er Strahlengewand im Pallafte bes 
Vaters 

Suiten, fie felber mit eignen Händen — 

Kleidete-fich in's Panzerhemde des Wolkenverſammlers, 

ER ſich mit Waffen zur thraͤnenerregenden Feld⸗ 
| Schlacht. 

Um die Sutter warf fie den Schild mit prächtigen 
Rande, 
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v. 724-759. 

Sürchterlich war er rund umher mit- — um⸗ 
kraͤnzet; 

* da ı war ber Streit, ber Muth, ber blutige 
Nachſatz, 

Und das Haupt des Ungeheuers, der ſchrecklichen Gorgo, 

Graunvoll, ſcheuslich, das Zeichen des zuͤrnenden Wols 
kenverſammlers. 

Pallas Haupt bedeckte der Helm mit wehenden 
Buͤſchen, 

Golden und groß, als deckt' er von hundert Staͤdten 
die Schaaren. 

Nun beſteigt ſie den flammenden Wagen, nimmt mit 
der Rechten 

Ihren ſchweren und ſtarken Speer, den Heldenvertilger, 

Wenn des le Vaters Tochter zürnend eins 
hergeht. 


ur ſchwans die Geißel, und trieb die ie 

ö Roffe; - 

Donnernb öffneten ſich von felber die Pforten des 
Himmels, 

Weide die Stunden bewachen, denn ihnen vertraute 
Kronion, 

Immer bes großen Himmels zu hüten und des 
Dlympos, 

Borzumäten die hüllende Wolfe, zurück fie zu waͤlzen. 

Durch die Pforten fuͤhren ſie nun die willigen Roſſe; 

Finden Kronos Sohn, von allen Goͤttern geſondert, 
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v. 740- 756. 
Auf dem hoͤchſten Gipfel des vielfächgefpigten —— 
Ihre Roſſe haͤlt die milchweißarmige Here, 
Und beginnt den hoͤchſten der Goͤtter alſo zu fragen: 


Zuͤrnſt du er o Vater, dem Ares, daßı er. fo 
viele 
Und ſo tapfre Schaaren von meinen Achaiern gemordet, 
* Schaam? Mich naget der Schmerz; deß aber 
| 20. gen 
Kopri ſich und sy Apollon mit sonen 
. Bogen. 
Diefe treiben ihn an, er kennet keine Geſetze. 
Wirſt du zuͤrnen, o Vater Zeus, wofern ich den Ares 
——— wieder — vom — aa 
"ae antwortete Zeus — der Wolkenver⸗ 
ſammler: | 
Auf dann! reiße Pallns. Athene gegen den Ares, ' 
Denn fie hat fchon oft ihm herbe Schmerzen erreget. 


Alſo fprach er. Die Gättinn mit. weißen Armen 
gehorchet ; 
Schwingt die Geißel, und eilend fliegen die willigen 
| Roffe 
nn ber. Erd? und zwifchen dem fternebefäeten 
5 Himmel. 
eben J wei, als ein Wann von — Warte bes 
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ve 797-772» 
Bor ſich blicket über die dunfeln Wogen des 
Meeres, 
Epringen Eorang für Sprung die Roffe mit. donnern⸗ 
den Hufen. 
Da fie Famen gen Troia und zu den firömenden 
| Slüffen, : 


Wo zufammen fließen der Simois und der Skamandros, 

Laͤßt die Göttinn mit weißen Armen die Roffe ftehen, 

ans fie ab, und hüllet in Nebel Wagen und 
Moſſe. 

Simois laͤßt ſie weiden an is — Geſtade. 


Beide Göttinnen gingen — wie ſchichterne 

Tauben, 

Aber ſie wollten Huͤlfe ge den Männern von 
Ä ar - Argos. 


Als fe famen, wo ftanden die meiften und tapfer» 

ften: Streiter, @ı: 

Rund um Diomedes herum, den Roſſebezaͤhmer, 

Dichtge draͤnget ‚ triefend von Blut, wie reißende 
Löwen, 

Dber wie drohende Keuler des Waldes mit trotzender 
Staͤrke; 

Siehe, da rufte laut die Goͤttinn mit weißen Armen, 

Aehnlich Stentor, dem edlen, dem Manne der ehernen 

F —— Stimme, 6154 

Deſſen Stimme fo. weit extönte, wie funfzig andrer: 
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d 779-790. 
D der Schmach, ihr ſchnoͤden Argeier! kön s nur 
son Bildung! 
Weil in euren Schaaren Achill, der göttliche, Fampfte, 
Wagten die Troer es nicht, vor ihren Thoren zu 
fechten, 
Denn fie fcheuten des Peleionen ftürmende Lanze; 
und nun Fämpfen fie weit von der Stadt allhier bei 
den Schiffen ! 


Alſo erregte Here die Kühnheit jegliches Streiters. 
Aber Pallas mit blauen Augen ging zu Tydeides, 
Fand bei feinen Wagen und feinen Roffen den König, 
Wie er fühlte die Wunde des Lykaonidiſchen Pfeileg, 
Denn ihn fchmerzte der hitzende Schweiß und ber 

druͤckende Gürtel 
Seines zierlichen Schildes, und feine Rechte war müde; 
Dennoch hebt er den Gürtel, und wifchet fich dunkles 
| Blut ab; 
Aber die Göttinn berührte das Joch der Roffe, und 
redte: 


Wenig gleichet der Tydeide ſeinem Vater, 
Vohl war Tydeus klein, doch war er maͤchtig im 
Kriege. 
Us ich ihm einſt verbot zu kaͤmpfen, da er geſandt war 
Von den Achaiern gen Thebe zu vielen der Kadmeionen, 
Und ihm ruhig zu EmeNen befahl in den Häufern der 
Edlen: 
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v. 791 -8ob. Er 
Siehe, da wich er nicht. von feiner Fühnen Sefinnung, 
Sondern forderte auf zum Kampfe die Enfel ‚des 

Kadmos; | 
Sonder Muͤh' überwand er fie al, ich fchügte den 
Helden. 
Und bein hüt’ id ja auch, ich ftehe dir immer zur 
Seiten, 
Dich ermahnend, mit Zlion’s Streitern a zu 
fämpfen. 
Aber Müdigkeit hat deine Glieder befchlichen, 
Oder dich feffelt Die Furcht; man wird dich fuͤrder 
nicht halten | 
Sir des Tydeus Sohn, des Friegrifchen nahe von 
Oeneus. 


Drauf antwortete ihr der muthige Diomedes: 

Goͤttinn, ich kenne dich, Tochter des Gottes mit furcht⸗ 
barem Schilde; 

Frei will er reden mit-dir, und Feinen: Gedanken 
verbergen. 

Siehe, mich eſſelt nicht Furcht, und nicht die ſchaͤnd⸗ 
liche Traͤgheit; 

Aber deiner Befehle gedenk' ich, wie du geboteſt, 

a nicht gegen die feligen Götter im Kampfe 5 zu 
wagen; 

Aphrodite nahmſt du nur aus, die moͤcht' ich, wofern ſi e 

Kaͤm' in die ua nur Fühn ‚mit. fcharfem Erze 
verwunden. 
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v. 807 - 825. 
Darum wich’ ich felber zuruͤck, und hieß die — 
Weichen, denn ich erkannte den lriegewaltenden Ares. 


aa erwiebderte drauf die Göttinn mit blauen 

‚Augen: 

pres Sohn, Diomedes ‚du Wertheſter, ſcheue den 
Ares 

Nicht, und Feinen der übrigen Götter; ich fieh’ dir 
zur Geiten; | 

Nichte gegen ihn die Roſſe mit malmenden Hufen, 

Treffe von nahe und fonder Scheu ben en 
Ares, 

Ihn, den — Ungluͤcksſtifter und Uebergaͤnger, F 

Welcher vormals mir und auch der Here verſprochen, 

Mit den Troern zu kaͤmpfen, zu helfen den Soͤhnen 
von Argogs8 

Deß Beh er nicht, und ift im Heere der Troer. 


Alſo ſprach ſie, und ruͤcklings zog ſie den Kapaneiden 
Sthenelos vom Wagen; da ſprang er eilend herunter. 
Sie beſtieg den Wagen, und ſetzte ſich neben dem 

Helden, 
Bei vor ‚ Begiebe: des Kampfes; es flühnte die 
buͤchene Are 
unter der ſchredlichen Goͤttinn Laſt und des tapferſten 
Helden: 
Zuͤgel und — ergreift mit den Haͤnden Pallas 
Athene, 


J 
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v. 824-843. 
Und nun richtet ſie gegen Ares die ſtampfenden Roſſe. 
Dieſer toͤdtete eben den ungeheuern Periphas, 
Ihn, den ſtaͤrkſten Aetoler, den edlen Ocheſiaden. 
Ares trieft vom Blute des Helden; da deckt ſich Athene 
Mit des Aides Helm, auf daß Ares ſie nicht ſaͤhe. 


Als der Menſchenvertilger den Diomedes erblickte, 
Ließ er den ungeheuern Periphas auf der Staͤtte 
Liegen, wo er zuerſt ihm ſeine Seele geraubet, 

Und ging grade gegen Tydeides, den Roſſebezaͤhmer. 

Da ſie beide nun dicht an einander waren gekommen, 

Warf Ares, begierig den Tydeiden zu toͤdten, 

Ueber's Joch und die Zuͤgel der Roſſe die eherne 

Lanze; 

Aber Athene mit blauen Augen wandte die Lanze 

Seitwaͤrts, daß ſie vergebens zur Seite des Wagens | 
| I dahinflog. | 

| 

| 


Nun fchwingt gegen Ares der fehlachterfahrne | 

Tydeides | 

Seinen ehernen Epeer, den richtet gegen die Nieren 

Dallas, wo fich die Enden des prächtigen Gürteld 

„ begegnen; 

Da traf Diomedes den Gott. Nun z0g er die Lanze 

Wieder zuruck ‚ es bruͤllte der eherne Ares; fo, 

ſchreien 

In der Schlacht zehntauſend Maͤnner auf 
einmal. 
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v. 844-861. 
Schrecken befiel die Troer, und Schrecken befiel die 
Argeier, 
Bei dem — Gebruͤlle des unerfaͤttlichen Kriegers. 


Wie, von ſchwuͤlen Hauchen des wehenden Windes 

erhoben, 

Duͤſtre Duͤnſte dem Schooße der dicken Wollen 
entſteigen; 

Alſo ſchien der eherne Ares dem Dydeiden, 

Da er, in Wolken gehuͤllet, dem großen Himmel ſich 
zuſchwang. 

Bald — er den Sitz der Goͤtter, den hohen 
Olympos, 

Setzet ſich mit — Herzen neben Kronion, 

Zeigt unſterbliches Blut, das ſeiner Wunde entquillet, 

Und nun klaget er laut mit dieſen fliegenden Worten: 


Zuͤrneſt du nicht, o Vater, ob ſolche Thaten des 
| Frevels? | 
Bir Olympier Haben durch unfern eigenen Willen 
Immer vieles erlitten, indem wir Menfihen beſchuͤtzten. 
Und das kommt von dir; du haft die wüthende Tochter, 
Cie gezeugt, die verderbende Thäterinn ſchrecklicher 
Thaten!. 
Dir, die übrigen Götter, des hohen Olympos Bewohner, 
Horchen deiner Stimm, und find dir alle gehorfam: 
Dieſe ſtrafeſt du nimmer mit Worten, nimmer mit 
Thaten; 
Eliftes Theil. 13 
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v. 862-880. 

Alles geftatteft du, Zeus, der Verberblichen, — du 
ſie zeugteſt. 

Siehe, ſie reitzte Tydeides, den uͤbermuͤthigen Helden, 

Gegen uns unſterbliche Goͤtter im Kampfe zu wuͤthen. 

Aphrodite hat er die Hand am Gelenke verwundet, 

Und dann ſtuͤrmte er gegen mich ſelbſt mit goͤttlicher 
Staͤrke; 

Da entrann ich ihm ſchnell, fonft hätt? ich unter den 
Haufen 

Liegender Leichen vieleicht noch withende Schmerzen 
erlitten, 

Oder es haͤtten mich eherne Wunden der Kräfte 
beraubet, 


Zuͤrnend fihaute auf ihn, und fprach der Wolken⸗ 
derfammler: 
Winſle nicht hier an meiner Seite, du Uebergaͤnger! 
Unter allen Goͤttern, des hohen Olympos Bewohnern, 
Haß' ich dich; du liebeſt den Zwiſt, den Streit und 
bie Zwietracht, 
Haſt den unertraͤglichen ſtarren Sinn deiner Mutter, 
Welchen ich kaum mit Muͤh' und vielen Worten noch 
breche; 
Und ich waͤhne, durch ihr Anſtiften leideſt du ſolches. 
Dennoch will ich dich von dieſem Schmerze befreien; 
Du biſt meines Geſchlechts, mir hat dich Here geboren. 
Stammteſt du Verderber von einem der uͤbrigen Goͤtter, 
Lange laͤgeſt du unter den Uranionen vergraben! 


# 
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v. 881 -8gı. 
Sprach’s, und befahl Paieon, ihm feine Wunde zu 
heilen ; 
Diefer befprüßt mit lindernden Tropfen und Balfam 
die Wunde, 
Und gleich ward ber unfterbliche Körper wieder geheilet. 


Mie wenn weiße flüßige Milch vom Safte ber 
Feigen 
Bald gerinnet unter der Hand des rührenden Schäferg; 
Alfo ſchloß fich bald die geheilte Wunde des Ares. 
Hebe wufch und Fleidete ihn in Feiergewande, 
Und er feßte fich, trunfen von Ehre, neben Kronion. 


Siehe, nun kehrten zuruͤck zum Pallaſte des Vaters 
der Goͤtter 
Here, die Goͤttinn von Argos, und Pallas, die ſchuͤtzende 
Goͤttinn, 
Da ſie hatten vertrieben den mordenden Segen“ 
vertilger. 


13” 
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Sechster Gefang. 


Troer und Griechen fochten allein auf breitem Gefilde, 
Bon den unfterblihen Göttern verlaffen in tobender 
| Seldichlacht ; 
Schimmernd flogen gegen einander die chernen Epeere 
Beider Heere zwifchen des Xanthos und Simois 

Fluthen. 


Aias, der Hort der Achaier, der edle Telamonide, 
Trennte die Troer zuerſt, und oͤffnete Bahn den 
| Genoffen. 

Denn er traf ben tapferftien Mann der Thrafifchen 
Schaaren, 

Akamas, Eyſſor's Eohn, den eblen, den großen. 

Seinen fihweifummweheten Helm burchbohrte des 
Griechen 

Eherne Lanze, fie traf die Stirn’, und burchbohrte 
den Sinochen; 

Akamas fällt, und Todesnacht umfchattet fein Auge. 
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v. 12-3ı. 
Axylos tödtet der fchlachterfahrne Diomedes, 

al Bin Sohn; er wohnte vordem in der fchönen 
Arisbe, 

Reich an Gütern, und fehr von allen Menfchen 
geliebet. 

Arylos wohnte hart am Weg’, und bewirthete jeden. 

Ach, nun Fonnte Feiner von ihm den Untergang fernen! 

Ihn und feinen Gefährten Kalefiog, welcher die Roſſe 

Fuͤhrte, fendet der Tydeide hinab zu den Schatten. 


Drefos und Opheltios toͤdtet Euryalos beide; 

Geht nun gegen Aefepos und Pedaſos, welche bie 
Nymphe 

Nais Abarbaren dem edlen Bufolion brachte, 

Diefer war Laomedon's Xeltefter, heimlich geboren. 

Als Bufolion huͤtet der Schaafe, fah er die Nymphe; 

Zwillingeföühne fproßten aus feiner Liebesumarmung. 

Shnen —* die Kraͤfte der ſtarken und ſchimmernden 
Jugend 

Bi Mekiſtheus Eohn, und raubet die Nüftung. 


Polypoͤtes toͤdtet Aſtyalos; den Pidytes, 
Perkoſis Sohn, Odyſſeus mit ſeiner ehernen Lanze; 
Teukros den goͤttlichen Aretaon;” mit ſchimmerndem 
Speere 
Antilochos den Ableros, und Agamemnon Elatos. 
Diefer bewohnte des ſchoͤnen Satniveis blumige 
| Ufer 
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2.52 -49, >: 
An des Pedafos Hange. Der Held: Leitos ermordet 
Phylafos in der Flucht; den Melanthies, Eurypylos. 


Lebend fängt den Adraft Menelaos, ber treffen: 
erfahrne: 
Seine Roffe flohen erſchrocken burch’s breite. Gefilde, 
Denn fie hatten in Genfigezweige ben Wagen verwickelt, 
Daß die Deichfel brach; fie aber flohen ber Stadt zu; 
Viele der andern flohen mit ihnen vom Schreden 
. ergriffen. 

Dicht am Rade lag, aus dem Wagen geworfen Adraftog, 
Mit beftäubtem Geficht und Menelaos Atreides 
Stand bei ihm, und hielt die lange drohende Lanze; 
Aber flehend ergreifet Adraft die Kniee des Helden: 


Fahe mich lebend, Yireidest Wuͤrdige Löfungss 
geſchenke | 
Harren dein; Kleinodien liegen im Hauſe des Vaters, 
Sein iſt En und Gold und zierlich gegoffenes Eifen ! 
Siehe, unendliche Gaben wird dir mein Bater 
gewähren, 
Wenn er vernimmt, daß ich Iebe allhier bei den 
Ä Schiffen der Griechen, 


Alſo fprach er, das Herz im Bufen des Helden 
erregend; 
Und ſchon wollt” ex ibn ſenden hinab zu den Schiffen 
| der Griechen, 
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v. 50-64. 
Rief fchon eirien Genoffen, um ihn zu führen; da eilte 
Agamemnon herbei, und jchrie mit fcheltenden Morten: 


Menelaos, mein Bruder! was laͤßt du dich diefe 
befümmern ? 
Siehe, wohl haben’s um dich die Männer von Troia 
verdienet! 
Diefer maſſe nicht einer dem grauſen Verderben 
entfliehen! 
unſem Dicken nicht einer! Im fchwangern Leibe 
der Mutter 
Soll uns nicht das Knaͤblein entfliehen! So werden 
ſie alle 
Rein erlegen ‚ des Grabes beraubt, die Namen 
vergeffen! 


a BR er mit Recht, und wandte das 2 

Menelaos. 

Von fih ſtoßt er zuruͤck mit der Hand den — 
Adraſtos; 

— ‚ ber Koͤnig, verwundet ihn unter die 
Nieren, 

Ruͤckwaͤrts ſtuͤrzet der Todte dahin; da tritt ihm Atreides 

I die EN und reißet heraus die eichene Laie, 


Aber teten erhub die laut — Stimme: 
Theure Helden, Danaer, werthe Genoſſen des Kriegs: 
gotts, 
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v.65-Ba, — 

Euer bleibe keiner aus heißer Begierde der Beute 

Hier, auf daß er trage das meifte hinab zu den 
Schiffen! 

Laßt uns toͤdten die Männer; dann wollen wir alle 
mit Ruhe 

Auf dem weiten Gefilde die Todten ber Nüftung 
berauben! 


Sprach's, und erregte den Muth und die Stärke 
jegliches Streiters. 
Eiche, num waren die Troer aus Feigheit, durch's 
Heer der Achaier 
Ueberwunden, zuruͤck in Ilion's Mauern geflohen, 
Haͤtte ſich nicht, mit dieſen Worten, der zeichenerfahrne 
Helenos, Priamos Sohn, Aeneias und Hektor genahet: 


Hektor und Aeneias, denn euch gehoͤret die Sorge 

Fuͤr der Troer und Lykier Schaaren, weil ihr die 
beſten 

Seid, zu jeglicher That, mit Muth und Weisheit 
geruͤſtet; 

Haltet Hier die Voͤlker zuruͤck vor Ilion's Thoren, 

Rund umwandelnd, ehe ſie in die Arme der Weiber 

Fliehend fallen, und unſern Feinden werden zur Freude. 

Habt ihr erſt die Reihen der Unſern wieder ermuntert, 

Eiche, dann wollen wir hier der Danaer Schaaren 
beftehen, 

Wie gedrängt wir auch find, dieweil die Noth es gebietet. 
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v. 85-100. 
Hektor, gehe du in die Stadt zu unferer Mutter, 
Laß fie nun die geehrten Matronen alle verfammlen 
Yuf der oberften Burg, in dem Tempel der Pallas 


Athene; 

Laß fie mit dem Schlüffel die Thore bes heiligen 
Haufes 

Oeffnen, und aus ihren Gemwanden das größte und 
fchönfte 


Mählen, welches ihr vor allen andern das liebſte, 

Und zu den Knieen e8 legen der ſchoͤngelockten Athene, 

kaß fie ferner geloben, im Tempel zwölf jährige Kühe, 

Welche nie den Stachel. des Treibers fühlten, zu opfern, 

Menn fie fih unfrer Stadt, der Weiber, der Kinder 
erbarmet, | 

Wenn ſie Tydeus Sohn vom heiligen Ilion ferhet, 

* den wuͤthenden Streiter, den mächtigen Flucht: 
gebieter. 

Denn ich meine, er ift von allen Achaiern ber ftärkfte! 

— haben wir ſo den Achill, den Fuͤhrer der 
Streiter, 

Nu gefcheuet, wiewohl er Sohn der Göttinn genannt 
wird; 

Dieſer wuͤthet entfeßlich, und Feiner Fann ihn beftehen! 


Alſo ſprach er, und willig gehorchte Hektor dem 
Bruder; 

Eilend Iprang er. vom Wagen mit raffelnder Ruͤſtung 
herunter, 


202 





v. 101 - 115. 
Eilte durch die Haufen, und ſchwang zwo fpisige 
ganzen, 
Und ermahnte * Streit, und erweckte die grimmige 
| Seldfchlacht. 
Alle Eehrten fich wieder, und flanden gegen die 
Griechen ; 


Diefe wichen zurüc und ließen ab von dem Morben, 

Wihnend, weil die Feinde fich wandten, vom fternigen 
Himmel 

Sei ber Unfterblichen einer den Troern zu beifen 
gefommen. 

Aber Hektor erhub die lautermahnende Stimme: 


Muthige Troer, und fernberufene Bundesgenoffen, 
Seid nun Männer, ihr Theuren, und brauchet der 
mächtigen Stärke, 
Weil ich nun gen Slion gehe, die rathenden Greife 
Zu ermahnen, mit ihnen ben Reigen unferer 
Weiber, 
Daß ſie flehen den Goͤttern, und Hekatomben 
verheißen. 


Hektor ſprach es, und eilte von ihnen mit wehen⸗ 
dem Helmbuſch, 

Nacken und Knoͤchel beruͤhrte bei jedem Schritte das 
ſchwarze 

Fell, und der aͤußerſte Rand des hochgewoͤlbeten 
Schildes. 
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v. 116 - 134. 
Mitten zwifchen den Heeren begegnet dem Sohne 
von Tydeus 
Glaukos, Hippolochos Eohn, mit gleicher Begierbe 
zu kaͤmpfen; 
Als fie nahe kamen, umd gegen einander nun flanden, 
ee er der treffenerfahrne Diomedes : 


Rede, wer bift du, tapferfter aller fterblichen 
Menfchen! 
Denn noch ſah is dich nicht in der ehrefrönenden 
Feldfchlacht ; 
Nun bift du hervor aus deinen Schaaren getreten, 
Dir vertrauend, und meine drohende Lanze beftehend. 
Über der Ungluͤckſeligen Söhne begegnen der Stärfe 
Diefes Arms! Kommft du, der Unfterblichen einer, 
vom Himmel? 
Sieh’, ich kaͤmpfe nicht mit himmelbewohnenden 
Göttern! 
Dryas Sohn, der ftarfe Lykurgos, lebte nicht lange, 
Welcher fich mit den Göttern, des Himmels Bewohs 
nern, entzweite, 
Und bes mwüthenden Dionyfos Ammen verfolgte 
Dom geweihten Myfeifchen Gipfel. Da warfen fie alle 
Ihre Weinlaubftäbe dahin; der Mörder Lyfurgos 
Stach fie mit. einem Stachel des Xreibers; aber 
| erſchrocken 
Tauchte Dionyſos hinab in die Fluthen des Meeres, 
Thetis nahm den Zitternden auf in ihrem Schooße, 
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v. 155-151. 

Denn ihn hatten bes brauenden Mannes Schreden 
ergriffen. 

Aber Lykurgos zurnten die Götter des hohen Olympos, 

Und mit Blindheit ftrafte ihn Zeus; auch lebt' er 
nicht lange, 

Denn er war den unfterblichen Göttern allen verhaffet. 

Siehe, darum will ich nicht kaͤmpfen mit feligen Göttern. 

Bift du ein fterblicher Menfch, und. iffeft. Früchte. der 
Erde, 

D fo komm, auf da du das Ziel des Todes erreicheftt 


Ihm antwortete Glaukos, Hippolochos Sohn, ber 


berühmte: 
Edelgefinnter Tydeides, was fragft du nach meinem 
| Gefchlechte ? 
Siehe, wie Blätter des Waldes, fo find der Menfchen 
Geſchlechte, 


Dieſe ſchuͤttelt herunter der Wind, und wieder entſproſſen 

Andre gruͤnenden Zweigen in lieblichen Tagen des 
Lenzes; | 

& bie Menfchen, diefer entftehet, jener geht unter! 

Willſt du meinen Stamm erfahren, auf daß. du ihn 
Fenneft, 

Zwar von vielen Menfchen gefannt; wohl auf denn, 

. und höre: 


In der roßernährenden Argos lieget Ephyre; 
Siſyphos lebte dort, von allen Menſchen der fchlaufte, 
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v. 152-168. 

Siſyphos Aiolides, und diefer zeugete Glaufog, 

Glaukos zeugte den tadellofen Bellerophontes. 

Diefem gaben Schönheit die Götter, und männliche 
Reitze; 

Aber Proͤtos dichtet in ſeinem Herzen ihm Unfall, 

Und trieb ihn zum Lande hinaus; denn Proͤtos 
beherrſchte 

Argos Buͤrger, es hatte ſie Zeus ihm unterworfen. 

Proͤtos Weib, die edle Anteia, hatte den Juͤngling 

Heimlich gereitzt, doch konnte ſie nicht den weiſen 
verfuͤhren; 

Da log ſie mit dieſen Worten dem Koͤnige Proͤtos: 


Stirb', o Proͤtos, oder toͤdte den Bellerophontes! 
Sieh, er wollte mich zwingen, mit ihm der Wolluſt 
zu pflegen. 


ESprach's, es zuͤrnte der König, da er ben Frevel 
vernommen; 

democh ſcheuet' er ſich, den Bellerophontes zu 

| toͤdten. 

Aber er ſandte den Juͤngling gen Lykia; ſchlimme 
Briefe 

Gab er ihm, auf ein kuͤnſtlich gefaltetes Taͤflein 
geſchrieben; 

Dieſe au er bringen dem Schwäher, auf daß er 

ihn toͤdte. 
Über als er, unter dem hohen Schutze der Götter, 
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v. 169-188. za 
Kam gen Lykia's Fluren, den firömenden Xanthos 
erreichte ; 
Da empfing ihn mit Ehre des großen Lykias König, 
Schmaufte mit = neun Tag’, und fchlachtete ihm 
neun Gtiere. 
Als der zehnte ide Morgen den Himmel erhellte, 
Da befragt’ er ihn erft, und begehrte die Briefe zu 
ſehen, 
Welche er ihn brachte von ſeinem Eidame Proͤtos. 
As der Schwaͤher die boͤſen Briefe bes Eidams 
empfangen, 
Hieß er ihm zu tödten die unüberwundne Chimdra. 
Göttliches Samens war fie, nicht von Menfchen 
entſproſſen: 
Vorn ein en hinten ein Drache, die Mitte des 
Leibes 
Einer Geis, ſie athmete fuͤrchterlich ſpruͤhende Flammen; 
Dennoch toͤdtet' er ſie, den Zeichen der Goͤtter vertrauend. 
Ferner mußt' er mit den beruͤhmten Solymern kaͤmpfen, 
Und dies iſt der haͤrteſte Kampf von allen geweſen. 
Endlich toͤdtete er die maͤnnlichen Amazonen. 
Noch bereitete Fallen der Koͤnig dem kehrenden Helden, 
Waͤhlend im weiten Lykier Lande die tapferſten Maͤnner, 
Daß ſie lau'rten auf ihn; da ließ er keinen entrinnen. 


Nun erlaunte der Koͤnig den Adel des goͤttlichen 
Stammes, 
Hielt ihn bei ãich, und gab ihm ſeine Tochter zum Weibe, 
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v. — 
Theilend im ganzen Reiche mit ihm die mie 
Würde, 
Auch die Lykier gaben dem Helden erlefene Güter 
Reich an Reben, und reich am Aeckern, daß er fie 
baute, 


Sie gebar drei Kinder dem weifen Bellerophontes, 
Iſandros und Hippolochos und Laodamein. 
Diefe ſank in die Arme des waltenden Zeus Kronides, 
Und gebar den Friegrifchen Sarpebon, dbnlich den 
Göttern. 


Aber da den Dlympiern Belleropfrontes verhaßt 

ward, 

Irre er einſam hin und her im Aleiſchen Lande; 

Kummer nagte ſein Herz, er mied die Pfade der 
Menſchen. 

— Iſandros hatte der unerſaͤttliche Ares, 

Als er mit den beruͤhmten Solymern kriegte, getoͤdtet; 

Artemis, mit den goldenen Zuͤgeln, toͤdtet die Tochter. 

Hippolochos hat mich, des ruͤhmet ſich Glaukos, 


gezeuget, | 
er gen Troja geſandt, und oft und ſtark mich 
ermahnet, | 
Immer tapfer zu fen, und immer der erfte vor 
allen! 


Nicht zu ſchaͤnden der Vaͤter Geſchlecht! Sie waren 
die erſten 
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v. 206 - 224. 
In Ephyre, fie im weiten Lykier Lande! 
Sans Stammes bin 9 aus ſolchem Blute — 


Sprach's, da freuete ſich der kriegriſche Diomedes, 
Senkte ſeinen Speer in die vielernaͤhrende Erde, 
Und ſprach zu dem Hirten der Voͤlker mit freundlichen 

Worten: 


Ei, fo biſt du ein Gaſt von meinem Haufe; 

o Ölaufos! 

Deneus hat den unbefcholtenen Bellerophontes 

Zwanzig Tage lang in feinem Haufe bewirthet; 

Und fie gaben fcheidend einander ſchoͤne Gefchenfe: 

Deneus einen prächtigen Gürtel von ſchimmerndem 
Purpur, 

Bellerophontes einen doppelten güldenen Becher; 

Diefen hab’ ich daheim in meinem Haufe gelaffen. 

Meines Vaters entſinn' ich mich nicht; er ließ mich 
als Knäblein, 

Che vor Thebes Mauern das Heer der Griechen 
vertilgt ward. 

Du wirft mir willlommen als Gaft in — 
Mitte 

Seyn; und komm' ich jemals gen Lykia, bin ich es 
dir dort. 

Mit den Spewen wollen wir uns einander vermeiden. 

Biel find. noch der Troer, berühmter Bundesgenoffen 

Viel; die mag ich tödten, wofern ein Öott fie mir darbeut, 
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v. 225-241. 
Und für dich find viel der Achaier allhier zu ermorden. 
Mur! laß uns die Waffen vertaufchen! So fehen 
die Heere, 
Daß wir flolz find, Gäfte zu feyn von den Zeiten 
der Väter! 


Eo die Helden, und fprangen von ihren Wagen 
herunter, 
Gaben einander die Hand’, und verfprachen fich ewiges 
| Buͤndniß. 
Da bethoͤrete Kronos Sohn die Sinne des Glaukos, 
Daß er goldene Waffen mit ehernen Waffen vers 
tauſchte, 
Jene hundert Farren werth, neun Farren die andern. 


Als das Skaͤiſche Thor und die Buche Hektor 


erreichte; 

Da ————— ihn die Weiber und Toͤchter der 
Troer, 

Fragten nach ve Söhnen, nach ihren Brübern und 
Sreunden 


Und Gemahlen; aber er hieß fie alle den Göttern 
Flehen; Wehe hing fihon über die Häupter von vielen. 


Als er die hochgewoͤlbete Burg das Priam erreichte, 
(Bo aus zierlich gehauenen Steinen funfjig Zimmer 
Neben einander gebauet waren, Priamos Söhne 

Schliefen alle daſelbſt bei ihren züchtigen Weibern; 


Eifter Theit. 14 
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v. 242-259. 
Noch zwölf Zimmer, unter dem Dach, aus Steinen 
gehauen, 

Maren neben einander gebauet; die Eidame Priam's 
Schliefen alle dort mit ihren zuͤchtigen Weibern:) 
Siehe, da begegnete ihm die milde Mutter, 

Als ſie eben die ſchoͤnſte von ihren Toͤchtern beſuchte, 
Laodike; ſie redte ihn an, und druͤckte die Hand ihm: 


Warum haſt du, o Sohn, die wuͤthende Feldſchlacht 


verlaſſen? 
Sieh', es — uns hart die verhaßten Soͤhne der 
Griechen, 
Unſre Mauern umgebend. Willſt du zum RE 
von Kronos 


Auf dem Gipfel der Burg die Hände flehend erheben? 

D fo Harre, mein Sohn; ich geh’ und bringe dir füßen 

Wein, zu opfern Vater Zeus und den übrigen Göttern, 

Und dich dann auch felber zu ftärfen, wenn bu ihn 
trinfeft; 

Denn ber Wein erneuet die Kraft ermübdeter Männer, 

Und du Haft dich im Streite, für deine Genoffen, 
ermuͤdet. 


Ihr antwortete Hektor, der große, mit wehendem 
Helmbuſch: 
Bringe mir keinen ſuͤßen Wein, ehrwuͤrdige Mutter, 
Daß du mich nicht entkraͤfteſt, ich nicht die Staͤrke 
vermiſſe. 
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v. 260-279. 

Und ich fehene mich dem Wolkenverſammler Kronion 

Dunflen Wein mit ungewafchenen Händen zu opfern; 

Ihm Gelübde zu thun, mit Staub und Blute befudelt. 

Aber gehe du zum Tempel der Pallas Athene, 

Und verſammle dort die Matronen um’s heilige 
Räuchwerf. | 

Geh und nimm aus deinem Pallaſt das ſchoͤnſte und 
größte 

Deiner Gewande, das dir von allen andern das liebſte; 

Leg’ es zu den Knieen der fchöngelodten Athene, 

Und gelobe ferner, im Tempel zwölf jährige Kühe, 

er nie den ‚Stachel des Treibers fühlten, zu 
opfern, 

Wenn fie fich unfer Stadt, der Weiber.und Kinder 
erbarmet, 

Wenn fie Tydeus Sohn vom Heiligen Ilion fernet, 

Ihn, den wüthenden Streiter, den mächtigen Flucht: 
gebieter. 

Weil du geheſt, o Mutter, zum Tempel der Pallas 
Athene, 

Sieh', indeſſen geh' ich zum Paris, daß ich ihn rufe, 

Ob er vielleicht des Rufenden hoͤrt. O, daß ſich die 
Erde 

Ihm eroͤffnete! Uns zum Verderben ſchuf ihn Kronides, 

Allen Troern, Priam, dem edlen, und ſeinen Kindern! 

Saͤh ich ihn ſi nken hinab zum Schattenreiche des 
Aides, 

Sk wollt’ ich vergeffen ber harten Kriegesbefchwerde ! 


14” 
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v. 280-2096. 
Hefabe ging zu ihrem Pallaft, und fandte bie 
Mägde 
Durch die Stadt, die geehrten Matronen zufammen 
zu rufen. 


Sie ging in die duftende Kammer ihrer Gemande, 

Ihrer zierlich gewürften Gewande, Sidonifcher Weiber 

Arbeit, welche Alexandros, ähnlich den Göttern, 

Mit fih führte von Sidon, die Wellen des Meeres 
durchichiffend, 

Als er Helena brachte gen Troia, die Tochter Kronion's. 

Hekabe nahm von diefen Gewanden zur Gabe der Pallas, 

Welches, das fihönfte von allen an Stickwerk, von 
allen das größte, 

Schimmerte wie ein Stern, am unterſten hatt «6 
gelegen; 

Und nun ging fie, vom Zuge geehrter Matronen 
begleitet. 


"Da fie hoch auf der Burg den Tempel Athene’s 

erreichte, 

Deffnete ihr Theano mit rofigen Wangen bie Pforte, 

Kiſſe's Tochter, Weib des Roßbezaͤhmers Antenor, 

Don den Troern verordnet zur Priefterinn Pallas 
Athenens. 

auf erhuben mit lauter Stimme die Hände zur 
Göttinn. 

Und nun hält das Gewand Theano mit rofigen 
Wangen, 


213 





v. 297-514. 
Legt es auf die Kniee der fchöngelodten Athene, 
Und gelobet mit flehender Stimme der Tochter 
Kronion’s: 


Hohe Pallas, Stadtebefchirmerinn, ebelfte Göttinn, 

Brich.die Lanze des Diomedes, fälle ihn felber, 

Daß er vor den Skaͤiſchen Thoren ftürze zur Erde! 

Wir geloben bir, im Tempel zwölf jährige Kühe, 

Welche nie den Stachel des Treibers fühlten, zu 
opfern, 

So du Sich unfrer Stadt, der. Weiber und Kinder 
erbarıneft. 


Alſo Flehte fie, unerhört von Pallas Athene, 

Beil fie alfo flehten der Tochter des großen Kronion’s, 

Eifte Hektor zu Alexandros fehönem Pallafte, 

Welchen er mit erfahrnen Künftlern felber geordnet, 

Mit den suerjenen Meiftern in Troia's fruchtbarem 
Lande. 

Diefe Hatten ihm Hof und Dach und Zimmer gebauet, 

“ auf der Burg, und dicht bei Priam’s Wohnung 
und Heftor’s. 


Hektor trat hinein, Kronion’s Liebling; die Rechte 

Hielt den Speer elf Ellen lang, es firahlte des 

Speeres | 

Eherne Schärf, umfchimmert von einem goldenen 
Ringe. 
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v. 315-5331. 
Paris. ſtand und. glättete eben die: prächtigen. Waffen, 
Panzer und ag und Pfeil und Köcher und krummen 

Bogen. 
Griechenlands Tochter ‚ Helena, faß von Weibern 
umgeben, 
Und befahl den Haͤnden der Maͤgde zierliche Arbeit. 
Aber Hektor ſchalt den Bruder mit ſchmaͤhlichen 
Morten: 


Unglücfeliger Paris, dein Vaterland alfo zu haffen! 
Deinetwegen finfen die Schaaren rund um die hohen 
Mauern der Stadt; nur deinetwegen glühet die Feld⸗ 

fchlacht! 
Andre wuͤrdeſt du tadeln, die nun das Kreffen ver: 
| ließen; 
Auf dann, ehe die Stadt in feindlichen Flammen 
verlodre! 


Ihm antwortete Alexandros mit goͤttlicher Bildung: 
Hektor, du haft mich mit Fug und nicht mit Unrecht 
geſcholten; 
Darum will ich reden; du aber hoͤre, mein Bruder. 
Keinesweges haß' ich das vaterlaͤndiſche Troia, 
Aber ich ſaß im Zimmer, und uͤbergab mich dem 
Schmerze. | 
Siehe, nun hat mich mein Weib mit weichen Worten 
beredet, 
In die Schlacht zu gehen, und alſo ſcheint es mir ſelber 
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v. 352-351, 

Auch am beften; es wechjelt der Sieg bei fierblichen 
Menjchen. 

Harre mein, bis mich die Eriegrifche Rüftung bebede; 

Dver geh’; ich folg', und hoffe Dich noch zu erreichen. 


Nichts erwiederte ihn: der Held mit wehendem 
Helmbuſch; 


* — ihn an mit biefen — Worten: 


Schwager bes unverſchaͤmten und unheilſtiftenden 

Weibes, 

d/ daß mich des Tages, da mich die Mutter geboren, 

Hätt’ ergriffen ein Sturm und über Berge getragen, 

Der in die Wogen des Iautaufbraufenden Meeres ! 

Hätte die ‚Suth mich vertilgt, eh’ dieſe Thaten 
geſchahen! 

Aber da die Goͤtter ſolch Uebel beſchloſſen, 

Moͤcht ich Gattinn ſeyn von einem tapfern Manne, 

Welcher fuͤhlte die Schmach ſo vieler zuͤrnenden 
Menſchen. 

Denn ſein Herz iſt wankelmuͤthig, wird es auch immer 

Bleiben; deß wird er zu ſeinem Schaden genießen. 

Komme du herein, auf dieſem Seſſel zu ruhen, 

Schwager, denn es kuͤmmert dich die Sorge des 
Krieges; 

Ach, durch meine Schuld und Alexandros Verſehen! 

Zeus Kronion hat uns boͤſes Schickſal bereitet, 

Daß wir beide wuͤrden ein Maͤhrlein kuͤnftiger Enkel— 
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v. 552-365. 
Ihr antwortete Hektor, der große, mit wehendem 

Helmbufch: 

Freundliche Helena, bitte mich nicht, zu ſitzen: bu 
wirft mich 

Doch nicht bereben; mich treibet mein Herz, den Troern 
zu helfen, 

Welche mich, weil ich von ihnen entfernt bin, fehnend 
vermiffen, 

Aber errege biefen; er müffe fich felber auch treiben, 

Daß er mich . innerhalb Ilion's Mauern im. Gehen 

| ereile. 

Sieh', ich. gehe nach Hauf, auf daß ich des Haufes 
Genoffen | 

Nach erblicke, mein theures Weib und das zarte 
Söhnlein, 

Denn ich weiß es * nicht, ob ich wieder gen Ilion 
kehre, 

Oder die Goͤtter unter den Haͤnden der Griechen 
bezwingen. 


Hektor mit wehendem Helmbuſch ſprach es, und 
eilte von dannen. 
Bald erreichet der Held die praͤchtig gebauete Wohnung; 
Aber er findet Andromache nicht mit den weißen Armen. 
Dieſe ſtand mit dem Kind' und einer der zierlichen 
Maͤgde 
Seufzend auf dem Thurm, und viele Thraͤnen 
vergießend. 
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v. 366-585. er 
Hektor, als er die unbeſcholtene Gattinn nicht 
antraf, 
Blieb auf der Schwelle ftehen, und_ rief den Mägden 
des Haufe: 


Hier, ihr Mägde, lafjet mich gleich die Wahrheit 
‚erfahren, 
Saget, wo ging Andromache hin mit den weißen 
Armen? Rn 
Etwa zu einer der Schwiegerinnen ober der Schweftern ? 
Dder ging auch fie zum Tempel der Pallas Athene, 
Wo die fihöngelodten Weiber die Schreckliche fühnen? 


Darauf antwortete ihm die Amfige Schaffnerinn 
wieder: — 
Hektor, ich rede, weil du befiehlſt, die Wahrheit zu 
ſagen. 
Nicht zu einer der Schwiegerinnen oder der Schweſtern 
Ging Andromache, nicht zum Tempel der Pallas 
Athene, 
Wo die ſchoͤngelockten Weiber die Schreckliche ſuͤhnen; 
—— ſie ging auf Ilion's hohen Thurm, da ſie 
hoͤrte, 
Daßet die Griechen mit Macht die muͤden Troer bes 
ſtuͤrmten 
Einer Raſenden gleich, iſt ſie zur Mauer gelaufen, 
Und es folgte die Amme ihr nach, das Kind in den 
Armen. 
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v. 585-399. 
Alſo mean die Schaffnerinn; Hektor enteilet dem 
Haufe, 
Und. geht wieder ** durch die wohlgebaueten 
Straßen. 
Als er, die große Stadt durchgehend, bie Stäifgen 
Shore 
Wie ei, ( ſchon eilt der Held in’s Waffen⸗ 
gefilde:) 


da — ihm in ſchnellem Laufe die Gattinn 

Andromache, des edelgeſinnten Aeetion's Tochter, 

Welcher vordem das waldige Hypoplakos bewohnte, 

Und Kilikiſche Maͤnner in Thebe's Mauern beherrſchte; 

Seine Tochter freite der erzgepanzerte Hektor. 

Dieſe a ihm, mit ihr die Amme; bie 

Amme 

Hielt an ihrem ka das zarte Knäblein, den 
theuren 

Nektoriden, ſchoͤn wie fchimmernde Sterne ber Nächte; s 

Diefen nannte Hektor Skamandrios, aber die andern 

— denn Hektor beſchirmte —— Mauern. 


Nun betr der Vater mit — Laͤchein 
das Knaͤblein; 
Steben ihm ſtand ſein Weib Andromache, Thraͤnen 
vergießend, 
mehn des Sriden Hand, und. drücdte fanft fie, 
fagte: 
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v. 400-420. 
Edler, dich wird toͤdten dein Muth, du aber 
erbarmeſt 
Dich des Knaͤbleins nicht, und mein, der Elenden, 
auch nicht! 


Wittwe werd' ich bald; dich toͤdten bald die Achaier! 

Alle ſtuͤrmen nur gegen dich! Mir waͤre das Beſte, 

Stirbſt du, in die Erde nach dir zu ſinken; ich kenne 

Keinen Troſt bei deinem Tode, kenne nur Schmerzen! 

Siehe, keinen Vater hab' ich und keine Mutter, 

Meinen Vater hat getoͤdtet der edle Achilleus. 

Als er die wohlbevdlkerte Stadt mit thürmenden 
Thoren, 

Thebe, zerflörte, töbtete er Aeetion, aber 

Scheute fich doch, dem todten Helden die Waffen zu 
rauben, | 

Und ließ ſeinen Koͤrper in praͤchtiger Ruͤſtung ver⸗ 
brennen, 

Und erhub ihm ein Grab von Erde; bie Nymphen 
der Berge 

Pflanzten Ulmen umher, Kronion’s hebliche Töchter. 

Gieben Brüder hatt’ ich daheim in unferm Pallafte; 

Eines Tages fanken fie alle hinab zu den Schatten, 

Alle würgte zugleich der fchnelle edle Achilleus, 

Dei den weißen Schnafen und bei den. Heerden der Kühe. 

Meine Mutter, bie Fürftinn des waldigen Hypoplakos 

Fuͤhrte Achill mit fich bei feiner übrigen Beute; 

Endlich befreit’ er fie wieder, und nahm unenbliches 
Loͤsgeld. 
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v. 421- 441. 

Dieſe toͤdtete Artemis im Hauſe des Vaters. 

Hektor, nun biſt du mein Vater und meine Mutter, 

Und mein Bruder, du mein bluͤhender Bettgenoſſe! 

Aber erbarme dich nun, und bleibe hier auf dem 
Thurme, 

Daß dies Knaͤblein nicht werd' eine Waiſe, dein Weib 
eine Wittwe. 

Stelle das Heer bei dem Feigenbaume; denn dort iſt 
die Mauer 

Leicht zu erſteigen, dort haben die Tapferſten dreimal 
geſtuͤrmet, 

Beide Aias und Idomeneus, der hochberuͤhmte, 

Atreus Soͤhne, mit ihnen der ſtarke Tydeide; 

Ob nun ſolches ihnen ein weiſer Seher geheißen, 

Oder ihr eigen Herz aus freier Regung ſie antreibt. 


Ihr antwortete Hektor, der große, mit wehendem 
| Helmbufch : 
Wei, das alles ift meine Sorge; aber ich fcheue 
Sehr die Troer und Troerinnen im langen Gewande, 
Wenn ich wie ein Feiger von fern das Treffen vermeide. 
Auch gebeut mir folches mein Herz! Ich habe gelernet, 
Smmer tapfer zu kämpfen im Vordertreffen der Troer, 
Meines Vaters Ruhm und den meinigen immer 
behauptend. 
Zwar ich weiß es gewiß in meinem Herzen, es kommet 
Einſt ein. Tag, da wird die heilige Ilion finken, 
Sinfen Priam, mit ihn das Volk des Lanzenberuͤhmten; 
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v. 442-460. 

Aber es kuͤmmert mich nicht jo fehr das Schichal der 
Troer, 

Selbſt nicht Hekabe's und des Koͤniges Priamos 
Schickſal, 

Und der Bruͤder, welche doch viel an der Zahl und 
tapfer 

Fallen werden in Staub, von feindlichen Haͤnden 
bezwungen, 


Als du, Weib, wenn nun der erzbewehrten Achaier 

Einer dich, du Weinende, fuͤhrt, der Freiheit beraubet! 

Daß du webeſt in Argos bei einer herrſchenden 
Griechinn, 

Oder der Hypereiſchen Quelle Waſſer entſchoͤpfeſt, 

Wider Willen, gedruͤckt vom harten Joche des Schickſals. 

Sagen wird dann einer, wenn er dich weinend erblicket: 

Siehe Hektor's Weib! Er war der tapferſte aller 

Roßbezaͤhmenden Troer, da wir um Ilion kaͤmpften! 

So wird einer ſagen, und deine Schmerzen verdoppeln, 

Wenn du dich ſehneſt nach mir, daß ich vom Joche 
dich freite! 

O, dann muͤſſe mich des Grabes Huͤgel bedecken, 

Ch’ ich deines Geſchrei's vernehme, deiner Entführung! 


Alfo Hektor, der Edle, und wollte das Knaͤblein 
umarmen ; 
Aber das Knaͤblein beugte zur fchöngegürteten Amine 
Buſen fich, fehreiend, erjchroden bei'm Anblick des 
liebenden Vaters; 
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v. 461-474. 
Ihn erſchreckte das Erz und der wieberwallende 
2 Roßſchweif, 
Welcher fuͤrchterlich wehte vom Gipfel des Helmes 
herunter. 


Hektor laͤchelt, der Edle, es laͤchelt die liebende 
Mutter; 
Und er nimmt den ſtrahlenden Helm vom Haupte 
herunter, 
Setzet ihn nieder zur Erden, und kuͤſſet das Knaͤblein, 
und wiegt es 
In den — nun flehet er Zeus und den re 
Göttern: Ä 


Zeus! ihr andern unfterblichen Götter! laſſet dies 
| Knäblein 
Werben, was ich bin, den edelften unter ben Troern, 
Zapfer und ſtark! Er müffe mit Macht in Slion 
| herrſchen; 
Daß man ſage: Dieſer iſt beſſer noch, denn ſein Vater! 
Wenn man kehren ihn ſieht von der Schlacht, mit 
blutiger Beute 
Eines Erſchlagnen; deß muͤſſe das Herz der Mutter 
ſich freuen! 


Sprach's, und übergab den Händen der Innig⸗ 
geliebten 
Ihren Sohn; fie druͤckt' ihn an ihren duftenden Bufen, 
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v. 479-489. 
Lächelnd mit weinenden Augen! Sie rührte die Seele 
des Mannes, 
Und er ftreichelt’ ige Fofend die Hand mit freundlichen 
Morten: 


Liebes Weib, bekuͤmmre dich nicht zu heftig im 
Herzen! 
Gegen das Schieffal wird mich Feiner hinab zu den 
Schatten 
Senden; feinem Gefchid iſt wohl fein Menfch noch 
Ä entronnen, 
Nicht der Feige, eben fo wenig der tapferfte Streiter. 
Aber gehe heim zu deiner Arbeit, zur Spindel 
Und Gewebe, vertheile den Mägden ihre Gefchäfte. 
Laß den Männern die Sorge des Krieges, unter den 
Männern 
Mir befonders am meiften vor allen Söhnen von Troia. 


Hektor fprach e8, der Edle, und nahm den Helm 
von der Erbe 
wi dem wehenden Schweif; die theure Gattinn 
verließ ihn, 
Wandte fich oft, und ſchaute nach ihm mit weinenden 
Augen. 


Bald erreichet Andromache wieder des furchtbaren 
Hektor’s 


Wohlgebauten Pallaft, und fand die Mägde zu Haufe, 
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v. 490- 508. 
Viel an ber Zahl; bei allen zugleich erreget fie Trauer. 
Ach, fie Flagten ihn, da er noch lebe, in feinem Pallafte; 
Denn fie meinten, er kehrte nicht wieder zuruͤck von 

der Feldfchlacht ; 
Würde nicht den mächtigen Handen der Griechen 
entrinnen, 


Paris zauderte nicht in feinem hohen Pallaſte; 
Sondern da er num mit ftrahlender Rüftung bedeckt war, 
Eilte er durch die Stadt, den fchnellen Füßen 
vertrauend. 

Mie ein Roß, das lang an ſeiner Krippe geruhet, 

Seine Banden zerreißt, und ſtampfend die Fluren 
durcheilet 

Zum gewohnten Bade des lauterwallenden Stromes; 

Freudig und ſtolz erhebt es das Haupt, ihm wallen 
die Maͤhnen 

ueber die Schulter, es trotzet auf ſeine Schoͤnheit, die 
Kniee 

Tragen es leicht zur vorigen Weide, zur Weide der 
Stuten: 

So ging Priamos Sohn herab von Pergamos Hoͤhe, 

Strahlend wie die Sonn' in ſeinen praͤchtigen Waffen, 

Freudig und ſtolz, er eilte mit leichthinſchwebenden 
Fuͤßen. 

Bald erreichet er ſeinen Bruder, den goͤttlichen Hektor, 

Welcher eben ſein Weib nach ſuͤßem Geſpraͤche verlaſſen; 

Alſo ſprach zu ſeinem Bruder der ſchimmernde Paris: 
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v. 509 - 520. 


Bruder, ich hielt dich auf in deinem eilenden Laufe, 
Und bin zaudernd fpäter gefommen, als du ermahnteft. 


Drauf antwortete ihm der Held mit wehendem 

Helmbuſch: 

Lieber, deinen kriegriſchen Muth wird Feiner verachten, 

Welcher billig richtet, denn tapfer bift du und ftreitbar. 

Uber Tragheit ergreifet Dich oft, der Wille verläßt dich; 

Und es Pränfet mein Herz, den fchmählichen Vorwurf 
zu hören 

Bon den Troern, welche für Dich fo vieles erdulden. 

top ung gehn! das wollen wir alles nach biefem 

vergleichen, 

So uns Zeus, fo uns die ewigen Himmelsbewohner 

Noch —— , den Becher der Freiheit zu kraͤnzen, 
fo bald wir 

Haben von Troia verjagt die erzgepanzerten Griechen ! 


Eilfter Xheit, 15 
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Tin 


Siebenter Gejang. 


Hettor fprach es; ſtrahlend durcheilt er die Skäijchen 
Shore, 
Steben u“ eilt: Alexandros, fein Bruder; fie glühen 
. im Herzen 
Beide vor heißer Begierde der Schlacht, Begierde des 
Kampfes. 


Wie wenn Gott dem fehnenden Schiffuol® günftige 
Winde | 
Sendet, wenn ſie ſchon am glatten Ruder ermuͤden, 
Lang' erregeten ſie das Meer, nun ſinken die Arme; 
So erſchienen die beiden Helden den ſehnenden Troern. 


Paris toͤdtet den Sohn des Koͤniges Areithobs; 
Dieſer zog von Arne, Meneſthios war ſein Name; 
Philomeduſa mit großen Augen gebar ihn dem Helden 
Areithoos, dem Keulenſchwinger. Hektor ermordet 
Eioneus, er wirft ihm unter dem ehernen Helme 
An den Nacken den ſpitzigen Speer, und loͤſſt ihm bie 

Glieder. 
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v. 14-20. 
Glaukos, Hippolochos Sohn, der Führer der Lykiſchen 
Schaaren, 
Tödtet in wüthender Echlacht Iphinoos mit der Lanze, 
Dexias Sohn, der eben auf feinen Wagen hinauffprang ; 
Ach, ihm loͤſet Glaufos die Glieder, er ftürzet vom 
Wagen! 


Pallas Athene mit blauen Augen bemerfet die 

Helden, 

Welche die Söhne von Argos ermorden in blutiger 
Feldſchlacht; 

Eilend ſchwebt ſie herab von den Gipfeln des hohen 
Olympos, 

Schwebt gen Ilion; ihr begegnet Phoͤbos Apollon, 

Denn er ſah fie von Pergamos Gipfel, und ſchuͤtzte 
die Troer. 

Dei der Buche begegnen einander die beiden Götter. 

Phoͤbos Apollon- redte zuerft, der Sohn Kronion’s: 


Worum fommft du fo eilend, o Tochter des großen 

| Kronion’g, 
Oben herab, getrieben von deinem muthigen Herzen? 
Etwa daß du den Sieg der wanfenden Feldjchlacht 


‘den Griechen 
Brächteft? Du erbarmeft dich nicht der fallenden 
Troer! | . 
Wollteſt du mir diesmal gehorchen, das wäre das 
Ä Beſte; 


15* 
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v. 30-47. 
Siehe, fo ie wir heute den Streit und das blutige 
Treffen 
Ruhen. Künftig mögen fie ftreiten, bis fie die Mauern 
Ilion's flürzen, weil ihr es fo im Herzen befchloffen, 
Ihr une Ilion bis auf den Boden zu fchleifen! 


a antwortete drauf die Göttinn mit blauen 
Augen: 
anf fer eg, Fernhintreffer! Daffelbe gedenfend, 
Kam ich vom Olympos herab zu den Troern und 
Griechen. 
Aber ri, wie willft du den Kampf der Streitenden 
ftillen ? 


Ihr erwiedert der Sohn Kronion’s, Phoͤbos Apollon: 
Wir erregen den Muth des roßbezähmenden Hektor's, 
Daß er einen der Danaer rufe, welcher es wage, 
Mann für Mann zu ftreiten mit ihm in furchtbarem 

Zweifampf. 
Siehe, dann werben gewiß bie fußgeharnifchten Griechen 
Einen fenden, welcher da Fämpfe mit Heftor, dem 
edlen. 


Alfo fprach er; willig gehorchte Pallas Athene. 
Aber im innerften Herzen fpürte Helenos, Priam's 
Theurer Sohn, den Willen der beiden unfterblichen 

Götter, 
Und er nahte fich Hektor, dem edlen, mit diefen Worten: 
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v. 48-65. 
Hektor, a Sohn, an Weisheit den Goͤttern 

zu gleichen, | 

Willſt du mir, der ich bein Bruder bin, diesmal 
gehorchen ? 

O, fo ſage⸗ die Heere der Troer und der Achaier. 

Fodre dann zum Streite heraus den tapferſten Griechen, 

Daß er fechte gegen dich in furchtbarem Zweikampf. 

Diesmal wird dich nicht des Todes Schickſal ergreifen, 

Denn ich habe die Stimme der ewigen Goͤtter gehoͤret. 


Hektor freute ſich ſehr, da er die Rede vernommen, 
Trat hervor, und hielt die Reihen der Troer zuruͤcke 
Mit dem Schafte des Speeres; da ſetzten ſich alle 

zur Erde. 
Agamemnon hieß ſich ſetzen die Schaaren der Griechen. 


Aber der Gott des filbernen Bogens und Pallas 
Athene 1 
Schwebten in die Geftalt von zween Geiern gehüllet, 
Septen fih nun auf Zweige der hohen Buche Kronion’s, 
Sich der Männer ergögend; die dichten Neihen der 

Streiter 
Starrten ſchimmernd mit Schilden empor und Helmen 
und Speeren. | 


Wie wenn Windes Schauer auf Schauer fich über 
die Wogen 
Waͤlzen, immer fchwärzer erhebt das braufende Meer fich, 
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v. 66-86. 
Alſo ſaßen Dicht gereihet die Schnaren der Troer 
Und Achaier im Felde; da fprach der göttliche Hektor: 


Höret Troer, hört ihr fußgepangerten Griechen, 
Laßt mich reden, was mein Herz zu reden gebietet: 
Kronos Sohn hat nicht der Völker Buͤndniß beftätigt; 
Denn er zürnet den Völfern, und finnet auf beider. 

Verderben, 
Bis ihr Ilion's wohlgethuͤrmte Mauern erobert, 
Oder unſrer Staͤrke bei euren Schiffen erlieget. 
Sieh', ihr habet unter euch die tapferſten Griechen; 
Welchem nun ſein Herz mit mir zu kaͤmpfen gebietet, 
Solcher trete hervor zu kaͤmpfen mit Hektor, dem 
edlen! 
Hoͤret mich nun, und Zeuge ſei Zeus von dem, was 
ich ſage. 
Wenn mich euer Kaͤmpfer ermordet mit ſpitziger Lanze, 
Raub' er die Ruͤſtung, und trage ſie hin zu den hohlen 
Schiffen; | 
Meinen Körper fend’ er zuruͤck, auf Das mir die Troer 
Und die Troerinnen die Ehre des Feuers erweifen. 
Sp ich jenen toͤdte, mir Ruhm Apollon verleihet, 
Raub' ich, und trag? in die heilige Slion feine Rüftung, 
Hänge fie auf im Tempel des fernhintreffenden Phoͤbos. 


Seinen Körper fend ich zurück zu den prächtigen 
ws Schiffen, 
Daß die hauptumlockten Achnier den Helden beftatten, 


231 





v. 87-108. 
Und ein Grab ihm erheben am breiten Helleſpontos. 
Sagen wird alsdann ein Sohn der Fommenden Zeiten, 
Henn er die dunklen Wogen des Dfeanes durchfchiffet: 
Siehe dort das Maal von einem Helden der Vorzeit! 
Tapfer war er; ihn toͤdtete Heftor, der hochberähmte ! 
&o wird einer fagen, mein Ruhm wird ewig beftehen! 


Alſo Hektor; sprachlos ſchwiegen fie, fehämten 
lich alle, 
Abzufchlagen den Kampf,. und feheuten fich ihn zu 
beftehen. 
Epät erhub fih Menelaos; im innerften Herzen 
Seufzte der Held, er fprach zu ihnen bie fehmählichen 
Worte: 


Weh' euch! nicht Achaier, prahlende Weiber Achain’s, 
D der Schande! der tiefen Schmach! fo Feiner von allen 
Danaern nün vermag, dem Heftor entgegen zu gehen! 
O, daß ihr in Erd und Waffer würdet verwandelt, 
Wie ihr da fißet, muthlos jeder und ruhmlos jeder! 
ber ich will mich gegen ihn xüften! Oben im 
Himmel 
Bei den unfterblichen Göttern find die Looſe des 
| Sieges! 


Alſo fprach er, und rüftete fich mit zierlichen 
Maffen. 
Siehe, Menelaos, du Hätteft dein Leben geendet 
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v. 106 - 123, 
Unter Hektor's Händen, weil er viel ſtarker als du 
| war; 
Hätten ſich nicht ſchnell die Soͤhne der Green 
‚erhoben. 


Atreus Sohn, der weitbeherrfchende Agamemnon, 
Drüdte die rechte Hand bes Bruders mit diejen 
Morten: 


Theurer Menelaog, du bift von Sinnen; enthalte 
Dich der thörigen Wuth, obwohl bein Bufen erregt ift; 
Laß dich nicht. den Ehrgeiz täufchen, zu kaͤmpfen mit 

Hektor, 
Welcher —— als du, und welchen die andern auch 
ſcheuen. 
Selber Aepilleug, — doch viel tapfrer als du biſt, 
Schaudert ihm zu begegnen im ehrekroͤnenden Kampfe. 
Darum ſetze dich wieder zum Haufen deiner Genoſſen, 
Dieſem werden wir einen andern Kaͤmpfer erkieſen. 
Furchtlos ſei er, und unerſaͤttlich ſei er des Kampfes; 
Dennoch wird er der Ruhe ſich freuen, ſo er entrinnet 
Aus dem feindlichen Kampf, aus dieſem grimmen 
Gefechte! 


Alſo ſprach er mit Recht, und wandte den Sinn 
Menelaos; 

Freudig zogen ihm die Genoſſen herab von den Schultern 

Seine Ruͤſtung; Neſtor erhub ſich, und ſprach zu den 
Griechen: 
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v. 124 - 141. 
O der Trauer, ber Schmach für’s oaterlaͤndiſche 
Argos! 
Solches wird der roſſetummelnde graue Peleus, 
Edler Redner und Rath der Myrmidonen, bejammern, 
Welcher daheim in ſeinem Pallaſte mich fragte, ſich 
freuend, 
Aller Argeier Geſchlecht und ihre Kinder erforſchte. 
Hoͤret er nun, daß alle zugleich vor Hektor erſtarren; 
O, ſo wird er die flehenden Haͤnde den Goͤttern 
erheben, 
Daß bald fahre hinab zum Aides die Seele des 
Helden! 


Vollten Vater Zeus und Phoͤbos und Dallas 

. Athene, A 

Do ich gruͤnte, wie chmals am reißenden Strome 
Keladon, er 

d wir Pylier fochten mit ſpeergeuͤbten Arkadern, 

Bei den hohen Mauern von Pheia, bei Jardano's 
Stroͤmen. 

Unter ihnen erhub ſich Ereuthalion, maͤchtig 

Wie ein Gott, mit der Wehr des Koͤniges Areithoos, 

Areithoos, des edlen; ihn nannten die Männer, ihn 
nannten 

Alle fhöngegürteten Weiher den Keulenfchwinger. 

Nicht mit Bogen zog er in Streit und nicht mit der Lanze, 

Sendern tresnte mit eiferner Keule die Reihen der 
Krieger. 
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v. 142-159. 
Diefen mordete nicht durch Stärfe; durch liſtige Tuͤcke 
Mordete ihn Lyfoorgos in einer Enge des Weges, 
Mo ihm nicht die eiferne Keule den Untergang fernte; 
Denn ihm Fam zuvor Lykoorgos mit fpisiger Lanze, 
Und durchſtach ihm den Bauch, und fluͤrzt' ihn ruͤcklings 
zur Erde, 
Raubte die en) fie das Gefchen? des ehernen 
Ares! - 
Immer trug er dieſe nachher im Waffengetoͤſe. 
Da nun grau Lykoorgos ward in ſeinem Pallaſte, 
Gab er Ereuthalion, ſeinem Genoſſen, die Keule; 
Dieſer rief zum Kampfe hervor die tapferſten 
Streiter. 
Alle ſcheuten ſich, bebten, und keiner wollt' ihn beſtehen. 
Aber mich reitzte die muthige Seele, mit ihm zu 


kaͤmpfen, 

Mir vertrauend; und doch war ich von allen der 
jüngfte, 

Und ich Fämpfte mit ihm, Ruhm gab mir Pallas 
Athene, 


Da erfchlug ic den größten, erſchlug den ftärkften 
ber Streiter, 
Ausgeftreckt bedeckte das Ungeheuer den Boden. 


Wollte Gott, ich gruͤnte, wie damals in Kraͤften 
der Jugend, 

So bellͤnde doch einer den Hektor mit wehendem 
Helmbuſch! 
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v. ı60- ı8o. 
hr, ihe feid die tapferften Streiter aller Achaier, 
Doch ift Feiner Herzlich bereit, zu Fämpfen mit Hektor! 


Alſo fchalt der Greis; von ihren Sitzen erhuben 

Sich neun Helden zugleich? zuerft Agamemnon, der 
König; 

Dann erhub ſich Tydeides, der ftarfe Diomedes; 

Beide Ains, mit Kraft und Kühnheit beide gegürtet; 

Und nach diefen Idomeneus; fein Kriegesgenoffe 

Merioneg, Enyalios ähnlich, dem Menifchenvertilger; 

Eurypylos dann, der edle Euämonide; 

Thoas dann, Andrämenides; und der edle. Odyſſeus. 


Alle diefe waren bereit mit Heftor zu Fämpfen, 
Da erhub die Stimme der wagenführende Neftor: 


Loofet! Welchen das Loos ernennet, wird ben 
Achaiern 
Nuͤtzen, feiner eigenen Seele nüsen, wofern er 
Lebend diefem Streit und grimmen Kampfe entrinnet. 


Alſo Neſtor; alle bezeichneten ihre Looſe, 
Warfen fie in den Helm des Königes Agamemnon. 
Aber das Heer erhub empor zu.den Göttern die Hände; 
Alfo flehte mancher, die Blicke gen Himmel gerichtet: 


Vater Zeus, gieb Aias, oder dem Sohne des Tydeus, 
Oder Agamemnon das Loos, dem Herrfcher Mykene's. 
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v. 181-199. 
Alſo fleheten fie, nun fchüttelte Neſtor die Looſe; 

Und es entſprang dem Helm das Loos, von allen 
gewuͤnſchet, 

Aias Loos, Der Herold trug es umher in dem Kreiſe 

Diefer Helden, zuerft von der rechten Seite beginnend; 

Und e8 ward von feinem erfannt, von allen verleugnet, 

Bis er weiter gehend im Kreife den Helden erreichte, 

Melcher es hatte gezeichnet, und in den Helm es 
geworfen, 

Aias der edle, er reichte die Nechte, da gab’s ihm 
der Herold, 

Und es Fannte fein Zeichen der Held, und freute fich 
herzlich, 

Warf zur Erde nieder das Loos, und jprach zu den 

andern:. 


Sehet, theure Genoffen, mein Loos! Sch freue 
mich herzlich, 
Hoffend zu befiegen im Kampfe den göttlichen Hektor! 
Aber wohlan! weil ich mit meinen Waffen mich rüfte, 
So erhebet zu Zeus Kronion die flehende Stimme, 
Leiſe unter euch, damit es die Troer nicht hören. 
Oder betet mit lauter Stimme, wir fürchten ja Feinen! 
Wem ich flehe, der wird mich nicht durch feine 
——— Staͤrke, 
Mich durch meine Unerfahrenheit keiner vertreiben, 
Denn zum Krieger ward ich genaͤhrt in Salamin's 
Fluren! 
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v. 200-215. 
Aias fprach es, und alle fleheten Zeus Kronion; 
Alfo betete mancher, die Augen gen Himmel gerichtet: 


Vater, herrfchend vom Ida herab, du mächtigfter, 
größter, 
Molleft Sieg verleihen und Ruhm dem Telamoniden! 
Dder fo auch Hektor Die theuer, und fein du 
walteft, 
O, fo ftärfe mit — und kroͤne jeden mit Ehre! 


Aber es dect⸗ ſi $ Aias mit feinem en 

Erze, 

Hatte ſich nun geruͤſtet, und ging; ſo ſchreitet der 
Kriegsgott, 

— —— einher um heimzuſuchen die Voͤlker, 

Welche Kronos Sohn in grimmige Kriege verwickelt: 

Alſo ging auch Aias einher, der Hort der Achaier, 

Fuͤrchterlich laͤchelnd, mit großen Schritten, mit beben— 


der Lanze. 
Seines Anblicks freute ſich ſehr das Heer der 
Argeier; | 
Aber Schrecken durchzittert die Glieder der aueden 
Troer. 


Hektorn wallte klopfend das Herz; doch konnt' er 
nicht weichen 
Zu den Haufen der Seinen, er hatte zum Kampf ihn 
berufen. 
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v. 216-251. 
Aias nahte fich ihm. mit feinem Schild’, einem 
Thurme 
lich der eherne Schild, mit fieben Fellen befpannet, 
Tychios a es wohnte der wadre Künftler in 
Hyle. 
Dieſer hatte den praͤchtigen Schild mit ſieben Fellen 
Feiſter Stier', und einer ehernen Scheibe verſehen. 
Aias hielt ihn nun vor der Bruſt, der Telamonide, 
Stellt ſich dicht zu Hektor, und ſprach mit drohenden 
Blicken: 


Hektor, im einzelnen Kampf wirſt du am beſten 

erfahren, 

Daß auch, u Ahill, den muthigen Schaaren: 
gertrümm’rer, 

Tapfer find im Streit noch andre Führer der Griechen. 

2 er ruht bei den Frummen und meerdurchwallen: 
den Schiffen, 

Immer noch zürnend Agamemnon, dem Hirten ber 

' :: Völker; 

Aber, wife! noch haben wir Tapfre, und viel find der 
Tapfren, 

Welche dir freudig —— — Wohlauf! beginne 
den Kampf nun! 


Ihm antwortete Hektor, der große, mit wehendem 
Helmbuſch: 
Edler Aias, —— Fuͤhrer der Voͤlker, 
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v. 232 - 246. 
Siehe, du mußt mich nicht, als war ich ein ſchwaches 
Knaͤblein, 
Oder als wär ic ein Weib, unfundig bes Krieges, 
verfuchen! 
Wohl find mir ‚die Kämpfe befannt, und Helden: 
gewürge ; 


Reste, weiß ich zu ſchwingen den Schild, und links 
ihn zu ſchwingen; 

Unermüdet weiß ich zu Eriegen, kann meine Füße 

Zanzen laffen den fchredlichen Tanz nach Tönen bes 
Ares; 

Weiß die fliegenden Roſſe zu lenken im Waffen⸗ 
getdfe! 

Edler, ich ‚werde dich nicht belauern; Öffentlich 
ſchwing' ich 

Meinen Speer, ob diefer vielleicht dein Leben erreiche? 


Alfo fprach er, und fihwang und warf die lange 
Range; 
Sie durchdrang den fchredlichen Schild des Tela⸗ 
moniden, 
Bis zur ehernen Scheib', und hing am letzten der 
Felle. 
Nun erhub ſich der goͤttliche Aias, und ſchwang die 
Lanze 
Gegen die runde Fläche des Priamidiſchen Schildes. 
Siehe, -den les Schild durchdrang die ftürmende 
ganze, 


249 


— r — — 


v. 247-263. 

Mit dem PN Harnifeh, und blieb im Harniſche 
hangen, 

Und zerriß das Gewand des Priamiden am Bauche; 

— neige. ſich; alſo entrann er dem Schickſal des 
Todes. 

Beide ei en zuruͤck zu fich die — und Maar 

Gegen einander, wie Löwen, wie Keuler mit trotzen⸗ 

| ber Stärke, 


Hektor wirft den Speer auf die Mitte des feind- 

lichen Schildeg, 

Aber es prallte vom Erze, zuruͤckgebogen, die Spike: 

Aias trifft den Schild des Priamiden, die Lanze 

Dringet — und ſtoͤrt den Troer mitten im 
Angriff, 

Streift ven Naden, und ſchwarzes Blut entfprüßet ber 
Munde, 

Dennoch ließ vom Kampfe nicht nach der rüftige 
Hektor, 

Wich ein wenig, und hub mit ſeiner nervigen Rechte 

Einen ſchwarzen, eckigen, großen Stein von der Erde; 

Dieſen warf er gegen den Nabel des ſchrecklichen 
Schildes, 

Dumpf ertönte von innen die. eherne ‚Scheibe des 
Schildeg, 

Einen noch viel größeren Stein erhebet der Grieche, 

Schwingt den erhobnen, und fchleudert ihn mit un: 
endlichen Kräften, 
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v. 264-280. 
Wie sem — faͤllt er, und ſchetiert des 
ng Priamiden 
Schild, en im * Kniee, und ſtreckt ihn ruͤcklings 
zur Erde 
unter dem nit; vdelbn erhebt ihn wieder vom 
Boden. 


4. 


Und nun Sitten fie fih mit ihren Schwertern 
En verwundet, 
m en ger fie bie‘ Boten der ——— und 
J Gottes, 
Von den — Thaltybios und Idaͤos, gekommen, 
Dieſer ein Troer, jener ein Grieche, beide voll Weisheit. 
Zwiſchen die Helden ſtellten ſie ſich mit ihren Staͤben, 
und es — mit — Worten — — 
Sieben inder, wollet nicht laͤnger ſtteiten im 
gehe 7. Kainpfe; 
. Dennierich liebet beide Kionion; der Wolkenverſammler. 
Mächtige Helden ſeid ihr, das haben wir alle gefehen; 
Aber es N die Nacht, und Diefer muß man 
— Zr — | 


Ihm antwortete nias, der — Telamonide: 
Herold Idaͤos, ermahne Hektorn, ſolches zu Tagen; 
AR er — sum a gefodert die tapferften 

Griechen. | 
er behorche dir erſt, dann werd’ ich willig gehorchen. 


Eilfter Theit. 16 


242 
v. 281-299. 
Ihm enmvrttie no. der große, mit — 
Helmbuſch: 
Dir hat Son md ‚Meisheit und Größe; Kronion 
verliehen, 
Was! Mit: dem — biſt du der ſtaͤrkſte Achaier. 
Heute laß uns ruhen vom Streite, ruhen vom 
Zweikampf; 
Kuͤnftig — wir wieder zuſammen, bis ung? ber 
Goͤtter 
Einer trennet, — den Sieg dem einen verleihet. 
Denn nun nahet die Nacht, und dieſer muß man 
gehorchen. = 
Du wirfe alle Griechen. bei ihren Schiffen erfreuen, 
Aber vor allen. die Freunde, vor. allen die theuren 
Ä g Genoffen ;i —— 
Ich — kehrend zur Stadt des Koͤniges Priam, 
Alle Troer und Troerinnen im langen Gewande, 
Dieſe werden dankende Haͤnd' im Tempel erheben. 
Aber laß uns einander beſchenken mit praͤchtigen 
| Gaben, 
Daß einſt ſage mancher Achaier, mancher Troigner: 
Dieſe Helden kaͤmpften aus heißer Begierde des Ruhmes, 
Und dann — ſie beide mit ie auseinander. 
— ſprach es, und — ſein Schwert mit fißernen 
Bullen, - . 1%. 
Sonder Scheib, und hangend an einem fchönen Gefchenke ; 
Aias fchenfet ihm. einen von Purpur fchimmernden Gürtel; 
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y, 500-516. 
Alſo —_— die Helden: nun ging zum Heer der 
Achaier 
Dieſer, jener zum Haufen der Troer, welche ſich 
freuten, 
Daß er — und unverletzet ihnen ſich nahte, 

Daß er waͤre den Haͤnden des ſtarken Aias entronnen; 
Kaum * ihren Augen ſie trauten; ſie fuͤhrten ihn 
| | freudig : 
zn bie Statt. Auch führten die wohlgerüfteten 

Ä Griechen, 
ns. bin zum BR und ala a Atreiden. 


da ſie verſcacmelt waren in — Gezelten, 
Opferte Atreus Sohn dem maͤchtigen Zeus Kronion 
Einen Stier, fie zogen herunter das Fell, und zer: 
fchnitten 
Ihn in Std’, und brateten dann an Spießen bie 
Stüde. 


da dad Opfer vollendet nun war, das Mahl num 
bereitet, 
An fe alle nach Herzensluft von der lieblichen Speife; 
Atreus Sohn, der weitbeherrfchende Agamemnon, 
Ehrte Aias mit dem unendlichen Rücken ides Opfers. 


Nun war die heiße Begierde des Trans und der 
| Speife geftillet; 
Ds: — ſich der Greis zuerſt den Helden zu rathen, 
16* 


— | 
v. 317-537. ae 
Neftor, deffen Rath den off der beſte gefchienen, 
Den red'te I an mit biefen Worten der — 
Hör’, Atreideshoͤrt, ihr ——— aller Achaier! 
Viele ſind ermordet der hauptumlockten Achaier; 
Ares bat am Ufer des ſchoͤnen Stromes Skamandros 
Ausgegoffen iht Blut; es fanfen zur Tiefe die Seelen. 
Darum rag: ich dir, morgen den Krieg der Voͤller 
Ta hemmen 1: 
Daß wir — nn Er Wagen mit Mäulern und 
Stieren a 
ofen, und fe alle bei — Schiffen verbrennen; 
Daß wir bringen dereinſt die Aſche unſerer Todten 
Ihren Kindern, wenn wir zuruͤck in's Vaterland ziehen. 
Einen Ehrenhuͤgel erheben wir ihnen allen 
Um den Scheiterhaufen, und neben dem Ehrenhuͤgel 
Bauen wir ah Thuͤrme, zur Schugwehr uns und 
den Schiffen. 
Diefe Thürme müffen wir noch mit Thoren 'verfehen, 
Daß ein Ausgang fer für die Reiſigen unferes Heeres; 
Außen machen wir rund umher einen tiefen Graben, 
ee don ung Die Streiter und Noffe pet 
Feinde, 
Daß nicht abeifellen uns moͤgen Die’ muthigen Tfoer. 


— der Greis; es lobten den Rath die Fuͤrſten 
der Griechen. 
Aber hoch auf Ilion's Burg, in Priamos Vorſaal, 
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v. 338 - 553. 
Sammeln ſich in —— und lauter ——— 
der Troer; 
Unter ifnen erhub ſich zu reden der weiſe Antenor: 


Si ihr —* und Dane hört, ihr Bundes: 
genoffen, 

up ich — wie mir mein Sinn im Buſen gebietet. 

Loft ung nun. die Argeiiſche Helena mit den Schaͤtzen 

Wieder neben den Söhnen des Atreus, daß wir nicht 

Ä ſtreiten | 

ann ben beilen Eid; das wuͤrde wer — uns 

frommen. 


lo ſprach u. der Weife, und fette. fich 
wieder; 
Da, erhub ſich der Mann der fchöngelockten Helene, 
Herandros, der. edle, mit diefen fliegenden Worten: 


Wider meinen Sinn haft du gefprochen, Antenor, 
Und» leicht Eonnteft. du beſſern Rath, als biefen, 


erfinnen ! 

Haft du wg folches aus. ernfter Meinung 
geredet, 

She, fo Gaben die Götter dich felber der Sinne 
beraubet. 


Sch befenne — den roßbezaͤhmenden Troern 
deffentlich, daß — das Weib nicht wiedergebe den 
Griechen. 
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v. 554-370; a — 
Alle Schäge, welche ich her: von Argos gefuhret, 7 


ich geben, und gern von meinem Sun hinzuthun. 


Alerandros N und feßte fich wicber; da 
hub ſich 
— der — empor, den Göttern an Weisheit 
zu ar 8 fprach der reis in der . 
ut: 
— ihr Ten und — hört, ihr Bundes⸗ 
genoſſen, 
Daß ich rede, wie mir mein Sinn im Buſen gebietet. 
Haltet nun, wie ſonſt, im ganzen Lager die Mahlzeit, 
Dann gedenfet der Hut, und laſſet jeglichen wachen. 
Frühe foll Idaͤss morgen hinab zu den Schiffen 
Gehen, Atreus Söhnen den Sinn des:Paris zu ſagen, 
Deffentwillen der Zwift entſtanden; auch ſoll er fie 
fragen, 
Ob fie ruhen wollen vom Kriegsgetöfe, To lange 
Als wir unſre Todten verbrennen; dann wollen wir 
ftreiten, 
Bis: Gott trennet die Heer’, und Sieg dem einen 
—— 


Alſo * der Greis, und alle gehorcten der 
Rede, 
Alle hielten das Mahl, mit ſeinem Geſchwader ein 
jeder. 
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v. 371 -38g. 
Fruͤhe Morgens ging hinab gu. den Schiffen Idaͤos, 
* er * der Danaer Fuͤrſten „ die Diener des 
Ares, 
Alte — beim Schiffe des Königes Agamemnon. 
Und er ſtellte fich unter fie hin mit Diefen Worten: 


Atreis Soͤhne, und ihr andre tapferfte Griechen, 
Priam und die Edlen von Troia haben befohlen, 
"Euch zu fragen, ob euch der Sinn des Marie 


gefalle, 
ar RR Zn entſtanden: Nun will er bie 
2 ee Sehaͤtze, 


weigh er in- den — Schiffen mit ſich gefuͤhret, 

And‘ gen nn brachte, (0, haͤt ihn Verderben 
ergriffen!) 

Alle: ———— und von dem Seinen hinzuthun. 

Aber des edlenMenelaos blühende Gattinn 

Giebt er, ob ihn zwar die Troer ermahnen,“ wicht 
wieder; 

Noch hat Priamos mich, euch nun zu fragen, geheißen, 

Ob ihr ruhen wollet vom Kriegsgetoͤſe, ſo lange 

Als wir unſre Todten verbrennen; dann wollen: wir 
ſtreiten, 

Bis Gott trennet die Heer’, und Sieg dem einen 
verleihet! 


Alfo ſagte der Herold, fie aber alle verſtummten; 
Endlich ſprach zu ahnen der Eriegrifihe Divmedess 
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v, 590-404. 
‚ Nein! - wir, mäffen nicht Die, Schaͤte ve: Paris, 
| wir müßten. © | 
Nicht Helena jelbft! Ein zartes Kindlein 
Kann ja ſeben daß ſchon Verderben die, Troer 

umſchwebet. 


ESprach's, und freudig: riefen ihm zu die — 
der Griechen, 


Alle bewundernd die Rede des roßbezaͤhmenden Helden. 


Zu gbdaͤos Proc der Koͤnig Agamemnon: 

Herold, du boͤrteſt die Meinung der Griechen, ſie iſt 
die meine. 

Willg oewihr w euch Zeit, zu verbrennen die Leichen 

| der Todten; 

Billig iſt's, den, Erfehlagnen Die: Ehre des Feuers zu 
gönnen. 

Unfre Eide hoͤre ON der Mann: der: Here. 


Alſo — abamennen, und hub den Zepter gen 
| Himmel; 
Aber zur heillgen Ilion kehrte Herold Idaͤos. 


In der Veiammiuns ſaßen die Troer und Dass 
Danionen, 
die Wiederkunft des weiſen Herolds er: 
wartend; 
Endtich trat er unter fie. hin, und brachte die. Botſchaft. 
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v. 405-420. 
Alle bereiten fich fchnell zur. Arbeit, . dieſe die Zodien 
Heimzufuͤhren, jene das Holz zuſammen zu ſuchen. 


Alſo eileten auch ‚von: ihren Schiffen die: Griechen, 
Einige in den: Wald, in’s Todtengefilde die andern. 


- Aus dem ruhenden Schooße des tiefen Okeanes 
—— gen Himmel empor mit jungen Strahlen die 


Sonne 
Ueber's ochae; die Griechen und Troer begegnen 
einander. 
Schwer — unter den Haufen der Todten jeden 
zu kennen. 


Aber ſie waſchen mit Waſſer das Blut und den Staub 
von den Leichen, 
Weinten heiße ggg und legten fie “nr die Wagen. 


N der große, ließ ſie nicht lange weinen; fie 


- bäuften :: : 
Auf den Eirepaufen die Leichen, ſchweigend und 
Ä trauernd, = 
Und verheönuten ſie all', und kehrten gen Sion 


wieder. 2’. 


Alfo thaten auch die fußgepanzerten. Griechen, 
Legten auf den Scheiterhaufen trauernd die Leichen, 
Und verbrannten fie all’, : und kehrten zuruͤck zu den 

Schiffen, — | 
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v. 421 -438,. 
Als die en noch nicht: die — 
ſich zeigte, 
Da * fi ch eine erleſ'ne Schaar der Achaier; 
Einen Ehrenhügel erhuben fie ihren Genoffen 
Allen, außer dem Lager, und bauten daneben mit 
hoben 
en * Maner, zugleich fich und den Schiffen 
| zur Schutzwehr. 
Diefe Thieme verfahen fie noch mit ftarken Thoren, 
Daß ein Ausgang wäre den Reifigen; ihres Heeres. 
Augen machten fie rund umher einen tiefen Graben, 
Breit und. grob; * ſenkten ſie Pfaͤhle hinein in 
den Graben. 


| ©: Sehhätigen m die bauptinnlockten Achnier. 


Bei Sronion, dem Donnerer, ſaßen die Goͤtter 
verſammelt; 
Sie bewundern das Bert der erzgepanzerten ‘Griechen. 
Da begann zu reden der Erderfchütt’rer Pofeidon: 


Zeus! ift wohl ein -Menfch noch auf der unend: 

lichen Erde, 

Welcher binfort den Unſterblichen feinen Vorſatz ver⸗ 
trauet? 

Sebet du „wie wieder die ee 
Achaier | 

Eine Mauer den. Schiffen mit: einem Graben — 

Ohne den Goͤttern feſtliche Hekatomben zu opfern? 
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v, 459-458. 
Hochberuͤhmt wird. diefe, fo: weit der — errbthet, 
Sene wird vergeffen, die ich und Phoͤbos Apollon 
Saomedon, dem Helden, mit vieler Arbeit erbauet, 


Mit Ummwillen - erwiederte Zeus, der MWolkenners 

jammler 

Welch ein Wort entfiel dir, mächtiger Erderfchätt’rer ? 

Een der — — moͤchte der Sriegen 
I Erfindung 1 

—* Keinen, wider an Kräften und Muth dir 
nicht gliche; 

&nip — bein Ruhm, fo weit der Morgen erröthet. 

Uber fiehe, fobald die hauptumlockten Achaier 

Mit den Schiffen zuruͤck in’s theure Vaterland: ziehen, 

Dann follft dur Die ganze Mauer hinein in die Bogen 

Stuͤrzen, amd überfanden das ganze lange Geſtade; 

Daß von Grund: aus fchwinde das große Werk der 

Achaier. 


Alſo ſprachen die ſeligen Goͤtter unter einander. 
Siehe, die Sonne ſank, das Werk der Achaier war 
fertig; 
In den Zelten ſchlachten ſie Stier', und halten die 
Mahlzeit. 

Viele Schiffe waren mit Wein von Lemnos gekommen, 
Dieſe hatte geſandt Euneos, der Jaſonide. 

Hypſipyle hatt' ihn geboren dem Hirten der Voͤlker. 
Atreus Söhnen fandte Euneos befonders zur Gabe 
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v. 459-469. Ser 
Tauſend Faͤſſer; es kauften die hauptumlockten Achaier 
Dieſes Weines mit Erz, und andre mit ſchimmerndem 
Eiſen; 
Dieſe gaben Stiere, die andern Felle von Stieren, 
Einige Knechte; alle bereiten die liebliche Mahlzeit. 


Alſo — die hauptumlockten Achaier die 
| ganze: 
Nacht; — — die Troer mit ihren Bundes⸗ 
genoſſen. 
Aber es ſann Kronion die ganze Nacht auf Berberben, 
— ie und .bleiches. Entſetzen faßte 
bie Voͤlker. 
Aus den Bechern goflen fie Wein auf den Boben, 
Ä und feiner 
Durfte trinken, bevor er dem Mächtigen fätte geopfert. 
Endlich legten fie, ſich und genofjen bie Gabe des 
Schlafes. 
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Achter Geſang. 


Eos breitete über die Erbe den Safranmantel. 
Zeus, der feines Donners ſich freuet, ‘berief dre Goͤtter 
Auf den höchften Gipfel des vielfachgefpigten Olympos. 
Alſo fprach es alle Unfterblichen hörten * Rede: 


re mich, alle TER ‚ unb hört mich, ihr 
| Gbttinnen alle, 
Daß ich fage, wie mir mein — im Buſen gebietet. 
Keine Goͤttinn wolle nun und keiner der Goͤtter 
Meine Rede vereiteln, ihr muͤſſet Beifall mir geben; 
Daß ich deſto eher, was ich beſchloſſen, vollende. 
— von den unſterblichen Goͤttern — 
bemerke, 
Daß er gehet, zu helfen den Danaern oder den Troern, 
Sehet, ein. folcher Fehret verwundet zuruͤck zum 
Dlympos 
Dder Wi haſch' ihn, und ſchleudr' ihn hinab in des 
Tartaros Dunkel, 
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v. 14-352, 

Fern in den . Schlund des unterirdiſchen 
Abgrunds, 

Hinter eiſernen boten und einer ehernen Schwelle, 

Tiefer als Aides, fo weit vom Himmel die Erbe, 

Daß er Fenne, wie vieb ich ftärfer, als alle Götter. 

* wohlan! verſucht es, ihr Goͤtter, damit ihr es 
wiſſet, 

Eine goldene Kette hinab vom Himmel zu ſenken; 

Haͤngt euch alle daran, ihr Goͤtter und Goͤttinnen, 

aa ven Ye nicht vom Himmel herunter zur 

er ‚Erde. F 
Zeus, dm walenden Gott, mit eurer müßfamen 
| Arbeit.. 

Aber. wenn FO ich ergriffe die ‚goldene. Kette, 

Zoͤg' ich in die * mit euch das Meer und die 
Erde, 

Wickelte u um den Gipfel des hohen Olympos bie Kette 

Dann, und fähe fchweben. dag Meer und bie Erd’ 

und die Goͤtter. 
So viel co bin ich, als alle Götter und: Brenn 


Alfo, Kid Kronion, und alle Ghuer — 

Seine Rede ie ‚ © hatte mit Nachruf 
‚seiprochen; | 

Endlich ı red’te die Göttin» seit. blauen Augen, Athene; 


O Kronides, umfer, Vater und oberfter ‚Herrfcher, 
Deine unuͤberwindliche Kraft erkennen wir alle; 
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v. 55-51. — 
Aber es jammert und der ſpeergeuͤbten Argeier, 
Deren Untergang ihr boͤſes Schickſal vollendet. 
Dennoch enthalten wir uns des Krieges, ſo du gebieteſt, 
Aber ertheilen Rath den Argeiern, auf daß ſie nicht alle 
Unter deinem — — werden — 


wi antwortete Zeus, den RN mit 
| 3 „Kächeln: 

Sei PER du liebe Tochter, Tritogenein, 
Denn ich zurme nicht: ich. bin dein liebender Vater: 


ESprichts, und hoanat an den. Wagen die Roſſe 
mit ehernen Fuͤßen, 
eicht jm dluge, ſchon mit goldenen wallenden Maͤhnen; 
Selber rüfter er ſith mit Gold, und griff zu der 
goldnen 
Mohlgeflochtenen Geifel, und fegte fich in den: Wagen; 
Und nun — er die treibende Geißel, es flogen 
die Roſſe 
Eilend — der Erde dahin und dem flernigen 
Himmel. 
Nun — er ſchon den quellenſtroͤmenden Ida, 
Welchen Thiere des Waldes durchirren auf Gargaros; 
Höhe 
Dampfen ihm hier Altaͤre geweihten Weihrauch entgegen; 
Allda — vom Wagen der Vater der an und 
Menſchen u 
Seine Roffe, huͤllet fie ein in dichte u 
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v. 52-66, 
Und ſetzt a, den ai in blendender Grip * 
nieder, 
Schauend auf bie: Stadt‘ ‚ber Troer und Schiffe der 
J a 22 - 
Eben en die — — das frihe 
Morgenmahl gehalten und ruͤſteten alle ſich wieder. 
So auch ruͤſteten ſich in der Stadt die a. der 
Troer, n7 
Weniger zwar, und dennoch bereit im Kreifen: zu 
| ftreiten, 
Wegen der Noth; es galt- für ihre Weiber und Kinder. 
Alle Thoren wurden geöffnet, es ftürzten Die Scharen, 
— — und Fußvolk, heraus mit lautem 
Getoͤſe em 


De num gegen einander rückten "die Troer und 
Ä Griechen, 
Sowangen die - ra Krieger mus die 
XLanzen; 
Binding tünte die Wolbung des Schildes am Feinde 
| lichen Schifde, > 
Und: peiehikigtee Getuͤmmel erfüllte den hallenden 
Kampfplaß ; 
——— — der Sterbenden Winſeln, der More 
denden Sauichzen = - 
est hauptthen, und blutige Stroͤme — die 
Erde. 
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v. 67-85. 
Weil der heilige Tag noch on „den Himmel 
hinanſtieg, 
Trafen die Pfeile beider Heer', und. es ſanken ‚die 
Fr Schaaren. 
Als der Sonnenlauf die Mitte des Himmels erreichte, 
Siehe, da hielt der Vater empor die goldene Mage, 
Warf hinein zwei Loofe des fchlummergebenden Todes, 
Ein’s der Troer, ein's der erzgepanzerten Griechen; 
— ſie nun bei der Mitte: da ſtuͤrzte das Schickſal 
der Griechen 


Nieder aelbimihremen Erd’, und blieb auf dem 


Doden, 
Und. es — gen Himmel empor die Schaale der 
Troer. 


ERR öonnert. er nun herab vom Gipfel des Ida, 
Sendet ſchreckliche Blige dem Volke der Griechen ; fie 
ſahen, 


Und erſchracken; es faßte ſie alle bleiches Entſetzen. 


Idomeneus vermochte nicht laͤnger zu EB ber 
König © 

— nicht, und die Aias, des Ares Genoſſen; 

Neſtor blieb allein, der geehrte Hüter der Griechen, 

Wider Willen, es hatte fein Roß mit Pfeilen ver: 
wundet 

Paris, der edle Gemahl der. fchöngelockten Helene, 


An den ‚Scheitel, da wo zuerft die Mähne beginnet, - 


Und den Schädel bedeckt, es ift die tödtlichfte Stelle. 
Eifer Theil. Ä ‚47 
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v. 86-99. 
Bis zum Hirne dringet ber Pfeil; es baͤumt ſich vor 
Schmerzen 
Hoch, verwiceit die. Roff, und waͤlzet ſich auf dem 
Boden. 


Weil der Gren 4 ch PER mit dem — di 
Riemen: des Pferdes 
zu — da waren des Hektor's fliegende Roſſe 
DIS: en ——— Schaaren, den — 
‚Helden 
Tragend. Es Site nun ber Greis fein dr 
F verloren, 
Haͤtte nicht aoder Sohn ihn geſehn, der Zee 
erfahrne. - 
Firchterlich ſhee er mit donnernder Stimm', eye 
& | ermahnend. 
Edler Laertiad?, erfindungsreicher Odyſſeus, 
Warum kehrſt du den Ruͤcken uns zu, und fleuchſt 
wie ein Feiger? 
Site bich, up fein Pfeil des Fliehenden Schulter 
.erreichel : 
Bleib', auf daß wir den ſchrecklichen Mann vom Geeſe 
Er vertreiben. 


Aber es — ihn nicht der edle Dulder — 
Sondern eilet vorbei zu den hohlen Schiffen der 
Griechen. 
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v. 100-117. 
Da ſtuͤrzt ſich allein: in bie vorderſten Reihen der 
Streiter 
—— Sohn; nun ftehet er ſchon beim Wagen des 
Greifen, 
ch er fpricht zu ihm die fchnellgeflügelten Werte: 


Greis, — ſche, dich draͤnget der Angriff jt jüngerer 
J Streiter, 
Deine Kraft iſt dahin, dich druͤckt die Buͤrde des Alters, 
nn bein Zührer " — und deine Roſſe ſind 
muͤde! | 
Auf! befteige meinen Wagen, auf daß du feheft, 
Welcher Art die Noffe des Tros, erfahren im: Felde 
Hier und dort zu verfolgen, zu fliehen mit flüchtigen 
Süßen. 
Bon — erbeutet' ich ſie, dem Anchiſiaden. 
Deine Roſſe gieb den Genoſſen; nun wollen wir dieſe 
Lenken gegen die Troer, auf daß auch Hektor erfahre 
Meinen wüthenden Speer, von diefer Rechte ger 
ſchwungen. 


ebnche- und willig gehorchte der ——— 
| Neftor; 
Seinen Wagen nahmen der beiden Helden Genoffen, 
Sthenelos und Eurymedon, beide tapfer und edel. 
Aber die Fuͤrſten beftiegen den Wagen des Diomedes. 
Mit der Linfen ergriff der Greis bie fchimmernden 
Zügel, 
17” 
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v. 118-135, 

Schwang mit Br Rechten die Geißel. Schon. waren 
fie nahe bei Heftor; 

Gegen den Stürmenden ſchwang der Tybeide. die Lanze, 

Aber fie fehlt ihn, und trifft den wagenführenden 
Streiter, - 

— den Sohn des großgeſinnten Thebaios; 

Aus dem N ſtuͤrzt er; es weichen die ‚fliegenden 
Roſſe a 


Ruͤckwaͤrts; keine Kraft. und. feine Seele verfchwinden. 


Schmerz; ob feinen- fallenden. Führer fuͤllet den Bufen 
ar —— ließ er mit traurigem Herzen ihn 
liegen, * 


Einen neuen Gefaͤhrten ſuchend; es fehlte ven Roſen 


Lange nicht ein ruͤſtiger Führer, der ſuchende Hektor 
Fand Archeptolemos, den kuͤhnen Iphitiden. 
u beftieg den: N wegen; es gab ihm Heftor. die 


Siehe, nun. wären ſchreckliche Thaten heſchehen 
die Troer 

Eingeſchloſſen worden, wie Laͤmmer in Ilion's Mauern; 

Haͤtt' es nicht geſehen der Vater der Goͤtter 
und Menſchen. 

— donnernd wirft er herab die Flamme des 
Himmels | 

Bor: — Züßen: der Noffe des Diomedes zur Erde; . 

Schrecklich lodert empor die ‚fchwefliche Flamme; die 

Roffe 


u Ather —⸗ 


\ 
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v. 136 - 152. 


Weichen ar; und baumen “fich hoch vor dem 


Wagen! 
Neſtor's leitenden Haͤnden entfallen die ſchimmernden 
Zuͤgel; 
Da erſchrack der One, und fagte zum Tydeiden: 


Lenke nun zur Flucht die Roſſe mit malmenden Hufen! 

Sieheft du nicht, daß Zeus uns nun des Cieges 
beraubet ? 

Heute verleihet Zeus Kronides dieſem die Ehre; 

Künftig wird er fie ung, fo ihm gelüftet, verleihen. - 

Siehe, Fein Menfch, fo flarf er auch wäre, vermoͤchte 
Kronion’s 

Willen zu verhindern; er iſt der ſtaͤrkſte von allen! 


Drauf antwortete ihm der Friegrifche Diomedes: 
Sreis, das alles iſt wahr, du Haft mit Weispeit 
gefprochen; 
Aber ein heftiger Schmerz bat meine Seele durch: 
drungen. 
Nun wird Hektor ſagen in ſeines Volkes Verſammlung: 
Mich hat Tydeus Sohn bis zu den Schiffen geflöhen. 


| 2 daß mir alsdann der Eqeoß der Erde ſich aufthaͤt! 


er erwieberte ihm, der geehrte Führer - des 
"Magens: 

Welch? ein Wort entfiel -dir, Sohn des Friegrifchen 
E Tydeus ? 
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v. 153-166. 
Ob auch Hektor fagte, du waͤrſt ein Schwager u und 
| . Zeiger, 

Dennoch glaubten ihn nicht bie Troer unb Dar 
danionen, 

Nicht die Weiber der muthigen und gefchildeten 
Troer, 

— bichende Maͤnner du haſt in den Staub 
geworfen. 


Sprach's, und lenkte zur Flucht die Roſſe mit 
malmenden Hufen, 
Durch’s in flehender Schaaren; die Troer und 
Hektor 
Folgen mit uͤberlautem Geſchrei und toͤdtenden Pfeilen. 
Heltor mit — Helmbuſch erhub die maͤchtige 
| Stimme: | 


Tydeus Sohn, bich ehrten die Griechen bei’m 

friegrifchen Mabhle 

Mit dem Gige, mit Zleifh und vollgegoffenen 
Bechern. 

Kuͤnftig werden e dich als ſchwach und — 
verachten! 

Fleuch, du feiges Maͤdchen! Ich werde nimmer dir 
weichen; 

Nimmer wirft du Flion’s Mauer beſteigen, die Weiber 

Nicht in Schiffen entfuͤhren; ich werde bald dich 


ermorden. 
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v. 167-185, 
Sprach's. ‚Da zweifelte Tydeus Sohn mit wars 
fendem Vorſatz, 
Ob er Ienken ſollte die Roſſe, mit Hektor zu kaͤmpfen. 
Dreimal trieb ihn ſein muthiges Herz, die Roſſe zu 
lenken, 
Dreimal donnerte Zeus von Ida's Gipfeln herunter, 
Günftige eigen bes wechjelnden Siege den Troem 
verleihend, 
u tief mit auter Stimme den Schaaren von 
Troia: 


Troer und Lykier, — welche kaͤmpfen von 
nahem, 
Seid nun Maͤnner, ihr Theuren, und brauchet die 
nervige Staͤrke! 
Sch erkenne bie Stimme Kronion’d, Kronion’s Ver: 
| heißung. 
Sieg und. Ruhm für mich, den Griechen aber Verderben. 
Üoren, welche dem Schutz der ſchwachen Mauern 
wo. vertrauten! 
Aber meinen 1 Muth foll ihre Mauer nicht hemmen! 
Sonder Mühe, fpringen die Roſſe über. ben. Graben; 
Und fobald ich alsdann den hohlen Schiffen mich nahe, 
Will ich heim fie ſuchen mit: unfern feindlichen 
Slammen, 
St: alle Schiffe verbrenn’; und neben den Schiffen 
In des. Rauches ‚wallenden Wolfen die Griechen 
Er ermorde. 
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v. 184-200, 
Sprachs ‚ und rief den Roſſen mit — 
der Stimme: 
— und Podargos und Aethon und muthiger 
— Lampos, 
Lohnet die Sorge mir nun, mit welcher euch oftmal 
| gepfleget 
Bhubröinache, bes edelgefinnten Aeetion's Tochter. 
Ihr gelüftete oft die fügen Körner des Waizen, 
Angefeuchtet mit Wein, euch in die Krippe zu geben, 
Ehe fie Speife mir gab, der ich ihr blühender Mann 


i bin, 
Darum eilet auch num verfolgend, auf Daß wir er: 
| haſchen | 
Neftor’s Schild, deß Ruhm fogar den "Himmel er: 
reichet, 


Daß er — ſei, geſchmuͤckt mit goldenem Handgriff. 
Von den Schultern des roßbezaͤhmenden Diomedes 
Muß ich reißen den praͤchtigen Panzer, die Arbeit 
Hephaͤſtos. 
Wenn wir dieſes gewinnen, ſo werden wir, hoff’ ich, 
die ſchnellen 
Schiffe der Griechen in dieſer Nacht noch alle beſteigen. 


Alſo ſprach er mit: Stolz; es zuͤrnt die "göttliche 
Here, 

Wendet im Throne fich um, und erfchüttert den großen 
Dlyınpos, 

Und nun ſpricht ſie mit dieſen Worten zu Poſeidon: 
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v. 201 -217% 
Achn du weitbe herrſchender ————— er⸗ 
barmeſt 
Du in einem Herzeri dich nicht der fallenden -Zroer? 
Welche gen Helife oft und Aegae Gaben dir bringen, 
Schöne "Gaben! Wollteſt du ihnen den Sieg doch 
| Ä gönnen! 
Wollten wir alle, fo viel wir find; der Griechen 
Befchüger, 
Ruͤckwaͤrts treiben die Troer, und ſteuren den Don: 
nern Kronion’g; 
9, dann würd’ er, einfam ſitzend, auf Ida fich haͤrmen. 


Ihr antwortete zuͤrnend der mächtige Erberfchütt’rer: 
Dreifte Here, was haft du für. eine Rede gefprochen ! 
Sieh’, ich möchte nicht, daß wir Götter alle zufammen 
Kaͤmpften mit Zeus Kronion; er iſt der ſtaͤrlſte von 

allen. 


Alſo fprachen die feligen Götter unter einander. 
Aber bie Wagen der Griechen und: ihre Gefchildeten 
ftanden 

Zwifchen dem Graben der Mauer und ihren Schiffen 
gebränget; | 

Heltor draͤngte ſie, aͤhnlich dem ſtuͤrmenden Ares. 
Ihn kroͤnte 

Zeus mit Ehre. Nun hätt? er gewiß die Schiffe 

verbrennet, 
Hätte nicht dem Agamemnon Die göttliche Here 
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9, a18- 238. 
In das Herz gegeben, bie Griechen ſchnell gu — 
Eilend ging er zu den Zelten und Schiffen der Griechen, 
Hielt in ſtarker Hand einen großen purpurnen Mantel, 
Stellte ſich in das ungeheure Schiff des Odyſſeus, 
Welches ſtand in der Mitte, damit ihn hoͤrten die 
Griechen, 
Von den Zelten des Telamoniden bis hin zu Achilleus 
Schiffen; dieſe Helden bewachten die aͤußerſten Ecken, 
Ihrem hoben Muth und ftarfen Haͤnden vertrauend. 
Don dort. rief Agamemnon mit lautdurchdringenber 
Stimme: 


O der Schmach, ihr ſchoͤnen Argeier mit taͤuſchender 
Bildung! 

Wo iſt unſer Wahn, wir wären bie tapferſten Streiter? 

Denn fo rühmtet ihr euch mit leeren Worten in Lemnos, 

Als ihr afet das Fleiſch der gehörnten Stier’, und 
die Becher 

Randvoll ſuͤßes Weines erfuͤlltet, und alle ſie leertet. 

Hundert Troer, oder zweihundert wollte da jeder 

Auf ſich nehmen. Run iweigen wir alle dem einzigen 
‚Manne, h 

an bald verbrennt er die Schiffe mit ſlammendem 

| Feuer. 

Bater zeug, haft du jemals einen der mächtigen Furſten 

Wohl ſo ſehr betruͤbt, ſo ſehr des Ruhmes beraubet? 

Dennoch bin ich in ruderreichen Schiffen noch niemal 

Einem deiner ſchoͤnen Altaͤre voruͤbergereiſet; 
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v. 259-258. 
Hab’ aufallen bad Fett und Die Lenden ber Stiere — 
Wuͤnſchend zu zerſtoͤren die wohlummauerte Troia. 
Aber Zeus, gewaͤhre mir nun die flehende Bitte: 
Laß uns mit dem Leben aus ihren Haͤnden entrinnen; 
Uebergieb uns nicht der Gewalt der ſiegenden Troer! 


Bi fpricht er; e8 jammert ben Vater des weis 

‚nenden Königs, 

Unb er winfet,.er wolle das Volk erretten. vom Tode. 

Einen Adler ſandt' er, bie ficherfte Vorbedeutung; 

Diefer hielt in ben Klauen ein Kind der flüchtigen 
Hindinn, 

Und es fiel herab auf den fchönen Altar Kronion’s, 

Wo die Achaier Opfer dein Zeichenfendenden brachten. 

Als fie fahen den Vogel von Zeus Kronion gefendet, 

Stürzten fie muthig gegen "die Troer, das Treffen 

erneuend. 


Keiner der Danger durfte ſich ruͤhmen, er habe 

die Roſſe 

Fruͤher ber ben Graben getrieben und früher gefämnpfet, 

Als der Tydeide. Er tüdtete einen der Troer, 

Agelaos, den Phrabmoniden; ber lenfte die Roſſe 

Stiehend ‚es — ihm der Held die Lanze grad' in 
den Ruͤcken, 

zohhhen den Schultern: > bie Lanze durchbrang die 

| Bruſt, und er flürgte 
Hoch vom Wagen herab, von feiner Rüftung umraffelt. 
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v. 259 - 280. 

Agamemnon und Menelnog, die Söhne des res, 
Kiffen ſich vor, die beiden Aias, geguͤrtet mit-Stärfe, 
Idomeneus, und Meriones, fein Kriegesgenoffe, 
Meriones, zu vergleichen dem männermordenden Ares, 
Eurypylos dann, der edle Sohn des Euämon, 
Teulros zuletzt, er ſpannte den ruͤckwaͤrtsſtrebenden 

Bogen. 

— dem Schilde Aias ſtand er, des Telamoniden. 
Oft erhub der Telamonide den Schild, dann ſchaute 
Teukros rund umher; und traf er einen im Haufen, 
Daß er fallend verlor das ſuͤße fliehende Leben, 
Sein —— er ſich, wie ein Kindlein hinter der 

Mutter, 
— Aias, der bet” ihn mit feinem ſtrahlenden 

Schilde. | 


Melchen Troer mordet zuerft der treffliche Teukros? 
Orſilochos zuerft und Ormenos und Ophelefteg, 
Dätor, Chromios und den göttlichen Lykophontes, 
Polyamons Sohn Hamopaon, und Melanippog, 
Diefe ſtreckt er nieder, den einen über den andern. 


Freudig ſah ihn der König der Menfchen, Agamemnon, 
Wie er mit dem Bogen die Reihen der Troer vertilgte, 
Und er ftellte füh neben ihn Hin mit diefen Worten: 

Teukros, wertber Zelamonide, Führer der Völker, 
Triff fo ferner! Du wirft den Danaern Ruhm erwerben, 
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v. 281 -500. 

Und-dem Vater Telamon, ‚welcher EN im Palkafte, 

Dein, obwohl des Kebsweibes Sohn, ſo ſorgſam doch 
pflegte; | 

— From’. ibn, ferne von ihm, doch heute mit: Ehre! 

Höre meine Verheißung, ich will fie wahrlich erfüllen: 

Wenn mir Zeus Kronion gewährt und Pallas Athene, 

Ilion's fchöngebauete Stadt. in. Afche zu legen; . 

Dann will ich nach meiner Gabe die fchönfte dir geben, 

Einen FE oder zwei. Noffe zugleich „mit. dem 

Magen, 
Oder ein, Maͤgdlein, ‚welches zu. dir. in’s Bette ſich lege. 


So Agamemnon; ihm antwortete Teufrog, der edle: 

Ruhmgefrönter, was treibft du mich an? Sch ftreite 
mit Eifer, 
Sonder Raſt, ſo viel mir meine Kräfte gewaͤhren! 
Seit wir wieder zuruͤck die Troer gen: Ilion treiben, 
Hab' ich feindliche Streiter mit dieſem Bogen getoͤdtet! 
Schon acht langgeſpitzte Pfeile hab' ich verſendet; 
Alle blieben ſtecken in bluͤhender Juͤnglinge Leiber: 
Dieſen wuͤthenden Hund vermag ich allein ‚nicht. zu 
treffen! 


Spricht's, und ſehnellt einen andern Pfeil von. der 

Sehne des. Bogens 

Gegen Hebktor; ; es wuͤnſchte fein Herz nur Hektor zu 
treffen. 

Aber er fehlt ihn, und trifft den edlen Gorgythion, 


270 





v, 301-317 
Priamos töpfern Sohn, an der Bruft mit — 
Pfeile. 
Von Aeſyme war des Juͤnglings Mutter gekommen, 
RN mit m. geſchmuͤckt wie der Göttinnen 
eine. 


Ne | bem blühenden Mohn fein Haupt zur Seite 
herabſinkt, 

Wenn die Frucht ihn beſchwert, und Regenſchauer 
des Lenzes; 

Alſo ſank des Juͤnglinges Haupt, vom Helme beſchweret. 


Teukros ſchnellet noch einen Pfeil von der Sehne 


des Bogens 
Gegen Hektor, es wuͤnſchte ſein Herz nur Helter zu 
treffen. 
Aber Apollon wandte den Pfeil vom Sohne des 
. Priam, 


Archeptolemos traf er, den kuͤhnen Führer des Wagens, 
Auf der Bruft, als diefer entgegen eilte dem Kampfe. 
Aus dem Wagen ftürzt’ er, es weichen die fliegenden 
. Roffe 
Ruͤckwaͤrts, feine Kraft und feine Seele verfchwinden. 
Schmerz ob feinen. fallenden Führer füllet den Bufen 
Hektor's; dennoch ließ er mit traurigem Herzen ihn 
liegen. | 
Kebrioneg, dem nahe ftehenden Bruber, befiehlt er, 
Seiner Roffe Zügel zu nehmen; er hört und gehorchet. 
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v. 3518-355. 

Hektor fprang herab vom. glanzumfchimmerten 
Wagen, 

— ſchreiend; nun nahm er einen a vom 
‚Boden, | 

Ocgen Teukros eilend, denn Teukros wollt' er er⸗ 
morden. 

Einen * Pfeil zog dieſer hervor. aus dem Köcher, 

Legt’ ihn bereit; da warf ihn Heftor mit wehendem 
Helmbufch, 

als er die Sehne ſpannend an ſich zog, grad' auf 
die Schulter, 

Zwiſchen Nacken und Bruſt, an hoͤchſtgefaͤhrlicher 
Stelle. 

Alſo traf der ie Stein den muthigen Heben: 

Seine Bogenfehne zerriß, es fiel ihm. ber Bogen 

Aus der Hand, fie flarrte vom Krampfe der Schulter 
ergriffen. . | 

Teukros fänt auf, die. Kniee; der forgende Telamonide 

Eilet dem ie Bruder zu Hülf, und deckt mit 
dem Schild’ ihn. 

Und bald eilten herbei des Juͤnglings werthe Genoſſen, 

Mekiſteus, Echios Sohn, und Alaſtor, der edle; 

Dieſe trugen den Tiefaufſtoͤhnenden hin zu den 

Schiffen. | 


Nun weckt der Olympier wieber bie Stärke der Troer. 
Dis zum tiefen Graben verfolgen fie wieder die Griechen; 
Hektor ſchimmert hervor, mit Muth in rollenden Augen. 
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v. 556-551. 
Wie ein tapfrer. Hund, „den. fchnellen Süßen ver= 
trauend, 
Einen Löwen — den Keuler des Waldes verfolget, 
Bei ben Lenden.ihn-faßt, und, ob er ſich wendet, in 
Acht nimmt; 
So verfolgte Hektor die hauptumlockten Achaier, 
Immer toͤdtend die Streiter der letzten Reihen; ſie flohen. 


Als fie durch, die Pfaͤhl' und den Graben. waren 
‚geflohen, . N 
Und die Troer fchon viele der Griechen hatten —— 
Sammelten dieſe ſich bei ihren Schiffen, ermahnten 
Sich einander, und flehten zu allen unſterblichen 
Goͤttern, 
Mit emporgehoßenen Händen und. lauter Stimme. . 
Hin und her lenkt Hektor bie Hoffe mit —— 
. Maͤhnen,, 14 
Schrecklich wie Gorgo mit rollendem Blick, wie der 
mordende Ares. 


En „ die Goͤttinn mit weißen Armen ſchaute die 
‚ Griechen, u 12:0 % 
Und cs ee fie; fie foracp zu Pallas Athenes. ; 


Tochter des Gottes ‚mit flammendem Schilde, follen 
wir. nun noch | 
Nicht der fallenden Griechen in dieſer Stunde-gedenfen? 


v. 552-570. 
Ach, fie haben’ nun ihr boͤſes Schickſal erfuͤllet 
Unter dem einigen flürmenden Mann; er tobt tm: 
erträglich, 
Hektor, Priamos Sohn, und hat viel Schaden geftiftet! 


Ihr antwortet die Göttinn mit blauen Augen, 
. Athene: 
Range hätte diefer fo Muth als Leben verloren, 
Unter ven Händen der Griechen im Vaterlande getödtet ; 
Aber entfeglich wüthet mein übelgefinneter Water, 
—— was ich mit muthigem Herzen beſchließe, ver⸗ 
eitelnd. 
Ah, er erinnert ſich nicht, wie oft ich feinen ges 
brangten 
Eohn erhalten unter der Laſt der ſchwerſten Gefahren. 
Siehe, Herakles weinte gen Himmel; da ſandte 
Kronion 
Mich vom Himmel herab, um ihm zur Huͤlfe zu eilen. 
Aber haͤtt' ich, was heute geſchieht, vorhergeſehen, 
As Euryſtheus ihn fandte zum feſtverſchloſſenen Aides, 
daß er den graͤßlichen Hund, den Waͤchter des Erebos, 
braͤchte; 
— er waͤre mir nicht des Styr Gewaͤſſern entflohen. 
Aber nun haffet mich Zeus, und folgt dem Mathe der 
Thetis. 
* kuͤßte ſein Knie, und flehend bei'm Barte ihn 
faßte, 
deß er ehren moͤchte den Staͤdtezertruͤmmrer Achilleus. 
Eilfter Thell. 18 
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v. 371-585. 

Dennoch wird er mich wieder die liebe Blauaͤugige 
nennen! 

Geh’, und fpann an den Wagen die Roſſe mit mal: 
menden Hufen; 

Weil ib in den Pallaft des Wolkenverfammlers 

hijneingeh', 
Und mit feiner Rüftung mich waffne, damit ich fehe, 
Sb fih Hektor, Priam’s Sohn, mit wehendem Helm 


bufch, 

Sreuet, wenn er uns beid’ in den Reihen des Krieges 
erblicket. 

Wahrlich, mancher Troer ſoll ſaͤttigen Hund' und 
Gevoͤgel 


Bei den Achaiiſchen Schiffen mit feinem eigenen Fleiſche! 


Sprach's, und willig gehorchte die Göttinn mit 
weißen Armen, 
Ging und zierte die Häupter der Roſſe mit goldenem 
Stirnband, . | 
Here, die edle Göttinn, die Tochter des großen Kronos. 


Aber Athene, die Tochter des Gottes mit furdt: 
barem Schilde, 
Ließ ihr buntes Schimmergewand im Pallafte des 
| Vaters 
Sinfen, welches fie jelber mit eignen Händen gewebet; 
Deckte fih mit dem Panzerhemde des Wolkenver— 
ſammlers, 
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v. 386-400, 

Ruͤſtete ſich mit Waffen zur thraͤnenerregenden Feld⸗ 
ſchlacht. 

Nun beſteigt fie den flammenden Wagen, und nimmt 
mit der Rechten 

Ihren ſchweren und ftarfen Speer, den Heldenvertilger, 

Wenn des a Vaters Tochter zürnend cein= 
hergebt. 


Here ſchwang die Geißel, und trieb die fliegenden 

Roſſe; 

Donnernd oͤffneten ſich von ſelber die Pforten des 
Himmels, 

rel die Stunden bewachen; denn ihnen vertraute 
Kronisn, 

Immer des großen Himmels zu hüten und des 
Olympos, 

Vorzuwaͤlzen die Huͤlle der Wolken, zuruͤck ſie zu 
waͤlzen. 

Durch die Pforte fuͤhren ſie nun die willigen Roſſe. 


Zeus Kronion zuͤrnte, da er vom Ida ſie ſchaute, 
Und er rief der Iris, der goldgefluͤgelten Goͤttinn: 


Schnelle Iris, wende ſie ruͤckwaͤrts, und laß ſie 
| | nicht näher 
Kommen; fie würden mir zu ihrem Schaden fich nahen. 
Sieh’, ich fag’ es vorher, und würd’ es wahrlich 
erfüllen: 
18* 
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v, 401-416. 

Dor dem Wagen würd’ ich lähmen die fehnellen Roffe, 

Aus dem Sige die Göttinnen werfen, den Wagen 
zerbrechen. 

Wenn mein Blig mit Wunden fie zeichnet, fo werden 
die Wunden 

In zehn vollenden Jahren nicht heilen! Laß Pallas 
erfahren, 

Ob fie ungeftraft mag ihren Vater beftehen! 

Weniger zuͤrn' ich Der Here; denn lange bin ich ge— 
wohnt fchon, 

Daß fie mir, was ich immer befchließe, ftets wider: 
ftrebet. 


Alſo jprach er; es fchwebete Iris mit Füßen des 
| Windes 
Bon den Gipfeln des Ida hinauf zum hohen Olympos ; 
Stehen blieb fie bei'm Eingang des vielfachgebürgten 
Olympos, 
Hielt die Begegnenden auf, und ſprach im Namen 
Kronion's: 


Sagt, wohin? was wuͤthen in euren Buſen die 
Herzen? 
Kronos Sohn erlaubet euch nicht, den Argeiern zu 
helfen! 
Alſo draͤuet er euch, und wuͤrd' es wahrlich erfuͤllen: 
Vor dem Wagen wuͤrd' er laͤhmen die ſchnellen Roſſe, 
Aus dem Sitze euch werfen und euren Wagen zerbrechen. 
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v. 417-432. 

Wenn fein En mit Wunden euch zeichnet, jo werden 
die Wunden 

Sn zehn rollenden Fahren nicht heilen! Pallas erfahre, 

Ob fie ungeftraft mag ihren Vater beftehen. 

Weniger —— Here; denn lange iſt er gewohnt 
ſchon, 

es fie ihn, was er auch immer befchließet, ftets 
wiberftrebet. 

Aber unverfcehämt wie ein Hund bift du und vermeffen, 

Penn du mit großer Lanze dich wider Kronion erhebeft. 


Alfo fprach, und verfehwand die Göttinn mit flie- 
genden Füßen; 
Aber Here wandte fich gegen Pallas Athene: 


Tochter des Gottes mit flammendem Schilde, nun 
will ich nicht, daß wir 
m wegen der fterblihen Menfchen gegen 
Kronion. 
Laß den einen finfen dahin, und leben den andern, 
Mie das Schickſal gebeut; wie er im Herzen befchließet, 
Laß ihn richten zwifchen der Troer und Danaer 
Voͤlkern. 


Alſo ſprach ſie, und wandte die Roſſe mit mal— 
menden Hufen, 
Ihnen loͤſſten die Stunden die Roſſe mit wallenden 
| Mähnen 
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v. 455 - 450. 
Son dem Wagen, und banden fie an die — 
Krippe, 
Und den Wagen ſtellten ſie gegen ſchimmernde Waͤnde. 
Aber es ſetzen ſich wieder auf ihre goldenen Thronen 
Zu den Unſterblichen Here und Pallas mit traurigem 
Herzen. 


Vater Zeus verließ auf praͤchtigem Wagen den Ida, 
Trieb zum Olymp die Roſſ', und kam zum Sitze der 
Goͤtter. 

Von dem Wagen ſpannt der beruͤhmte Erderſchuͤtt'rer 

Seine Roſſe, verwahrt den Wagen, und deckt ihn mit 
Leinwand, 

Zeus, der Fernhindonnernde, fest auf den: goldenen 
Thron fich, 

Unter feinen Füßen erzittert der große Olympos. 

Traurig faßen, gefondert von ihm, Athene und Here, 

Beide fihweigend; fie wagten es nicht, ibn anzureden. 

Aber Zeus Kronion vernahm es, und fagte zu ihnen: 


Warum feid ihr fo traurig, Here und Pallas 
Athene? 
Lange fochtet ihr nicht in der heldenehrenden Feld: 
ſchlacht, 
Zu vertilgen die Troer, die euch ſo innig verhaßt ſind. 
Wahrlich, meine Kraft und unuͤberwindlichen Hände 
Wuͤrdet ihr, alle Götter des hohen Dlympos, nicht 
zwingen. 


» 
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v. 451 - 468. 

Eure fchönen Glieder ergriffen bebende Schauer, 

Eh’ ihr fahet den mad und die graufen Thaten des 
Krieges. 

Seht, noch fag’ ich es euch, und hätt’ es wahrlich 
vollendet: 

Tief in eurem Wagen, mit meinen Blitzen verwundet, 

Waͤret ihr nicht zum Olymp, dem Sig der Götter, 
gefommen! 


Alſo fprach er; es biffen Athene und Here Die 
tippen, 
Saßen neben einander, und fannen auf’s Unglück der 
Troer. 
Zurnend ſchwieg, den Vater ſcheuend, Pallas Athene; 
Aber Here konnte den Zorn nicht laͤnger verhalten: 


Schlimmer Zeus, welch' Wort iſt deinen Lippen 
entfallen? 

Deine unuͤberwindliche Staͤrke kennen wir alle. 
Aber wir bejammern die ſpeergeuͤbten Achaier, 
Welche ſterbend den Willen des boͤſen Schickſals erfuͤllen. 
Dennoch enthalten wir uͤns des Krieges, ſo du gebieteſt; 
Aber ertheilen Rath den Argeiern, auf daß ſie nicht alle 
Unter deinem ſchrecklichen Zorne werden vertilget. 


Ihr erwiederte Zeus Kronion, der Wolkenver⸗ 
ſammler: 
Morgen, jo dir geluͤſtet, o Goͤttinn mit rollenden Augen, 
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v. 469 - 486, 
Magſt du meine fchreckliche Macht noch beſeer — 
Wenn ich Schaaren der ſpeergeuͤbten Argeier verderbe. 
Eher wird der ſtuͤrmende Hektor den Kampf nicht 
verlaſſen, 

Bis er bei den Schiffen den Peleionen erreget, 

Jenes Tages, wenn die Argeier dicht an den Schiffen 

Werden kaͤmpfen, gedraͤngt um die Leiche des edlen 
Patroklos. 

Alſo gebeut der en des Schickfals! Ich wurd’ es 
nicht achten, 

So du eießenb vor Zorn die aͤußerſten Gränzen ber 
Erde 

Und bes Meeres erreichteft, wo Japetos und Kronos 

Sitzen, use vom Schimmer der himmelmanbdelnden 
Sonne, 

Nicht von wehenden Lüften erquickt, in Tartaros Tiefe 

Serteft du auch im Zorne dorthin, der Zuͤrnenden 
würd’ ich 

Doch nn ade; du bift die ge Göttin. 


Alfo seus; die Goͤttinn mit weißen Yemen ver⸗ 
ftummte, 
In den Okean ſanken die Strahlen der leuchtenden 
Sonne; 
Und es * die Nacht der allernaͤhrenden Erde. 
Ungern ſahen die Troer die Sonne ſinken; den Griechen 
Kamen willkommen, kamen erwuͤnſcht die naͤchtlichen 
Schatten. 
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v. 487-502. 
Hektor, der firahlende, ruft zur Verſammlung die 
Zroifchen Helden, 
Ceitwärts von den Schiffen an einem ftrudelnden 
Etrome, 
Mo noch ein Plag war zwifchen den rundumliegenden 
Reichen. 
Don tem Wagen fprangen zur Erde die Fürften, zu 
hören ' 
Hektor's Rede, des Lieblings Kronion's. Er hielt in 
der Rechten 
Einen Speer, eilf Ellen lang; es blitzte des Speeres 
Eherne Spitze, umfaßt mit einem goldenen Ringe. 
Auf die Lanze geſtuͤtzt, ſprach er die fliegenden Worte: 


Hoͤrt, ihr Troer und Dardaner! hoͤrt, ihr Bundes⸗ 

genoſſen, ® 

Ehen noch glaubt’ ich, wir würden die Schiff’ und die 
Griechen vertilgen, 

Würden heute noch ſiegend zum luftigen Ilion kehren; 

Aber die Finſterniß kam uns zuvor; ſie rettet der 
Feinde 

Schiff' am Ufer des Meeres; ſie rettet die Leben der 
Feinde. 

Aber laſſet uns nun den naͤchtlichen Schatten gehorchen; 

ag das Mahl zu, loͤſet die Roſſe mit’ wallenden 
Maͤhnen 

Von den Wagen, und reichet ihnen das ſtaͤrkende 
Futter. 
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v. 505-521. 

Fuͤhret uns Stiere her von ber Stadt, und feife 
Schaafe; 

Eilet und ne das Labſal des herzerfreuenden 
Meines; 

Bringet Brodt aus den Häufern, und raffer auch 
Holz zufammen: 

Daß die ganze Nacht, bis zum. erwachenden Morgen, 

" Viele Feuer Iodern, der Glanz den Himmel erreiche; 

Daß im Finftern nicht die hauptumlockten Achaier 

Unfern Händen entfliehn auf breitem Rüden de 
Meeres, 

Daß fie nicht unverleget die Schiffe ruhig befteigen: 

Emdern mancher Grieche daheim die Wunde des 
Pfeiles 

Fuͤhle, oder des Speers, der in der Flucht ihn ereilet, 

Und ſchon ſpringend in's Schiff; auf daß ein andrer 
ſich kuͤnftig 

Sau, die roßbezähmenden Troer mit Krieg zu 
beziehen. 

Aber die Günftlinge Gottes, die Herolde, müffen in 
Troia 

Unfern biu henden Knaben und grauen Greiſen gebieten, 

Auf den Thuͤrmen, von Goͤttern erbauet, die Nacht 

| zu durchwachen. 

Und daheim in ihren Häufern mäffen die Weiber 

Feuer erhalten; es müffe der Hut ein Seglicher warten; 

Daß Fein Feind die männerverlaffene Stadt befchleiche. 

Alſo hab’ ich gerathen, ihr edelmüthigen Troer, 
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v. 522 - 539. ne 
Und es müfle mein: Rath als gut und. heilfam 
beſtehen. 
Fruͤhe werd' ich euch wieder Rath auf morgen 
ertheilen. 
Hoffend a ich zu Zeus und zu den übrigen 
Göttern, 


Daß ich enbtich möge von binnen treiben die Hunde, 

Welche das Schicſal uns in ſchwarzen Schiffen 
geſendet. 

Aber nun in wir felder die Nacht. durchwachen, 
und frühe 

Mit dem Morgenroth in unfrer Rüftung erfcheinen, ' 

Dog wir frühe die Schlacht bei den hohlen Schiffen 
erwecken. 

Dann will ich ſehen, ob mich der muthige Diomedes 

Von den Schiffen treibet zur Mauer; oder ob ich ihn 

Toͤdte mit dem Speer, und blutige Ruͤſtung erbeute. 

Morgen werde ſein Muth gepruͤfet, ob er beſtehn mag 

Meinen fliegenden Speer. Ich mein', im vorderſten 


Treffen 
Werd' er liegen verwundet, und viel um ihn der 
Genoſſen, 
Wenn die Sonne ſich zeigt. O, daß ich in ewiger 
Jugend 


So anſterblich die kommenden Zeiten durchlebte, 

Und geehret wuͤrde, wie Phoͤbos und Pallas Athene, 

Als der morgende Tag wird Ungluͤck bringen den 
Griechen! 


234 





p: 540 - 554. 
Hektor — da riefen die Eeoer ihm lauten 
| Beifall. 
Und nun pen die Streiter vom Goch diedampfenden 
Roſſe; 
Banden mit Riemen ſie feſt, an ſeinem Wagen ein jeder. 
Aus der Stadt her fuͤhrten ſie Stier' und feiſte 
Schaafe 
Eilend, und brachten das Labſal des herzerfreuenden 
Weines, 
Brachten Brodt aus den Häufern, und rafften auch 
Holz zufammen; 
Und bald wehten den wallenden Rauch die Winde 
gen Himmel, 


Alto ſaßen fie ftolz in ihren Eriegrifchen Reihen, 
SUN der ganzen Macht, bei vielen lodernden 
Feuern. 


Wie wenn um den ſchimmernden Mond die Sterne 
des Himmels 
Schoͤn erſcheinen, es ruhen in heitern Luͤften die 
Winde; 
Alle Warten zeigen ſich nun und die Gipfel der Berge, 
Und der Forſt; es oͤffnet ſich weit der unendliche 
Himmel; 
Alle Geſtirne werden geſehn, es freut ſich der Schaͤfer: 
So viel lodernde Feuer erheben ſich zwiſchen den 
Schiffen 
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Und den Wogen des ſtroͤmenden Xanthos vor JIlion's 
Mauern. 

Zaufend Feuer wallen empor; es ſitzen bei jedem 

Funfzig Männer, umglänzt vom Scheine der leuchtenden 

Flamme. 
Bei den Wagen freſſen die Roſſe Gerſten und Hafer, 
Wartend bis Eos auf roſigem Throne ſich zeige. 





Neunter Gefang. 


So durchwachten die Troer die Nacht; noch ſchreckte 
die Griechen 

Gottgeſandte Flucht, des kalten Entſetzens Genoſſinn; 

Schwerbelaſtender Gram verwundet die tapferſten 
Streiter. 


Wie wenn oft das fiſchreiche Meer zween Winde 
bewegen, 

Boreas und der Weſt, die beide von Thrakien wehen; 

Schleunig kommen ſie, unter ihnen thuͤrmt ſich die 


ſchwarze 

Woge, ſie ſchwemmen an das Geſtade Haufen von 
Meergras: 

So zerreißen Schrecken und Gram die Herzen der 
Griechen. 


Großer Jammer verwundet die Seele des Sohnes 
von Atreus 
Traurig geht er einher, und heißt die Herolde, alle 
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v. 11-28. 
Zürften des Heeres namentlich in die Verfammlung 
zu rufen; 
Nicht zu fchreien. Der König war am meiften 
befiimmert. 


Traurig fammelten fich die Zürften ; e8 ftand Agamemnon 

Thraͤnenvergießend, gleich einer dunfelfarbigen Quelle, 

. Welche dem hoben Gipfel des fchwarzen Selfen 
entrinnet. 

Alfo fprach er zu den Argeiern, tiefaufftöhnend : 


O, ihr theure Führer und Fürften der griechifchen 
u Schaaren, 
Kronos Sohn hat mich in ſchweres Unglück verſtricket; 
Schlimmer Gott! der mir verheißen, ich follte nicht 
fehren, 
Eh ich Zlion’s prächtige Stadt in: Aſche geleget. 
Difen Trug erfinnet er nun, und heißet mid, 
ruhmlos 
Heimzukehren, nachdem ich der Schaaren fo viele 
verloren. 
So gefällt. e8 dem Übermächtigen Sohne von Kronos, 
Der ſchon viele thürmende Städte zu Boden. geftürzet,. 
Etürzen viele noch wird; bei ihm ift Stärfe bie 
Fülle! 
Aber wohlan, in dem, mas ich euch rathe, gehorchet:. 
Laſſet uns nun zu Schiff in’s theure Vaterland 
| fliehen; | 
Mir erobern nicht. die Stadt mit prächtigen Straßen. 
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v. 29-48. 
Alſo fprach der König: fie aber alle — 
Lange ſaßen ſchweigend und traurig die Soͤhne der 
Griechen; 
Endlich erhub der kriegriſche Diomedes die Stimme: 


Thoͤrig haſt du geſprochen, o Agamemnon; ich 

muß dir 

Widerſtreben, zuͤrne mir nicht, ich folge der Sitte. 

Du haft unter den Griechen zuerſt mir Mangel des 
Muthes 

VBorgeworfen, ich fei unkriegrifch und feige; deß mögen 

Der Argeier Zünglinge und die Greije entfcheiden. 

Bon zwei Gaben hat der Sohn des liſtigen Kronog 

Eine dir, mit bem Zepter die Oberherrfchaft, gegeben; 

Aber nicht den Muth; nur er giebt wirkliche Stärke. 

Meineft du denn, fo fchwach wie deine Worte, fo feige 

Sei'n die = der Griechen? Wohlan denn! Fehre! 
der Meg ift 

Dir ja offen, und dicht am Meere ftehen die Schiffe,- 

Deren große Zahl dir von Mykene gefolgt ift. 

Aber wir, wir andern hauptumlockten Achaier, 

Dleiben, bis wir Troia zerftören. Und follten auch 
alle | 

Mit den Schiffen zuruͤck in's theure Vaterland fliehen; 

Noch würd’ ich und Sthenelos fampfen, bis wir Die 
Mauer 

Ilion's flürzten. Sie winken, wir folgen den winken: 
den Göttern! 
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v. 49 - 66. 
Alſo fprach.er, es riefen ihm Beifall die Sohne 
der Griechen, . 
Diomedes Rede bewundernd, des Roſſebezaͤhmers. 
Nun erhub fich, und fprach der wagenführende Neftor: 


—— Sohn, du biſt in der Schlacht von allen 

der kuͤhnſte, 

Biſt vor deines Alters Genoſſen im Rathe der beſte. 

Dieſe Rede, wie viel der Achaier, wird keiner dir 
tadeln, 

Keiner Bahn: doch haft du nicht alles berühret. 

Auch bift du ein Züngling, und Fünnteft der jüngfte 
von allen | 

Meinen. Söhnen. feyn; doch redeft du Worte ber 
Weisheit 

Unter den Zürften der Griechen, und haft die Wahrs 
beit gefunden. 

Aber wohlen, id bin viel älter, laffet mich reden, 

Ules werd’ ich erwähnen; es foll mir Feiner die Rebe 

Hier verachten, auch nicht der König Agamemnon. 


Ausgeftoßen von frühen Geſchlecht „ geſetzlos und 
fluͤchtig 

sit der Mann, der fich des heimifchen Krieges — 

Aber laſſet uns nun der ſchattenden Nacht gehorchen, 

kaſſet das Mabl uns bereiten, es muͤſſen außen die 
Huͤter 

Bader wachen am neuen Graben jenfeit der Mauer. 


Eüfter Theil. 19 
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v. 67-86. 
Eolches fei der Fünglinge Sorge; du Agamennen 
Gieb den Fürften das Mahl, dein ift die oberfie 
Würde. 
eines voll find deine Gezelte, welchen der Griechen 
Schiffe dir täglich über das Meer von Thrakien bringen, 
Du bift reich an jeglichen Vorrath, herrfcheft auch viele. 
Sind wir alle verfammelt, fo müfjeft du dem ge 


borchen, 

Welcher dad Beſte rathet; denn nun bebürfen die 
Griechen 

Gutes und weiſes Rathes, da, dicht an den Schiffen, 
die Feuer 


Unfrer Feinde lodern. Wer mag fich deffen erfreuen? 
Diefe Nacht wird ung vertilgen, ober. erretten. 


Alſo fprach, der. Greis, und ihm gehorchten die 

Fuͤrſten. 

Siehe, nun erſchienen die Huͤter des Lagers geruͤſtet, 

Thraſymedes, Neſtor's Sohn, der Hirte der Voͤlker, 

Askalaphos und Jalmenos, beide Soͤhne des Ares, 

Meriones und Aphareus und Deipyros, 

Und des Kreion Sohn, der goͤttliche Lykomedes. 

Sieben Haͤupter führen die Schaar der Huͤter; es 
folgen | 

Hundert Juͤnglinge jedem, mit langen Speeren verfeben. 

Eilend gehen fie, lagern fih nun am Graben der Mauer, 

En Flammen Jobern, und halten zufammen bi 
Mahlzeit. 
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v. 37-106. 
Atreus Sohn verfammelte nun die Führer der 
Griechen 
In fein Zelt, und reichte ihnen die liebliche Speife. 
Alle nahmen von den Gerichten, aßen und tranfen, 
Bis der Durft nach Getränk und Hunger nach Speife 
geftillt war. 
Nun erhbub der göttliche Greis die Stimme -der 
MWeisheit, 
Neftor, deffen Rath fihon oft der befte gefchienen. 


Nuhmgefrönter Sohn des Atreus, König der 
Menfchen, 
Ich beginne bei dir, bei dir zu enden, dieweil du 
Vieler Völker walteft, und Zeus. Kronion dir Rechte 
Mit dem Zepter gegeben, auf daß du weife regiereft. 
Dir gebührt vor allen zu rathen, dir auch zu hören 
Andrer Rath, wenn einem von uns zu rathen gelüftet 
Fuͤr's gemeine Beſte; bei dir iſt ftets die Entfcheidung. 
Sagen will ich nun, was mir das Befte zu feyn 
fcheint. 
Bepern Rath ale. diefen wird Feiner der andern ung 
geben, 
Denn er ift nicht der Entfchluß von heut’; ich dachte 
Schon damals 
Eo, als du dem zürnenden Peleionen das Mägpdlein, 
Edler Agamemnon, aus feinen Zelten entführteft. 
Wider meinen Sinn geſchah's und gegen mein Nathen, 
Deinem übermüthigen Herzen -folgteft du, fihmähteft, 
49* 
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v. 107-123. 
Den die Ne Götter ehrten, den tapferiten 


Helden; 
Und nr lu das Mägdleig bei dir. Nun müffen 
wir finnen, - 
Mie wir mit freundlichen Worten und reichen Ges 
jchenfen ihn fühnen. 


Ihm antwortet der König der Menfchen, Agas 

memnen: 

Mein Verfehen haft du, o Greis, mit Wahrheit ge— 
rüget. 

N ich fehlt’, und leugn’ es auch nicht; ein Dann, 
den Kronion 

Herzlich liebet, ift mehr als große Schaaren zu achten. 

Ihn zu ehren, tödtet er nun .das Volk der Achaier. 

Sieh’, aus — fehlte mein Herz; das will ich 
nun wieder 

Gut thun, und unendliche Suͤhnungsgaben ihm bieten. 

Hoͤret, ich will nun die edlen Geſchenke be— 
ſchreiben. 

Sieben neue Dreifuͤße geb’ ich ihm, zehn Talente, 

Zwanzig fehimmernde Opferkeffel, mächtiger Roffe 

Zwölf, die, — im Lauf, ſchon viele Preiſe ge— 
wonnen. 

Traun, der waͤre nicht arm, der ſo viel Goldes 
beſaͤße, 

Als mir dieſe Roſſe mit fliegenden Fuͤßen erwarben. 

Sieben ſchoͤne Weiber geb' ich ihm, kundig der Nadel, 
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v. 124-145. 

Die ich, als er felber die ftattliche Lesbos zerftörte, 

Waͤhlte; fie waren mit Schöne vor allen Weibern 
geſchmuͤcket. 

Unter diefen geb’ ich die Tochter Briſeuð, dieſelbe, 

So ich ihm raubte, und ſchwoͤre dabei mit heiligem 
Eide, 

Daß ich ihr Bett nicht einmal beſtieg, ſie niemals 
umarmte. 

Dieſes alles ſei fein von nun an. Aber fo. bald uns 

Priam's große Stadt zu verheeren die Götter ge: 
währen, 

Soll er häufen Gold in feinen Schiffen und Silber, 

Wenn wir Griechen den Raub von Slion unter une 
theilen; 

— unter den troifchen Weibern ſoll er erkiefen, 

Daß er nach der. argeiifchen Helena habe die fchönften. 

IM wir wieder die fruchtbaren Sluren von Argos 
erreichen, 

Soll er werden mein Eidam, und wie mein theurer 
DOreftes 

Werden geehrt, der dort in reichen Ueberfluß haufet. 

Auch find mein drei Töchter im wohlgebauten Pallafte, 

Chryſothemis und Laodike und Iphianaſſa; 

Eine mag er freien von dieſen, und heim ſie fuͤhren 

Zu des Vaters Pallaſt; ich will ihr geben zur Mitgift 

Mehr, als irgend ein Mann noch ſeiner Tochter 
gegeben. 

Sieben wehlgebauete Staͤdte ſoll er noch haben, 
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v, 144-164. 

Kardamyle, Enope und Hire, mit Wiefen umgeben, 

Pherä, die göttliche, und mit feuchten Auen Antheia, 

Aepeia, die fehöne, und Pedaſos, fruchtbar an Reben: 

Alle hiegen am Meer, unfern der fandigen Pylos. 

Männer, reich an Schaafen, bewohnen fie, reich an 
Rindern; 

Diefe werben mit Gaben, wie einen der Götter, ihn 
ehren, 

Und von ihm beherrſchet, auch reichlichen Schoß ihm 

bezahlen. 

Diefes alles it ſein, ſo er entſaget dem Zorne. 

Nur Aides iſt unverſoͤhnlich, und nicht zu gewinnen; 

Darum haſſen ihn auch vor allen Goͤttern die Menſchen. 

Weichen ſollte mir ferner Achill, dieweil ich an Wuͤrde 

m als — und aͤlter zu ſeyn an Jahren, mich 
ruͤhme. 


Neſtor erwiederte drauf, der geehrte Fuͤhrer der 

Wagen: 

Ruhmgekroͤnter Sohn des Atreus, Koͤnig der Menſchen, 

Du haſt nicht veraͤchtliche Gaben Achilleus geboten; 

Aber wohlan, laß nun uns Maͤnner erleſen, die eilend 

Gehen in das Gezelt des Peleionen Achilleus. 

Sieh', ich ſuche ſie aus, ſie aber muͤſſen mich hoͤren. 

Phoͤnix fuͤhre ſie an, der Liebling des Vaters Kronion, 

Aias, der große, geh', und mit ihm der edle 
Odyſſeus, 

Folgen muͤſſen die Herolde Hodios und Eurybates. 
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v. 165- 181. 
Bringet Waſſer, die Hände zu wafchen, und laffer 
ung beten, 
Ob fih Kronos Sohn vielleicht noch unfer erbarme ? 


Neftor fprach es; allen gefiel die Rede bes Greifen. 
Herolde brachten den Fürften das Waſſer, die Hände 
zu wafchen, 
Und die Juͤnglinge füllten mit Wein die heiligen 
Becher; 
Don ber rechten Seite beginnend, reichten fie allen, 


Siehe, nun opfern fie Wein, und trinken nach 
Herzensgelüften, 
Gehen dann aus dem Zelt bes Küniges Agamemnon. 
Biel ermahnte fie noch der wagenfundige Neftor, 
Mit den Augen jeglichem winkend; am meiften 
Odyſſeus, 
Daß er moͤchte bereden den trefflichen Peleionen. 


Laͤngs dem Ufer gehn fie des wogenrauſchenden 
Meeres, 
Jehend dem geſtadumguͤrtenden Erderſchuͤttrer, 
Daß fie beugen möchten den Sinn des Aecakiden. 
Sie erreichen die Zelt und Schiffe der Myrmidonen. 


Peleus m ergögte fein Herz mit ber filbernen 
Leier, 
Die er aus der Stadt des Aeetion hatte erbeutet. 
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v, 182-108. 
Zierlich war fie, mit Silber und feinem Kunftwerf 
gefchmücket ; 

Sie ergößte fein Herz; er jang die Thaten der Helden. 
Schweigend ſaß Patroflos ihm gegenüber, und harrte, 
Bis der Aeakide nun raſten würde vom Spiele, 

Aber die Helden naheten nun; der edle Odyſſeus 
Ging boran,. nun — er vor ihm; da ſprang ihm 

20 Achilleus, 

—— mit; ‚ber Beier i in 1 feinen Händen, entgegen. 
Auch Patroklos richtet. fich auf, da er. fie erblicket. 
Bei den Danden faßt ſie der Be mit — 


Grube zuber, ihr theuren — „ zwar führt 
euch die Noth ber, 
Die ihr, ob: ich wohl zuͤrne, mir feid - die liebſten 
Achaier. 


Alfo fprach der. edle Achill, und. führte fie ‚weiter, 
ee auf Polftern, bedeckt mit purpurnem SEIN, fie 
ſitzen, 
Wandte mit — Worten ſich nun zum nahen 
Patroklos: 


Einen größeren. Kelch, o Sohn des Menoͤtios, 
bring uns 
Ungemiſchten Weines, und einen Becher fuͤr jeden; 
Denn ich habe die wehrteſten Maͤnner in meinem 
Gezelte. 
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v. 199- 21). 
Alſo ſprach er; Patroflos geborchte dem theuren 
Genofjen. 
Peleus Sohn fegt einen Tifeh in den Schimmer des 
Feuers, 
Und dann legt er darauf von einem Schaafe ben 
feiften 


Rüden, von einer Geis und einem gemäfteten Schweine. 

Automedon hielt, und. Uchilleus theilte die Rüden, 

Alles —— er klein, und ſteckt' auf Spieße die 
Stuͤcke. 


Aber Menoͤtios goͤttlicher Sohn belebte die 
Flamme. 
Als mit ſinkender Lohe des Feuers Ungeſtuͤhm abnahm, 
Halt er über feurige Kohlen das Fleiſch auf den 
Spießen, 
Sahhet es alles, und legt das Gebratne alles auf 
Schuͤſſeln. 
Ferner holet er Brodt in wohlgeflochtenen Koͤrben, 
Jedem — er das Seine; das Fleiſch vertheilet 
Achilleus. 
Gegen uͤber ſetzet ſich ihm Odyſſeus, der edle. 


Seinem Genoſſen befiehlt Achill, den Goͤttern zu 
opfern. 

Siehe, da — Patroklos Die erſten Stuͤck' in das 
Feuer. 
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v, 214-251. 
Bon den Berichten nahmen fie nun, und afen 
und tranfen. 
As der Durft nach Getränk und Hunger nach Speife 
geftillt war, 
Winkte Aias dem Phoͤnix; es ſah's Odyſſeus, der edle, 
Fuͤllte den Becher mit Wein, und gruͤßte den Peleionen: 


Freude zuvor! es mangelt uns nicht an lieblicher 
Speiſe, 
Weder im Gezelte des Koͤniges Agamemnon, 
Noch hier; viel ſind der edlen Gerichte zum 
Schmauſe: 
Aber nun begehren wir nicht der Freuden des Mahles. 
Ach, Kronion's Zoͤgling! wir ſehn ein ſchreckliches 
Ungluͤck, 
Zweifeln, ob wir werden erretten oder verlieren 
Unſre Schiffe, wo du mit deiner Kraft dich nicht 
guͤrteſt. 
An den Schiffen, dicht an der Mauer, lagern die ſtolzen 
Troer ſich nun, und die fernberufnen Bundesgenoſſen. 
Viele Feuer lodern empor im Lager; es koͤnne, 
Sagen ſie, nichts ſie hindern, ſich in die Schiffe zu 
ſtuͤrzen. 
Zeus Kronion winket dem Feinde mit gluͤcklichen 
| Zeichen 
Blitzend; Hektor rollet die feueratimenden Augen, 
Zeus vertrauend, er wüthet entfeglich, Götter und 
Menſchen 
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v. 232-248. 
Achtet-er nicht, und tobende Kühnheit hat ihn ergriffen. 
Ach, er wünfchet, daß bald das heilige Morgenroth 

| komme, 
Denn er verheißet, die Bilder der Goͤtter vorn an 
den Schiffen 
Abzuhau'n, zu verbrennen die Schiffe, die Danaer alle, 
Noch erfchrocden, in Wolfen des Rauches niederzubauen. 
Und ich fürchte wahrlich, die Götter werden fein 
Dräuen 

Nun erfüllen; es fei ung von dem Schickſal beftimmet, 

Fern vom roßernährenden Argos in Troia zu fterben. 

Auf, erhebe er wenn, zwar fpät, dein Herz dir 
gebietet, 

Noch vom nahen Verderben der Danner Söhne zu 
retten. 

en ‚ einft würd’ es bich kuͤmmern; Doch nach ges 

Ä ſchehenem Uebel 
et bie — zu ſpaͤt: drum ſinn' ihm nach, 
o Achilleus, 

Wie du von den Achaiern denTag des Untergangs 

wendeft. 


u, mein Freund, dich hat dein Vater Peleus 
ermahnet, 
Eh’ er dich aus Phthia fandte zum Sohne des Atreus: 


Kind, Athene wird und Here Stärke dir geben, 
So 08 ihnen gefällt; des überwallenden Herzens 
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v. 249 - 267. 
Trug zu zähmen, fei Dein; denn Milde des Sinnes 
ift beffer. 
Halt von a Zwiften dich rein; fo werden bie 
Griechen 


Defto hoher, die Juͤnglinge und die Greiſe, a ehren. 


So — der Greis; doch iſt dir ſolches 
entfallen. 
Noch kannſt du entſagen dem Zorn; es bietet der 
Koͤnig 
Agamemnon, dich zu verſoͤhnen, praͤchtige Gaben. 
Hoͤre mich nun, auf daß ich erzaͤhle, welche Geſchenke 
Agamennon dir in feinem Gezelte verheißet: 


Sieben neue Dreifüße giebt er dir, zehn Talente, 
Zwanzig: fchimmernde Opferfeffel, mächtiger Roffe 
Zwölf, die, Sieger im Kauf, ſchon viele Preife gewonnen. 
Traun, ber wäre nicht arm, der fo viel Goldes befäße, 
Als ihm diefe Noffe mit fliegenden Füßen erwarben. 
Sieben ſchoͤne Weiber giebt er dir, Fundig der Nadel, 
Die er, als du felber die ftattliche Lesbos zerftörteft, 
Wählte; fie waren mit Schöne vor allen Weibern 
geſchmuͤcket. 

unter dieſen giebt er die Tochter Briſeus, dieſelbe, 

So er dir raubte, und ſchwoͤret dazu mit heiligem 
Eide, 

Daß er ihr Bett nicht einmal beſtieg, ſie niemals 
umarmte. 
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v. 268-288, 
Diefes alles fei dein von nun an. ber fo. bald uns 
Priam’s große Stadt zu verheeren die Götter gewähren, 
Sollft du häufen Gold in deinen Schiffen und. Silber, 
Wenn wir Öriechen ben Raub von Slion unter ung 
theilen; 
Zwanzig unter den troiſchen Weibern ſollſt du erkieſen, 
Daß du nach der argeiiſchen Helena habeſt die ſchoͤnſten. 


Wenn wir wieder die fruchtbaren Fluren von Argos 

erreichen, 

Sollft du werden fein Eidam, und wie fein theurer 
Dreftes 

Werden geehrt, der dort in reichem Weberfluß aufet. 

Auch find fein drei Töchter im wohlgebauten Pallaſte, 

Ehryfothemis und Laodike und Sphianaffa ; 

Eine magft du freien von dieſen und heim fie führen 

Zu des Vaters Pallaft; er will ihr geben zur Mitgift 

Mehr, als irgend ein Mann noch feiner Tochter. 
gegeben. 

Sieben wohlgebauete Städte follft du noch haben, 

Kardamyle, Enope, und Hire, mit Wiefen umgeben, 

Pherä, die göttliche, und mit feuchten Auen Antheia, 

Yepeia, die fchöne, und Pedafos, fruchtbar. an Reben; 

Alle liegen am Meer unfern ber fandigen Pylos. 

Männer, reich an Schanfen, bewohnen fie, reich an 
Rindern ; | 

Diefe werden mit Gaben, wie einen ber Götter, dich 
ehren, 
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v. 239-308. 
Und, von die beherrſchet, auch reichlichen Schoß dir 
bezahlen. 
Diefes alles ift dein, fo bu entfageft dem Zorne. 


Iſt die dennoch der König mit feinen Gaben 

verhaffet, 

O, jo erbarme dich doch, Achill, der übrigen Griechen, 

Ehren werden pe dich, wie einen. der Götter, und 
Ruhm wirft 

Du erwerben, Hektorn tödten, wenn er fich nahet. 

Ihn befeelt verderbliche Wuth; er meinet, von -allen- 

Danaern Fünne nicht einer ihm widerftehen im 
Kampfe. 


Drauf antwortete ihm der Held mit fliegenden 
Fuͤßen: 
Edler — empfindungsreicher Odyſſeus, 
Hoͤr', ich — es dir rein heraus, ſo werd' ich auch 
handeln, 
Daß ihr — mit neuen Bitten mich immer belagert; 
Denn der mir verhaßt, als wie die Pforten der 
Hoͤlle, 
Welcher mit gleißenter Rede des Herzens. Meinung 
bemäntelt. 
Aber was mir feheinet das Befte, will ich dir fagen. 
Siehe, mich wird weder der Sohn des Atreus bereden, 
Noch die andern Achaier. Denn welche Belohnung 
Ä erwartet 
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v. 506-325. 

Den, der fonder Unterlaß Fämpfet mit feindlichen 
Mannern? 

Gleich ift das Schickſal, und gleich die Ehre des Feigen 
und Zapfern; 

Und es haſchet ber Tod ben trägen und rüftigen 
Streiter. Ä 

Was befümmert ihr mich? Schon vieles hab’ ich 

| erduldet, 

Immer warf ich mein Leben des Todes Gefahren 
entgegen. 

Wie ein Vogel ben federlofen Kleinen Die Speife 

Reichet, wenn er felber ermattet und hungrig in’s 
Neft fommt; 

Eo hab’ ich der fchlaflofen Nächte viele durchwachet, 

Und die blutigen Tage durchlebt im Dauernden Kampfe, 

Kämpfend für das Weib des Atreiden mit den 
Troianern. 

Schiffend hab’ ich ſchon im fruchtbaren troifchen Lande 

Zwölf; eilf Städte hab’ ich zu Lande fireitend 
verheeret; 

Miele theure Kleinodien hab’ ich in ihnen erbeutet, 

Und ich brachte fie alle dem Könige Agamemnon. 

Diefer war zuruͤck bei den fihnellen Schiffen geblieben; 

Alles nahm er, wenig vertheil? und das Meifte 
behielt er. 

Dennoch gab er etwas ben Führern und Fuͤrſten des 
Heeres, 

Und das haben fie noch: nur mir, von allen Achaiern 
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en — 


v. 524-5341. 
Nahm er mir das Tiebliche. Weib; fie mag ihn im 
Bette 
Nur ergögen! Allein was. ftreiten. wir mit den 
Troianern ? 


Warum bat der Atreide die Völker zufammen berufen ? 
Iſt's nicht für.den Befig der fchöngelodten Helene ? 
Lieben unter den fterblihen Menfchen allein die 
Atreiden 
Ihre Weiber ? Jeglicher Mann, der gut iſt und — 
Liebt und pfleget ſein Weib; und dieſe liebt' ich von 
Herzen, 
Ob ich fie gleich im Kriege mit meiner Lanze ‚gewonnen. 
Seit mir Agamemnon mit Tuͤcke das Mögdlein 
entriffen, 
Hoff er nur — mich wieder, da ich ihn kenne, zu 
taͤuſchen. 
Kap ihn traten, mit dir und mit den übrigen Zürften 
Bon den Schiffen der Griechen das feindliche. Feuer 
| = zu fernen. 
Vieles hat er gethan, und ohne daß ich ihm beiftand, 
Hat die Mauer erbaut, mit einem breiten und großen 
Graben fie umgeben, und diefen mit Pfählen verfehen: 
Dennoch vermag er den Muth des menfchentilgenden 
Hektor's 
Nicht zu hemmen. Eo lang’ ich flritt im Heere ber 
Griechen, 
Durfte Hektor den u nicht fern von ber Mauer 
erregen, 
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v. 542-556. 

Sondern "ver dem Sfäifihen Thore bie zu” der 
Buche: 

Da eins er 2 einft, und Fonnte kaum mir 
entrinnen. 


Aber nun will ich nicht mehr — mit Hektor, 
dem edlen! | 
Morgen — ich Zeus und allen unſterblichen 
Goͤttern, 
Und belade die Schiff', und laß in die Wellen ſie 
| | ftoßen. 
Magft es fehen, fo; dir gelüftet, fo es dich Fümmert, 
Bie in früher Stund’ auf fiſchreichem Hellefpontos 
Meine Schiffe ER mit amfig rudernden 
| Männern, 
Denn ver cc Erderfchätt’rer uns günftige 
Ä Fahrt. giebt, ' 
Können wir landen am dritten Tag in der fruchtbaren 
Phthia. 
— ließ — „ eb’ ber mein Unſtern mich 
brachte, 
Und b ing ” auch Gold und roͤthliches Erz von 
| binnen, 
Stine sierlich gegüttete Weiber, und ſchimmerndes 
Eiſen. | 
Alles dieſes gab mir das Loos; die Gabe, ſo er mir 
Gab, hat Agamemnon, der Koͤnig, mir trotzend 
entriſſen. 


Eisfter Theil, 20 
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v. 357 - 574. 
Dieſe Rede laß mit dieſen Worten ihn hören - 

Deffentlich, daß auch zuͤrnen ihm moͤgen die andern 
Achaier. 

So er etwa ws hofft, der Danaer einen zu täufchen, 

Immer in Unverfchämtpeit gehuͤllt; doch ſoll er nicht 
wagen, 

Schamlos wie er auch ift, mir in die Augen zu ſehen. 

Helfen werd’ ich ihm nimmer mit Rath und nimmer 
mit Werfen. 

Sieh’, er bat mich einmal getäufchet, einmal beleidigt, 

Seine Worte verführen mich nicht; er mag ins 
Berderben 

Eifen, Kronion’s Vorfiht Hat ihn der Sinne beranke. 

Seine Gaben find. mir verhaßt, ihn felber veracht’ ich 

Wollt er mir BIER, zwanzigmal mehr noch — 
als alles, | 

Mas er befitet, was er dereinft zu befigen erwartet; 

Alle Schäge von Orchomenos, was in Aegyptos 

Thebe’s Mauern umfchliegen, von allen Städten die 
reichfte ; 

Welche pranget: mit Hundert Zhoren; aus jeglichen 

Thore 

Biehn zweihundert Maͤnner heraus mit Wagen und 
RNoſſen; | 

Ss er mir zahlloſe Gaben, wie Staub, wie Sand 
am Geſtade: 

Dennoch wuͤrde nimmer mein Herz Agamemnon 
bewegen. 
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v. 375-392 gerne 

Seine Tochter möcht? ich nicht freien, und wenn fie 
der Schönheit 

Preis auch Aphrodite, der goldgelockten, befiritte ; 

Wär’ fie auch kundig der weiblichen Arbeit, wie Pallas 
Athene, 

Freit' ich fie nicht) Er mag fich einen mächtigern 
Eidam, 

Welcher mehr ihm gefaͤllig, von allen Griechen erkieſen. 

So die Goͤtter mich lebend exhalten, und heim mich 
fuͤhren 

Wird mein Vater Peleus ſelber ein Weib mir erleſen. 

Viel Achaiiſche Maͤgdlein ſind in Hellas und Phthia, 

Toͤchter der Sürften des Landes und edler Städtes 
beſchirmer; 

Eine von dieſen mag ich erwaͤhlen, ſo mir geluͤſtet. 

Ich begehre von Herzen, mit einem gefaͤlligen Weibe 

Mich der Schaͤtze zu freun, die mir mein Vater 
erworben. 

Was ſind, gegen das Leben zu rechnen, die ſaͤmmtlichen 
Schaͤtze, 

Welche zur Zeit des Friedens die Mauer von Ilion 
einſchloß, 

Oder jene, welche bewahrt mit ſteinerner Schwelle 

Phoͤbos Apollon's Tempel, gebaut in der felſigen 
Pytho? 

Siehe, Rinder kann man erbeuten und feiſte Schaafe, 

Dreifuͤße mag man kaufen, und Roſſe mit glänzenden 
Maͤhnen; 

20* 


308 





v. 393 - 409. 
Aber wenn durch die Kippen des Menfchen Leben 
entflohn ift, 
Laßt es ſich nimmer wieder erbeuten, nimmer nicht 


haſchen. 


Meine goͤttliche Mutter, die ſilberfuͤßige Thetis, 

Sagt, es ſei mir zwiefach das Loos des Todes und 
Lebens 

Von den Keren beſtimmt: und wenn ich um Ilion 
kaͤmpfe, 

Sei mir die Heimfahrt verſagt, unſterblicher Ruhm 
mir verheißen; 

Aber wenn ich kehre zum werthen Lande der. Väter, 

So — mein Ruhm, doch werd' ich lange dann 
leben, 

Und es wird mich ſpaͤt die Hand des Todes ergreifen. 


— Ri ich auch ben übrigen Steffen der 

Griechen, 

Heimzufiffen. Die hohe Zlion werdet ihr doch nicht 

Stürzenz ſie befchüget die Rechte des donnernden 
Gottes, 

Zeus — er ſtaͤrket mit neuem Muthe die Voͤlker. 

Dieſe Botſchaft bringet zuruͤck, ihr edelſten Griechen. 

Suchet nun ein andres Mittel, als dieſes, die Schiffe 

Zu erretten, und in den Schiffen das Heer der 
Achaier. 

Dieſer Rath mißlang, weil ich im Zorne beharre. 


3509 





v, 410-429. 

Phoͤnix muͤſſe die Nacht in meinen: Zelte verblesen, 

Daß er koͤnne morgen mit mir die Schiffe befteigen, 

Heim zu sieben, fo ihn gelüftet; ich will ihn nicht 
zwingen. 


Alfo ſprach Achill, fie aber :alle verftummten, 
Staunend ob ‚feiner Rede; er hatte mit Nachdruck 
geſprochen. 
Endlich erhub die Stimme der alte kriegriſche Phoͤnix, 
Seufzend mit Thränen, ihn Fümmerten fehr die Schiffe 
der Griechen: 


Haft du wirklich, edler Achill, die Heimfahrt 


bejchloffen, 

Willſt du, weil der Zorn dein. Herz noch immer 
erfüllet, 

Don den: schnellen Schiffen das. wäthende Feuer nicht 
fernen ; 

Liebes Kind! wie kann ich, von.dir verlaffen, allhier 
dann 

leiden? Mich fandte mit. Dir der roſſetummelnde 
Peleus 

Aus den Fluren von Phthia zu Agamemnon, dem 

| König. 


Du warft uoch ein Knab’, und unerfahren des frieges, 

Wie‘ der Rede, wodurch die Männer Ruhm ſich 
erwerben. 

Darum gab er mich ‚div, dich folches alles zu Ichren; 
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v. 426-442. 
Daß du wirbeft mächtig in Reden, mächtig in Thaten. 
Liebes Kind, ich möchte von bir mich — 
trennen, 

Moͤchte nicht dich verlaſſen, und wenn ein Gott auch 
verhieße, 

Mir das Alter zu nehmen, und bluͤhende Jugend zu 
ſchenken, | 

Weihe mein wer, als ich das Land der rofigen 

Mädchen, 

Hellas verließ, dem Grimm des Vaters Anynte 
entfliehend. | 

Eines Kebsweibes wegen mit ſchoͤnen Loden ergrimmt’er, } 

Denn er liebte nur fie, und ſchmaͤhte des Bettes 
Genoffinn, 

Meine Mutter; bie knieete dor mit beſtaͤndig, und 
flehte, 

Daß ich moͤchte fehlafen mit jener, damit fie dem h 
reife 

Würde gehäffigz das that ich, So bald mein Vater 

| es merfte, 

Bluchte er mir, und rufte zur Rache die böfen Erinnet, 

MWünfchend, daß ich nimmer ein Söhnlein ihm auf 
die Kniee 

Möchte legen. Ihr hörtet, o Ghtter, feine Vermüns 

| ſchung, 

Unterirdifcher Zeus, und ſchreckliche Perſephoneia! 

Nun vermochte mein Herz in diefem Bufen nicht länger 

Dort zu bleiben im Haufe bei meinem zuͤrnenden Valer. 
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v. 443-460. 

Viele Bettern hatt’ ich daheim und viele Gefreundte ; 

Diefe hielten mich flehend zurück im Haufe des Vaters, 

Schlachteten feifte Schaaf’ und Stiere mit krummen 
Hörnern, 

Brateten fettgemäftete Schwein’ an der Flamme bes 
Heerdes, 

Tranken, ohne zu ſparen, mit mir die Weine des 
Greiſen; 

Und neun Naͤchte hinter einander ſchliefen ſie bei mir, 

Wechſelsweiſe wachend um mich; es loderten immer 

Rege Feuer, das ein' im gewoͤlbten Thore des Hofes, 

Und im Vorderſaale bei meiner Kammer das andre. 


Aber da die Schatten der Nacht zum zehntenmal 
kamen, | 

Brach ih auf die Fünftlichgefügten Thüren ber Kammer; 

So entwifchet? ish, fpringend über des Hofes Gehege, 

Sonder Muͤh'; ish säufchte die Wächter und Mägde 
des Haufes. 

Kern floh ich von dannen durch Hellas weite Gefilde, 

Dis ish. Phthin’s Fluren, reich. an Sagten und Heerden, 
erreichte, 

Wo mich Peleus, der Koͤnig, mit vieler Freundlichkeit 
aufnahm, 

Und mich liebte; ſo liebet ein Vater ſein einziges 
Soͤhnlein, 

Welches, ein Erbe zahlloſer Güter, im Alter gezeugt 


ward. 
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v. 461 - 476. 
Vielen Reichthum gab mir der König, und hieß mi 
herrſchen 
Ueber's — Volk an der aͤußerſten Grenze von 
Phthia. 


Sieh', ich bildete dich, du göttergleicher Achilleus, 
Wie du biſt, ich liebte dich herzlich; auch wollteſt du 


nimmer 
Weder bei fremden Mahlen, noch in dem Haufe w 
Baters 


Effen, eh’ ich Dich nahm, auf meine Kniee dich fete, 
Klein die Epeife dir fihnitt, und ‚deinen. Becher dir 
reichte. 
Dftmal haft du als Kind mir meine Kleider befledet 
Mit dem Weine, der wieder von deinen Lippen 
| herabrann. 
Alto hab’ ich vieles gethan, und vieles gelitten 
Deinetwegen; ich: Dachte, du wuͤrdeſt einft mir an 
Ä Sohnes 
Statt feyn, da die Ghtter mir eigne Kinder verfagten, 
Und du würdeft wenden von mir die Leiden des 
Schickſals. 


Deinen hohen Muth, o Achilleus, — Du 
muͤßeſt 
Unerbittlich nicht ſeyn; die Goͤtter ſind zu bewegen, 
Die fo groß doch find an Gewalt, an Muth und⸗an 
Ehre, 
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v. 477 - 49%. 

Diefe kann man. durch Weihrauch und flehende Bitten 
erweichen, 

Und der heilige Wein, und Fett geopferter Thiere, 

Kann den Frevel des Manns, der ſie beleidigte, ſuͤhnen. 

Denn es ſind die Bitten Toͤchter des großen Kronion's, 

RER find fie und runzlicht, und blicken feitwärts 
zur Erde, 

Diefe folgen forgfam der Ate hinter dem Rücken. 

Ate gehet rafch einher mit ftarfen Füßen, 

Alten läuft fie —— auf der Erd’, und jeden er— 
reicht fie, 

Schadend den Menfchen; es folgen ihr nach die heis 
lenden Bitten. 

Melcher ehret :die Töchter Kronion’s, wenn fie ihm 
nahen, . 

Diefem werden fie helfen, und wieder des Sfehenden 

hören; 

Wenn fie einer mit Härte empfängt, und nicht fie 
erhöret, 

Siehe, dann wenden fie fich zu Zeus Kronion, und 
bitten, 

Da er-folchem fende die Ate, damit er es büße. 


Aber, Achilleus, gieb auch tu den „Töchtern 
Kronion’s 
Jene Ehre, welche das Herz der Edlen beweget. 
Wenn nicht Gaben gab’, und Feine Gaben verbieße 
Agamemnon, noch immer im heftigen Zorne beharrte; 
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v. 495-514. Pen 
O, fo bit’ ih auch Dich, nicht abzulaſſen ve vom Grimme, 
Nicht, ſo ſehr auch dein ſie beduͤrfen, den Griechen 
zu helfen. 
Aber ſieh', er giebt dir ja viel, und vieles verheißt er, 
Sendet, dich zu erbitten, zu dir die edelſten Maͤnner, 
Uns erleſend, welche da ſind im Heere der Griechen 
Dir vor allen die liebſten; verachte nicht unſre Rede, 
Billig haſt du gezuͤrnt, laß nun dich wieder verſoͤhnen. 


Siehe, ſo haben wir auch vom Ruhm der Vorzeit 
gehoͤret; 
Helden, deren Herz die Wuth des Zornes erfüllte, 
Liegen fih durch Gaben und flehende Worte verfühnen. 
Einer That erinner’ ich mich aus alten Zeiten, 
Diefe will ich euch. nun, ihr theuren Freunde, 
erzählen; 


Mit den tapfern Uetolern Friegten einft die Kureten 
Bor Kalydon’s Thoren in vielen blutigen Schlachten: 
Jene flritten, die liebliche Stadt zu vertheidigen ; dieſe 
Glühten vor Begierde, Kalydon’s Mauern zu ftürzen, 
Artemis zumte den Bölfern, und fandte ihnen 

Verderben; 
Denn es hatte Oeneus verſaͤumt, das Opfer der 
| Erndte 
Ihr zu bringen; 28 bluteten Hekatomben den andern 
Göttern, nur nicht ihr, :der Tochter Des großen 
Kronion’g. 
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v, 515-533. 
Ob er ganz es vergaß, ob def nicht achtete, weiß ich 
Nicht; Dem ie wie ihm wolle; fo war doch groß fein 

Verſehen. 


a: die Tochter Zeus, bie ihrer Pfeile fich 
freuet, 
Sandte ihm zuͤrnend einen Keuler mit weißen Zaͤhnen, 
WVelcher vielen Schaden that im Gebiete des Oeneus. 
Viele große Vaͤum' umgrub er, und ſtuͤrzte ſie nieder, 
Bon der Wurzel an bis zu den Bluͤthen ber Früchte, 
Diefen tbdtete Melenger, der Sohn des Deneus, 
Viele Jäger zugleich aus vielen Städten verfammelnd, 
Viele Hunde; mit wenigen hätt? er ihn nicht ‚ger 
zwungen; 

Denn viel Jaͤger hatt' er dem Scheiterhaufen geſendet. 


— Laͤrm errreget und Krieg die zuͤrnende 
Goͤttinn, 
Um des Keulers Kopf und Fell mit ſtarrenden Borſten, 
Zwiſchen den Kureten und edelgefinnten Aetolern. 
Weil noch unter ihnen der Friegrifche Meleager 
Focht; erlitten viel die Kureten, und durften ihr Lager 
Nicht ———— ſo groß auch war der Streitenden 
Menge. 


Aber als der Zorn das Herz Meleagros erfüllte, 
Welcher manchmal gährt auch in dem Buſen ber 
Weiſen; 
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v. 554-557. 
Seiner eignen Mütter Althaͤa zurnend, — 
Meleager dem Krieg, und blieb. daheim bei der ſchoͤnen 
Kleopatra, der. Tochter Marpeffas, mit zierlichen Füßen, 
Und Idas, des ftärfften der erdebewohnenden Menfchen 
Jener Zeitz er hatte den Bogen gegen Apollon 
Phoͤbos wegen der Nymphe mit fihönen Füßen ge: 
fpannet. 
Jene nannten nun, ftatt Kleopatra, die Aeltern 
Alkyone; denn Alfyone gleich weinte die Mutter, 
Als fie Phoͤbos Apollon, der Fernhintreffende, raubte, 
Alſo fchlief Melenger bei Kleopatra, der fchönen, 
Zürnend feiner Mutter ob ihrer harten Verwuͤnſchung; 
Ihren Bruder hatte der Züngling getddtet. Da flehte 
Sie den Göttern, und fihlug mit ihren Händen die 
Erde, - 
Nufte zu Aides und der fchredlichen Perfephonein, 
kiegend auf den Knieen mit naßbethränetem Buſen, 
Daß fie toͤdten möchten den Sohn; in Erebos Tiefe 
Hörer ihr Flehn die fchattenummwandelnde böfe Erinnys. 


Als nun diefer Zorn den Melenger erfüllte, 

Zobte vor Kalydon’s Thoren Lärm und Getümmel 

An beftürınten Thürmen; da flehten Aetoliens Greife 

Meleager, und fandten die erften Priefter der Gütter, 

Große Gaben verheißend, wo er die Feinde vertriebe. 

Auszufuchen baten fie ihn im reichen Gebiete 

Em Gefilde -von funfzig Morgen, die Halfte mit 
Ä Reben, 
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v. 558-575. 
Und die andre Hälfte noch unbefaeten ders, 
Selbft fein ‚grauer Vater, der roffetummelnde Deneus 
Sam, betrat die Schwelle der hochgewölbeten Kammer, 
Warf füh zwiſchen den bebenden Pfoften nieder zur 


Erde. 
Seine Schweftern kamen; es Fam nun flehend die 
| Mutter. 


Aber des verneint’ er nur mehr; die trauten Genoffen 

Flehten u a, umfonft.. die, Geliebteften . feiner 
Freunde, 

Keiner Fonnte das Herz in ſeinem Buſen erregen, 

Bis die Kammer ploͤtzlich erbebte; nun ſteigen die 
Feinde 

Auf die Alne , fchon wallen empor die tilgenden 
Flammen. 

Da, da flehete ihm Die ſchoͤngeguͤrtete Gattinn; 

———— ſprach ſie vom Jammer — 
Staͤdte, 

Vo die ner follen, die Haͤuſer flürzgen in Aſche, 

Und der Fremdling die Kinder und ſchoͤnen Weiber 
entfuͤhret. 

Sie bewegte: fein Herz; er griff "zur ſtrahlenden 
Ruͤſtung. 

Alſo rettete er vom Untergange die Buͤrger, 

Weils ihm alſo gefiel; fie gaben ihm nicht die 

| Geſchenke: 

Ohne war er aus eignem Triebe ge⸗ 

gangen. 
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v. 576 - 592. 
Sinne diefem nach in deinem Herzen, damit nicht 
Dich ein Dämon täufche, mein Freund; ed wäre dir 


beffer, 

Nun tzu helfen, als fpät, wenn unſre Schiffe ſchon 
brennen. 

Komm und nimm, dich werben wie. einen Gott bie 
Achaier 


Ehren; ſo du ſpaͤt in die maͤnnertilgende Schlacht gehſt, 
Siehe, dann — klein dein Ruhm, auch wenn du uns 
retteſt. 


Drauf antwortete ihm der Held mit fliegenden 
Fuͤßen: 
Alter Vater, Liebling Kronionis, Phönix, mas ſoll mit 
Diefe Ehre? Mir wird Kronion Ehre verleihen, 
Welche mich wird begleiten . bei meinen Schiffen, e 
lange 
Diefer Buſen athmet, und meine Kniee ſich regen. 
Aber etwas muß ich dir ſagen, merke dir dieſes: 
Kuͤmmre mir nicht das Herz mit deiner weinenden 
Klage, 
Atrous Sohn beguͤnſtigend! Traun! den König zu 
lieben, 
Ziemet dir nicht, du koͤnnteſt mein Herz Auf immer 
= verlieren; 
Dir geziemet, dem zu fchaden, welcher mir ſchadet. 
Theile mit mir das Reich, mit mir ‚die Ehre der 
Herrichaft; 
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v. 595-609. 
Aber ruhe nun im weichen Bette, Taf jene 
Meine Antwort bringen; fo bald der Morgen ber: 
anbricht, 
Laß uns, ob wir reiſen, ob hier verbleiben, beſchließen. 


ESpricht's, und winkt mit den Augenbrauen ſchwei⸗ 
gend Patroflos, 
Phönix weiches Bett zu bereiten, auf- daß die andern 
Möchten der Ruͤckkehr gedenken aus feinem Gezelte; 
da hub fich 
Aias empor, der göttliche Telamonide, uͤnd fagte: 


Edler Laertiad', erfindungsteicher Odyſſeus, 
Komm, wir verfehlen des Zwecks mit unſern Worten; 
wir müffen 
Eilen, fo fchlimm fie auch ift, den Griechen die Bot- 
fchaft zu bringen, 
Melche nun “> fisen und uns erwarten. Achilleus 
Hegt ein wildes Herz in feinem troßenden Buſen. 
Harter Mann! ihn rührt die Freundfchaft‘- Feiner 
Genofjen 
Nicht, mit — wir ihn vor allen Griechen ver⸗ 
ehrten! 
Unerbittlicher! mag doch ein Moͤrder den Bruder des 
Todten 
Und den zuͤrnenden Vater mit Loͤsgeld wieder ver⸗ 
ſoͤhnen, 
Daß er moͤge ſicher im Lande bleiben; es legt ſich 
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v. 610-626. 
Bei ie der Zorn’ der Verwandten: Es gaben 
die Götter 
Dir ein unverfühnliches — Und wegen des einen 
Maͤgdleins! Sieben: bieten wir dir, vor allen die 
fchönften ! 
Ehre dein Zelt! wir find. als deine Gäfte gefommen 
Aus der Danaer Haufen; wir fuchen vor allen Achaiern 
Dir die Tiebften zu feyn, und lieben dich wieder am 
Ä meiften. 


Ihm erwiedert der Held mit fihnellen Füßen, 
Achilleus: 
Göttlicher Aias, Telamonide, Führer der Völker, 
Sieh’, ich gebe dir Recht in allem, fo du gejprochen; 
Aber die Galle fchwillt in meinem Herzen, fo oft ich 
Jenes Mannes gedenfe, der vor den Griechen mich 
fchmähte, 
Atreus Sohn, als * ich der niedrigſten Sterblichen 
einer; 
— geht nur wieder zuruͤck, und bringet die 
Botſchaft; 
Ich erhebe mich nicht zum blutvergießenden Kampfe, 
des Priam's Sohn, der göttliche 
Hetor, 
— den Schiffen und Zelten der Myrmidonen ſich 
nahet, 
und die Griechen toͤdtet, und Feuer legt an die 
Schiffe. 
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v. 627-645. 
Hektor :wird bei meinen Schiffen: und meinen — 
Stuͤrmend wie er auch iſt, den Kampf wohl dennoch 

vermeiden. 


— er; jeglicher nimmt den Becher, ſie 
gießen 

| ia Wein Pr die Erde; fie gehn, es führt fie 

| Odyſſeus. | 


- Seinen Genoffen befiehlt und feinen Mägden 
Patroflog, 
Eilig. zu ‚bereiten. — weiche Lager des Phoͤnix. 
Dieſe gehorchen der Stimme des Helden, wollige Felle 
Breiten fie ur un: purpurne Deden,. und. Isine 
Leinwand. 
Hier erwartet — — Greis die. Morgenröthes 


Aber es ſchlief im Winkel des wohlgefugten 
Gezeltes 
Peleus Sohn, bei ihm ein roſenwangiges Maͤgdlein, 
Diomede, Tochter des Phorbas, in Lesbos erbeutet, 
Gegen über.rubte Patroffog, neben dem Helden, 
Iphis, die fchöne, es hatte fie ihm Achilleus gegeben, 
Als er Skyros verheerte, die hahe Stadt des Enyeus. 
Da nun jene die Zelte des Agamemnon ‚erreichten, 
Nahmen die Soͤhne der Griechen ſie auf mit goldenen 
= Bechern; 
Eiifter Theil, | 2 
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v. 644-661. 
Hier erhub fich einer und dort, und forjchte von ihnen; 
Aber es — BR Agamemnon,. der König der 
Ä Menfchen : 


Sprich, gepriefner Obyffeus, großer Ruhm: der 
Achaier, 
Will er von den Schiffen das feindliche Feuer entfernen? 
Oder weigert ſich noch die uͤbermuͤthige Seele? 


Drauf antwortete ihm der leidengeuͤbte Odyſſeus: 
Ruhmgekroͤnter Sohn des Atreus, Fuͤhrer der Voͤlker, 
Noch, noch loͤſchet er nicht den Zorn; der ſchwillt ihm 
im Herzen 

Immer empor, er achtet nicht dein und deiner 
Geſchenke; 

Sondern heißet dich nun mit den uͤbrigen Griechen 
bedenken, 

Wie ihr möget retten die Schiff? und das Volk in den 

Schiffen. 

Selber hat er gedacht, mit der kommenden Morgenröthe 

Seine wohlgebaueten Schiff? in die Wellen zu ſtoßen. 

Rathen wollt’ er auch den übrigen Zürften der Griechen 

Heimzuziehen; die hohe Ilion werbet ihr, fpricht er, 

Doch nicht ſtuͤrzen; es fihügt fie die Rechte des don⸗ 
nernden Gottes, 

Zeus Kronion’s, er ftärfet mit neuem Muthe die 

Voͤlker. 
Alſo — er zu uns, das koͤnnen dieſe bezeugen, 
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v. 662-678. | 
Aias und die weifen Herolde, welche ung folgten. 
Phoͤnir übernachtet mit ihm in feinem Gegelte, 
Daß er Fünne morgen zugleich die Schiffe befteigen, 
Heimzuziehen, fo ihn gelüftet; er will ihn nicht 
zwingen. 


Alfo Odyſſeus, und ſchwieg; fie aber alle ver: 
ftummten, 

Staunenb ob feiner Rede, er hatte mit Nachdrud 
| geſprochen; 

Endlich — der kriegriſche Diomedes die Stimme: 


Ruhmgekroͤnter Sohn des Atreus, Koͤnig der 
Menſchen, 
Vollte Gott, du haͤtteſt dem trefflichen Peleionen 
Weder gefleht, noch Gaben verheißen! Er trotzete ſo 
ſchon; 
Seinen Uebermuth haſt du von Neuem geſtaͤrket. 
dteunde, laßt den Trotzenden fahren; er gehe von 
| binnen, 
Dder bleibe! Dann wird er ftreiten, wenn’s ihm im 
Buſen 
Seine Seele befiehlt, und wenn ein Gott ihn erreget. 
Aber wohlan, gehorchet mir nun, ſo will ich euch rathen: 
laßt uns gehen zur Ruh’, wir haben mit Wein und 
mit Speife 
Unfre Herzen erfrifcht,. denn das giebt Leben und 
“ ©tärfe. 


21” 
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v. 679-685. 
Aber wenn Eos mit rofigem Finger fich zeiget, 
Sammeln wir bei den Schiffen das Volk mit Wagen 
und Roffen, 
Alle N) denn müffeft du ftreiten. im vorderften. 
Treffen. 


Alſo fprach er, es gaben ihm Beifall die Fürften 
der Griechen, 
Diomedes Rede bewundernd, des Roſſebezaͤhmers. 
Alle opfertem heiligen Wein, und gingen, ein jeder 
In fein Zelt, und nahmen allda die Gabe des Schläfee.: 


— 


Pr | 
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Zehnter Geſang. 


Bei den Schiffen ſchliefen die andern Fuͤrſten der 
Griechen 
Während: der. ganzen Nacht, vom weichen Schlafe 
| bezwungen. | 
Nur Atreides — den Hirten der Voͤlker, 
Feſſelte nicht der füße Schlummer, ihn. fümmerten 
i Sorgen. 


Wie wenn biiget. ver Mann der ſchoͤngelockten 
Here, | | 

Vielen —— Regen bereitend, oder auch Hagel, 

Oder Schnee, die Fluren mit blendender Weiße zu 
| decken, J 

De offnend den ſchrecklichen Rachen des herben 
Krieges; 

A feufste tiefaufftögnend Agamennon 

In der innerften Bruft, und, jeder Herzſchlag erbebte. 
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v. 11-30. 

Denn fo oft er die Blicke dem troifchen Lager zumarf, 

Staunt’ er über die Feuer, die alle vor Ilion brannten, 

Ueber den Schall der Flöten, und über der Menfchen 
Getuͤmmel; 

Aber wenn er ſchaute die Schiff' und das Volk der 
Achaier, 

Riß er mit der Wurzel aus ſeinem Haupte die Haare, 

Seufzend zu Kronion empor aus edlem Buſen. 

Dieſe Meinung ſchien ihm zuletzt die beſte: vor allen 

Helden erſt zu Neſtor dem Neleiden zu gehen, 

Ob vielleicht ſie beide das beſte Mittel erſoͤnnen, 

Welches von den Danaern allen den Untergang fernte. 


Aufgerichtet deckt er die Bruſt mit ſeinem Gewande, 
Bindet unter die ruͤſtigen Fuͤße zierliche Sohlen, 
Huͤllet ſich in's blutige Fell eines großen gelben 
Löwen, welches bie Kmödrhel.erreichet?, und nahm die 

Lanze. 


So ergriff auch Schrecken den Menelnos; es ruhte 

Nicht auf feinen Wimpern der Schlaf; denn De die 
Argeier 

War er beforgt, die feinetwegen über die Wogen 

Waren gen Troia, ben fühnen Krieg zu erregen, ges 
fonmen. -.. 

Seine breiten Schultern und Rüden umhuͤllet ein 
buntes 

Pardelfell, ein eherner Helm bie Schläfen; mit ftarker 
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‚31-47. 

Pe ergreift er den Speer, und geht den Bruder 
zu wecken, 

Der, geehrt wie ein Gott, die Argeier alle beherrichte. 


Diefer deckte fich eben mit fehöner Nüftung bei 
feinem 
Schiffe; herzlich war ihm der kommende Bruder will: 
fommen; 
Alſo fprach zuerft der —— Menelaos: 


Warum ruͤſteſt du dich, geehrter Bruder? Du 
willſt wohl 
Einen Genoffen ermahnen, in’s Lager der Troer zu 
gehen? | 
Ach, ich fuͤrcht', es werbe dir folches Feiner verheißen! 
Furchtlos müßte feyn der Streiter, welcher es wagte, 
Einfam durch die Schatten der Nacht zu Heinden zu 
gehen. 


Drauf antwortete ihm der König Agamemnon: 

Zogling Kronion’s, o Menelaos! wir bedürfen 

Beide weifen Rathes, die Schiff? und die Griechen zu 
retten. 

Hektor's Opfer haben den Sinn Kronion’s geändert. 

Denn nie fah ich vordem, und hörte nimmer erzählen, 

Daß Ein Mann an Einem Tage fo fehredliche Thaten 

Habe befchloffen, als Hektor, Kronion’s Liebling, 
verübt hat 
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v. 48-67. 

An den Söhnen: der "Griechen; und — zeugte 
der Goͤtter 

Keiner, Feine Göttinn gebar ihn. Aber die Griechen 

Werden, mein’ ich, lange fich feiner Thaten erinnern! 

Aber laufe fehnell hinab zu den Schiffen, und rufe. 

Aias nun und Idomeneus; ich gehe zum edlen 

Meftor, daß ich Ihn bitte, ſich aufzumachen, zu. gehen 

Zu der heiligen. Schaar der Hüter, und Rath zu 

— | geben. 

ic Ihn hören fie gern; auch ift fein Sohn a an der 
Spitze 

Ihrer Er und Meriones, der Kriegesgenoffe 

SIdomeneus; vorzüglich ward dieſen die Wache betrauet; 


Drauf erwiederte ihm der Friegrijche -Menelaoss 
Bruder, was ermahneft du mich? was ift dein Wille ? 
Soll. ich, bis du Fommeft, dein bei ihnen erwarten; _ 
Dder wieder eilen zu dir, nach vollbrachtem Gefchäfte ? 


Ihm erwiederte drauf Aganiemnon, der Koͤnig der 
| Menfchen:: 
Bleibe dort, auf daß wir uns nicht einander verfehlen 
Unterwegs; denn viele Pfade durchkreuzen das Lager. 
Wo du gehſt, da fehreie laut, und befichl zu wachen, 
wsebeit nenmend bein sie vom: feinem, Vater: und 
Stamme, 
Ehre Jedem. arehad Du darfſt nicht-trogen ; wie 
— * ſind nun 
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v. 68-85. 
Selbft. in großer Roth, die fchon von — Gehen an 
Ueber imje Haͤupter — Kronion cz 


Alfo fra er, und. ſandte ben wohlermahneten 


Bruder. 

Selber eilet er nun zu Neſtor, dem Hirten der 
Voͤlker. 

Diefen fand er am. fihwarzen Schiff! im ſeinen 
i Gezelte, 


In dem weichen Bett'; es lagen die zierlichen Waffen 
— — der Schild, der ſtrahlende Helm, —J 


Lanzen, 338 
und der Kinfigefitte Gürtel, mit welchem ter 
Alte. 
viese ſich zur mähnervertilgenben Feldſchlacht zu 
1. guͤrten, a 


Wenn er, keiner Fahre nicht — die ame fü 


"Nun. erhub: er. dns. Yanpk auf den Ellenbogen 
geſtuͤtzet, 
Redend Agamemnon an mit fragenden Worten: 


Wer da, der mit einſamen Schritten das Lager 
durchirret, 

In der finſtern Nacht, wenn andre Sterbliche ſchlafen? 

Suchſt du etwa einen der Waͤchter? einen Gefaͤhrten? 

Rede! mn nahe dich. nicht}. fprich} weſſen bes 
—— darfſt du? 
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v. 84-101. 
Ihm antwortet der König. ber Menſchen, Aga⸗ 
memnon: 
Neſtor, Neleus Sohn, du großer Ruhm der Achaier, 
Du wirſt Agamemnon erkennen, welchen vor allen 
Zeus beſtaͤndig in Uebel verwickelt, ſo lange der Odem 
Meinen Buſen belebt, und dieſe Kniee ſich regen. 
Alſo irr' ich umher, weil nicht der labende Schlummer 
Meine Augen beſucht. Der Krieg und der Danaer 
Unglüd 
Kümmern und betrüben mich fehr; es huͤpfet das 
Herz mir . 
Aus dem Bufen, von unten erzittern mir meine 
Glieder. 
Aber weißt du as (da doch der Schlummer dich 
fliehet),. 
», fo laß zu den Hütern uns gehn, auf dag wir 
| erfahren, | 
ob ſie, von der Arbeit des Tages oder vom — 
Uebermannt, nicht etwa des Wachens gaͤnzlich ver⸗ 
geſſen. 
Nah’ find uns die Schaaren ber Feinde; wir koͤnnen 
nicht wiffen, 
Ob fie diefe Nacht mit ung zu flreiten befchliegen. 


Drauf erwieberte ihm ber mwagenfundige Neftor: 
Ruhmgefrönter Sohn des Atreus, König der Menfchen, 
Siehe, nicht jeden Wunſch wirb Zeus dem Hektor 

erfüllen, 
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v. 102-119, 

Wie. er nun wohl hofft; ich mein’, er werbe mit 
Sorgen 

Einft ſich mehr noch Fümmern, als wir, fo bald nur 
Achilleus 

Wieder ſeine Seele wendet vom daurenden Zorne. 

Willig geh' ich mit dir, auch wollen wir andre noch 

wecken, 

Tydeus Sohn, den lanzenberühmten, und Odyſſeus, 

Phyleus tapfern Sohn, und Aias, den Dileiden. 

Gut wär's, fo auch einer ginge, Die andern zu rufen, 

Idomeneus, und Aias, den göttlichen Telamoniden; 

Ihre Schiffe find die fernften, und nicht in der Nähe, 

Aber fchelten werd’ ich, obwohl ich Tiebend ihn ehre, 

Menelaos; ich kann's nicht verhehlen, und ſollteſt dus 

| zürnen, 

Daß er fchläft, und din allein die Arbeit betrauet. 

Denn nun ſollt er ſchaffen, und allen Fuͤrſten der 
Griechen | 

Flehen, da die Mene Noth ihm nahe gekommen. 


Ihm antworiete der König der Menſchen, Aga⸗ 
| memnon: 

Greis, oft möcht’ ich dich felbft mit ihm zu fchelten 
ermahnen, 

Denn a. freie mein Bruder, und will die Arbeit 

nicht rühren; 

Nicht aus Siunes Traͤgheit, oder aus thoͤrigem 

| Leichtſinn, 
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v. 120-157. ° 
Sondern ſchauend auf mich, und — bis ich 
beginne. 
Heute kam er fruͤher zu mir, als ſelber ich aufſtand, 
Und ich ſandt' ihn, jene zu rufen, die du begehrteſt. 
a denn! — , wir werden fie finden außer den 
| ‚Thoren 
Bei den Sn; s ich habe ſie pn alle befchieden. 


Drauf erwieberte ihm ber wagenfundige Neſtor: 
So wird Fein Argeier ihm zürnen, jeder mit. Freuden 
Ihm gehorchen, wenn er die andern ermuntert um 

Ä antreibt: 


Alſo fprach er, und warf um feine Schultern. den 
Kriegsrod, 

Band an feine rüftigen Füße zierliche Sohlen, 

Heftete. uber den: Rod mit einem Hafte Den weiten - 

Doppelten Mantel, weich und rauch von feidenen Zotten, 

Nahm den wadern Speer, mit fpigigem Erze ge: 
rüftet, 

Eilte kängs den: Schiffen. der erzgepanzerten Griechen. 


Nun ermeckt:der geehrte wagenfundige Neftor 
Aus dem Schlummer Odyſſ', an Rath Kronion gu 
- ‚gleichen, 
kaut eufend der gelb vernahin die Stimme des 
Greiſes, Be 
Sing aus Ceinem Gezelt, und ſprach zu ihnen die orte: 
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y, 158-155. 
Barum irrt ihr umber im Lager— — den 
Schiffen 
Waͤhrend der ſuͤßen Nacht? von welcher — 
getrieben? 


Drauf antwortete ihm der wagenkundige Neſtor: 
Edler Laertind’, erfindungsreicher Odyſſeus, 
Zürne nicht; ein großes Uebel drängt die Achaier. 
Folg' uns, Taf die andern und wecken, auf daß wir 
bedenken, 
Ob wir ſtreiten, oder die Flucht gezwungen ergreifen? 


Alſo der Greis; es kehrte zuruͤck der kluge Odyſſeus 

sn fein Zelt, und warf den bunten Schild um die 
- Schultern, | 

* mit ism zum Tydeiden. Sie fanden den 
. Krieger 

Bor den Zelten liegend in feiner Rüftung; es lagen 

Kund umher die Genoffen, auf ihren Schilden die 
Häupter ; 

Ihrer Speere Schaft war in die Erde gefenfet, 

Fernhin ftrahlte die Schärfe, wie Bliße bes Vaters 
Kronion. 

Huf dem Fell eines wilden Stieres fchlief Diomedeg, 

Unter feinem Haupte lag ein fchimmernder Teppich. 

Neben ihm ſtand der wagenfundige Neftor, erweckt’ ihn, 

Nit der Ferſ' ihn rührend, und trieb ihn mit fchelten= 
den Morten: 
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v. 156-175. | 
Auf, was fchläfft du die ganze Nacht, o Tydeide! 
Weißt du nicht, daß auf des Gefildes Hoͤhe die Troer 
Neben den Schiffen, dicht an uns, ſich haben gelagert? 


Alſo ſprach er; jener entſprang in Eile dem Schlafe, 
Und ſprach zu dem Greiſe mit dieſen gefluͤgelten 
Worten: 


Allzu aͤmſig biſt du, o Greis, und ſchoneſt dich 
nimmer. 
Sind denn keine Soͤhne der Griechen, juͤnger als du 
biſt, 
Welche moͤchten das Lager durchlaufen, und jeglichen 
Fuͤrſten 
Wecken? Aber du biſt nicht zu ermuͤden, o Alter! 


Drauf antwortete ihm der wagenkundige Neſtor: 
Du haſt Recht, o Freund, in allem, ſo du geſprochen. 
Treffliche Soͤhne hab' ich ſelber, der Juͤnglinge ſind 

auch 
Sonſt im — noch viel; ſie koͤnnten die Fuͤrſten 
berufen. 
Aber dringende Noth beſchweret nun die Argeier, 
Und auf eines Meſſers Schärfe ſtehet der Ausgang 
Unjrer Sachen, zwijchen dem Leben und graufen 
Verderben. 
Aber wenn mein Alter dich ruͤhrt, ſo eile, den ſchnellen 
Aias, denn juͤnger biſt du, und Meges zu wecken. 
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v. 174-188. 
Neftor fprach’s, es huͤllt fich der Held in’s Fell 
eines großen 
Gelben Löwen, welches der Füße Knoͤchel erreichet, 
Nimmt ben Speer, und weckt und führt zu den andern 
die ie a 


Als die Fuͤrſten nun der Waͤchter Verſammlung 


erreichten, 
Fanden ſie nicht im Schlaf die Haͤupter der huͤtenden 
Schaaren, 


Sondern wachend ſaßen in ihrer Ruͤſtung ſie alle. 


Wie wenn mit Gefahr die Hunde Schaafe der 
Huͤrde 
Huͤten, hoͤrend den Laͤrm des wilden Wolfes im 
Walde 
Durch's Gebuͤrge laufend, umrauſcht von lautem 
Getoͤſe 
Treibender Hund' und Jaͤger, der Schlaf iſt ihnen 
vergangen; 
Alſo floh der ſuͤße Schlummer die Wimper der Huͤter, 
Weil ſie die ſchlimme Nacht durchwachten; ſie wandten 


die Blicke 
Gegen die Troer, ob ſie vielleicht die Kommenden 
hoͤrten. 
Dieſe zu ſehn erfreute den Greis; ſie mehr noch zu 
ſtaͤrken, 


Wandt' er fi ch zu ihnen mit diefen geflügelten Worten: 
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v. 189-204. 
Lieben Ei wachet ſo ferner; laffet ven 1 Schlaf 
nicht 
nn ergreifen, auf .daß wir. den Seinden nicht werben 
zur Freude. 


Alſo ft & der Sree, und durchging den Graben; 
8 folgten, 
Ihm die Zuͤrſten, welche zum Rathe waren berufen. 
Meriones und Neſtor's trefflicher Sohn erhuben 
ns mit en es hatten die Fuͤrſten zum Rath fe 
gefordert. 


Als ſie ie ben Graben gegangen. waren, da 
| fegten 
Sie auf einer: reinen Stelle, von liegenden Todten 
— * a e8 hatte fich hier Der ſtuͤrmende 
| | Hektor, | 
Bei an nfender Nacht, gewandt vom Morde der 
Griechen. - 

Allda ſaßen die Firſten, und hielten mancherlei Reden; 
Endlich rn die Stimme der wagenkundige Rn 


D, ihr a, möchte fich oh mit muthigem 
| | Herzen 
Euer einer getrauen, den edelmüthigen Troern 
Sich: zu nahen, ob er vielleicht der Streifenden einen 
Möchte haſchen', oder ‚durch Worte der Troer 
| | vernehmen, 


un 
dv. 205-222. 
Was fie unter eittander befchliegen: ob he choßpten, 
Bei den Schiffen zu bleiben, entfernt von Ilion; oder 
Helm gen Troia zu Fehren, dieweil fie die Griechen 
bezwungen. 
Siehe, das alles möcht? er vernehmen, und unverletzet 
Kehren zu ung; es würden ihn edle Gefchenfe belohnen, 
Und groß wäre fein Ruhm bei allen fterblichen 
Menfchen. 
Siehe, wie viele Haͤupter der-Griechert den Schiffen 
befehlen, 
Deren würde jeder ein ſchwarzes ſaͤugendes Schaaf ihm 
— — wuͤrd' er werden zu allen Mahlen 
geladen, 


Alſo ſprach ber Gnde, fie aber alle verſtummten; 
Da *— die Stimme der —— Diomedes: 


Neſtor, fiehe y * riget mein ur die: — 
gebeut mir 
Zu — das nahe Lager der feindlichen Troer. 
Aber ſo der Krieger mith einer wollte begleiten, 
a ich a. — und unerſchrockner mich 
| wagen; — 0: 
Deik wo — — da merket einer von beiden 
Leichter, was am beſten zu thin‘ ſei; ob ers — 
| merket, a 
Iſt des Einen Sinn doch wankender, ſchwaͤcher kei 
| Rathſchluß. 
Eitfter Thell. 22 





v. 225-240. 

Alſo Sprach Diomed’; ihn wollten piele — 
Beide Aias boten ſich an, die Diener des Ares; 
Meriones ;;mit heißer Begierde der Sohn des Neftors; 
Atreus Sohn, ‚der. Janzenberühmte Menelaos; 

Auch, der Auldea. Re: wollte durchwandeln der 
eg AL. u 
—— Funde wage: ‚fein Herz beſtaͤndig i im Baje 


Mun — ſich und. ſprach Agamemnon, der Koͤnig 
der Menſchen: 
Diomedes⸗ Tydeus Sohn, du Inniggeliebter, 
Wolleſt zum; Gefährten erlieſen, men Dich. —*8* — 
Welcher der Beſte dir ſcheint von vielen, fo es 


begehren ; 
Keine ¶ Scheu verleite dein Hetz, det u 
ag Ton 3 Streiter 


Einen vor den ſtaͤrkern zu wählen, wegen des Aſchn, 
Weil eh ri ak und: herrſchender ſeine 
een Würde, 

ag, wiah Wonennen⸗ aus — — er — 
I eye. 2 ‚ben. theuren Ä 
Den, den Haben ‚mit gone N — 
ul . ν—ι u 
Bun, PR die, Stimme. der ——— Diemebe: 
2, wie —* ich, Ay, den: ghttlichen Krieger, 
——— vergeſſen? 


339 
v, 241-256, 

Deffen Freundfchaft bewährt, und deſſen Kuͤhnheit fo 
groß iſt 

In Gefahren jeglicher Art; auch liebt ihn Athene! 

Sehet dieſer mit mir, ſo moͤchten wir beide durch 
Flaͤmmen 

Gehn, und wiederkehren, von ſeiner Weisheit geleitet. 


Ihm antwortete wieder der goͤttliche Dulder 

| Odyſſeus: 

Wdeide, AR mich nicht, und table mich auch 
nicht; 

Welcher Art ich bin, iſt nicht den Griechen verborgen. 

lag uns gehn; es eilet die Nacht, das Morgenroth 
nabet, | 

Die Geftirne ſinken, und zwei der nächtlichen Wachen 

= en, bleibet uns nur die dritte — 
Berg 


Beide eben waffnen ſich nun in fchredlicher 
| Ruͤſtung. 
Diomedes N ber Friegrifche Thraſymedes 
en ind Schwert (das feine Tag bei den 


Schiffen) 

Und ‚den Sin; er bedeckt mit einem Helme von 
Stierfell, 

Sonder en und Federn, fein Haupt; die Juͤnglinge 
pflegen 


Sich mit —* Haube, genannt Kataityx, zu decken. 
92” 
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v. 257-274. 
Meriones giebt Bogen und Köcher und — * 
Odyſſeus, 
Deckt das Haupt des Helden mit einem ledernen 
Helme; 
Hochgewoͤlbet war er mit ſtarken Riemen von innen, 
Und mit weißen Zaͤhnen des Keulers von außen 
geſchmuͤcket. 
Dieſen hatte vordem Autolykos liſtig entwendet 
Aus dem feſten Pallaſte des Hormeniden Amyntor's, 
Und Autolykos gab ihn Amphidamas, dieſer dem 
F Molos, 
Welcher ſeinem Sohne, dem Meriones, ihn verehrte, 
Endlich ſchuͤtzet er nun das Haupt des weiſen Odyſſeus. 


Eilend gingen ſie beid', in ſchrecklicher Ruͤſtung 

gewaffnet, 
Hinter ſich laſſend zuruͤck die edelſten aller Achaier. 
Einen Reiher — den Helden ein gluͤckliches 
Zeichen, 

Pallas ala ſi e ſahen ihn nicht im ss 
Dunfel, 

Aber hörten den tönenden Schlag der Flügel; es — 

Sich des Vogels Do, und flehte zu —— IR 


“te mich 5 Tochter des Gottes mit furchtbarem 
Schilde, die immer 

Mich in allen Gefahren beſchuͤtzet, und mein gedenket, 

Wo ich mich rege; liebe mich nun, o Pallas Athene! 
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v. 279-291. 

Laß mit Ruhm uns kehren zuruͤck zu den Schiffen der 
Griechen, 

Nach vollbencten Thaten, die alle Troer bekuͤmmern! 


So Odyſſ', nach ihm der Friegrifche Diomebes: 

Keine Jungfrau, höre mich auch, du Tochter 
Kronion’s! 

Folge mir, wie du vordem dem göttlichen Tydeus 
gefolgt haft, 

Meinem — gen Thebe, wohin die Griechen ihn 
ſandten. 

Bei'm Aſopos ließ cr die erzgepanzerten Griechen, 

Bringend milde Worte des Friedens den Enkeln von 
Kadmos, 

Aber ſchreckliche Thaten verrichtend, als er zuruͤck 
ging, 

Edle Goͤttinn, begleitet von dir, und guͤnſtig geſchuͤtzet. 

Dir will ich opfern ein jähriges Rind mit breiter 
Stirne, 

Welches ungezaͤhmt das Joch noch nimmer getragen, 

Dieſes will ich dir opfern, und ſeine Hoͤrner verguͤlden. 


Alſo ſprach er betend, ihn hoͤrte Pallas Athene. 
Als ſie hatten gefleht der Tochter des großen 
Kronion’g, 
Singen fie side, wie Löwen, einher durch nächtliche 
Schatten, 
Ueber liegende Leichen und über blutige Waffen. 
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v. 292-310. 
Hektor ließ nicht fchlafen die edelmuͤthigen Troer, 
Eondern — zum Rath die Haͤupter und Fuͤrſten 
| des Heeres, 
Faßte fihlauen Entfchluß, und fprach mit folgenden 
Morten: 


Wird mir eine That zu verrichten jemand verheißen, 
Fuͤr ein großes Gefchenf, das ihm gewißlich genüget? 
Einen Wagen und Roffe mit hochgebogenen Nacden 
Geb’ ich ihm einft, das fhönfte Gefpann im Heere 

der Griechen. 
Auch wird herrlicher Ruhm den, der es waget, belohnen, 
Zu den fhnellen Schiffen zu gehn, auf daß er erkunde; 
Sb noch, wie vordem, die Schiffe werden bewachet; 
Oder fchon die Griechen, von unfern Händen bezähmet, 
Eich bedenfend wegen der Slucht, den nächtlichen 
Machen 
Nun entjagen, ermübet von ihrer fihrecflichen Arbeit ? 


Eo der. Priamide, fie aber alle verftummten. 

Unter den Troern war einer, Dolon, Sohn des 
Eumedes, 

Eines goͤttlichen Heroldes, reich an Erz und an Golde; 

Haͤßlich von Geſtalt, doch ſchnell mit ruͤſtigen Fuͤßen, 

War er, bei fuͤnf Schweſtern, der einzige Sohn des 
Vaters. 

Dieſer erhub ſich unter den Troern, und ſagte zu 
Hektor: 
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v. 311-326. ee 
Priamide, mich reiget mein Muth: bie Seele 
gebeut mir, 
Zu den fchnellen Schiffen zu gehn, auf daß ich 
erfunde. 
Aber erhebe den Zepter, verheiße mir ſchwoͤrend die 
Roſſe 
Und den ehernen Wagen des trefflichen Peleionen. 
Deine Hoffnung werd' ich nicht täufchen;, vergebene 
nicht geben; 
Denn ich will durchwandeln das Kager, bis ich erreiche 
Agamemnon’s Schiff; dort Haben vielleicht. ſich die 
Fürften 
Nun verfämmelt, die Flucht zu befihließen, oder die 
| ee 


Sektor ergriff den — und ſprach mit Worten 

des Eides: 

Zeus Kronion wiſſe, der donnernde Gatte der Here, 
Daß kein andrer Troer Achilleus Roſſe ſoll leiten; 

Dir nur ſei es beſtimmt, auf ſeinem Wagen 

| prangen! | 


Alſo ſprach er, und. ſchwur in den Wind, doch 
reitzt' er den Dolon. 
Dieſer wirft alsbald um ſeine Schultern den Bogen, 
Huͤllet ſich ein in ein falbes Wolfsfell; ſeine Schlaͤfe 
——— ein lederner Helm von einem Felle des 
— Iltis. 
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v. 327- 341. 
—* nimmt er den Speer, und geht zu. den Shifien; 
er follte 
Nicht mit- Antwort kommen zurüd von den Schiffen 
| | | zu Hektor! 


Als er hatte die Haufen der Männer und Roſſe 
| verlafien, 
Ging er. ämfig einher auf feinem Pfade; da merkte. 
Ihn der edle Odyff und fagte zu Diomedes: 


" — * —42u88 
Diomedes, ſiehe, da kommt ein Mann aus dem 


Lager, 1— 
Und ich weiß nicht, ob er die Schiffe der Gricgen 
* erkunden, 
Oder * will bie Ruͤſtung liegender Leichen. 
Siehe, wir. wollen ihm noch ein weniges laſſen vor 
beigehn, 
Dann auf einmal gegen ihn rennen, daß wir ihn 
— haſchen. 
Aber forte” er im Anfang mit jchnellen Fuͤßen entrinnen, 
O, fo müffen wir ihn zu den Schiffen treiben vom 
Lager, 
Pröuenb, mit dem Speer, auf. daß er gen Troia uf 
1 fiche 


Alſo —2* er; — ‚verließen den —— 
verſteckten — * 
Hinter Haufen liegender Tobten fich, bis ex vorbei war. 
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v. 342-5358. ’ 

Als er entfernt ſchon war von ihnen, wie Zuͤge von 
Mäulern, 

Welche daſſelbe Feld durchpfluͤgen (beſſer als Stiere 

Sind die Maͤuler, den Pflug durch friſchen Neubruch 
zu ziehen), 

Siehe, da liefen fie Hinter ihm her; die Laufenden 
hört’ er, 

Ort, u = hoff!, es kaͤmen die Männer vom Lager 
der Troer, 

Wieder u auf Hektor's Befehl, zurücd zu berufen. 


Als Em eines EC peerwurfes weit noch von um 
‚ waren, 

Da erfannt® er feindlihe Männer; mit fügen 
Knieen 

Eilete Dolon zu fliehen, und eilten die Helden zu 
rolgen. 


Wie wenn zween — Hunde, kundig des 
Jagens, 

Einen Haſen oder ein Reh durch waldige Staͤtten 
Dringend treiben; 3 es eilet voran und fchreiet im 
fi" J Fliehen: 
So verfolgten diefen ber Städtezertrümm’rer — 
Und Tydeides, ſie hatten ihn von den Seinen entfernet. 
Nahe war er ſchon der griechiſchen Wache gefonimen, 
Sliehend zu den Schiffen, da Eräftigte Pallas Athene 
Tydeus Sohn, auf daß der erzgepanzerten Griechen 


346 
v. 359-372. Rune * 
Keiner ſich ruͤbuu, er habe vor ihm den Troer 
getroffen. 
Draͤuend mit dem Edeer rief ——— der ne 


= vr, ober es trifft dich mein — ich 
meine, du: werdeſt 
Meinen Händen hicht lang und dem graufen Tode 
entrinnen! / 


Alſo fprach er und warf den Speer, und verfehlte 
mit Vorſatz 
Dolon; uͤber die: rechte Schulter: flog ihm bie Lanze, 
un in ber — nun ſtecken; er ſtand und zitterte, 
ſeine 
* — es klappten in ſeinem Munde die Zähne, 
Sein Geficht — vor: Furcht. Sie haſchten ihn 
| keuchend, 
Griffen — bei den Haͤnden; ; da ſagte der Troer mit 
Thraͤnen: | 


Fahet mich chbend, damit ich mich — ich habe 

zu Hauſe Ba 

En um Goldes genug und FEIN oediegenen 

Eiſens. 
Ay es wird. aus, mein Vater umenbliche Gaben ge 
| Ä währen, 

& er RN, daß ich lebe allhier bei ven Schiffen 

— der Griechen. 
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v. 375-590. 
Drauf antwortete ihm der erfindungsreiche Odyſſeus: 
Sei getroſt, und laß dich die Furcht des Todes nicht 
graͤmen, 
Sondern ſage mir eins, und laß die Wahrheit mig 
hören: 
Warum eilteft du fo vom Lager allein zu den Schiffen 
In der finftern Nacht, wenn andre Sterbliche fchlafen ? 
Wollteft du etwa liegende Leichen ber Ruͤſtung bes 
rauben? . 
Oder fandte bich Hektor, auf daß du erforfchteft die 
Schiffe? 
Ober hat: dich dein eigener Sinn: verleitet zu gehen? 


Sm erwieberte Dolon, indem die Glieder ihm 
bebten: 
Wider Willen verſtrickte mich Hektor in — 
Ungluͤck, 
Als er die Roſſe des Peleionen mit malmenden Hufen 
Mir zu geben verhieß und feinen ehernen Wagen, 
Wenn ich wollte die Schatten der nächtlichen Stunde 
0) 2 durchwandeln, 
ben Feinden nahend, auf daß erfahren ich 
. möchte: | 
Ob — wie vordem, die Schiffe wuͤrden bewachet; 
Oder ob vielleicht, von unſern Haͤnden bezaͤhmet, 
Ihr euch — der Flucht bedaͤchtet, den m. 
.3 9033 5. Machen :- ‚ 
Nun entfagend; — von eurer ſchrecklichen Arbeit. 
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v. 391 - 408 | 
Laͤchelnd erwiederte ihm ber erfinbunggreiche 
| Odyſſeus: 
Wahrlich, großer Gaben hat deine Seele geluͤſtet! 
Schwer ſind einem ſterblichen Manne die Roſſe des 
kuͤhnen 
dealiden zu — der Sohn der Goͤttinn nur 
kann es. | 
Aber fage mir eins, und laß die Wahrheit mich. hören: 
IR ‚ wo ließeft du Heftor zuruͤck, den Hirten der 
Voͤlker? 
Wo ſind ſeine kriegriſchen Kaffen? wo die Noffe ? 
Wo die Wachen der übrigen Troer ? wo. ruhen -die 
Krieger ? 
Welcherlei beſchließen fie nun? und. wollen fie etwa 
— zur Stadt, dieweil fie die Griechen be⸗ 
zaͤhmten? 


Drauf erwieberte Dolon ihm, der Sohn des 
Eumedes: 
Dieſes will ic dir alles und nach der. Wahrheit erzählen. 
Hektor hat die Fürften der Troer zufammen berufen, 
Und hält Rath: mit ihnen am Grabe des göttlichen Jlos, 
* vom ser bes — Die Wachen, nach 
welchen du forſcheſt, 
— ſind keine beſonders Geftimmt, das Lager zur hüten. 
Wo du Zeuer im Lager erblickt, da wachen die Troer, 
Und ermuntern ſich, wader zu bleiben, der eine: den 
andern ; 
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v. 409-427. ! 
Aber es fchlafen bie fernberufnen Butrdeegenisffen, 
Haben ruhig die Sorge der Hut den Troern betrauet, 
Denn nicht: ihre Meiber. und Kinder find in ber Nähe. 


Drauf erwiederte ihm ber erfinbungsreiche Odyſſeus: 

Schlafen diefe vermifcht mit den roßbezähmenden 
| Zeven, 

Oder ia von — — — es wiſſe. 


— antwortete Dolon ihm ‚der Sohn des 
Eumedbes: 
Diefes will id bir. alles und nach der. Wahrheit 
( erzählen. 
An dem Meere find die Karer und die Paioner, 
Leleger und, Kaufonen, mit ihnen bie edlen Pelasger; 
Dicht an Thymbre. find die troßenden Myſer, die 
Phryger, | 
Und die Lyfier, und die reifige Schaar der Mäonen, 
Aber warum willſt du folches alles erfahren ? 
Wenn ihr etwa. begehret. in's troiſche Lager: zu gehen, 
Siehe, fo * am: aͤußerſten Ende die thrakiſchen 
Schaaren; 
Neulich fuhri⸗ fi e — zu uns, der Aeionide. 
Dieſes Koͤniges Roſſe ſind die ſchoͤnſten und groͤßten; 
Weißer ſind ſi e als Schnee, und ſchnell im Laufen 
.. wie Winde, Dr 
Zerlich iR aus. Silber und Gold fen Wagen ges 
2 re fchmicdet, . 
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v. 428-444. 
Gülden — Vaſſen und maͤchtig, ein Wunder zu 
ſchauen! 
Nice: wie Sterbliger: Waffen, wie Ruͤſtung unfterb- 
licher Götter! 
Aber ange nun zw den: fchnellen. Schiffen ber 
Griechen 3 © 
Oder laßt ie Abin, mit ſchweren Banden gefeffelt, 
Bis ihr wiederkehret, und Bis erfahren ihr’ habet, 
Sb A da die EL ae ob ich euch nun 
Deiuend mcheute — ihn, und — Donede 
— der ſtarke: — 
Delon- Fömeie Ne) un mit der Hoffnung, dein 
Leben zu retten. 
Zwar in anfrer Gewalt biſt du uns nuͤtzlich geweſen; 
Aber ‚jo. wir: nahmen das Loͤsgeld, Frei dich zu laſſen, 
u bu — wieder — zu den le der 
| Griechen ,/ 
Zu —— — zu — mit‘ :feindflepen Waffen. - 
Sp dur in unſern fiegenden Händen bie Seele zuruͤck Täßt, 
Wirft du: ——— — nicht koͤnnen den Soͤhnen 
von — 


Eben — er die — nad“ den Bart des 
Helden und wollte 
Beni Site; da hieb ihn dieſer grad' den 
[7 25 Nacken, 
Daß das ftürmenbe Schwert die beiden Nerven zertheilte; 
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v. 445-459. 
Stammelnd. noch. ie dem Nacken fein Haupt 
in den Eand hin. 
Don den Schläfen nahmen. fie: min das Fell dos Iltis, 
Nahmen dag Wolfsfell, den Speer, den ruͤckwaͤrts 
| firebenden Bogen; 
Diefe weihte Sf Athene, der Gättinn der: Beute, 
Hoch empor fie haltend,. und ſpricht mit betenden 
Morten: 
Freue, Göttinn, ‚dich diefer, denn von den Unfterbs 
u >... 02 Tisheni.allen “) 
Im Dlympos flehen wir dir beftändig am erften! 
uhr? ung, nun; zu dem Lager der thrakifchen Männer 
und 

ae ſpeach “, und Sing bie Beute des Troers 
FR: "an einen a, 
Tomarindenbufch, u ER dieſe Stätte: AR LU YOR 
Ri — ‚geraffien — und — 
Das [r ehren möchten auch in der ht fie ers 

an Beiden: 5 

ı nun gingen fie, firder durch Waffen und whie 

2: | — | 


Bath, emeiften die — ‚der: ———— 
Gezelte, 
Alle ſchliefen ermäbet von Arbeit, es) lagen. bie ſchoͤnen 
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v. 460-478. 
Waffen auf dem Boden, in zierlicher — und 
dreifach 
Hinter einander — bei jedem Krieger die Roſſe. 
Rheſos ſchlief in der Mitte, die ſchnellen Roſſe des 
Koͤnigs 
Waren neben ihm am Ringe des Wagens gebunden. 
Dieſen ſchaute an zeigte: dem Diomedes Odyſſeus: 


Dies ift, Domedes, der — und ‚De bie 
Welche Dolon meinte, sn wir nun töbteten — 
Auf, wohlan, und kraͤftige dich, und ſtehe nicht muͤßig 
Mit den — I Eile, die Roſſe des Koͤnigs zu 

loͤſen; 
Dber töbte bie e Männer, io a rauben die Rofe! 

Siehe, nun‘ — Mutti in den Tydeiden Athene, 
Mordend lug er — die Seufzer der Sterben⸗ 

den ſtoͤhnten 
—— yet; und tote Ströme färbten die en 


Wie ein —* Air auf ungebätete — | 
Ziegen. oder Schaafer den böfen Untergang finnend; 
Alſo ſtuͤrzt' auf die thrakiſchen Männer der Tydeide, 
Bis er zwölf ermordete. Aber der fchlaue Odyſſeus 
Schlich . von — und welchen‘ die Klinge des 

e Tydeiden 
Traf, den: BR er leiſe hervor, ihn faſſend am Fuße 
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v. 479-495. 

Daß nicht: une: * moͤchten die weißen glängente 
Moſſe, 

Tu a at ’ no waren fie nicht der keichen 

gewohnet. 


Aber als der Sohn des Tydeus Rheſos erblickte, 
Hub er den Arm das‘ dreizehntemal, und nahm ihm 
das füße BE 
Reben, als er fchwer aufathmete; denn im Traume 
Hatte u ihm ben Tydeiden gezeiget. 
unterdeſſen loͤſet —* die Roſſe des Koͤnigs, 
Vindet ſie aneinander und: fuͤhret fie aus dem Haufen, 
* dem — ſie ſchlagend; er hatte N die 


ig a 
—* dem: Wehen zu nehmen. Nun fee ‚er dem 
Ä m 1 Wehe von Tybeuß, 
hm. Sebeuten, ‚von bannen zu gehn; * — 
— 12gedenket, 
Immer [0 Bien, = er: rd koͤnne was: auboen 
beginnen; 


Zweifelnd, 6 er: ber‘ — , mit ihm bie Prüfung 
| des Königs, 

Dei der. Deichjel hervorzieh?, ober mit mächtigen Händen 
Son empor heb', oder noch andre der Thrakier morde. 
et Ir TR Vz Yahel) 
As der göttliche: Diemebes ſolches bedachte, 
Stellte ſich neben ihn hin und fagte Pallas Athene: 

Eilfter Theil. 23 
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v. 496 -5ı2. —XR 
Edelmuͤthiger Tydride/ gedenfo deeuhenongh 
Zu den hohlen Schiffen, eh’ andre von hinnen dich 
ut an ae uhr un er 
Wenn der unfterklichen Götter einer die Troer erwecket. 


— Sarah’ Pe BIO har bie Stimme 
il ABIGE GRE ANSRITE DRS den ns 35 vu 
Eilend befüg: — ; es ſchlug fie —— 

iuA nü md ;sleraint: Ders edle/ 1 210, 
Sr dem Bogen, da flogen ſie ſchnell zusben: Schiffen 
der REGEN: 


I ie ya? al: 
4 IE u ir 4] HR 8" til 


Dicht a 2 — —— Bogen. 

Als er Pallas neben dem fyhendenterbhidte, nn. >. 
Zuͤrnte er ihr, und ging in's große Lager der Troer, 
Und erregte den aAhrakiſchen Fuͤrſten Hippokoon, 
— Bester J er fuhr — aus dem 
1383 nad Syn ug annnd Schlafe:: AT N TE 
* er leer die Staͤtte ‚der — Roſſe erblickte, 
Und nocherdchelnde Männer im grauſen Leichenhaufen; 
Ach, Zee: 3er bei'm Namen den — 
mitt SE al Bis ntspnf WGendoſſen. TREE er 

ayü 

nie 8* — * N ſich Tumult und ng 

au valssiR 233 97369 Sen Ostammel; ii: 
Unter einander laufend erblicten fie —* Thaten 
Jener Männer ‚Aweithe ſchon eilten zuruͤck zu den 
sit are ae he 


g 


ba gun Aa 
MCH 5*uo 
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v. 515-529. ar 
Diefe erreichten den Ort, wo fie den: Kundſchafter 
| wärgten. 

Siehe da hielt Odyſſ, Kronion's Liebling, die Roſſ e; 

Diomedes ſprang auf die Erde, die blutige Beute 

Gab er Odyſſ' in die Hand, das Roß nun wieder 
befteigend, 

Schlug dann mit der Geißel die Roffe, da flogen fie 
eilend 

Zu den SON; es börte-fie Neftor ſtampfen, und 
ſagte: 


O, ihr theuren Freund', ihr guhrer und Fieſten 

der Griechen, 

Irr' ich, oder Be mir das Herz, die Wahrheit zu 
fagen ? 

Schneller Hoffe Stampfen hat meine Obren erreichen! 

Wollte Gott, Odyſſ' und Diomedeg, der tapfre, 

Kaͤmen und trieben treifege Roſſe mit malntenden 
Hufen! 2 

Aber ich eliechte fehr, es ſei den edelſten Griechen 

Ungluͤck widerfahren im wilden Haufen der Troer! 


Ausgefprochen hatt’ er es nicht, da Famen fie beide; 
ann von den ei zur Erb’; es — 1m 
alle, 
Rahmen fie bei der ren ſrechen foeundkie 
Ä Worte, 
Uber es — vor Alen der. wagenkundige Meſtor: 


23" 
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v. 5350 - 547. 
Sag’, o vielgelobter Odyff’, du Ruhm der Achaie, 

Wie habt we die Roſſe genommen? Seid ihr ine 
Lager 

a, ober beſchenkte ein Gott euch, begegnend? 

Traun! es glänzet ihr. weißes Haar, wie Strahlen 
der Sonne! 

Immer bring’, ich hinein in die Schaaren der Troer; 
obwohl ich | 

- Bin ein gruen — ſo bleib' ich doch nie bei 
den Schiffen: 

Aber ſolche Roſſe Hab ich noch nimmer gefchen. 

Darum ai ich, 08 bat, euch begegnend, ein Gott 
fie gefchenfet; | 

Denn. c8 liebet euch. beide Kronion, ber Wolkenver⸗ 

| ſammler, 
Und Kronion’s Lost, Athene mit. blauen Augen, 


Drauf antwortete ihm der erfindungsreiche Odyſſeus: 
Edler Neleide, du großer Ruhm der Achaier, 
Einem Gotte wär’ es ein Kleines, fchönere Roſſe 
Noch als dieſe zu geben; denn :viel vermögen bie 
Götter! | 
Diefe, Greis, nach welchen. du fragſt, . find : neulich 
— | . gefommen 
Aus der Thrakier Lande. Der treffliche Diomedes 
Wuͤrgte ven König, und zwölf. mit ihm der edelſten 
Ä Krieger; 
Einer haben wir und dicht bei ben Schiffen getüdtet, 
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v, 548-464. 
Diefen Hatte Heftor gefandt und die edelften Troer, 
Daß er follte gehen, und unfer Lager erkunden. 


Alſo fprach er, und trieb die Roffe über ven Graben, 
Jauchzend vor Freude, auch freuten ſich ſehr die andern 
Achaier. 


Als ſie das zierliche Zelt des Tydeiden erreichten, 
Banden ſie feſt mit ſtarken Riemen die thrakiſchen Roſſe 
An die Krippe, wo die andern Roſſe des Helden 
Alle ſtanden, und liebliche Körner des Waizens ver⸗ 


zehrten. 


An fein Schiff befeſtigt Odyſſ' die blutige Beute 
Dolon’s; denn er wollte fie weihen Pallas Athene. 
Beide Helden — das Lager, und — im 
Meere 
Sich den — hinweg von Beinen, Nacken und 
Schenkeln. —— 


Da ſie nun gereiniget und erfriſchet ſich hatten, 
Badeten ſie in kuͤnſtlich geglaͤtteten Badewannen, 
Und dann ſalbeten ſie mit glaͤnzendem Oele die Glieder, 
Segten ſich, bas — zu MEN, und opferten 

u Yallas | 
Herzerfreuenden — aus vollgegoffenen Bochern. 





x sm "3 
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b 
„Is: 





Aus des fchönen. Zichonos Lager erhub ſich Eos, | 
Um ben on Gottern und ſterblichen u zu 
—— — Tree, 

Zur * — Seien — — die — 
Amir, In dem: Händen hielt fie das Zeichen d des 


Krieges, 
Sienb im — und ſchwarzen Schiff bes 
Odyſſeus, 
—— 108 in de Mitten, auf daß vernehmen ſie 
moͤchten, 


Auf der einen Seite: des Telamoniden Gezelte, 

Auf der andern des Peleionen; denn dieſe beſchuͤtzten, 

Ihrem Muthe vertrauend und ihrer Staͤrke, die Ecken. 

Allda ſchrie mit lauter und ſchrecklicher Stimme die 
Goͤttinn 

Gegen die Danaer, großen Muth erregend im Buſen 


856 


b. 12-209. — —B 
Jegliches Streitersſonder Rail — zu 
wma gen “,“)!g kaͤmpfen. 


Bald ſchien ihnen ſuͤßer der Krlog, denn wiede rzubehren 
In den hohlen Schiffen zum werthen Lande der Vaͤter. 


ee vief nes ſollten zur Feidſchlacht fich 
V yon guͤrten 
Alle“ Griechen. ı :Eriudocktes fig fiber misıfep im 
ner 222 mat pigrmar Amygigep da; 13t) 2 
Cchlhee die Behheiquerfbrinitcpieichen Pangerfüctein 
Sauber waren dieſe infit ſilbernen Haͤcklein verſehen; 
Warf dann uͤbern dien Bra deun Hurniſch welchen 
ur) Kinyres 
Hm Zum Gaſtgeſchenken gegeben. Es hatte Kinyres 
dern in Kypros Lande die große Sage vernommen, 
Daß in Schiffen die Sbhne von Argos gen Jlion 
Mich 479: MD nr en an t 
Darum ſandtinter Atreus Sohn den Harniſch aus 
unge neniiidd rs Frrundſchaft. 37 din 
3ierlich war. er geftreift mit wechfelnden Bahnen, von 
ID nd er are uu re ae 
Saphiraͤhnlichenn Stähle zehn, zehn Bahnen von Golde, 
— vom Zinnzudrei Drachen erhuben "filhitgegen 
— nor des Helden 
daß, von angelaufenenm Stable, fpielend auf beiden 
Site, siwieda Regenbogen „” die Zeus Kronion in 
Ders 42 lid. ta 15 Wellen iuisp ST 
Hat den ſterblichen Erdebewohnern zum Zeichen gefeßet. 
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v. 50-44. 
Ueber bie; ——— warf er das —— 
4X glaͤnzten am Hefte 
— ei; bie, — war ſilbern, von Go 
Ä — Gehenke. 


Auch ergriff ex —E Schild non. kuͤnſt⸗ 
TRY? licher Arbeit. 
Welcher: von oben ihn deckte bis unten; ‚eherner Reife 
Liefen zehn umher, und zwanzig waren der weißen 
— von Zinn, — Sing 
en 
Bürchterfig, * mit rellnden Augen die Hrecuig⸗ 
Gorgo 
ie ‚dem ea, im. ‚zur. Seite Flucht nah 
m ; Entfeßensi;: 1: m 
Eiern, war des Shlilder Bepente: auf dem Gehente 
— ſi id ie ee von Stahl, drei en. 
ee | entkruͤmmten Mint 
eis, * en Sale bes — Ungeheuers. 
INN TR Are 
Ueber des Sins Scpeitel fraßite ber: eo 
' ' des Helmes, 
Bird Gehte. ‚von — herunter der⸗ waiense 
i ma J 


ini) ir 


ech — ergriff er, jede: Mit — 
ei — es — gen — die — 


su BP. "Sul; Wr? Epitzen. 


3 





v. 45 -6ı. 
nz umbonnerten Pallas Athene den: —— und 
and Here, 
Denn eis wellten ah ‚den en — “ 
———— Begnfiten — ein Aber, bie Koffer 
| Nun in Ordnung zu halten, und an dem Rande des 
Grabens; 
Aber - au Fuße — die Helden, in Waffen 
mb? gerüftet, 
Be dem Ben Rn mit. — Koh 
1: Gohßee ame, * Wagen, es — 2 bien ‚ie 
TAI v3) CFRtı FU TLU DU ET Helden: ir 40 
Zeus: Kronion: eriägteitildes —*— und —*8 
Blutigen Thau vom — herab; er wollte des 
ide Fans: sadisiz Dages ind 7 
Biete re Hier a6 ſtuͤrzen 4 “ nn 
wuipsasurusutiit %,3 AG ER GG: 7777 20 }7 Du S- 
eye üben; —— Boden Ingern * Kor 
Sich, um Hektor und den trefflichen Bolydamag; in 
Bee, — ein —— — * 
ki ne J 
taste Shine, Polybos⸗ den —— j 
Unb den — —— * ee ini 
af Iaut 377 AUT 
— ee Po, mit PN Schilde; 
Wie wenn en zwiſchen Gewoͤlk ein toͤdtlich 
RT Geſtirne, 


36% 

v,62-79. ' 
Strahlend bald/ und bald mit ſchattenden Pr 

422 deckend, 
Alſo ſchimmerte Hektor Baker im vorderſten⸗ CTreffeny 
Bald ermahnend im hinterſten Haufen, uͤber und uͤber 
Strahlend — wie flammende DIE des: Wäters 
Ba Vunal aan dir ling irn mi 





Te wenn: arsen einander tuͤher imn Acker det 
vy Reichen 


Schnitten Anfign mähen den Waizen vder Die Gerſie 
Haͤufig ſinken vor ihnen dahin die rauſchenden Saaten: 
Alſo ſtuͤrzten gegen rinander tier Troer uud "Griechen 
Mordend; keiner von. ihnen gedachte der ſchaͤdlichen 
amt Im Jurusat 2MRuͤckfluchtbeanrara ar 
den 9 sdand brumd, mag und sent 
Affe hielten sn in gleicher Reihe; wie 
Ya ent ai gr] 
Stürzten fi fie vor, zur Freude ber feufzererregenden 
arzt er ee 1 
Unter den Streitenden war von Allen Götterh nur Diet, 
Denn die andern ruhten une ihron Pallaͤſten⸗ die je den 
Auf des Olympoßifihimen Gipfeln waren erbauet. 
Alle rwſthuldigten; Seirs 7 dein Ichwarzen Wollen Rei; 
.iltidb shildentnk 135 nsucfiftundkengdiNd ns cn 
Daß er wollte Ruhm dem troischen Wolfe verleihen; 
Aber der Bater achtet aricht deß rauf einſamer Etraͤtte 
Saß er, miſeines Muhmes ſich freuend von andern 
nit) gefondert, 
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v. 80-94. 
Schauend Die Stadt der Troer, die ‚Schiffe her Griespen; 
‚2 Des Erzes 
Glanz, die; —— Krieger, mit ihnen die fallen⸗ 
den Todten. 


786 a. v.. ,! 
ir, f 


Weit det beige, Zap. 8* mit ken Moehen 

1, emporſtieg, be) 

Lfd bie Wafſen —— Her, 8 ſanken die Die 
IND TI RER Kun ni “ 

au bie Stunde Fam ‚ in welcher am Hange Ds 
ho aa rue 

ein Bam, Ar Ci : gefslletz. Bir Mai 

Lit '@ ‚bereitet, 7 IE 113.27 

—* er — — es weichet der anbeir 

kuſt in ſeinem Herzen der ſuͤßen Begierde nach Speiſe; 

Da — die — An. ſiegender ige * 


Se Ti Freinde 1.) zul 

Ogacıen zu rennen, and. fen ab in jegliche 
ZTT BEREIT BE SIE ae Pe Ita; 1; FOReee. Bad Zu 5, 

3:5 Ra 1 1 Tue 2% q— miri v Be 11 EA 


fiüemte voran; ben — der Völker 
Haft’. ver ,. Bienox, dann den Dileus, Führen des 


Wagens. 
Dieſer war nom Magen; gefprungen: und widerſtand 
ů umg, ihm; 


Aher dem ————— warf Agamemnon die Lanze 
— die — der Helm mit en — 


FE U vermochte jo? 


364 
v. 95-114, — 
Nicht zu — den Speer; er brach den — 
der ganze 


Schädel ward von innen befleckt mit ſpruͤtzendem Hirne 


Diefe hop der König der Menfchen, Agamemnon, 
Siegen. mit nackter Bruftz die Panzer hatt? er geraubet. 
Gegen Iſos ging er und Antiphos, Priamos Söhne 
Beide; unächt einer, und Ächt. der andre: Sie ſaßen 
— in einem Wagen; der Sohn des Kebsweibes, 

er SIſos, nt 

— die Roff’, und Antiphos ſtritt, der —— 
Beide hatte vordem, als fie am Hange des Ida 
Weideten ihre Heerben, Achill gefangen, mit frifchen 
- Weiden fie gebunden, und-gegen Loͤſung befreiet, 
Ach, nun haſcht fie der’ weitbeherrfchende Agamemnon! 
Iſos warf er gegen die. Bruſt die ftürmende Lanze; 
N EN er an’d Ohr mit dem Schwert, und 

ee warfrikn von‘ Wagen: 
Num entitß er ihnen die Ruͤſtung und kannte ſie beide, 
Denn er en r ſchon bei den ſchnellen Sr 

gejehen, 


Als fie: bei efige Sr des Peleus brachte vom SO: 


Wie sein Le die zarten Kinder der flüchtigen 
| Hindinn 
Sonder mabe zermalmt, mit“ — Bäpntn: r 
faoffend; | j 
Ach, das Elopfende Herz entreißt er Ipnen; die Muner 
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v. 115-132. 
Steht. in ber * vermag nicht zu helfen, angſtliches 
Beben 
Ueberfaͤllt fie; nun fliehet fie fchnell durch Wald und 
Ä Gebüfche, 

Eilend mit -triefendem Schweiße, vom reißenden Thiere 
gedränget:. 

Alfo durft er feiner im troifchen Heere von diefen 

Fernen den Untergang, denn.alle flohen: die. Griechen. 


Nun ermordet ber König bes tapfern Antimachos 
\ Söhne, 
Peiſandros und Hippolochos, den ruͤſtigen Krieger. 
Praͤchtige Gaben hatte der Vater von Paris empfangen, 
Darum —— auch immer den Troern, die goͤttliche 
Griechinn 
Nicht EN zu sehen bem Helden mit — 
Locken. 
Dieſe haſchte zuletzt der König Agamemnon, 
Beid' in Einem Wagen, ſie tummelten eilende Roſſe; 
Ach, der Juͤnglinge Haͤnden entfiel der ſchimmernde 
Zuͤgel, 
Und ſie irrten umber: dba flürzte, ähnlich dem Löwen, 
Ihnen Atreides entgegen, fie warfen fich ihin zu den 
Knieen: 


Fah' uns lebend, Atreides! würbige Löfungsgefchenfe 
Magft du nehmen; Antimachos bat der Kleinode viele, 
Hat auch Erz und Gold und Fünftlichgetriebenes Eifen. 


366 
v. 135-146. 
Sieh’, unendliche Gaben: wird unjer Vater dir bieten, 
So er en er wir mn — bei den Schiffen 
ook u der Griechen. 


Alſo baten beide den König mit freundlichen Worten 
Und mit — ;ſie hörten bie ran. Stimme: - 


So ihr feib Antimachos Söhne, des Friegrifchen, 
welcher 

In der Troer Verſammlung rieth, die Gejandten von 
Argos, 

Menelaos und den edlen Odyſſeus, zu tödten, 

— ag: — zu laſſen zuruͤck zu den 
Griechen; 

2 ſo möget ihr büßen den fchändlichen Dres des 

j Waters !- 


———— * RT, Peifondtos vom Wagen zur 
‚Erden herunter, 
Mit dem rm bie Bruft durchftoßend; er flürzete 
— 


un eprang — — es Sieh Ihm 
der König 
eat bem Hoden die Hände hinweg und bald auch 
; den Naden; 
Bien 3 — vor fi der — feindliche Sn dent 
Todten. 
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RESTE STR 


v. 147-165. 
ABeide verließ en und eilte mit Fuße 
FIR I PRe EG Griechen ©. 
in durchſtuͤrmen Die: Bafaen Schanren der fehenten 
BIRSULLT — Troen — 
Fahrell angubetr. sin ads, Foßvolk, 
Reiſige trafen auf Reiſige nun mit mordendem Erze; 
Unter den on erhub ſich ſtaͤubend 
a3 da sus Gewoͤlke 
Von den na Aonnernder Hoffe —— 
Folgte, immer — und immer die Seinen 
ti ERERIEFON. 

NE. F — 

Wi⸗ ae — — — Wälder 
Wuͤthet zu — — von ſtrudelnden Stuͤrmen 

| gewirbelt ; 
Unter ben Binnen, Ringen. mit en Stämmen bie 
ah⸗ — — vor keinen Atreides 
Haͤupter der atue handen Troer. Die hochgehalſeten 
pajrt Roſſe 
Kiſen leere — Wagen uͤber das Schlachtfeld, 
Ihre, trefflichen DR vermiſſend, ‚welch auf dem 
7: Boden 
Lagen ;.ein ie idee Geiern als ihren Gemahlen. 
li ji 
Añeus Sronen ef ben Pfeilen und woͤllendem 
—A Staube 

Hektor; ihn en Gewürge, dem Blute,dem Waffengetöfe; 


368 
v. 164-179 — 

Agamemnon verfolgt ihn, die Danaer — — 
Zu dem Ehrenmaale des alten Dardaniden 

Jlos laufen, vorbei dem Feigenbaume, die Troer, 
Nach den Mauern der Stadt ſich ſehnend; Agamemnon 
ee — mit ſtaubigen, blutigen, ſi — 

Handen. 


er e nun eigen das Skaͤiſche Thor * die 
Buche, 
Blieben ſie e end ftehn, und erwarteten einer; Em 
andern. 
Einige flohen * immer im weiten —— wie 
Rinder, 
Welche während der Nacht ein.. Fommender : Löwe 
= gefcheuchet ; 
Alle fliehen, dem einen draͤuet gewiffes Verberben, 
Diefem da er ‚den — mit ſtarken Zaͤhnen es 
faſſend 
Erſt, — ſchluefu⸗ er ‚ein Blut mit den — 
hinunter: | 
So verfolgte der: König. Atreides Agamemnon 
Nun die Troer, immer den letzten ermordend, fie 
flohen. 
Vorwärts ſtuezten viele vom Wagen, und viele 
ruͤcklings, 
Unter dem Speere des Sohnes von Atreus; er tobte 
i — 
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v. 180-106. 
Steh’, es m. die Stadt mit: lien — 
der Koͤnig 
Nun erreichet: da ‚machte ſich auf im Himmel der 
Götter 
Und der Menſchen Vater; er ging herunter zu Ida's 
— Gipfeln mit ſeinem Blitz in der 
Rechten, 

Rufte nun die Goͤttinn mit goldenen Fittigen, Iris: 


Schnelle Iris, eile mit dieſen Befehlen zu Hektor: 
Weil er Agamemnon ſieht, den Hirten der Voͤlker, 
— im ia und morden die Reihen 

der ÖStreiter ; 
Soll er ſelber — allein die uͤbrigen Maͤnner 
Heißen mit den Feinden die blutige Dame 
| beftehen: 
Aber fo ein Speer ven Utreiden, oder ein Pfeil ihn - 
zn ‚ er wieber den Wagen befteigt; dann will ich 
ihm Stärfe 
Geben zu morden, bis er erreicht die prächtigen Schiffe, 
Wenn a N fi nket und kommen die naͤchtlichen 
Dee B Schauer, 


errnys, and im ‚gehorchte die windereilende 
Goͤttinn; 
Stieg zur heiligen Jlion nieder von Ida's Gebuͤrge, 
— des A Eohn, den a 
n „SDehter, 
Eiifter Theil. 24 


— 
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v. 197-212 


Stehend. hinter den Roffen auf feinem prächtigen | 


Wagen; 


Neben ihm Fame, und fprach die Teichthinfchwebende 


Goͤttinn: 


Vater Kronion ſandte mich dir, um dieſes zu ſagen: 
Weil du Agamemnon ſiehſt, den Hirten der Voͤlker, 


Wuͤthen im WVordertreffen, und morden die Reihen | 


der Gtreiter, 


So entweiche dem Kampf; allein. die. übrigen Männer \, 


Heiße mit den Feinden die blutige Feldfchlacht beftehen: 
Aber fo ein Speer den Atreiden, oder ein Pfeil ihn 





ans) 


Trifft, er wieder den Wagen befteigt; dann giebt bir | 


Kronion 


Staͤrke zu — bis du erreicheſt die praͤchtigen | 


Ä Schiffe, | 
Wenn die Sonne ſinket und. kommen bie: — | 
‚Schauer; Ä 
Alfo reach ‚ und: — die Söttinn mit ſchnellen 
Fuͤßen. 
Heltor ſprang vom Wagen mit raffelnder Ruſtung 
herunter, | 
Schwang zwei Aharfe Lanzen, die Meihen des Heeres 
J durchwandelnd 
Und ermunternd; er weckte von’ neliem- die geimmige 
Zr Feldſchlacht; 


Alle wandten n fi wieder und — gegen die — 
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v. 215-230. 
Ihre Schaaren verftärkten nun auch die Soͤhne 
von Argos, 
Alle fochten gegen einander; Agamemnon 
Stürmte voran, es trieb ihn fein Herz vor allen am 
meiſten. 


Sagt mir nun, ihr Muſen, des hohen Olympos 
| Bewohner, 
Mer von den Feinden zuerſt begegnete Agamemnon? 
Welcher der Troer oder der edlen Bundesgenoſſen? 


Iphidamas, der Antenoride, der tapfre und große, 

Welchen naͤhrte die thrakiſche Erde, die Mutter der 
Schaafe. 

Kiſſeus hatte den Knaben in ſeinen Pallaͤſten erzogen, 

Vater feiner Mutter Theano mit roſigen Wangen; 

Und fo bald er das Ziel der glänzenden Jugend erreichte, 

Hielt er ihn bei fich, und gab ihm feine — zum 
Weibe. 

Sieh', ihn weilte nicht das braͤutliche Lager, ihn lockte 

Bald des Krieges Geruͤcht; mit zwoͤlf geſchnaͤbelten 
Schiffen 

* er von dannen, doch hieß er die Schiff' in Perkope 
bleiben, 

und Ba zu Land der hohen Zlion Mauern. 


Diefer — nun dem — Atreides. 
Als fie beid' einander waren nahe gekommen, 


24* 
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v. 251-248. 

Warf Atreides den Speer; er aber irrete ſeitwaͤrts. 

Agamemnon's Gürtel traf dicht unter dem Panzer 

Sphidamas, mit dem Arm den Stoß der Lanze 
verftärkend; 

Dennoch durchbohret er nicht den prächtigen Gürtel; 
die Lanze 

Traf auf Silber, es beugte wie Blei die Spitze ſich 
ruͤckwaͤrts. 

Mit der Hand entreißt fie der herrſchende Agamemnon, 

Stark wie ein Loͤwe, des Juͤnglinges Rechte, haut mit 
dem Schwerte 

Seinen Nacken, und loͤſet die Kraft der ſtarrenden 
Glieder. 

ach, er ſank dahin, vom ehernen Schlummer ergriffen; 

Streitend. fuͤr's Vaterland, fern von feiner Jugend 
erwählten 

Noch jungfräulichen Braut; ſchon hatt’ er die Braͤu— 
tigamsgabe . 

Seinem Schwiegervater, ihm hundert Stiere gegeben, 

Zaufend Schaaf’ und Ziegen aus feiner Heerde verheißen. 


Nun entblößte Agamemnon Atreides den Xodten, 
| und fihreitet 
Durch die Reihen prangend einher mit den prächtigen 
Waffen, 
Ihn erblidte Koon, der hochberühmte, Antenor’s 
Aeltefter Sohn; der Sram ob feinen fallenden Bruder 
Hatt? ergriffen fein Herz und Dunfel trübte fein Auge. 
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v. 249-266.) 

Unbemerft ftand er bei'm göttlichen Agamemnon ° 

Mit dem Speer; er traf ihn unter dem Ellenbogen, 

Und den Arm des Griechen durchdrang die fehimmernde 
Spike. 

Schauer ergriff den König der Menfchen, Agamemnon; 

Dennoch raftet er nicht von der Schlacht, entfaget dem 
Kampf nicht, 

Sondern ftürzet auf Koon mit feinem mächtigen Speere. 

Eben zog .er den Bruder, von Einem Vater erzeuiget, 

Aemfig bei dem Fuß, und rief den tapferften Streitern; 

Da fchlug ihn mit dem ehernen Schaft bes Speers 
Agamemnon, 

Als er unter dem ſchuͤtzenden Schild den Todten 
zuruͤck zog, 

Hieb * uͤber der Leiche des Bruders das Haupt 
ihm herunter. 


Alſo lagen Antenor's Kinder unter Atreides 
Beid', und ſanken beide zugleich hinab zu den Schatten. 


Nun durchwandelt' er weiter noch andre Reihen 

der Krieger, 

Mit dem Speere, dem Schwert und großen Kieſeln 
gewaffnet, 

Weil noch warmes Blut aus ſeiner Wunde hervor lief. 

Aber da die Wunde ſich ſchloß, das Blut nun ſtockte, 

Siehe, da daͤmpfte heftiger Schmerz die Staͤrke des 
Helden. 
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v. 267-281. 

Mie des Schmerzes Pfeil gebärende Weiber bdurch- 
dringet, 

Don den Eleithyen gefandt, den Töchtern der Here, 

Welche walten über die Pein der fchweren Geburten ; 

Alſo dampfte heftiger Schmerz die Stärke des Helden. 

Sn den Wagen fprang er, und tief dem Führer ver 
Noffe, 

Ihn zu den Schiffen zu führen; es folterte brennender 
Schmerz ihm. 

Dennoch ur er laut die Stimme, die Griechen 
ermahnend: 


O ihr —— Freund', ihr Fuͤhrer und Fuͤrſten 
der Griechen, 
Haltet ihr nun zuruͤck von den meerdurchwallenden 
Schiffen 
Dieſe ſchreckliche Schlacht; Kronion's waltende Vorſicht 
Will nicht, daß ich kaͤmpfe den ganzen Tag mit den 
Troern. 


Sprach's. Es trieb der Fuͤhrer die Roſſe mit 

wallenden Maͤhnen 

zu ben hohlen Schiffen; fie flogen mit williger 
Eile. 

Ihre Bruſt befchäumend, mit Staub von unten 
bedecket, 

Zogen ſie aus dem Getümmel der Schlacht den leidenden 
König. 
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v. 282 - 208. 
Hektor fah den Sohn des Atreus fließen von — 
Und ne laut der Troer und Lykier Schaaren: 


we * — —— wehe ſtreiten von 
—— nahem! 

Sen nun manme ihr Theuren, gedenket der ſtuͤrmen⸗ 

den Feldſchlacht! 

Eben — der tapferfie Grieche das Treffen; Kronion 

u — Auf! treibt die Roſſe mit malmenden 
Hufen 

Brom bie e tapfen Argeier, noch größern Ruf zu 

gewinnen. 


— erregte ben Muth und die Stärke jeg: 

liches Streiters. 

Wie ein Jaͤger bever die Hunde mit glaͤnzenden Zaͤhnen 

Gegen einen Keuler des Waldes, oder den Loͤwen; 

Alſo reitzte Hektor die edelmuͤthigen Troer | 

an die Griechen. Er glich dem menſchentilgenden 

| Ares; 

bohe Kur er. er einher durch die vorberften 
Ä Keinen, 

nn a auf den — dem hochherbrauſenden 

Sturm 

Si, ber nicderfahrend die ſchwarzen empoͤret. 


Welchen ROSEN und welchen am letzten, 
Priam's Sohn, nachdem Kronion ihm Ehre verliehen? 
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v. 299-315. 
Aſſaͤos zuerft und Autonoos und Opites, 
Dolops, den Klytiden, Opheltios und Agelaos, 
Aeſymnos, Oros, den ſtreitbaren Hipponoos; 
Dieſe Helden toͤdtet er erſt, dann ſtuͤrzet er weiter 
Auf den aid So wirbelt der Weſt die Molfen 
| des Himmels, ; 
Wenn er Braut zugleich mit dem ————— 
Suͤdwind; 
Wogen ſchwellen hoch, und werden gewaͤlzet, es Feige 
Sprüßender Ecaun empor von kreiſender Windsbraut 
| ergeiffehe.: 2:2 ma 
So erging es der Schaar der Griechen, von Sehr | 
‚DRprungen: 


Siehe, nun wäre Berderben mit ſchrecklichen dem 
—gekommen,/, 

und es haͤtten die ſich in die Schiffe geſtuͤrzet, 
Haͤtt' Obyſſeue nicht dem u Rn Y 


Sonn, was ten wir leiden aus 8 Mangel 
| ı =. Def. Kühnbeit?- In} 
Stelle 2) neben — Freund! O Schande für bie 

Argeier 
& bei ufe Schiffen der Pre ae ung bafe! 





2 


Drauf antwortete ihm der — — 
Siehe, ich bleibe gern, den Feind zu — und 
| dennoch : 
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v. 316-334, 

Werben wir nn umfonft! Der ee 
Kronion 

Int beſchloſſen, heute den Sieg. ben Troern zu geben. 


Sprach“s, und flürzte Thymbraͤos vom Wagen 
| zur Erde hinunter, 
Mit dem — die linke Bruſt durchſtoßend; Odyſſeus 
Mordete ſeinen goͤttlichen Kriegsgefaͤhrten Molion. 
Liegen ließen Odyſſſ und Diomedes Die Todten; 
Beide tobten zugleich durch die dichten Reihen der Feinde. 
Wie zween muthige Keuler ſtuͤrzen auf Hunde ‚der, Jäger, 
So vertilgten dieſe den Feind nun wieder; die Griechen 
Athmeten freier, und hoͤrten nun auf, vor Hektor zu 
u 


Einen 1 Bogen — Sof und Diomedes, 
Mit zween ‚Streitern in ihm, die tapferften Männer 
des Volkes. 
Dieſe waren Shine, bes Merops, welcher vor allen _ 
Sterblichen hell, die Zukunft; erblickte, - Seinen Söhnen 
er — zu nein in Die ———— 


REITEN TE Feldſchlacht; © 
Ar, ‚fie Khrten; ihn nicht, vom ae Schicfal 
getrieben. 


Tydens ‚Sohn, der Ianzenberühmte Diomedes, 

on — das —— ; und nahm die a 
Waffen; 2; 

us — — ——— und —* 


378 





v. 335-349. 
Siehe, nun brachte Kronion die —** in? Gleich 


gewicht wieder, 


Schauend vom Er ‚herab; es wurgten einander die 


Voͤlker. 


lee ee verwundet Agaſtrophos, Sohn des | 


Päoneus, 
Mit der am an dem wen; es waren u Roſſe nz 
Helden mMmor⸗o 


mine “ der Re, zum fin, dureb- Bin ms 


Beer” 


Denn er ig ſe — mit dem — win | 


we | ihr a — und — er er 
A Ge A| I Reben.” | RT Er 


— * Weihen der — erblickt ihn Heklor, 
er Eu — nd? ſturzet 112133 
Somem auf — von ·troiſchen ·Schaaren 
era begleitet. 
Schauend fah ihn der kriegriſche Diomedes/ und wandie 
* — fi,“ mit diefen — Borteis: | 


Gegen ung —** her das at des — 
Rab uns Wlden en und nen Angriff beſtehen! 
em, ‚ ind Term und‘ warf: Die — 
— nn ende Lanze. 
eich ‚ ie e if am — * des troiſchen dein die 
€ bung’ © 
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v. 350-565, 
Seines Helmes; doch prallte. das Erz vom Ene 
zurüde, 
Ohne die Haut bes Schönen zu rühren; ihn ſchuͤtzte 
der ‚lange | 
Dreifache Helm, den. ihm Apollon Phoͤbos gegeben. 
Weit floh Heftor zurüd, und mifchte fich unter die 
Haufen, 
Sant nun nieder aufs Knie, und ftühete mit. der 
| Hand ſich — 
Auf den Boden; IRA 2 umbüllte fein Auge 


Beil Tydeides die Reihen der — Streit 
durcheifte, | 
Seine Lanze zu holen, benn diefe ftack in der Erde, 
Unterdeß erbolte fich Hektor, fprang in den Wagen, 
Eilend zu den Schaaren ber — den Tod zu ver: 
: meiden. ! 
Diomedes rief, ihn niit dem en u 


Seh ou enfißft dem Tode, du Hund! — 
ſchwebte Verderben 
Ueber dein Haupt, da hat dich gerettet Phoͤbos Apollon. 
Traun, ihm fleheſt du ſtets, bevor die Lanzen erklingen; 
Aber ich hoffe dir noch zu begegnen, werde dich 
toͤdten, 
So auch mir der Unſterblichen einer als Helfer: fich 
nahet! 
Aber num eil' gegen die andern, wen ich erhaſche! 
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v. 3566-3584. 
' Sprach’, und raubte die Maffen des kriegriſchen 

Paͤoniden. 

Aber Paris, der Mann der ſchoͤngelockten Helene, 

Spannte den Bogen gegen Tydeides, den Hirten der 
Voͤlker, 

Hinter dem Ehrenmaale des Greiſes Ilos verborgen, 

Ilos, Dardanos Sohn, vordem in Troia verehret. 

Eben riß Diomed' dem ſtarken Agaſtrophos ſeinen 

ann Panzer herab, von der Bruft, den Schild von 
den Schultern, 

Bon dem Haupte den Helm; da ſpannte Paris den 
Bogen 

Nicht umfonftz Die Lanze durchdrang den Fuß Diomedes 

Und blieb ſtecken im Boden: behäglich: lächelte Paris, 

, v und rief mit dieſen ———— Worten: 


wi verwundet! Vergebens entflog mir der Pfeil 
nicht! O, haͤtt' ich 
Deinen Bauch getroffen und dir das Leben entriffen! 
Siehe, dann bie Troer ein wenig athmen; 
fie beben 
Sept vor bir, wie. meckernde Ziegen bei'm Anblick des 
Loͤwen! 
Unerſchrocken antwortete Diomedes, der ſtarke: 
Schmaͤhender, Bogenberuͤhmter, du maͤdchenbeaͤugelnder 
Schuͤtze! | 
Wenn du gegen mich in woller :Rüftung dich wagteft; 
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v. 585-400. 
Würde der Bogen dir nicht, noch viele Meilen dir 
frommen! 
Eiche, num prahleſt du hoch, weil du den Fuß mir 
geritzet. 
Und deß acht' ich eben ſo viel, als ob mich ein 
Weiblein 
Oder getroffen haͤtte ein Kind; denn leicht iſt die 
Wunde 
Eines ſchwachen und, ſo wie du, nichtswuͤrdigen 
Menſchen! 


Taun, nicht alſo mein ſcharfer Speer! Denn, wen 
er beruͤhret, 

Streckt er alſobald und ſeelenlos nieder zur Erde. 

Ihre beide Wangen zerreißt die jammernde Wittwe, 

Und die Waiſen daheim; ſein Blut beflecket die Erde, 

Bis er verweſ't; mehr Raben umgeben, als Weiber, 
die Leiche! | 


Sprach’; da nahte fich ihm. der fpeerberümte 
Odyſſeus, | 
Stellte fich ——— vor ihm; er ſetzte ſich nieder, 
und zog nun 
Aus der Wunde den Pfeil, und heftiger Schmerz 
durchdrang ihn. 
Seinen Wagen beftieg er, und hieß ben Führer def Roffe, 
zu den Schiffen zu fahren; ihm drang ‚ver Schmerz 
an die Seele. 
Einfam blieb Odyſſ', der fpeerberühmte ;. der Griechen 
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v. 401-418. 
War nicht Einer geblieben, es hatte die Furcht ſie 
ergriffen. 
Und er ſeufzte und ſprach zu ſeiner maͤchtigen Seele: 


Wehe, was ſoll ich thun? Es waͤre ſchaͤndlich zu 

fliehen, 

Und die Menge zu ſcheuen; noch ſchlimmer, ſo ſie 
mich fahen. 

Denn ich bin allein, die andern ſchreckte Kronion. 

Doch wie kann mein Herz ſich ſolchen Gedanken 
ergeben? 

N ich nen ja, die Feigen allein verlaſſen das 
Treffen; 

Wer nach Ehre ringet im Streit, muß tapfer beharren, 

Ob ſein Speer den Feind, ob Feindes Speer ihn 
verwunde! 


Als Odyſſeus ſolches in ſeinem Herzen gedachte, 
Ruͤckten heran die Reihen der ſchildgewaffneten Troer. 
Und fie ſchloſſen ihn ein, ihr eignes Verderben ums 

zingelnd. 
Alſo ſtuͤrzen blühende Juͤnglinge gegen den Keuler 
Mit den Hunden zugleich; er ſchreitet hervor aus dem 
Dickicht, 
Wetzend weiße Hauer des krummgebogenen Ruͤſſels; 
Sie umgeben ihn, er klappet laut mit den Zaͤhnen, 
Aber ſie beſtehen das ſchreckliche Ungeheuer: 
Alſo ſtuͤrzeten auf Kronion's Liebling die Troer. 


383 
v. 419-454. oe 
Er verwundet zuerfi den trefflichen — 
An der REN gegen ihn fpringend mit fpißiger 
| Lanze; | 
Mordet: <hoon nun und Ennomos hinter einander; 
Cherſidamas ftieß er, als er vom Wagen herab fprang, 
Unter dem hochgewoͤlbten Schilde grad’ auf den Nabel; 
Sieh’, er fiel in den Staub, und griff mit der Hand 
nach dem Boden, 
Er verließ fie, morbdete Charops, den Hippafiden, 
Mit der Lanze, den Bruder des Sokos, aus edlem 
Gebluͤte. 


— der goͤttliche Mann, eilt ſeinem Bruder zu 
| Hülfe, 
Stellte Hi gegen Odyſſ', und fprach zu Abalas 
Helden: 


Vielgelobter Odyſſ', den keine Arbeit ermuͤdet, 
Liſtiger Mann; bald wirſt du dich ruͤhmen, des 
| Hippaſos Söhne, 
Eolche Männer ermordet, geraubt die —— zu 
habenz.:. ..., .... 
Oder diefer Speer wird bir das Leben entreißen! 


erde, und. a die größe des — 
Schildes. 
Siehe; Ber gängenten Schild durchdrang die ſtuͤrmende 
| Lanze, 
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v. 455 - 452. 
Und blich ‚bangen im kunſtlichgeſchuppten —— 
Panzer, 
Ritzte uͤber den Rippen die Haut ab; aber es wehrte 
Pallas Athene dem Speer, in’s Eingeweide zu dringen. 
Bald vernahm Odyſſ', es fei nicht tödtlich die Wunde, 
Wich ein wenig zurüd, und alfo fprach er zu Sokos: 


Du Unfeliger, dich ergreifet gewiffes Verberben ! 
Siehe ‚ zwar binderft du jegt mich, mit den. Troern 
zu kaͤmpfen; 
Aber ich verheiße dir Tod und ſchwarzes Schickſal 
Heute; du wirſt nun, von meiner Lanze bezwungen; 
Ruhm mir geben, die Seele dem roßberuͤhmten 
Aidoneus! 


Alſo ſprach er; es wandte ſich, ihm zu entfliehen, 
der Troer, 

Dem Gewandten warf er die Lanze zwiſchen den 
| Schultern 

Ss ben Ruͤcken des Juͤnglinges Bruſt durchſtuͤrmte 
die Lanze; 

Kefſind fiel er, es jaachzt⸗ ob ihm der edle Odyſſeus: 


Sokos, Hippaſos Sohn, des roſſezaͤhmenden — 
Umnwermeidliches Todesſchickſal hat dich ergriffen! 
Wehe dir! dein Vater und deine züchtige Mutter 
Drüden nicht die brechenden Augen des Sterbenden; 

| Raben 





v. 455-468. 
Slattern nun bald mit gierigem Flaigelſchlag, dich zu 
zerhacken! 
Aber mich beſtatten dereinſt die edlen Achaier! 


ern und zog ben mächtigen Speer des 
Friegrifchen Sokos 
Aus der Seiten und aus dem Hochgewölbten. Schilde; 
Blut entfirömte dem Zug des Speers und. fchwärhte 
den Helden. 


Als. die edlen Troer das Blut Odyſſeus ers 

blickten, 

Ruͤckten ſie gegen ihn an, der eine den andern er— 
munternd; 

Aber langſam wich er zuruͤck und rief die Genoſſen. 

Dreimal ſchrie er laut empor aus allen Kraͤften; 

Dreimal hoͤrte der kriegriſche Menelaos ihn ſchreien, 

Und er nahte ſich mit dieſen Worten dem Aias: 


Edler Aias, Telamonide, Führer. der Völker, 
Hoͤr, ih babe die. Stimme des ftarfen — 


| . vernommen; 

Und er 0 als ob er, von ſeinen Genoſſen 
geſondert, 

Wuͤrde hart von Troern umringt in heftigem 
Angriff. 


Laß. durch die Haufen ung gehn, wir müffen wahrlich 
#4 ibm helfen! 


Eilfter Theit. 25 


386 
v. 469 - 487. — 
Ach, ich fuͤrchte, daß er vielleicht verlaſſen — 
Tapfer wie er auch iſt, und Kummer gebe den 
Griechen! 


Aſo ſprach er, und ging; ihm folgte der goͤttliche 

Streiter; 

Und fie fanden Odyſſ', Kronion’s Kiebling, die Troer 

Um ihn herum, Wie aus dem Gebürge gierige Wölfe 

Einen verwundeten Hirfch umgeben, welchen der Jaͤger 

Mit dem Pfeile getroffen, er läuft mit fliehenden 
Süßen, 

Weil fein Blut noch warm, noch ftark des Eilenden 
Kniee; 

Aber wenn der Pfeil nun ſeine Kraͤfte verzehrt hat, 

Dann zerreißen ihn fleiſchbegierige Woͤlfe der Berge 

ur im Schatten bes Waldes; das Schickſal führt 
einen grimmen 

— herbei, ſie zittern entfliehend, ſein iſt die Beute: 

Alſo ſammelten ſich um den liſtigen, kriegserfahrnen 

Helden die a8 zahlreich und ſtark; ber edle 
Odyſſeus 

Wehrte dem grauſen Tode mit ſeiner mordenden Lanze. 

Aias u den Schild gleich einem Thurme, nun 
ftand er 

Neben. Pr die Männer von Troia zerftrenen fich 
zitternd, 

Ihn entführte dem Haufen der Eriegrifche Menelaog, 

Bis der Wagenführer: nun mit den Roffen herbei Fam. 
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v, 4383-505, 

Aias flürzet gegeh die Troer, und mordet — 

Priam's unaͤchten Sohn, verwundete dann Pandokos, 
Und Lyſandros, verwundete Pyraſos und Pylartes, 


Wie ein ſchwellender Strom ſich in die Thaͤler 

ergießet, 

Stuͤrzend en vom Gebürge, von Gottes Regen 
begleitet; 

Viele duͤrre Eichen entreißt er dem Ufer und Fichten, 

Waͤlzet ſchwarzen ea hinab in die Wogen des 
Meeres: 

So burchftärmte,; verfolgend, das Feld der ſchimmernde 
Aias, 

Männer mordend und Roſſe. Ihn hoͤrte nicht Hektor; 
er kaͤmpfte 

Auf der linken Seite des Treffens, am Ufer Skamandros, 

Vo in bruͤllender Schlacht die Haͤupter der Streiten⸗ 
den ſanken 

Um den kriegriſchen Idomeneus und Neſtor, dem großen. 


Hektor kaͤmpfte hier und that gewaltige Thaten 
Mit dem Speer; ſein Wagen durchtobte der Süngfinge 
Reihen. 
— waͤren ihm nicht die edlen Achaier gewichen, 
Hätte nicht der Gemahl der ſchoͤngelockten Helene 
nen im Streit Machaon gehemmt, den Hirten ber 
| Voͤlker, 
Seine rechte Schulter mit ſcharfem Pfeile verwundend. 


25* 
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v, 506-523. 
Seinetwegen. erjchraden die kriegemuthathmenden 
Griechen, 
Fuͤrchtend, ihn moͤchten bei wechſelndem Gluͤck die 
Troer ermorden; 
Und es wandte ſich Idomeneus zum göttlichen Neftor : 


Neftor, Neleus Sohn, du großer Ruhm der Achaier, 
Auf! befteige deinen Wagen; es müffe Machaon 
Mit dir fahren, treib zu den Schiffen die ftampfenden 

Roſſe; 
Denn ein Arzt iſt mehr als viele Streiter zu achten, 
Welcher Pfeile den Wunden entſchneidet, mit Balſam 
ſie lindert. 


Sprach's, und ihm gehorchte der wagenkundige 
Neſtor; 
Alſobald beſtieg er den Wagen, es ſaß Machaon 
Neben ihm, Asklepios Sohn, des trefflichen Arztes. 
Neftor trieb die Noffe, fie flogen mit williger Eile 
Zu den hohlen Schiffen ; das war der Wille des Helden. 


Kebriones, der Wagenführer des göttlichen Heftor, 
Sah' die ae der Troer von fern, und fagte zum 
Ä WERNE 


Priamide, wir kaͤmpfen allhier an der äußerften Edle 
Diefer ſchrecklich tönenden Feldfchlacht; aber Lie andern 
Troer werden, Fußvolk und Reijige, heftig gebränget. 
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v. 524-558. 
Ich erkenne Telamon's Sohn, den Ahemenben Aias; 
Breit haͤlt er ſein Schild vor den Schultern. Siehe, 
wir muͤſſen 
Dorthin lenken die Roſſe, wo Wagen und Fußvolk 
einander 
In der mordenden — mit lautem Getoͤſe verfolgen. 


Alſo Prach er, und fchlug. bie fchönen glaͤnzenden 
Roſſe 

Mit der ſchwirrenden Geißel; ſie trugen den vollenden 
Wagen 

Eilend hin zu den kaͤmpfenden Heeren der Troer und 
Griechen, 

Stampfend auf Leichen und Schild’; es wurden die 
Achfen bethauet, 

Und die Ring’ am Seffel des Magens, mit. nur 
Tropfen, ; .' 

Welche den Hufen der NRofp und rafjelnden — 
entſpritzten. 


Hektor wollte trennen die Feind' im ſtuͤrmenden 

Angriff; 

Schrecklich Getuͤmmel verbreitet’ er unter den Scaaren 
der Griechen; 

Raſtete nicht, durchlief die dichten Reihen der Streiter 

Mit dem —. dem Schwert und mächtigen Kiefel- 

fteinen; 
Nur vermied er den Kampf mit Aias, dem Telamoniden. 
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v. 559-556. 
Aber Vater Zeus erregte Furcht in des Aias 
Buſen; er mare, und warf fein Schild zurück auf 
Ä die Schultern, 

Wandte fich, bebte zuräd, oft um fich fchauend im 
Haufen, - 

Langſam ſchretend mit wechſelnden Knieen, und oft 
ſich kehrend. 

Gleich dem — Löwen, den Hirten. und Hunde 
verfolgen, 

Ihn vom Stalle der fettgenährten Rinder vertreibend, 

In durchwachter Nacht; er flürzet, des Fleifches begierig, 

Gegen bie Heerden, aber umfonft 5 die häufigen Spieße 

Fliegen ihm entgegen, von fühnen Fäuften geworfen, 

Und vie en Fackeln; er weicht, fo fehr ihn 
auch hungert; 

Frühe geht: er einfam zuruͤck mit zraurigem Herzen: 

Alfo Fehrt’, unwillig und traurig, der Telamonide 

Bon ben Troern; er fuͤrchtete ſehr fuͤr die Schiffe der 
Griechen. 


Alſo geht ein Eſel im Acker langſam; viele 
N der Knaben brechen auf ihm, die wanfenben 
nr ehren 
Weider er ab, ihn Sen bie Knaben mit Eindifchen 
Ä Kräften, 
Kaum vertreiben ſie ihn, wenn nun ſein Hunger ge⸗ 
| ſtillt iſt: 
So verfolgten Ans, ben großen Zelomoniden, 


€ 


39 
v. 557-575. Auaue —— 
Edle Troer und fernberufne Bundesgenoſſen, 
Stießen ſeinen Schild mit Schaften der Lanzen, ihm 
folgend. 
Manchesmal gedacht an, feine ſtuͤrmende Stärke 
Aias, wandte fich, trieb der roffezähmenden Troer 
Schaaren wieder zuruͤck; dann wandt' er fich wieder, 
zu weichen: 
Dennoch wehrte ex allen, zu gehn zu. den Schiffen ber 


Griechen. 
Dft noch tobt er, zwiſchen den. Schaaren. ber . Griechen 
| und Troer 
Siehend. Viele Speere, von ſtarken Händen ‚ges 
ſchwungen, 


Bleiben ſtecken im ungebeuren Schilde des gelben... 
Diele fallen, ihm nicht erreichend, vor ihm; fie ftehen 
Bebend in der Erde, nach feinem Blute noch bürftend. 


Als der treffliche Sohn des Euaͤmon, Eurypylos, 
Sab den Telamoniden, von vielen Speeren gedränget; 
Stellt’ er fi neben ihm hin, und ſchwang bie ſchim⸗ 

mernde Lanze, 
Traf Apifaon, Phauſias Sohn, den Hirten der Vblker, 
Sin die Leber, und loͤſſte die Kraft der ſinkenden Kniee, 
Sprang auf ihn hinzu, und riß von den Schultern 
die Rüftung. 


Diefen fah ber göttlich gebildete Alesanbrot, 
Als er raubte die Waffen des Phaufiaden; er fpannte 
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v. 576-591. 
Seinen Bogen und traf die rechte Lende des Griechen. 
In der Munde zerbrach das Rohr; mit. heftigen 
| Schmerzen | 
Meichet Eurypylos zurüc, den Tod zu vermeiden, 
zu den Haufen der Seinen, und rufet laut den 
Z— \ ‚ Argeiern : 


D ihr Lehen, ihr Führer und Fürften des griechie 
fchen Heeres, 
Schwenfet iu bfeibet ftehn, und fernet dag graufe 
Verderben 
Nun von Wins. Ihn drängt dag Geſchoß der. Troer; 
| ich fürchte, 
Daß er. nicht der ſchrecklichtoͤnenden deldſchlacht 
| entrinnet. 
Stellet euch rund umher um Aias, den. Telamoniben. 


Alſo ſprach Eurypyl verwundet; feine Genoſſen 
Standen dicht um ihn mit ihren ſchuͤtzenden Schilden 
Und gehob'nen Lanzen; es eilte der Telamonide 
Auf ſie zu, und wandte ſich, als er die Freunde erreichte. 
Heftig ward und ne weit wie Flammen die 


Fe a J 


Neſtor mb Machaon, ; den Hirten * volter, 
entfuͤhren 
—— dem — die ſchaͤumenden Stuten des 
Greiſen. 
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v. 592 - 607. 
Diefe fah der Held mit fliegenden Füßen, iteie; 
Denn er ſtand am Steuer des ungeheuren Schiffes, 
Schauend den heftigen Kampf. und thränenwehrte 

Verfolgung. 

Seinen N rief er alsbald, dem theuren 
Patroklos, 

Schreiend aus dem Schiffe; Patroklos kam von den 
Zelten, 

wi Ares, und begann fich feinem Verderben zu 
nahen; 

2 ſprach Mendͤtios Sohn zum Peleionen: 


ai rufeſt du mich, Achilleus? Weſſen be⸗ 

darfſt du? 

— — ihm der Held ; mit gegen 
N, > Süßen: vr 


Edler. Menstinde, Geliebtefter meines Herzens, 
— nun werden ſich mir zu den Fuͤßen legen die 


Griechen, 
ehe; — nun fie gedrängt: in freien 
— Nöthen. . oo ud, 


Aber gehe, Patroklos, Kronion's Liebling, und frage 

Neſtor, BEER Verwundeten er. der Feldfchlacht 
entführte, 

Zwar von. Ginten glich er Machaon, dem Asklepiaden; 

Aber fein — konnt nicht ſehn, es eilten die 
Bo . 





394 
v. 608- 628. * 
Alſo —— er, Patroklos gehorchte Ba u heure 
Genoſſen; 
Eilend u er bin: zu ben Zelten und indie ber 
— 


Jene — nun ins Zelt des Neleiben, 
Und ſie ſtiegen vom Wagen zur milden Erde herunter. 
Eurymedon loͤſet die Roſſe vom Wagen des Greiſen, 
Und die Helden kuͤhlen den Schweiß am wehenden Ufer; 
Gehen dann in's Zelt, und ſetzen ſich nieder auf Seſſeln. 
Ihnen bereitete Hekamede, die ſchoͤngelockte, 
en En Getraͤnk; aus Tenodos hatte der 
Greis fie, — 
aAl⸗ 8 Asill die Inſel — zur Gabe bekommen; 
Tochter war ſie des edlen Arſinoos, und die Achaier 
Gaben ſie Neſtorn, weil er im Rath vor allen der beſte. 
Dieſe brachte zuerſt den Helden in dem Gezelte 
Einen ſaubergeglaͤtteten Tiſch mit eibenen Fuͤßen, 
Eine eherne Schuͤſſel dann, und Zwiebeln zum Tranke, 
Friſchen Honig und heiliges Brod des feineſten Mehles; 
Einen herrlichen Kelch daneben, welchen ber Alte 
2 mit fih von Haufe gebracht, mit güldenen 
Buckeln —. 
Shin — — waren der Henkel vier an bene 
| Kelche, - 
en Heute ſchmuͤckten zwei. guͤldene Be 
— Tauben, 
Und zwei —— trugen den Kelch auf guͤldenem Sittig 


— 
v. 629 - 644. 
Sonder Mühe vermochte nicht einer ihn — 
War er voll; dem Greiſe nur ſchien er leicht in den 
Haͤnden. 
In dem Kelche miſcht das Getraͤnk die goͤttliche Jungfrau, 
Aus Pramneier Wein und Ziegenkaͤſe; ſie ſchabt ihn 
Klein mit ſcharfem Erz, und ſtreuet Broſam daruͤber, 
Noͤthiget dann die Helden zu trinken; ſie trinken und 
loͤſchen 
Ihren ſchmachteuden Durſt, ergoͤtzt durch mancherlei 
| Rede. 


An die Thuͤre Fam Patroflos, ähnlich den Göttern, 

Ihn erblickte der Greis, erhub ſich vom hie 
Ä Seſſel, | 

Nahm ihn beider Hand, und bat ihm nieder zu — 

Aber Patroklos weien ſich deß, und ſpricht zu dem 


eis 
abi 3 Kronion’s; * kann nicht geborchen, 6 
| >. darf. nicht verweilen, - 
Zurgebe ir und feicht zu erzuͤrnen, N mich 
‘fandte, - | 
Dich zu. sen, ’ welchen yermundeten Krieger du 
fuͤhrteſt. 
Aber da feh’ ich ie ſelber Machaon, den Hirten ber 
Voͤlker; 


Und mit Botſchaft eil ih ich. zuruͤck zum Sohne des 
AGB's RI Ca sub Peleus. we N‘ 
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v. 645-664. 
Zoͤgling Kronion’s, Greis, du Fennft ja ſelber Achilleus, 
Weißt, wie N und Feicht er. auch: Unfchuldigen 

zuͤrnet. 


Drauf erwiederte ihm der rongenfundige Neſtor: 
Aber was bekuͤmmern Achill die Soͤhne der Griechen, 
Welche mit Pfeilen verwundet ſind? Er weiß noch 
gewiß nicht, 

Welcher Jammer das Heer belaſtet. Die tapferſten 
Kaͤmpfer 

end in den ei mit Pfeilen verwundet, oder 
‚mit Speeren: 

— traf ein pfeil, den ftarfen Tydeides, 

Eine Lanze den tapfern Odyff, und Agamemnon; 

Eurypylos traf ein Pfeil in’ die rechte Lende, 

Diefen hab' ich eben nur erft der Feldſchlacht entfürhret, 

Als ein Pfeil ihn traf. Der Peleione Achilleus 

Sit zwar doch kuͤmmern ihn nicht die Griechen, 

Ze ihn jammert 

gIhrer —* — er, bis im Meere die Schiffe, 

Trotz der widerſtrebenden Griechen, lodern in Flammen, 

Wir dann uͤbereinander ermordet werden? Ich habe 

Meine Kraft: — mehr wie vordem in biegſamen 
Gliedern. 

So ich gene wie vormals: in: ſtarken Kraͤften der 
Jugend, 

Zu der Zeit des Krieges der Pylier mit den Eleiern, 

Wegen weggetriebener Rinder, als ich den tapfern 
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v. 665 - 683. | 
Eohn des Hypeirochog, Itymoneus, —— — 
Elis bewohnte. Nun ſtritt er fuͤr ſeine erbeuteten 
Rinder; 

Aber 4 traf im Vorbdertreffen mein Wurfſpieß; 
ſtuͤrzte | 

Dor mir. bin, und zitternd entflobn die Hirten des 
Juͤnglings. 

Viele Beute rafften wir da im Felde zuſammen, 

Funfzig Heerden Stier', und funfzig Heerden von 
Schaafen, 

Funfzig Heerden Schwein, und funfzig Heerden von 
Ziegen, 

- Hundert und funfzig bräunliche. Stuten, viele mit 
Füllen. 

Diefe trieben wir. in der Nacht gen Pylos; der alte - 

Meleus freute fich über des Eohnes Kriegsglüd. Des 

andern 

Tages riefen die Herolde aus, es ſollten ſich ARE 

Alle, denen verfchuldet wäre das göttliche Elis. 

Die verfammelten Fuͤrſten von Polos vertheilten die 
Beute; 

Denn uns waren 1 febr die Epeier verfchuldet, dieweil wir 

Wenig an Zahl, gefchwächt durch Ungluͤck, Pylos 
bewohnten. 

Denn Herafles hatte vor kurzem uns heimgefuchet, 

Und die edelften Männer aus unferm Volfe getödtet. 

Eiche, wir waren zwölf vortreffliche Söhne des Neleug; 

Sch blieb übrig: allein, die andern - wurden ermordet: 
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v. 684-703. Ä 
Darum troßeten ung der Epefer eherne — 
Unfrer —— ſpottend, und mancherlei Frevel 

veruͤbend. 
Nun erkohr der Greis eine Heerde Rinder und Schaafe, 
Fuͤr ſich ſelbſt dreihundert mit ihrem Hirten erleſend; 
Denn es war auch ihm das goͤttliche Elis verſchuldet. 


Vier im Wettkampf fiegende Roffe, welche mein 
Vater 
— geſandt, auf daß ſie den Preis der Spiele 
gewoͤnnen, 
Welchel ein Dreifuß war, behielt der Koͤnig Augeias 
Mit Gewalt; den traurigen Fuͤhrer ſandt' er gen Pylos. 
Zuͤrnend wegen ſolcher Thaten und ſchmaͤhender Reden 
Nahm der Greis fuͤr ſich ſelbſt, und gab dem Volle 
das andre, 
Billig theilend, auf daß nicht einem Unrecht geſchaͤhe. 
Alles dieſes beſorgten wir, und hin und wieder 
Opferten wir in der Stadt den Goͤttern. Da kamen 
die Feinde 
An dem dritten Tage mit vielen ſtampfenden Roſſen 
Angezogen; es ſchimmerten beide Soͤhne Molios 
Unter ihnen, Ming, nicht erfahren des Kampfes, 


An des Alpheus Strom, in der aͤußerſten Ecke 
von Polo, 
Ligt auf einem hohen Huͤgel die Stadt Thryoeſſa; 
Dieſe belagerten ſie, begierig ſie zu verheeren. 
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v. 704-723. 
Aber da fie das Feld durchgingen, kam Pallas Athene 
Pächtlich vom Olympos herab, und hieß. uns zurüften; 
Willg a ſich das * begierig zu et. 


Neleus bieß * bleiben zurüch und verete mir 


Denn er ſagh, , ich kennte noch nicht die Thaten des 
Krieges; er 
Aber ich ſtrahlte dennoch hervor in der Reiſigen 
Haufen, 


Ohne Wagen, zu zuß, “ führte Pallas Athene. 


Dicht am Arene ſueßet ein Fluß in die Wogen 
des Meeres, 

Allda — wir ‚ber heiligen Morgenroͤthe. 

Schaarenweife floß ung zu der Pylier Fußvolk, 

Und. in voller Heerfchaar kamen wir alle geruͤſtet 

Inder Mittagsftunde zum heiligen Strome des Alpheus, 


Heilige Opfer opferten wir dem großen Kronion, 
Einen Stier. bem Alpheus, einen dem Pofeidaon, 
Eine junge. Kuh der blaugeaͤugten Pallas. 
Hanfenweife nahmen wir dann im Heere bie Mahlzeit; 
Und dann fchliefen wir alle, gewaffnet in voller 

Ruͤſtung 
um die Arme des Stroms. Die großgeſinnten Epeier 
Standen um die Stadt, begierig ſie zu zerſtoͤren; 
Aber ihrer harrten die ſchrecklichen Thaten des Krieges. 
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v. 725 - 742. —r 
Denn fobald die ftrahlende Sonne die Erd’ uͤberſchwebte, 
Griffen wir an, Kronion gelobend und Pallas Athene. 


Kaum begann der Streit * Pylier und der 

Epeier, 

Da erſchlug ich den erſten Feind und raubte die Roſſe. 

Mulios hieß der Krieger, und war ein Eidam Augeias. 

Agamede, die aͤlteſte Tochter des Koͤnigs, mit goldnen 

Locken, war ſein Weib; ſie kannte die heilenden Kraͤuter 

Alle, welche der Schooß der weiten Erde gebieret. 

Dieſen ſchlug ich mit ehernem Speere, da er hervor 

| ging, 

Und er fan? in den Staub; ich fprang in den Wagen 
des Juͤnglings, 

Und ftand mitten im Borbertreffen.. Die edlen Epeier 

Zitterten hin und her, da fie den Ermordeten fahen; 

Denn er war der Reiſigen Führer, ber edelfte 
Kämpfer. 


Run fu ich einher, wie ftürmende a: 

Gewitter; 

Sunfsi Bogen nahm ich; es fielen aus jeglichem 
Wagen 

Zween , von. meiner r Lanze bezwungen, und biſſen die 
Erde. 

Und nun * ich auch die Molionen getoͤdtet; 

Aber es rettete ſie der waltende Erderſchuͤtterer 

Aus der Schlacht, und huͤllte ſie ein in dichte Nebel. 
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v. 745-762. 
Herrlichen — verlieh? .Kronion ! wen Volle ı von 
Pylos. 
Wir verfolgten * Feind. Durch’s ſchildbeſtreuete 
Blachfeld, 


Ihrer viele mordend und ſchoͤne Waffen erbeutend, 
Bis wir zum waizenreichen Bupraſion trieben die Roſſe, 
Zum Oleniſchen Felſen und zum Aleſiſchen Huͤgel; 
Allda wandte Pallas das Heer zuruͤck von dem Nachſatz. 
Einen. tödte ich noch; die Achaier trieben. die 
fchnellen 
Roſſe von Bupraſi on wieder gen Pylos, und ruͤhmten 
ia den — Zeus, und unter den Sterblichen 


MNMeſtor. 
Seht, fo war * unter den Männern weiland; 
| Achilleus 
dee: fich — ‚Stärke allein; doch mein’ ich, er 
werde 


Biel . weinen, zu fpät, wenn unfre Schaaren 
vertilät find. 

9, mein Freund, Dich. hat Menoͤtios alſo ermahnet - 
Ines Tages, als.er zu Agamemnon dich fandte, 
Denn ich war im Haufe, mit mir der edle Odyſſeus, 
Und wir Fonnten jegliches Wort des Greifen vernehmen. 
Beide waren gefommen zu Peleus fchönen Palläften, 
Us wir zogen. umher, um Bundesgenoffen zu ſuchen; 
Alda fanden wir den Helden Mendtios, fanden ° 
Dich auch bei Achill. Der roffetummelnde Peleus 


Eitfter heit. 26 
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v. 763-782. 
Zündete ‚Opfer dem ‚Gott, ‚ber : feines Donners’ fich 
freuet, 
Sm: Gehege des Hofes: er. hielt ben goldenen Becher, 
Und goß heiligen- rothen Wein auf’s dampfende Opfer ; 
Ihr bereitetet beide das Fleifch. Wir ſtanden mdefjen 
In dem Borfanl; finunend fprang une re 
‚entgegen, Ä 
Nahm uns bei der Hand, und bat uns nieber zu fen, 
Speife reichend und Trank, nach alter‘ Sitte des 
Gaftrechts. 
Aber ſobald wir des Tranks und ber Speife hatten 
. genoffen, 
Da begann ich zu.reben, mit uns zu folgen ermahnend. 
Beide wolltet gern, da lehrten euch vieles die Väter. 
Seinen Sohn Achill ermahnte. Peleus, der Alte, 
Immer tapfer zu feyn, und immer ber erfte vor allen. 
Uber dich ermahnte Mendtios, Sohn des Aftor:: 


Liebes Kind, Achill ift edleres Stammies, als du bift, 
Du bift älter, als er, viel ftärfer aber Achilfeus ; 
Steh’ ihm bei mit Elüglichem Rath, ermahn ihn und 

fteure 
Seinen Sinn, er wird zu feinem Beſten bir folgen. Ä 


Alſo fagte der Greis; und das vergißt — O, ſo du 
Deß den ſtarken Achill erinnerteſt, ob er dich hoͤrte; 
Wer weiß, ob du nicht durch Huͤlfe ver Goͤtter 

bewegen - 
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v. 783 = b00⸗ 
Möchteft feinen Sinn, denn Freundes Ermahnung ıft 
heilfam. 
So er eine Weiffagung ſcheuet in feinem Herzen, 
Und ihn, daß er nicht gehe ‚ Zeus durch die Mutter 
gewarnt hat; 
O, fo fend’ er zum wenigften dich, und der Myrmibonen 
Schaaren mit dir; du möchteft ein Heil den Dangern 
werden. 
Wenn er feine Baffen bir gab’ in der Feldfchlacht zu 
tragen, 
Siehe, fü möchten die Troer vielleicht für Achilleus 
dich halten, 
Und ung weichen; es athmen die milden Söhne ber 
Griechen 
Dann, die Tleinfte Erholung ift fchon ein rabſal im 
Kriege. 
Ihr feid frifch, und moͤget leicht die ermatteten Feinde 
zreiben in die Stadt von unfern Schiffen und Zelten. 


Alſo der Greis, und erregte das Herz im Bufen 
Patroklos; 
Eilend nahm er den Weg zu den Schiffen des Aeakiden. 
Aber als er im Lauf des goͤttergleichen Odyſſeus 
Schiffe, ihren Markt und ihren Richtplatz erreichte, 
Und die Staͤtte, wo die Altaͤre der Goͤtter ſtanden; 
Da begegnete ihm der goͤttliche Euaͤmonide 
Eurypylos hinkend, vom Treffen kommend; der 
Pfeil ſtak 
26* 
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v. 801-819. 
Sn. der Lende „Schweiß entrann der Stien’ und den 
Schultern, 
Schwarz entriefelte Blut der Wunde, doch waren der Seele 
Kräfte bei ibm. Ihn fah bedauernd der ftarke Patroklos, 
Und beflagete ihn mit diefen geflügelten Worten: 


O, unfelige Führer und. Fürften der Danger 


Schaaren, 

Ufo war euch beftimmt, von euren Freunden. und 
Heimath 

ern, im treifchen Lande die fchnellen. Hunde zu 
nähren ? 


Sprich, Kronion’s Zögling, Eurypylos, du ebler: 

Werden die Griechen noch den ſchrecklichen Hektor 
beſtehen, 

Oder ſinken ſie hin vor ſeinem mordenden Speere? 


Drauf antwortete ihm der weiſe Sohn des Euaͤmon: 

Edler Patroklos, hin iſt alles Heil der Achaier! 

Alle werden fallen in ihren ſchwaͤrzlichen Schiffen; 

Welche in dem Heere vordem die tapferſten waren, 

Liegen, mit Speer oder Pfeilen verwundet, nun in 
den Schiffen! 

Jeden Augenblick waͤchſt die Staͤrke der ſiegenden Troer. 

Aber rette mich, fuͤhre mich nun zu meinem Schiffe, 

Schneid' aus der Lende den Pfeil, und waſche mit 
lauem Waſſer 

Aus der Wunde das Blut, und ſprenge heilende Tropfen 
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v. 820-486. 
In die Wunde. Manfagt, Achilleus lehrte dich ſolches, 
Diefen lehrte Cheiron, von allen Kentauren der befte, 
Unfre Aerzte, Pobdaleirios und Machaon, 

Deren liegt im Zelte der eine, verwundet und felber 
Eines trefflichen Arztes bedürfend ; es kaͤmpfet der andre. 


Drauf erwiederte ihm ber ftarfe Menbtiade: 
Eurypyl, was Fol ih beginnen? Sch eilte, die Nede 
Neſtor's, des Hüters der Griechen, dem edlen Achilleus 

zu bringen; 
Dennoch kann ich dich Verwundeten nicht verlaffen. 


Alſo fprach er, und- trug in's Zelt den Hirten ber 
Voͤlker. 
Ihn erblickte der Waffentraͤger, und breitete Felle 
Ueber den Boden; Patroflos legt auf die Felle den 
Helden, 
Schneide mit einem Meffer den herben Pfeil aus der 
Lende, 
Waͤſchet aus der Wunde das Blut mit — 
Und zerreibt eine bittre, ſchmerzvertreibende Wurzel 
Ueber der Bun, es weichen von Eurypylos die 
a Schmerzen, 
Und es u fich die Wunde, das Blut hört auf zu 
- fließen. 


zwdslfter Geſang. 


Alſo pflegte der ſtarke Menoͤtiad' im Gezelte 

Des verwundeten Eurypylos; es ſtritten indeſſen 

Haufenweiſ Argeier und Troer. Nun ſollte der Griechen 

Mauer nicht se dem Anfall der Troer wehren, fo 
breit auch 

Sie die Mauer gebaut, fo tief gegraben fie hatten, 

Ihren Schiffen zum Schuß; denn fiehe, fie hatten 
vergeſſen 

Reiche Hekatomhen zu opfern den ewigen Goͤttern, 

Daß fie moͤchten ſchuͤtzen die Schiff' und die Beute 
darinnen. 

Alſo war ſie wider den Willen der Goͤtter erbauet, 

Und „N ftand fie nicht lange. So lange Heftor 
noch lebte, | 

Noch Achilleus zuͤrnte, im unverheereten Troia 

Priam lebte; fo lange ſtand die Mauer der Griechen. 

Aber da die edelften waren der Troer gefallen, 

Und der Danaer viele, noch andre lebten, und endlich 
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v. 15-57. 
Ward im zehnten Jahre die Stadt des Priam zerſtoͤret, 
Nun die Griechen zuruͤck in's theure Vaterland zogen; 
Siehe, da hielten Pofeidon Rath und Phoͤbos Apollon, 
Zu vertilgen die Mauer mit uͤberſchwemmenden Fluthen. 
Welche Flüffe vom Ida herab in den Okean frömen, 
Rheſos, Heptaporos, und Rodios und Kareſos, 
Granifos und Nefepos, mit ihnen ber edle Sfamandrog, 
Und ‚der Simois, wo die Schild' und Helme der Enfel 
Bon: Halbgöttern waren gefallen auf's ſandige Ufer, 
Aller diefer Mündungen wandte Phöbos Apollon 
Gegen die Mau’r neun Tage lang ; da. regnete immer 
Zeus, um: a früher. die Mayr in die Wogen zu 

ſchwemmen. 
Siehe, der Erderſchutrver Poſeidon hielt in den Haͤnden 
Seinen Dreizack, und ſtieß in die Wogen die Pfaͤhl' 
und die Steine, 
Welche aͤchzend — die Achaier hatten gegruͤndet, 
Ebnete ganz das Ufer des fluthenden Helleſpontos, 
Und bedeckte wieder mit Sand das lange Geſtade, 
Nach vertilgter Mauer; dann wandt’ser. die Fluͤſſe, 
ſie ſtroͤmten 
Aus gewohnten Betten nun wieder die ſchoͤnen Gewaͤſſer. 


Alſo ſollten dereinſt Pofeidaon und Apollon 
Thun; nun aber tobte die Schlacht mit wildem Getbfe, 
Um die nn Mauer, es Trachten die : Balken: ber 

Thuͤrme 
Unter —* Wurf. Kronion’s zähmende Weißel 
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v. 38-55. : 
— ”* Mättiner von) — zuruͤck bei den Hbf 
en Schiffen, 
— ſcheuend, den —— nel: 


a Amen noch: un wie ſturmende Ungewitter. 


Wie wenn wwiſchen prängenden Jaͤgern und — 
ein Keuler 
Oder ein —8* ſich dreht, mit feuerrollenden: Augen; 
Jene reihen: fich haufenweiſ', und häufige Spieße 
Fliegen aus ihren Händen; ber: unerſchrockene Loͤwe 
Fuͤrchtet und» fliehet nicht, bis eigne Stärke ihn toͤdtet; 
Oftmal — erifih, und pruͤft die Reihen der 
— Maͤnner; 
nd er ſi — wenn, da weichen vor ihm. die’ Reihen 
ie, er Maͤnner: 
ai garten, sign den Sxhonten, die Seinen er: 
munternd, 
Dun den Graben zu dringen. Die :Roffe: mit eilen— 
den Füßen‘ ; 
Seeuten fi + * * wieherten laut, am aͤußerſten 
Rande 
Stehend; fie arſchreckte der breite Graben, ſie konnten 
Weder uͤber u fpringen, noch ihn durchgehen: denn 
ſchiefe 
— war auf beiden Seiten des Grabens erhobenz 
Diefe ‚hatten ‚die Griechen mit. fpigen. Pfählen werfehen, 
— = und en dem feindlichen Wehergang 
rinnen che a we Tι 
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v. 56-74. 
Schwerlich wären’ die. Roffe mit eiligrollenden Wagen 
Drüber gelommen ; das Fußvolf begehrt’ es, wenn es 
vermöchte. 
Polydamas sing zum ‚Pühnen Hektor, und: fagfe: 


at und ihr Sürften ber Troer und Bundes⸗ 
: genoffen, 
Unbedächtlich trieben wir. über den Graben. die Roffez 
Er ift fchwer zu burchgehn, mit fpigen Pfählen verfehen, 
Und: dicht Hinter ihm erhebt ſich Die Mauer der Griechen. 
Keiner — von ag herunterfahrend, zu 
kaͤmpfen; 
Alle smhrben: dort in- * „Enge von Feinden verwundet: 
Hat der hochherdonnernde Zeus beſchloſſen, die Griechen 
Zu verderben, aber den Troern guͤnſtig zu helfen; 
O, ſo wuͤnſcht' ich freilich, daß gleich allhier auf der 
— Stelle 
Ruhmlos die Achaier und fern von Argos verduͤrben. 
— * ſie ſich wenden, und wieder von dannen ER 


ſtoßen, 
Aus den Sshiien, und gar in den tiefen Graben ung 
Eee draͤngen; *ÑR 
Eiche, Pr möchte vom:ganzen Heere Fein Bote gen 
Troia 
un eisvehzhe nit Einer entrinnen dem griechifchen 
196. Me 


Aber — — mir alle, wie ich euch ratbe: 
Laßt die Kriegsgefaͤhrten die Wagen dieſſeits behalten; 
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v. 75-94. 
Und wir andre wollen, in unſern Waffen. sr 
Hektor ie es werden uns, nicht die. Achaier 
beftehen. 
Denn ich mein’, es umfchwebet fie ſchon ‘das graufe 
——— 


Alſo EN er; fein ſich chrer — Be dem Hektor; 
Eilend ſprang er vom Wagen mit raſſelnder Ruͤſtung 
herunter. 
Als die RER Troer den göttlichen Heftor erblickten, 
Sprang ein jeder, wie er, von feinem Wagen herunter); 
Seinem Wagenführer befahl ein jeder, die Roffe 
aa bem Rande des Grabens“ zuruͤck zu halten in 
⸗Ordnung. 
le — ſich; in fuͤnffachgeordnete Schaaren 
Bingen die Troer vertheilt, und fFolgten den fuͤhrenden 
J— Fuͤrſten. 
Einige Heltorn und dem trefflichen Polydamas; 
Dieſe waren die meiſten und edelſten, heftig begehrend, 
Bu. die Mauer und bei den — zu 
er kraͤmpfen; iz 
Rebriones war u; ihr Führer; einen Geringern 
Ließ der Priamide zuräc, ven: Wagen zu: halten. 


Paris, Alkathoos und Agenor führtendie zweiteh. 
Helenos und Deiphobos, der güttlichgebildete Juͤngling, 
Beide Priam’s Sbhn', und der ruͤſtige Hyrtakide, 
Aſios, welchen glänzende große: Roſſe gezogen, 
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v. 95-117. 
Hatten.von Arisbe her,. vom. Strome Selleis; 
Dieſer drei Befehlen gehorchte die dritte der Schaaren. 


Aeneias, Anchiſes Sohn, der maͤchtige Streiter 
Fuͤhrte die vierte, mit ihm die beiden Antenoriden, 
Archilochos und Akamas, kundig jeglicher Streitart. 


Sarpedon befahl den beruͤhmten Bundesgenoſſen, 
Glaukos unter ihm und Aſteropaͤos, Der kuͤhne; 
Beide ſchienen ihm von den uͤbrigen allen die beſten, 
Nach ſich * ex war von allen BEN ber befte. 


‚Diefe deckten ſich mit PR ſchutzenden Schilden, 
Freudig gegen die Danaer eilend, meinten, die Feinde 
Wuͤrden — und fallen in * — Schiffen. 


Alle Areer und — ne 
Folgten dem Rathe des unbefsholtenen:Polydemas; - 
Aſios, Hyrtakos Cohn, allein, der Führer der Männer, 
Wollte nicht. die Rofj’ und den Wagenfuͤhrer verlaffen, 
Sondern nahete fich in feinem Wagen den Schiffen. 
Thort er: folkte nicht dem boͤſen Schickſal entrinnen, 
mit. Wagen: prangend und Roſſen zurüd von 

den Schiffen 
Wiederkehren zu Iliows windumweheten Mauern! 
Ihn umnachtete bald das ungluͤckſelige Schickſal, 
Durch die Lanze Idomeneus, des Deukalionen. 
Eben fuhr er zur Linken der Schiffe, wo die Achaier 
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v. 118- 137. 
—— aus dem Gefilde mit: Wagen unb BRoffen- zu 
Ei fehren; 
Dorwin ieh er ‚bie Roſſe des Wagens, und fand in 
Ä dem Thore. 
Nicht verriegelt, fand die Flügelthüren geöffnet. 
Aber Männer: hüteten hier. bes Thores, und fuchten 
* Genoſſen zu retten, die zu den Schiffen hin 
flohen. 
— Muthes fuhr er einher, ihm folgten die Seinen 
tn, — waͤhnten, es wuͤrden nicht mehr 
die Achaier 
Sie beſtehn, nun wüͤrden in ihren Schiffen ſie falten. 
N fe fanden ber tapferften Männer zween in 
der Pforte, 
Herkgefinate Söhne der fpeergeübten Lapithen, 
Polypötes, den ftarfen Sohn des Peirithoog, 
Und Leonteus, ähnlich dem menfchentilgenden Ares. 
Außen vor dem hohen Thore ftanden fie beide, 


Wie zwei hochgewipfelte Eichen auf dem Gebürge 
Täglich Windes Macht und Regenfchauer ertragen, 
In der: Erde mit: weitgeftreckten Wurzeln befeftigt; - 
So erwarteten diefe, den ſtarken Händen vertrauend, 
Unerfchrocden des kommenden großen Afios Angriff. 


Jene naheten fich der wohlgebaueten Mauer, 
— die en in die Hoͤh', und gingen mit 
lautem Getoͤſe, 
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v. 138-158. k 
Afios, der König, Jamenos und Oreſtes, 
Akamas Afindes und Thoon und Oenomaos. 


Beide Lapithen hatten die fußgepanzerten Griechen 
Innerhalb der Mauer vordem zum Streiten ermuntert; 
Aber da die Troer nun ſtuͤrmten gegen die Mauer, 
Und der Danaer Flucht begann mit lautem Getoͤſe, 
Da entjtürzeten fie dem Thor und fochten von außen: 
Wilden Keulern gleich, die im Gebürge die Stimme 
Konmender Zäger von fern und ihrer Hunde vers 
nehmen; 

Queerdurchlaufend zerhauen fie beide die Büfche des 
Waldes, 

Aus ber Wurzel fie reißend, und Flappen beide mit 
Zähnen, 

Bis ein Jaͤger fie trifft und ihnen das Leben entreißet: 

Alfo Flappte das fchimmernde Erz am Bufen der Beiden 

Don geworfnen Speeren. Sie fochten mit muthiger 
Staͤrke, 

— Kraft, und des obern Schuges der Mauer 
vertrauend; 

Denn von wohlgebaueten. Thuͤrmen warfen die Griechen 

Kiefelfteine, fich felbft und ihre Zelte zu fchügen, 

Und die fehnellen Schiffe. So fallen die Flocken des 
Schneeeg, 

Die ein heftiger Wind, der Wirbler fchattender Wolfen, 

Häufig wehet herab auf die vielernährende Erde: _ 

So enteilte dichtes Gefchoß den Haͤnden der Griechen 
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v. 159-175. | 
Und der Troer; hell erklangen die ehernen Helme 
Und gewoͤlbten Schilde, von großen Kieſeln getroffen. 


Da erſeufzete tief, und ſchlug mit der Hand 
die Lende, 
As, Hyrtafos Sohn, und Flagte mit traurigen 
Worten: 


Bater Zeus, auch du haft Mohlgefallen an Lügen? 

Sieh’, ich meint’, es würden nicht mehr die Helden 
ber Griechen 

Unfre Kraft und unüberwindlichen Hände beftehen. 

Aber fledigen Wespen ähnlich, oder den Bienen, 

Welche bauen ihr Neft an der Seite des fleinigen 
Weges, 

Nicht die gehöhlte Wohnung verlaffen, fondern fich wehren 

Gegen den Angriff der Jäger, und: ihre Kinder bez 
ſchuͤtzen; 

Alſo wollen auch die)’, obwohl nur zweene, nicht weichen 

Von dem Thore, bis wir fie fahen oder ermorben. 


ru und vermochte nicht, Kronion’s Herz zu 
bewegen ; 
Denn Kronion wollte nur Hektorn Ehre verleihen. 


Andre fochten 'indeffen am andren Thore. Es wäre 
Mir zu ſchwer, wie ein Gott die ganze Schlacht zu 
befchreiben. 
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v. 176-191. 
Rundum ward mit häufigen Steinen die Mauer ges 
worfen; 
Schwer Sefümmert kaͤmpften für ihre Schiffe die 
Griechen, 
Und von Herzen waren betrübt der Danger Götter, 


Aber aus allen Kräften fochten die beiden Lapithen: 
Peirithoos Sohn, der ftarfe Polypoͤtes 

Traf mit der Lanze Damafos Haupt; bie — 
Wangen 

Seines Helmes hemmten ſie nicht, mit — 
Hirne 

Ward ſein Schaͤdel befleckt, er fiel im — 
Angriff. 

Pylon wddtet er dann und Ormenos hintereinander. 


Aber der Sprößling bes Ares, Leonteus, wirft mit 
der Lanze 

Hippomachos, Antimachos Sohn, dicht unter ben 

Gauͤrtel; | 

Reißet dann aus der Scheide die ſcharfe Klinge des 

Schwertes, 
Springt hewor und mordet zuerſt im sa 
Haufen. 

Antiphates; er fällt auf die Erde, ruͤcklings — 

Ferner ermordet er Menon, Jamenos und Oreſtes; 

Ueber einander wirft er ſie hin auf die fruchtbare 
Erde. 
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v. 192-208. 
Weil die-Lapithen raubten die —— * 

der Todten; 

Folgten Palydamas und Hektor die meiſten und 
ſtaͤrkſten 

Juͤnglinge, welche vor allen am meiſten begehrten, 
die Mauer 

Zu bucchbrechen, und Feu'r an ber Griechen Salt 
zu legen, 

Diefe hielten Rath zufammen am Rande des Graben: 

Denn indem ſie den Graben durchgehen wollten, es 

a we blickten 

Sie ein Zeichen. Es kam ein hochherfliegender Ale 

An der linken Seite des troifchen Heers, in den Klauen 

Trug er einen blutenden, lebenden, großen Drachen, 

Welcher noch zappelte, noch fich wehrte gegen ben 
Adler. 

Mit zuruͤck gewundenem Haupte fließ er die Bruſt ihm 

aha am Halſe; der Adler ließ, vom Schmerze ge 
peinigt, . 

Auf die Eide, zwiſchen den ſtreitenden Heeren, ihn fallen, 

Flog mit toͤnenden Fittigen dann im Wehen des 
Windes. 


Schauc ergriff die Troer, ‚ als fie den — 
Drachen 
Augen ben Heeren, ein Zeichen des ———— 
erblickten; 
Polydamas trat zum Driomide, und fagte: 
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v. 209-229. 
en * du pflegſt mich in der —— 
zu ſchelten, 
Wenn ich gutes rathe; — freilich ziemet es mir 
nicht, 
Dir zu widerſprechen im Kriegstath: oder im Treffen, 
Sondern ich ſollte vielmehr dein Anſehn immer ver: 
mehren; 
— werd’ —— ſagen, was nun das Beſte mir 
ſcheinet. 
Laß uns um bie: —— der. Danaer nicht. mehr ſtreiten; 
Uebel wird es uns gehn, fo wahr den Troern ein 
Zeichen 
Sit erfchienen, indem fie wollten den Graben durchs 
geben: 
Dieſer Gochheiftiegende Hofer zur Linken des Heeres, 
Tragend emen blutenden, lebenden, großen Drachen, 
Melcher ihm bald entfiel, ch? er: fein Neft noch erreichte, 
—— er nicht vermochte die Beute den Jungen zu 
| bringen. : 2 
So auch wir; wofern wir die Thor und WMauern der 
Griechen 
Mit — Staͤrke durchbraͤchen, die riehen ı ung 
wichen; 
Wirden wir dennoch nicht. in Ordnung Zehren ; ‚von 
dannen, 
Sondern viele der Troer verlieren, welche Die Griechen, 
Etreitend für die Schiff’, ermorden würden nut 
Waffen. | 


Eilfter Thell. 27 
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v. 226 - 243. 
So wird jeglicher Seher deuten, welcher Die Zeichen 
Recht — und welchem die Voͤlker Anſehn 
gewaͤhren. 


— Stifte Heftor mit wehendem Helmbuſch, 
und fagte: 
Yalpdamas ‚ E” sm mir nicht nach dem Herzen 
geſprochen; 
Haͤtteſt * Rath, als dieſen, moͤgen erſinnen. 
Wenn du wirklich ſolches in vollem Ernſte geſagt haſt, 
Siehe, ſo haben die Goͤtter dich wohl des Sinnes 
beraubet, 
Der du befiehlſt, den Willen des maͤchtigdonnernden 
Gottes 
Zu vergeſſen, welcher mir ſelber Verheißungen winkte. 
Du befiehlſt, dem weitverbreiteten Fittig der Voͤgel 


— —— 


ae BE Ich achte nicht deß, und. kuͤmm're 


mich deß nicht, 
ob fie * hinfliegen zur Morgenroͤth' und zur 
Sonne, 
Ober fliegen links hinab zum daͤmmernden Abend. 
Siehe, wir gehorchen dem Willen des großen Kronions, 
Der die Sterblichen, der die Unfterblichen alle beherrfchet. 
Nur ‚Ein Zeichen. ift gut, nur dieſes, fuͤr's Vaterland 
kaͤmpfen! 
Aber warum fürchteft du die Sıhlächten des Krieges? 
Würden wir bei den. Schiffen der Gtiechen gleich ak 
getüdtet, 
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v. 244-250. 


Dennoch haͤtteſt du den» Gefahren Feine: Pr — | 
Denn du bift ee dein Muth beftehet den 


Feind nicht ! 

* ns ben, ni Se dich zu weigern, here 

| der andern Zur 

Einen, mit Morten amahnen, zuruͤck zu — vom 
| Treffen, 


Daß nicht Sie en vis deiner Seele Deranse! 
rt» 75 
— pas er ’ "und sing voran; ibm — die 
3 Krieger 2 2ü' 
— — der ſeines Donners ſich — 
Winkte von Idas Gipfeln herab dem ſtuͤrmenden Winde; 
re ame ‚ben Aha Staub, verwirrte ber 


Griechen 

Duth, , * mie den en des troifchen Heeres 
* und Hektor 9 

Sic vruße ſie noch, bie große — er durchs 

De Be — ‚brechen, © tin.) 

| er vertrauen den ee Kronion’s und eigener 

— Skaͤrke. .9 

eice, f eier Ber die oberfte Bruftwehr ber 

vr Rhlrmeiy on) 


Dina — ſie die Pfaͤhle, welche die — 
Hatten vor ve Mauer gegründet, die Thürme # 
— ſchuͤtzen ; 1% 
Diefe riffen e zu Mr und hofften, die Mauer ber 
Griechen 
He 
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v. 260-274. 
au m... er nn nicht: ehdkwärte. Ar 
ap ei 9Danaer Schaaren, 


Ekondem bedeckten die Brunch mit Schilden, und 
ER BU TFaE fire ſchoſſen von damen: 


ir 


Unermibe herab: auf: Die mauerfürmenben Beine. 


HER ne Puünue 2% ni ee) 
Beide Aias ſchritten anahnem einher anf ben 
end in. micha nit Me, a: ia 2% 

nr ermunterten rund unbe den aa der 

tg gt GBGriechenz allın 

Sanfte orte redend zu —— , mit ee: die 

| 14.3 ‚sandern: 
ogelunn⸗ melge ie gängtih laß im Arefen erden: 
| Ir BET 5 14 11 Ion Bun 1 20 wer 
ai, ihr ION Argeier, welche de Hape 
el hart a ne rer € 

Welqhe — But, und welche die [omäcfen 0 im 

Te *3 entre: at 

(Denn ihr feid euch: nicht 6) , num muß. ein jeglicher 

rg Ang Fampfeniie mean 9572 

10, ihr ft ja felber die Noth orum wine fi 

ner ee ei 

au den Sen —— dem — — 

— gehorchend; sn,” 


Eonbemn —— — —— einer den andern, 

Ob vielleicht Kronion, der blitzende Gott des Olympos, 

Wende die Feldſchlacht, mir die Feinde „gem: Troia 
maus) verfolgen. 
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v. 279 - 292. 
Sp: — ſie faut, und. —— — ſixei⸗ 
tenden Griechen. 
Wie an — Die haͤufigen Flocken des Schneees 
ie wenn der weife Kronion fich aufmacht, den 
tert an‘ Menſchen J 
Sein: — zu — bei eingeſchlaͤferten Winden 
Gießt er den Schnee anhaltend herab, bis gaͤnzlich 
bedeckt ſind 
Hoher Berge Rüden und ihre oberften Gipfel, 
Und die bluͤhenden Thaͤler und reiche Saaten der 
Menſchen; 
Auch das graue Meer, die Hafen und das Geſtade 
Werden beworfen, allein die kommende Woge yertreibet 
Bald die Flocken; die uͤbrigen Orte werden von oben 
Ganz bedeckt, wenn herab der Schnee Kronion's ſich 
ſtuͤrzet: 
Alſo flogen haͤufige Steine von beiden Seiten, 
Einige gegen die Troer, Die andern gegen die 
Griechen. 
He die ganze Mauer er ein lautes Gepolter, 


Dennoch hätten Die Troer nicht und der ſtechlende 
Hektor 
Dadoeniohen die Thor’ und den großen en der 
Mauer, 
Hätte nicht feinen Sohn Earpedon. der weiſe — 


Gegen die Sieden erregt, : wie, einen «Löwen, der 
Heerden 
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v. 295-309, 
.. Bor: fich hielt er den: Schild von — 
Arbeit, 
Rund und — und ehern; ihn hatte der Schmied 
mit dem Hammer 

Kuͤnftlich — mehr als eine Rindshaut von innen 

Angefugt, und goldene Streifen hielten die Felle. 

Dieſen hielt er vor ſich, und ſchwang zwei — 
und eilte 

Ruͤſtig einiger; er geht ein gebürgerzogener Loͤwe, 

Melcher = des Fleifches entbehrt hat; Die muthige 

| Seele 

Reitzet ihn gegen die wohlbewachte Huͤrde der Schaafe; 

Findet er — bei ihnen die Schaͤfer mit Hunden 
und Speeren, 

Dennoch wird er nicht- ohne Verſuch die Heerde 
verlaſſen, 

Sondern ſpringet hinein, und raubet, oder es trifft ihn 

Bald ein. fliegender Speer, von ſtarken Händen ge— 
ſchwungen: 

Alſo trieb Sarpedon, den goͤttlichen, ſeine Seele, 

Gegen die Mauer zu ſtuͤrzen, und durch die Bruſtwehr 
zu brechen. 

Und er wandte ſich alſo zu Glaukos, dem Hippolochiden: 


Warum werden wir beide daheim am meiſten 
| geehret, 

Mit dem Sitz, den beſten Gerichten und vollſten 
Bechern? 
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v. 310-526. 

Warum. fchaut man auf uns, wie auf Unſterbliche 
Goͤtter? 

Warum hat man uns an Kanthos Ufer gegeben 

Schönes großes Land, bequem zu Pflanzung und 
Santen ? 

Siehe, darum muͤſſen wir. ftehn in den vorberften 
Reihen 

Unter ben eykiern muͤſſen in's heißeſte Treffen uns 
ſtuͤrzen, 

Daß die wohlgewaffneten Lykier alfo fagen: 

Traun, nicht ruhmlos herrſchen bei ung die Fürften 
des Volkes, 

Effen nicht nur als ſolche die feiften Lämmer, und 

trinfen 
Auserlefenen füßen Wein; fie haben auch edlen 
Muth, und kämpfen vorn an der Spige der Lyfier 
. Schaaren ! 

So wir koͤnnten, o Freund, durch. diefes ‚Krieges 
Vermeidung, 

Ewiges Leben gewinnen und immer blühende Jugend ; 

DO, fo würd’ ich felber nicht. Fampfen im vorbderften 
Zreffen, 

Würd’ auch dich nicht ermuntern zur heldenehrenden 
Feldſchlacht! 

Aber immer umgeben uns tauſend Gefahren des Todes, 

Deren ein Öterblicher Feiner entrinnet, Feine vermeidet: 

Auf dann, daß wir Prönen mit Ruhm uns oder die 
Feinde! 


424 





9,527 -34ı. 
Sprsch’s, und . willig  gehorchte der ae 3 des 
Helden Ermahnung. 
Beide: Heinen das Heer der Lykier grad' auf Die 
"Griechen, 


Diefe fah, und erfchrad Meneftheus, Sohn des 

Peteos; 

Denn es nahte ſich ſeinem Thurme das kommende 
Uebel. 

Laͤugs ber Mauer. ſchaute er um ſich, ob er erblickte 

Einen der lie ‚ der ibn und feine Genoffen 
befchüßte. 

Beide ins erblict” er, die unerfättlichen. Sirieger,  ; 

un ‚ und Teukros, der eben aus feinem Gezelte 


zurüd Fam: 

Aber. er Fonnte fie nicht mit. fchreiender Stimme 
erreichen; 

Denn groß war das Getöf’, und flieg dem Himmel 
entgegen, 


Von getroffnen Schilden und roßbefchweiften Helnen, 

Und den Thoren; es ftürmten von allen Seiten die 
Troer. 

Alsbald ſandte Meneſtheus zu Aias den Herold 
RE 


Gehe, edler Thootes, und ir mir eilend den Aias, 
Lieber beide; das. waͤre hei weitem das beſte, denn 
bald wird 
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v. 542 - 358. 

Schredlicher Untergang uns ‚auf: diefer Seite — 

Uns beſtuͤrmen der Lykier Fuͤrſten, welche von jeher 

——— dem heißeſten Kampf entgegen ſich 
ſtuͤrzten. 

So auch dort der Streit ſie draͤnget und ſchwere 
Arbeit; 

O, ſo muͤſſe doch kommen der ſtarke Telamonide, 

Und: der bogenkundige Teukros begleite den Bruder!“ 


Alſo ſprach er; der Herold gehorchte der Stimme 
des Helden, 
Eilte laͤngs der Mauer der erzgepanzerten Griechen, 
— zu den beiden Aias, und ſprach zu ihnen die 
Worte: 


Hoͤrt, ihr Aias, Fuͤrſten der erzgepanzerten 

Griechen, 

Mir befahl der geliebte Sohn des edlen Peteos, 

2. zu bitten, mit ihm des Kampfes Arbeit zu 
theilen, 

Beid am lebſten; das waͤre bei weitem das beſte, 
denn bald wird 

Schredlicher Untergang auf jener Seite bereitet. 

Uns beſtuͤrmen der Lykier Fuͤrſten, welche von jeher 

Ungeſtuͤm dem heißeſten Kampf entgegen ſich 
ſtuͤrzten; 

So auch hier der Streit euch draͤnget und ſchwere 
Arbeit; 
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v. 559 - 376. = 
9, fo muͤſſe doch. kommen der ſtarke —— | 
Und der bogenfundige Teufros begleite den Bruder. 


Sprach es, ihm gehorchte der große Telamonide, 
Wandte fh zu Oileus Sohn mit geflügelten Worten: 


Aias, bu und mit dir der ſtarke Lykomedes, 
Muͤſſet bleiben, die ‚Griechen ermahnend, tapfer‘ zu 
ftreiten. 
Sch verlag euch nun, das. Treffen dort zu beftehen ; 
Aber ich komme zurüd, r bald ich wale Re 


Alfo fprach, und ging der —— Aias, 
Teukros ging mit ihm, von Einem Vater erzeuget, 
Und Pandion ‚ er trug den frummen Bogen des 

Teukros. 


Als — e den Thurm des großgeſinnten Meneſtheus 
erreichten, > 
Kahn fie u bedrängt die Kämpfer hinter der 
Mauer; 
Denn es erftiegen fchon ber Lykier ftarfe Fürften, 
Aehnlich ſchwarzen Ungewittern, die Bruſtwehr der 
Mauer, 
Rämpften ſchon von nahem mit ungeheurem Getdſe. 


Einen Streiter toͤdtet zuerſt der Telamonide, 
Sarpedon's Genoffen, den großgeſinnten Epikles; 
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dv. 377-591. 

Denn mitieinem zadigen Eteine warf er ihn, welcher 

Hoch auf der Mauer lag: ed würden. in grünender 
Jugend 

— — Maͤnner jetzt mit beiden Haͤnden ihn 

heben, 

Wie die Menfchen nun find; er hebt ihn Hoch in die 
Höhe, 

Und — ‚ben Ham und alle Gebeine bes 
Hauptes; 

Wie ein Taucher Ringe Epifles, die Seele verläßt ihn, 


Teufros traf den flarfen und ftürmenden Hippo: 
NER lochiden 

Slaufos mit dem Pfeil,. er hatte Hoch von ber 
Mauer 

Seinen entblößten Arm gefehen; mitten im Fechten 
— Teukros den Helden, er ſpringt von der 
Mauer herunter, 

Ai im nicht die Argeier erbliden, und höhnen ihn 

| möchten. 


Schmerz ergriff Sarpebon, ſo bald er merkte, daß 
Glaukos 
Sich vom Treffen entfernte; doch ließ er nicht ab von 
dem Kampfe, 
Sondern a mit ber Lanze ben Theſtoriden 
Alkmaon, 
Zog die — — zuruͤck; ihr folgte der BERN 
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v. 5g2-406. 
Auf den Boden ftürzend im Klang der —— Rüſtung. 
Sarpedon ergriff mit ſtarken Haͤnden die Bruſtwehr, 
zu ſich reißend; ſie ſtuͤrzte herab, die Mauer der 


Griechen 
—— und öffnete Bahn * ſtuͤrmenden 
Feinden. 


Aias und Teukros eilten hinzu: dem lykiſchen 
Helden 

Warf an's Gehenke des glänzenden, ganz ihn decken⸗ 

| den Schildes 

Teufros; Doch fernte Zeus von feinem Sohne des 
Todes 

Schickſal, daß er nicht bei den Schiffen ſein Leben 
verloͤre. 

Aias ſprang hervor, und warf den Schild, es durchs 
ftach ihm 

Durch und durch die Lanze, den flürmenden Helden 
erſchuͤtternd; 

Einige Schritte trat er zuruͤck, doch wich er nicht 
gaͤnzlich 

Von der Bruſtwehr, es hoffte ſein Herz noch Ruhm 
zu gewinnen. 

Und er wandte ſich, rufend den goͤtteraͤhnlichen Schaaren: 


Lykier, warum laſſet ihr nach von der ſtuͤrmenden 
Staͤrke? 
Mir allein, fo tapfer ich bin, iſt's dennoch nicht moͤglich, 
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v. 407 -Aaı. 
Car: — ich: die Mauer durchbrochen, den Pfad 
I zu erbffuen; .°... 
auf! und fofget. mins nach, denn hier ift Arbeit für 
viele! 


Alſo ſprach er; die Lylier fcheuten den Vorwurf 
des Königs, 
Rlickten naͤher hinan, und folgten dem waltenden 
Helden. 


Auf der andern Seite verſtaͤrkten die Griechen die 
Reihen, 
——— N au großen Thaten fich — 


Siehe ‚, nun fonnten weder der täpfern Sof 
| Schaaren. 
ae die zerbrochne Mauer den Weg zu ben Schiffen 
ſich oͤffnen; J 
Noch * vermothaen die lanzenſchwingenden Griechen, 
zu ſtoßen 
Von der Mauer den Feind, ſeitdem er ihnen ſo nah war. 
IN wie zween Männer ftreiten wegen des 
Markfteing 
effrer grängenden Felder; fie halten in Händen den 
Maaßſtab, 
Stehend dicht an einander, um ihre Rechte zu ſchuͤtzen: 
Alſo ſchied die Bruſtwehr allein die Krieger; ſie hieben 
Auf: die großen Schild’ und auf die leichteren Tartſchen. 


430 
v. 422-438. 4 

Viele wurden verwundet mit unbarmherzigem — 

Einige, wenn * ſich wandten und ihre Ruͤcken 
entbloͤßten; 

Andre Fee: den zerträmmerten Schild. Der Griechen 
und. Troer 

Blut befprügte von beiden Seiten: Bruftiwehr und 
Mauer; 

Dennoch Baia die Lykier nicht, zu vertreiben die 
Griechen. 





Wie ein Weib, das reblich und arm von der Arbeit 

fich nährst, 

In der gleichgehaltenen Wage Woll und Gewichte - 

Leget, daß fie geringen Lohn den Kindern gewinne; 

Alſo ftand die Schlacht der beiden Heere fo. länge, 

Dis dem Priamiden Hektor Zeus Kronion 

Ehre verlich ; er uͤberſprang die Mauer der Griechen, 

Und rief zu den noiſchen Schaaren mit lauter 
Stimme: 


Auf! ihr cſtzchnenden Troer, durchbrechet die 
Mauer T 
Dun, und bringet loberndes Feuer den Schiffen ber 
| Griechen ! | 


Alfo fprach er, alle vernahmen Hektor's Ermahnung, 
Und fie ftlirzten häufig hinzu, den’ Gipfel der Mauer, 
Mit gefchärften Speeren in ihren. Rechten, erfleigend, 


431 
v. 439 - 455. — 
Einen Stein erhub von dem Boden Heltor, er 
hatte 
Außen vor dem Thore gelegen, dick von unten, 
Oben ſpitz; ihn wuͤrden mit Hebeln nicht zween 
Maͤnner 
Leichtlich von der ‚Erd erheben auf einen Wagen, 
Wie die Menfchen nun find: es fihwang ihn der 
Priamide * 
Sonder Mühe, geſtaͤrkt vom Sohn des liftigen Kronoe. 
Wie ein Schäfer leicht von einem Widder die Wolle 
Trägt in,einer. Hand, und kaum des Gewichtes gewahr 
wird; 
So trug Hektor den Stein zu den beiden Fluͤgeln des 
Thores, 
Welche, hoch und ſtark und verriegelt, den Eingang 
verſperrten. 
Dicht ging er hinzu; nun ſtand er, und ſtemmte die 
Kniee 
Auseinander, und warf die Mitte der Fluͤgelthore, 
Beide Angeln der Pforte zerſchmetternd; mit ſchwerem 
Gewichte 
Waͤlzte der Stein ſich hinein, dumpf ſchollen die Thore, 
die Riegel 
Gaben nach, zerſplittert fielen die Bretter der Thuͤren 
Unter des Steines Laſt. Es ſprang der goͤttliche 
Hektor, 
Fuͤrchterlich wie die Mitternacht blickend, mit ſchim⸗ 
merndem Erze 
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v. 456-461. 
Schredlich hinein, er ſchwang zwei ganzen; ein Sterb⸗ 
| licher hätt’ ihm 

Echwerlich widerfianden, als er durch die Thore 
bineinfprang. 

Feuer ſprühte en Bil, er rief, gewandt zu den 
Troern, 

Daß fie follten erfteigen. die Mauer; viele gehorchten, 

Andre Schaaren ergoffen ſich durch die zerbroshenen 
Thore. 


Zu den Schiffen flohen die Griechen mit großem 
Getoͤſe. 





YUnmerfungen. 





Erfter Gefang. 
Seite 38. Vers 586. Asunaärres, die weißarmige; ein 
Deiname ber Here. | . 


Zweiter Gefang. 


8.45 V. 93. Oſſa, Fama. 
S. 46. V. 103. Hermes, Merkur, der Moͤrder des 
bekannten Argos. 


| Dritter Gefang. 
S. 106. V. 322. Ais, Pluto, auch der Tartarus, 


Sünfter Gefang. 
S. 154. V. 187. Aidoneus, Pluto, 
©. 162. V. 324. Enyo, Bellona. 


Sehster Gefang. 
S. 209. V. 230. 

Da bethoͤrete Kronos Sohn die Sinne des Glaufog, 

Porphyrius und Euftathius meinen, die Worte Yegiras 
itiatro Zeus hießen fo viel, ald Qeivas Egnigiras Erroineev, oder 
“Zeus erhub das Herz des Glaufos.” Diefer Meinung 
find gefolgt die Frau Dacier, Pope und Bürger. Aber 
fie tdun der griechifchen Sprahe Gewalt an, Ihre Er 
Härung iſt ſchoͤner, die meinige wahrer. 


S. 218. V. 396. Aftyanar, Stadtbeherrfcher. 


©. 223. V. 475. 
Lächelnd mit weinenden Augen! 
Welcher Ausdruck im Griechifchen daxevar yeadraraı 
D, lieber Lefer, lerne Griehifh, und wire meine Webers 
fegung in’: euer, 


Eistee Gefang. 
©. 235. V. 167. Enyalios, ein Name des Mars, 


Achter Geſang. 


S. 255. V. 39. Tritogeneia, aus dem Haupt ge— 
borne; Beiname der Pallas. 


Neunter Geſang. 


S. 308. V. 397. Keren, die Parzen. 
S. 313. V. 483. Ate, die Goͤttinn des ned, 
der Beleidigungen. 


Zebnter Gefang. 
S. 331. V. 107. 


Phyleus tapfern Sohn, 
Meges war Yhyleus Sohn, 


Eilfter Geſang. 
S. 363. V. 94 
der Helm mit ehernen Wangen vermochte 
Sch lefe zarzoragia ftatt xurzoßagia, Im 20ften 
Sefang brauchte Homer diefes ſchoͤne Wort vom Helm 
bed Demoleon. 


S. 373. V. 254. | 
Eondern flürzet auf Koon mit mächtigem Speere. 
anmorgepis iyxos, MWindgenährten Speer durft' ich 
nicht fagen. | 
©. 374. V. 268. Eleithyen, Göttinnen, welde 
über die Geburten walten, 
©. 396. V. 654. 
Eurypylos traf ein Pfeil in die rechte Lende, 
Diefen Vers halten einige für untergefchoben, denn 
Eurypylos ward verwundet, nachdem Neftor und Machaon 
die Schlacht verlaffen hatten. Wir werden am Ende 
dieſes Geſangs fehn, daß Eurypylos erſt fpät mit dem 
Pfeil in der Wunde anfommt. 


Z3mwoölfter Gefang. 


S. 4%. V. 127. Lapithen, eine N kriegriſche 
theſſaliſche Voͤlkerſchaft. 
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Dreizehbnter Gefang 


A« Kronion die Troer und Hektor den Schiffen der 
Griechen 

Hatte nahe gebracht, da ließ er ſie unablaͤſſig 

Muͤh' erdulden und Noth; er wandte die ſtrahlenden 
Augen, 

Schauend auf das Land der roſſenaͤhrenden Thraker, 

Naheſtreitenden Myſer und edlen Hippomolgen: 

Arme Voͤlker, von Milch genaͤhrt, die gerechteſten 
Menſchen. 

Gegen Troia wandt' er nicht mehr die ſtrahlenden 
Augen; 

Denn er meinte gewiß, der Unſterblichen wuͤrde nicht 

| einer F 

Kommen, den Troern, oder zu helfen der Danaer 

Schnaren, 


4? 
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v. 10-29. 

Deß ward bald gewahr der erberfchütternde König; 
Denn er fah herab auf der Heere Waffengemenge, 
Von dem oberften waldigen Gipfel des thrafifchen 

Samos, 
Ida uͤberſchauend, die Stadt, und die Echiffe der 
Griechen. 
Allda ſaß er, dem Meer entftiegen; der uͤberwundnen 
Danger jammerte ihn, und heftig zürnt’ er Kronion. 


Sieh’, er flieg herab vom fteinigen Gipfel des 
Ä Berges ; 
Eilend fchritt er einher, es bebten Wald und Gebürge 
Unter dem Tritt der unfterblichen Füße des Pofeidaon, 
Dreimal hebt fich fein Schritt, ber vierte bringt ihn 
gen Aegae. 
Hier ift in der Tiefe des Meers fein Tempel erbauet, 
Hochberühmt, von Golde ſchimmernd und unvergänglich. 


Allda fpannt’ er die Roſſe, mit ehernen- fliegenden 
| Süßen 
Und mit wallenden.goldnen Mähnen, vor feinen Wagen. 
Selber rüftet’.er fich mit Gold, die wohlgeflocht’ne 
Goldne Geißel ergriff er, und fegte fich in’ den Wagen, 
Ueber die Wogen fuhr er; es tanzten unter dem Gotte, 
Ihren Klüften entfchlüpfend, die Ungeheuer der Tiefe, 
Sie —— den Koͤnig des Meers; die freudigen 
| Fluthen 
Wichen von beiden Seiten zuruͤck; es flogen die Roſſe 
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v. 50-48. 
Eilend einher, und ohne zu netzen die ehernen Achſen; 
Zu den Schiffen brachten ihn bald die fluͤchtigen 
Springer. 


Eine weite Hoͤhl' iſt in der Tiefe des Meeres, 
In der Mitte von Tenedos und dem ſteinigen Imbros; 
Allda ſtellte Poſeidon, der Erderſchuͤtt'rer, die Roſſe, 
Spannte ſie ab, und reichte ihnen ambroſiſches Futter. 
Goldene, unzerbrechliche, unaufloͤsliche Feſſeln 
Regt’ er um ihre Fuß”, auf daß erwarten fie möchten 
Ihren kehrenden König; er ging zum Heer der Achaier. 


Dichtge draͤngt und Fampfbegierig folgten die Troer, 
Hchnlich einer Flamm’ und Stürmen ähnlich, dem 
Her, 
Braufend und — ſie hofften gewiß, die Schiffe 
der Griechen 
du erobern, und alle Achaier den Tag zu ermorden. 


Aber Pofeidon, der uferumgürtende Erderſchuͤtt'rer, 
DE war. vom Meere gekommen, ermahnte bie 
>. Öriehen, 099 

In ber Geſtalt des Kalchas, mit unermuͤdeter Stimme; 
Beiden Aias rief er, die ſelber des Kampfes begehrten: 


Aias, ihr, ihr werdet erretten das Volk der Achaier, 
of — zum Streit, und nicht zum ſchaͤndlichen 
Fliehen. 
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v. 49-67. 
Nirgends fuͤrcht' ich fonft bie tapfern Hände der Troer, 
Welche haufenweife die große Mauer erftiegen; 
Diefe werden. beftehn die fußgeharnifchten Griechen. 
Hier,nun fürcht’ ich fehr, daß wir ein Unglück erdulden, 
Hier, we, einer Flamme gleich, der Wüthende anführt, 
Yeiir, welcher. fich: rühmet, zu feyn von Kronion 
entiprofjen. 
O, jo der Unfterblichen einer in's Herz euch gäbe, 
Selber tapfer zu ſtehn, und die andern zum Kampf 
zu ermuntern; 
Siehe, fo würdet ihr fern von den. Schiffen, wie jehr 
er auch wüthet, 
* vertreiben, und ob — Zeus ihn ſelber — 


uf 0 — der ARE INN und rührte fie beide 
Mit dem Zepter, und füllte fie beide mit herzlichem 
| Kriegsmuth, 
Stärfte die Glieder beider Helden, die Händ’ und die 
Züge. 


x Wie von der — * des — Felſen 
Sich ein Habicht erhebtz er fliegt mit eilenden Schwingen, 
Einen andern Vogel in hohen Küften werfolgend:: 
Sp entriß fich Pofeidon, ‚der Erberfchätt’rer, den 

me 


Ihn erfannte — der ſchnelle Sehn des Oileus, 
Und er wandte ſich alſo zu Aias, dem Telamoniden: 
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v. 68-86. 
Aias, feit ung einer der himmelbewohnenden Gderr, 

In des RN Geftalt, befahl, bei den Echiffen zu 
kaͤmpfen 

Denn Dies war nicht Kalchas, der vogelfundige Seher; 

Seinen Fußtritt hab’ ich bemerfet, als er davon ging, 

Leicht find von den fterblichen Menfchen die Götter 
zu fennen); 

Eiche, fo begehret in meinem Buſen die Seele 

Mehr noch als vorher, in blutigem Streite zu kaͤmpfen, 

Meine — begehren der Schlacht, mit ihnen die 
Haͤnde! 


Drauf antwortete Aias ihn, der. Telamonide: 

Ja, auch meine Haͤnde freun ſich der bebenden Lanze, 
Und mein Herz iſt erregt, Die Füße kampfesbegierig; 
Gern möcht? ich. allein den Priamiden beftehen.  - 


Alſo fprachen die.beiden Aias unter einander, 
Ihres Muthes fich freuend, mit welchem der Gott 
fie befeelte. 


Unterdeß erregte der Erderfchütt’rer die Griechen, 
— made vom Kampf ſich bei. den Schiffen 
erfriſchten. 
re Glieder waren ermattet von fehwerer Arbeit, 
she —— ergriff der Schmerz bei'm Anblick der 
Troer, 
* — erſtiegen hatten die Mauer; 
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v. 87-107. 
Diefe fchauten fie an mit niederrinnenden. Thranen, 
Hofftennicht zu entfliehen dem Uebel. Der Erderfchütt'rer 
Nahte fich ihnen, leicht die ftarfen Schaaren erregen. 
Erft Fam er zu Teufros ermahnend und zu Leitos, 
Zu Peneleos und Thoas und Deipyros, 
Meriones und Antilochos, die treffenerfahrnen ; 
Diefe Helden ermahnte der Gott mit fliegenden Worten: 


O der Schmach, Argeier, ihe jungen Krieger! euch 
hab' ich 

Mehr als — vertraut, ihr wuͤrdet retten die 
Schiffe. 

So auch ihr anjetzt im wuͤthenden Treffen euch ſchonet; 

O, jo. kam der Tag, da ung die Troer bezwingen!.. 

Zraun! es ift ein Wunder, das. ich mit Augen erblice, 

Fa, ein ſchreckliches Wunder, und nimmer hätt’ ich's 
erwartet: 

Unjern Schiffen nahen die Troer, welche vor diefem 

Aehnlich waren flüchtigen Hinden, die in.den Wäldern 

Bald die Beute werden der Wölfe oder der Pardeln, 

Schwach und muthlos irrend, und nicht zum Kampfe 
geboren. 

Alfo durften die Troer vordem den Muth der Achaier, 

Durften ihren. Arm auch nicht ein Feines beftehen; 

Und nun flreiten fie fern’ von der Stadt bei den hohlen 
Schiffen, . 

Durch des Rüge Verfehen und durch die Trägheit 
‚der Voͤlker, 
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9, 108-126. 
Welche gegen ihn zuͤrnend die ſchnellen Schiffe der 
Griechen 
Nicht vertheidigen, ſondern ermordet werden bei isnet, 
Aber fo auch wirklich der Held an alle dem Schuld iſt, 
Atreus Sohn, der weitbeherrfchende Agamemnon, 
Weil er den Peleionen mit fchnellen Füßen ges 
ſchmaͤht hat; 
Dennoch muͤſſen wir nicht traͤge werden im Kampfe. 
Laſſet davon euch heilen; die Herzen der Guten ſind 
heilbar. 
Nein, euch ziemet es nicht, der ſtuͤrmenden Kraft zu 
vergeſſen, 
Denn ihr ſeid die Beſten des Heeres. Keinen Schwachen 
Werd' ich ſchelten, welcher anjetzt des Treffens ſich 
weigert; | 
Deſto eifriger bin ich. auf. euch von Herzen erzürnet. 
D ihr Lieben, ihr werdet bald das Uebel vergrößern 
Durch die Trägheit; denfet, in feinem Herzen ein jeder, 
An die Schmach, den Vorwurf! Heftig: — die 
Sell, , ber -ftarfe —— — bei den 
Schiffen, 
* die zum ‚bat * großen Riegel durchbrochen. 


E ermafeen erregt der Geftabumgürter die 
Griechen. 
Um’ die. Ains reiheten fich zwei rüftige Schnaren, 
Melche, wär’ er erſchienen, Ares nicht hätte getadelt, 
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v. 127-144. 
Nicht die völkererregende Pallas. Auserlefen, 
Wollten diefe die Troer und Heftor, den edlen, beftehen, 
Speer an Speer und Schild an Schild zufammen 

gebränget, 
Helm an Helm und Mann an Mann. . Manch’ wal: 
J lender Roßſchweif 
Wehte uͤber den andern vom nickenden ſchimmernden 
Helme; 
Strahlend bebten, ohaken in Zühnen Händen, bie 
Speere; 
Vorwärts‘ Rem: der Schritt der Fampfbegierigen 
Krieger. 


Dicht Be fielen. die. Troer zuerft auf die 
Griechen, 
Heftor eilte.voran. So ftürzet ein Stein von der Höhe, 
Den auf Gipfeln des Berges der hochherraufchende 
2 Waldftrom 
Durch. hg. Kraft-vom. harten Felſen geriffen; 
— erhebt er ſich oftmal in fliegendem Laufe, 
bis endlich | 
Er die Ebne — und nun ſich nicht mehr waͤlzet: 
Alſo Hektor, ſo lang er drohte, die Wogen des Meeres 
Und bald zu erreichen die Zelt' und Schiffe der Griechen, 
Alles mordend. Doch als dag wohlgereihte Geſchwader 
Ihm begegnete, ſtand er ſtill; die Soͤhne der Griechen, 
— mit —— Schwertern auf ihn und. langen 
Lanzen 
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v. 145-161. i 

Stiefen ihn von ſich; rüdlinge wich er erfchüttert, 
und rufte 

Zu den troifchen Schaaren mit überlauter Stimme: .. 


Troer und Lykier, Darbaner, welche ftreiten von 
| nahem, 
Bleibt, es werden die Griechen mich nicht mehr lange 
beſtehen! 
Ob ſie gleich in dichteſter Ordnung ſich haben gereihet, 
Dennoch weichen ſie meinem Speere; ſo wirklich der 
groͤßte 
Aler Goͤtter, der donnernde Gatte Here's mich antrieb. 


Eprachs, und erregte den Muth und die Staͤrke 
jegliches Streiters. 
keicht ſchwebt Deiphobos daher mit hohem Muthe, 
Priam's Sohn, bedeckt mit ſeinem ſchuͤtzenden Schilde. 
Gegen ihn zielet Meriones mit ſtrahlendem Speere, 
Wirft und trifft das Fell des runden Schildes; die 
Lanze 
dung * durch, es brach der Schaft an der Defe 
des Erzes. 
Von fich hielt Deiphobos : den. Schild, er furchte die 
Lanze 
Meriones, des Friegrifchenz.diefer wich in den Haufen 
Seiner Genoſſen zuruͤck, und zuͤrnte heftig im Herzen, 
Ob des verlornen Siegs und ob der zerbrochenen 
1ÑFr Lanze. oe 


12 





v. 1ı62- 162. 
Eilend ging er längs den Zelten und Schiffen der 
Griechen, 
Einen großen Speer aus feinem Zelte zu holen. 


. „Aber. die andern Fämpften mit ungeheurem Getöfe. 

Einen Starken ermorbet zuerft Telamonios Teufrog, 

Imbrios, den Sohn des roffereichen Mentor’ s. 

Diefer wohnte zu Pedaion, eh’ die Achaier 

Kamen; er hatte zum Weibe die ſchoͤne Medeſikaſte, 

Welche Priam, der König, mit einem Kebsweib' ers 
zeuget. 

Aber als der Danaer Schiffe gen Ilion kamen, 

Zog er zuruͤck, er war der tapferſten einer im Kriege, 

Wohnte bei Priam, und. warb wie ſeine Soͤhne 
geliebet. 

Diefem traf der Telamonide unter dem Ohre, 

309 dann feine Lanze zurück; er fiel, wie.ein Efchbaum, 

Welcher auf. hohem Gipfel: des weitgefehenen: Berges 

Stürzet und die Erde bebedit mit: zartem Laube; 

Alfo fiel der Füngling, von eherner Rüftung umraffelt. 


Teukros eilte herbei, begierig die Waffen zu rauben, 
Aber; Hektor. un ihm ‚entgegen die: fchimmernde 
ganze. 
Teukros * den Flug des ehernen Speeres, und 
wich ihm: | 
us; er. traf ———— Sohn des Aktorionen 
Kteatos, er fiel, von feiner Rüftung umraſſelt. 
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v. 183-203. 

Heftor lief hinzu, den Helm des edelgefinnten 
Amphimachos zu rauben. Ihn traf die Lanze des Aias, 
Ohn' ihn zu verlegen, er war mit ſchrecklichem Erze 
Ganz bededt; «8 ftieß die Lanze des Aias den Nabel 
Seines Schildes mit großer Kraft, und: zwang ihn zu 

weichen. | - 
Bon den Todten; es zogen fie beide die Griechen 
| zu ſich: 
Stichios und. der edle Meneftheus, der Athenaͤer 
Führer, trugen Amphimachos in’s Heer der Achaier, 
Und den Imbrios beide Aias mit troßender Stärke. 


Wie zween Loͤwen Runen ben’ fcharfen Zähnen 
der Hunde a 
Eine Ziege, fie tragen den Raub durch dichte Gefträuche, 
Hoch in ihren Rachen ihn haltend. uͤber der: Erde; 
Alfo hielten diefen die beiden gepanzerten Aias 
In die Hoͤh', und raubten die Waffen; der Dileide -. 
Sieb ihm, wegen Amphimachos zürnend,- das Haupt 
von dem zarten 
Nacken und ließ es rollen dahin wie eine Kugel, 
Bis c8 im- Staube Fliegen blieb vor Hektor's Füßen. ; 


Aber es zuͤrnete Pofeidon von ganzem Herzen, 
Megen feines -gefallnen Enkels im grimmen Gefechte; 
Eilend ging: er längs der Achaier Zelten und Schiffen, 
Zu ermuntern die Griechen, er fann aufs Unglück der 

Troer. 
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v. 204-225, 

Idomeneus begegirete ihm, der fpeerberühmte ; 

Diefer Fam von feinem Genoffen, welcher die Feldfchlacht 

Neulich verleſſen, am Kniee mit ſcharfem Erze ver: 
wundet; 

Freunde hatten ihn weggetragen, der König empfahl ihn 

Yerzten, und verließ das Zelt, nach dem Treffen fich 
ſehnend. 

Mit der Geſtalt und Stimme Thoas, des Andraͤmoniden, 

Welcher im ganzen Pleuron und in der hohen Kalydon 

Ueber Aetoler herrſchte, geehrt wie einer der Goͤtter, 

Trat zu Idomeneus der erderſchuͤtternde Koͤnig: 


Idomeneus, was iſt aus allem Ungluͤck geworden, 
So der Achaier Söhne den Troern hatten gedrohet? 


Ihm erwiederte Idomeneus, der Rath der Kreter: 
Thoas, deß mag Feiner von ung befchuldiget werben, 
Denn wir wiffen alle zu kämpfen; Feiner der unfern 
Ueberläßt Ni muthlog der Furcht, und Feiner der 
Trägbeit. 

Aber ich farchte, Zeus, der uͤbermaͤchtige, wolle 

Fern von Argos allhier und ruhmlos die Griechen 

| verderben. 

Thoas wohlen, du bift von jeher ftreitbar gewefen, 

Pflegft auch zu ermuntern, wenn andre fih fchonen 
im Xreffen; 

Kämpfe raftlos felbft, und ermuntre die andern zum 
Kampfe. 


45 





v. 224 - >41. 
Drauf erwiederte ihm der Geftaderfchätt’rer Poſeidon: 

Idomeneus, der muͤſſe nicht von Ilion kehren, 

Muͤſſe hier den en von Troia werden ein 
Schaufpiel, 

Welcher willig heute die Hände laͤßt finfen im Streite! 

Auf, nimm. deine Waffen, und fomm! Nun müffen 
wir eilen, 

Ob wir vielleicht, nur zween, doch fo,. noch etwas 
vermögen. 

Denn vereinte Kraft, auch ſchwacher Menſchen iſt 
nuͤtzlich; 

Und wir en des Kampfs mit tapfern Männern er 

| fahren. 


Alfo der Gott, und mijchte fih in das Gemenge 

der Streiter. 

Bald erreichte Idomeneus fein Zelt; mit fehönen 

m rüfter er fih, und nahm zwei fehimmernde 
ganzen, 

Bing dann, einem Wetterftrahl ähnlich, welchen Riesen 

Schleudert mit der Rechten vom weiterhellten Olympos, 

en — zum Zeichen, es leuchtet die 

ſtrahlende Flamme; 

Yo —— das Erz an der Bruſt des laufenden 
Helden. 

Ihm —— Meriones, ſein wackrer Genoſſe, 

Nah' am Zelt; er ging, um eine eherne Lanze 

Sich zu holen, da ſprach zuerſt der Koͤnig von Kreta: 
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v. 242-258. 

Molos fchneller Sohn, du liebſter meiner Genoffen, 
Warum haft du den Krieg, warum verlafjen bie Feld— 
| fehlacht ? 

Traf dich ı ein Speer, und quälet dich noch die fihmer: 
zende Scharfe? 
Oder Tommft du zu mir mit Botfchaft? Wahrlich, 
Ich werde 
Hier im Zelte nicht figen; ich eile wieder zu kaͤmpfen. 


Drauf antwortete Meriones, der weife Krieger: 

Idomeneus, du Rath der erzgepanzerten Kreter, 

Eine Lanze zu fuchen, geh’ ich zu deinem Gezelte; 

Jene, mit welcher ich vormals fampfte, hab’ ich zers 
brochen, - 

Treffend Deiphobos. Schild, des trogenden Kriegers. 


Ihm erwiederte Idomeneus, der König der Kreter: 
Ein und zwanzig troifche Speere, fo dir gelüftet, 
Kannſt du des in meinem Gezelt; an fchimmern: 
den Wänden 

Stehn fie genen, der Raub von Erfchlagnen. Denn 
ich befenne, 

Daß ich nimmermehr mit Feinden ftreit” in der 
gerne; 

Darum bad’ ich Langen und Schilde mit tiefer 
Woͤlbung, 

— Helm’ erbeutet, und ſchimmernde Panzer der 

— Feinde. 


47 
v. 259-277. cz | , 
Ihm erwiederte Meriones, der weiſe FERN 
Yuch in meinem.fchwarzen Schiff und in dem Gezelte 
Hab’,,ich, aber zu weit von. bier, viel. Beute der Troer. 
Sieh’, ich denf’„ich.habe des Muthes nimmer vergeffen, 
Sondern ſteh' in. den Reihen der ‚chrefrönenden Feld⸗ 
Schlacht 
Immer voran, fo. bald die, Heere Das Treffen beginnen; 
Weiß nicht, ob. viekleicht manch’ erzgepangenter: Örieche 
Mich verkennt; du aber, o König, Fennft mich, das 
weiß ich! 


Ihm erwiederte Idomeneus, der Fuͤhrer der Kreter: 
Deine Tapferkeit kenn' ich, was brauchſt du ſolches 
zu ſagen? 
So die Edelſten nun bei den Schiffen wuͤrden 
erkohren, 
Um im Hinterhalte zu ſtehn, wo am beſten erkannt 
wird 
elcher da iſt ein Zeiger, im Streit, und welcher ein 
tapfrer 
(Denn die Farbe des Feigen verändert ſich mannichfaltig, 
Und es erlaubet ihm auch fein Herz nicht, ſtille zu figen; 
Sondern er beuget die Kniee, und fißet auf beiden 
Beinen, 
Und. es huͤpfet das Flopfende Herz im Bufen, gewaltig, 
Beil er mit Happenden Zähnen die Stunde des Todes 
erywartet z 
aher nicht verwandelt, „Jich die Farbe des Tapfern, 


Zwölfter Theil. 2 
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v. 278-296. 
Denn er fürchtet fich nicht fo fehr, und wünfchet von 
| Herzen, 

Bald im ſchrecklichen Kampf mit dem Feinde zuſammen 
zu treffen): 

Siehe, da wirde bein Herz und deine Arme nicht 
Einer 

Tadeln. So ein Pfeil, fo eine Lanze dich träfe, 

Würde fie nicht den Nacken verwunden oder ben Rüden, 

Sondern deiner Bruft und deinem Bauche begegnen, 

Wenn du vorwärts firebteft im Vordertreffen der 
Seldichlacht. 

Aber laß uns nicht allbier, gleich müffigen Geden, 

Etehn, und ſchwatzen, auf daß nicht der Zapfern einer 
ung zuͤrne. 

Geh’, nimm eine ſtarke Lanz’ aus meinem Gezelte. 


Alſo fprach er; Meriones ging, ähnlich dem Ares, 
Eilend nahm er aus dem Gezelte die eherne Lanze, 
Fölgte dann dem Idomeneus, des Kampfes begehrend. 


Wie der menfchenvertikgenide Ares gehet zum Kriege ; 
Ihn begleitet fein ſtarkes und fehreckliches Kind, das 
Entfegen, 
Welches oft mit Graun den tapferften Krieger erfüllet, 
Gegen Ephyrer rüften fie fich im thrafifchen Lande, 
Dder gegen die edelgefinnten Phlegyer; beide 
Völker erhören fie nicht, der Sieg wird einem ge= 
| woaͤhret : 
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v. 297-315. 
Mfo gingen Meriones und der König von Kreta 
In bie Schlacht, fie waren geruͤſtet mit ſchimmern⸗ 
"dem Erze. 
Meriones begann zu reden, er ſagte zum Koͤnig: 


Sohn Deukalion's, wo willſt du in's Treffen dich 
ſtuͤrzen? 
In den rechten Fluͤgel des Heeres? in die Mitte? 
Oder den linken Fluͤgel? Denn ſieh', ich glaube, daß 
nirgends 
Nun die hauptumlockten Achaier des Streites er⸗ 
| imangeln. 


hm erwiederte Idomeneus, ber Führer ber Areter: 
Bei den mittelſten Schiffen find noch andre, die helfen, 
Deide Aias, Teufros, vor allen Achaiern des Bogens 
Kundig, und auch tapfer im ftilleftehenden Kampfe. 
Die vermögen, io ſtark er auch iſt und hitzig im 
Streite, 
denod Hektor gu feuern, den Priamiden; es wird 
ihm | 
Schwer ſeyn, ob er gleich aus allen Kraͤften nun 
ſtreitet, 
Shen Muth und unuͤberwundnen Arm zu beſiegen, 
Und An die Schiffe Feuer zu Iegen, wenn nicht Kronion 
Selber eine Todernde Fackel wirft in die Schiffe. 
Seinem weichet Aias; der große Telamonide, 
Benn er fterblich ift, Demeter’s Früchte geniefet, 


2% 
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v. 316 -335. 

Und verwundet kann werden mit Erz und — 
Steinen. 

Selber Achilleus wuͤrd' er nicht weichen, dem Schaaren⸗ 
durchbrecher, 

In dem Kampf; doch wuͤrd' er im Laufe weichen ihm 
muͤſſen. | 

Uns laß gehn zu dem Iinfen Flügel, bald zu erfahren, 

Ob wir andern Ehre verleihen, oder ung felber! 


Alſo fprach er; Meriones, dem Kriegsgotte ähnlich, 
Ging voran, bis beide den linken Flügel erreichten. 
Als, gleich einer Flamme, die Schaaren der Troer 

den König 
Und den Meriones in prächtiger Rüftung erblickten, 
Riefen fie ſich ermahnend, und fielen all’ auf den König. 
Gleich ward nun die Schlacht der Heer’ an den äußerften 
Schiffen. 


Wie wenn hochherrauſchender Winde Stuͤrme ſi % 

heben, - 

Eines Tages, da vieler Staub die Wege bebedfet ; 

Bald erheben fie einen großen ftaubigen Nebel: 

Alfo war der Streit der Heere. Sie wünfchten von 
Herzen, 

Haufenweiſ' einander mit fpigem Erze zu morden. 

Sieh’, es flarrte die ‚menfchenvertilgende Feldfchlacht 
mit fcharfen 

Langen Speeren empor, die Augen wurden geblendet 
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v. 354-353. 
Von dem ehernen Schimmer der fernhinglaͤnzenden 
Helme, 
Und der neugeglaͤtteten Panzer und ſtrahlenden Schilde, 
Welche dicht aneinander ruͤckten. Muthiges Herzens 
Muͤßte ſeyn, wer ſolches Anblicks erfreuen ſich koͤnnte! 


Aber Kronos ungleichgeſinnte maͤchtige Soͤhne 

Sannen auf ſchweren Kummer der beiden ſtreitenden 
Heere. 

Hektorn wollte Zeus und den Troern den Sieg verleihen, 

zu — Peleus Sohn; doch wollt' er nicht 
gaͤnzlich | 

Bor den Mauern von Ilion toͤdten das Heer der 
Achaier, 

Wollte nur Thetis ehren und ihren ſtarken Achilleus, 


Aber Pofeidon ermunterte nun die Argeier, 

Heimlich entſtiegen dem grauen Meer'; ihn ſchmerzte, 
die Griechen 

Von den Troern bezwungen zu ſehn, er zuͤrnte Kronion. 

Gleich war beider Goͤtter Geburt, von ſelbigen Eltern; 

Aber aͤlter Zeus, und groͤßer an mancherlei Kunde: 

Darum durfte Poſeidon nicht oͤffentlich ſchuͤtzen, 

Eondern ermahnte — die Griechen, in menfch 
- ficher Bildung. 

Diefe llochten des ſtarken * gleichgefaͤhrlichen Krieges 

Feſte unaufloͤsliche Bande uͤber die Voͤlker, 

Daß noch viele ſollten m geben in Schlachten verlieren. 
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v. 554 - 570. 
Mit halbgrauem Haupt. erhub fich der König von 

Kreta, 

Idomeneus, ſprang gegen die Troer, und trieb in die 
Flucht ſie. 

Denn er toͤdtete Othryoneus, der war von Kabeſos, 

Neulich erſt, gereitzt vom Ruhm des Krieges, gekommen; 

Er begehrte zum Weibe die frhönfte der Töchter: des 
Priam, 

Kaffandra, fie wollt’ er durch große Thaten erwerben, 

Nicht durch Gaben, er wollte die Griechen von Troia 
vertreiben, 

Und ihm hatte Priam, der Greis, die Tochter 
verſprochen; 

Darum focht der Juͤngling, vertrauend dem Worte 
des Koͤnigs. 

Gegen ihn ſchwang Idomeneus die ſtrahlende Lanze, 

Traf ihn, da er ſtolz einher«ging; ber eherne Harniſch 

Hemmte die Lanze nicht, ſie ſtach in die Mitte des 
Bauches, 

Raſſelnd fiel er; der Kreter erhub die jauchzende 
Stimme; 


Othryoneus, dich ruͤhm' ich vor allen ſterblichen 
Menſchen, 
So du ausfuͤhrſt, was du dem Enkel Dardanoe, 
Priam, 
Haſt verheißen, der dir auch feine Tochter verlobt Hat. 
Gleiches hätten wir verfprochen, und hätten’s gehalten, 


23 
v. 371 - 387. Ba 
Dir zu geben die fchönfte der Toͤchter bes Sehnes 
| von Atreus, 
Sie-von Argos Fommen zu laſſen, fo du uns huͤlfeſt, 
Jlion's wohlbewohnete Stadt in Aſche zu legen. 
Komm, wir wollen u bei den meerdurchwallenden 
Schiffen 
Mehr von der —— reden; wir ſind freigebige 
Schwaͤher! 





Alſo ſprach Held Idomeneus, und: zog ihn bei'm 
Fuße 


Durch die blutige Schlacht. Da kam als Raͤcher des 


Todten 

Aſios, ſtand ver ſeinem Wagen, ihen er die 
Roſſe 

Auf die Sqhultem, er he zu treffen den Ba 
von Krete; 


Aber ihm kam Idomeneus zuvor, denn er ſtieß ihm 
Durch die Kehle, unter dem. Kinn, die eherne Lanze. 
Wie ein Eichbaum fiel, wie eine Pappel, der Jüngling, 
Wie die finttlihe Fichte, welch” im. Gebürge bir 
| Künftler 
dällen mit feharfen Beilen,. auf daß ſie nuͤtze dem 
Schiffbau; 
So Ing vor dem Wagen und ſeinen Roſſen der Juͤngling, 
Knirſchend, ausgeſtreckt, bedeckt mit blutigem Staube. 
Staunend und ad; ſtand ſein Wagenfuͤhrer, 
vermochte u 


24 





v. 388-408, 
Nicht zu lenken die RP, ‚auf: daß er den h Hinten 
entrönne, 
Da durchbohtt ihn Antilochos; der eherne Panzer 
— hat * der Speer ſtack in der Mitte des 
Bauches; 
Roͤchelnd fiel er vom koͤſtlichgezierten Wagen herunter. 
Antilochos, der Sohn des edelgeſinneten Neſtor's, 
Trieb zu den fußgepanzerten Griechen Aſios Roſſe. 


Deiphobos nahte ſich Idomeneus, und trauernd, 
Wegen Aſios, ſchwang und warf er die nn ne 
Aber: Idomeneus vermied die eherne Waffe, 

Denn ihn deckte der Sans des geerntet 
Tszert ‚Schildes, 

Welher aus Kinderfellen und (5 immernbem Erze 

SERTNETT ni gewoͤlbt war, 

nd mit zwei’ Handhaben verfehen; unter dieſem 

Dudte der König, und ber ihn flog die eherne Lanze; 

Heifer. — * EN * vom Speere des 

Troers. 

Nicht POS insflß er deriflanEen Hand Deipoboe, 

Traf Hypſenor, Hippaſos Sohn, den Hirten der Voͤlker, 

In die Leber, und loͤſſte die Kraft dor finkenden Kniee. 

Drob rief ze laut mit ee Stimme: 


Aſios fiegt — — er Hwird fich — 
Wandelnd uͤber die Schwelle der ſtarken Thore des Aides, 
Daß ich zum Begleiter ihm dieſen Griechen gegeben! 
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v. 409-427. 
Alſo fprach er, fein Jauchzen erregte Kummer den 
Griechen, 
Aber vor allen dem muthigen Herzen bes Neftoriden. 
Dennoch, fo fehr er auch traurte, vergaß er nicht 
feines Genoffen, - 
Sondern deckte ihn mit feinem ſchuͤtzenden Schilde, 
Ihn enttrugen der Schlacht zween herzgeliebte Gefellen, 
Mefiftheus, des Echios Sohn, und Alaftor, der edle; 
Ziefaufftöhnend brachten fie ihn zu den hohlen Schiffen. 


Idomeneus vergaß nicht feiner mächtigen Stärfe, 
Münfchte, mit Todes Nacht der Troer einen zu decken, 
Oder, die Griechen ſchuͤtzend, mit raffelnder Rüftung 

, zu fallen. 
Alkathoos den Helden, den Sohn des Zoͤglings 
Kronion’g, 
Hefyntes (er war ein Eidam des Königs Anchifes, - 
Hatte Hippodameia gefreit, die ältefte Tochter, 
Welche dabeim der Vater und Mutter liebten von 
Herzen, 
Die die lieblichſte war vor allen ihren Geſpielen, 
Durch Verſtand und Schoͤnheit und Werke der Haͤnde, 
drum freite 
Auch um ſie der tapferfte Mann in der großen Troia), 
Diefen. tödtete Fdomeneus durch Hülfe Pofeidon’s, 
* ihm die — mit Nacht umgab, die Glieder 
ihm hemmte, 





26 
v. 428-448. u 

Dog. er nicht rückwärts zu fliehn und zur Seite zu 

| weichen vermochte, 
Einer Säule gleich und einem hochlaubigen Baume, 
Stand er unbeweglich; Idomeneus warf ihm die Lanze 
Auf die Bruſt, fie drang durch feinen ehernen Panzer, 
Der da heil erfcholl, vom Speere des Königs zerbrochen. 
Raſſelnd fiel er; die Lanze ſtack im Herzen des Mannes, 
Welches noch Elopfend den bebenden Schaft des 

Speeres bewegte, 
Dis im gebrochnen Herzen nun auch die Lanze ftill ftand. 

Idomeneus erhub die lantaufisuchzende Stimme: 


Deiphobos, fcheinen wir recht zu rechnen? Mir 
morden 
Eurer drei für einen Argeier! Wie eitel dein Rühmen, 
Armer Thor! Doch komm, und ftelle Dich gegen mic) 
felber, 
Daß du den Arm des Enfels von Zeug Kronion 
| erfahreſt! 
Zeus Kreuion. har Minos gezeugt, den Huͤter von Kreta; 
Minos zeugte Deukalion, den tadelloſen; 
Dieſer mich, den Koͤnig der großen Kreta, zu herrſchen 
Ueber viele Maͤnner. Mich brachten Schiffe gen Troia, 
Dir und deinem Vater und allen Troern zum Ungluͤck! 


Alſo ſprach er; deß bedachte fich Deiphobos, 
Dh er einen der edlen’ Troer zum Helfer ſich riefe, 
Ruͤckwaͤrts weichend, oder allein den 3weifampf beftände. 
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v. 449 - 467. 
Ein Entfchluß gefiel ihm zufegt am beſten, zu —* 
Zu Aeneias. Er fand ihn hinter den Haufen der 
Streiter; 
Denn Aeneigs zuͤrnte beſtaͤndig dem goͤttlichen Priam, 
Weil er ihn, der ſo tapfer doch war, nach Wuͤrden 
nicht ehrte; 
oem naht Deipfobee mit dieſen geflügelten Morten: 


Re du Rath der Troer, nun ziemet dir 
wahrlich, 
Deines Schwagers Leiche zu ſchuͤtzen, ſo er dich jammert. 
Folge mir, Alkathoos zu raͤchen, welcher vor dieſem 
Dich erzog in ſeinem Pallaſte, als du noch klein warſt. 
Ihn hat Idomeneus, der ſpeerberuͤhmte, getoͤdtet! 


Deiphobos ſprach's, und erregte das Herz des Aeneias, 
Daß er ging zu Idomeneus, des Kampfes begehrend; 
Welcher nicht erſchrack gleich einem verzärteften Knaͤblein, 
Sondern ſtand, wie ein Keuler, der, ſeiner Staͤrke 
vertrauend, 

Steht, und das Jagdgeraͤuſch der kommenden Maͤnner 

| erharret,. F 

In einſamer Stätte; ihm ſtarrt mit Borſten der Rüden, 

Funken — qus den Augen hervor, er wetzet die 
Zaͤhne, 

Feſt — ‚ſich gegen die Hund’ und Jäger zu 
wehren: 

So beſtand der lanzenberuͤhmte Koͤnig von Kreta 
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v. 468-484. 
Aeneias, den rüftigen Krieger, und rief die Genoffen, 
Schauend Askalaphos und Aphareus und Deipyres, 
Meriones und Antilochos, die treffenerfahrnen ; 
Dief’ ermahnend, tiefer mit fehnellgeflügelten Worten: 


Kommt zu mir, ihr Lieben; ich bin allein, und 
mich grauet 
Bor dem kommenden fchnellen Aeneias, welcher mich 


angreift. 

Denn Iebr ſtark iſt er, im Kampf die Maͤnner zu 
toͤdten, 

AM u reich an friſchen Kraͤften der bluͤhenden 
Jugend. 


Wär A ich mit meinem Muthe roch feines Alters, 
O, ich kaͤmpfte gleich mit ihm um die Ehre des 
Ba 


Alſo Idomeneus; da Famen feine Genoffen, 

Taten neben ihn, die Schild’ an die Schultern 
gelehnet. 

Seinen Freunden rief von der andern Seite Aoneine, 

Deiphobog, Paris und den edlen Agenor, 

Welche mit‘ ki die erſten der Troer waren; es 
folgten 

Ihre Sauren. © folgen die Solenheetden d ben 
Widdern, | 

Don der en zum N es freut fich von Herzen 


m 


der Sihäferz - 
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v. 485 - 503. 
Alfo freuete fih das Herz im Buſen — 
Als er die Fuͤrſten erblickte, mit ihren folgenden Schaaren. 


Gegeneinander ſtritten ſie nun um Alkathoos Leiche, 
Stießen ſich mit langen Schaften; ſchrecklich ertoͤnte 
An der Bruſt der Krieger das Erz. Zween maͤchtige 

Helden 
Thaten ſich vor den andern hervor, dem Kriegsgott 
aͤhnlich, 
Aeneias und — ſie wuͤnſchten von Herzen, 
Jeder den andern zu treffen mit ſeinem grauſamen Erze. 


Sieh', Aeneias warf zuerſt die eherne Lanze 
Gegen Idomeneus; er ſah ſie kommen, und mied ſie. 
Irrend flog Aeneias Speer, und bebte im Boden, 
Von der gewaltigen Hand des Helden. vergebens 

gefchwungen. 


Idomeneus warf Denomaos; die Woͤlbung des 

Panzers 

Und den Bauch durchdrang die Lanze des Koͤnigs von 

Kreta; 

Denomaos fiel, den Staub mit den Händen ergreifend. 

Idomeneus entriß dem Todten die lange Lanze, 

Aber Fonnte nicht von feinen Schultern die ſchoͤne 

Nüftung ihm reißen; er warb zu fehr von Speeren 
gedraͤnget; 

Seinen Ansehen fehlte die Kraft der blühenden Jugend, 


* 


30 
v. 504-519. — 
Wieder zu holen den eignen Speer, und die REN 
zu meiden. 
Wohl — er im ſtehenden Kampf dem Tode zu 
| wehren, 
Aber zum Flüchten taugten nicht mehr die Kniee des 


- Greifen. 


Langſam ging er; gegen ihn warf die ſtrahlende 
Lanze 
Deiphobos, er haßte von Herzen den König von Kreta, 
Aber fehlt’ ihn auch nun: es drang die ftürmende Lanze 
Durch die Schulter Askalaphos, des Sohnes von Ares; 
Auf die Erde ſank er, den Staub mit den Händen 
ergreifend. 


Sich’, e8 wußte noch nicht der fchreiende ſtuͤrmende 

Ares, 

Daß fein Cohn in ve hitzigen Feldfchlacht wäre 
gefallen; 

Sondern auf Olympos Gipfeln, in goldenen Wolfen 

Eingehuͤllet, ſaß er mit den Unfterblichen allen, 

— Kroniovss Befehl von Ilion's Mauern 
zurüchielt. 


Jene firitten noch in der NG um Askalaphos 
Leiche. 
Deiphobos hatte den ſtrahlenden Helm des Gefallnen 
Eben erbeutetz Meriones, dem Kriegsgott ähnlich, 
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v. 520-5357. 
Sprang auf ihm zu, den Arm mit feiner Lanze 
verwundend, 
Daß ihm toͤnend ber laͤngliche Helm auf den Boden 
entrollte. 


Abermals erhub fich Meriones, wie ein Habicht, 
Und 308 aus dem Arme ded Troers bie ftarfe Lanze, 
Wich dann in den Haufen der Seinen. Es faßte 

Polites, 
Deiphobos Bruder, ihn um die Mitte des Leibes, 
Ihn der toͤnenden Schlacht entfuͤhrend, bis er erreichte 
Seine ſchnellen Roſſe, die hinter den ſtreitenden Haufen 
Hielt der Wagenfuͤhrer vor einem praͤchtigen Wagen. 
Dieſe zogen den matten tiefaufſtoͤhnenden Krieger 
Zu der Stadt, es troff ihm das Blut die Hand hin⸗ 
unter. 


Aber die andern fochten mit ungeheurem Getöfe. 
Gegen den Kaletoriden Aphareus ftürzet Aeneias, 
Trifft mit feiner ſpitzen Lanze die Kehle des Griechen; 
Seitwärts fenkt fich fein Haupt, ihm fenken fich Schild 

| und Helm nach; 
Ihn umfließen die Schauer des muthberaubenden Todes. 


Antilochos bemerkt den gewandten Thoon, und 
| ftößt ihn | 
—— mit dem Speere, die ganze Aber zer: 

fchneidend, 
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v, 558 - 555. 

Welche über den Ruͤcken laͤuft bis Bin zu dem 
Naden, 

Diefe zerſchnitt er durch und ‚durch; es. fiel. in ben 
Staub hin 

Ruͤcklings Thoon, und reichte die Haͤnde den theuren 
Genoſſen. 

Antilochos ſprang zu, und riß von den Schultern die 
Küftung, r 

Um ſich ſchauend, denn hier und dorther warfen die 
Troer 

Lanzen auf ſeinen breiten und bunten Schild. Sie 
vermochten 

Dennoch ihn ſelbſt zu verwunden mit grauſamen 
Erze; 


Denn Poſeidaon, der Erderſchuͤtt'rer, beſchuͤtzte 
Antilochos, den Sohn des Neſtor, mitten in Pfeilen. 
Denn der Juͤngling entfernte ſich nicht von den 
Troern; beſtaͤndig 
War er unter ihnen, ihm raſtete nimmer die Lanze, 
Bebte, wie er ſich wandte, in ſeiner Rechten; er zielte, 
Werfend bald von ferne, und ſtoßend bald in der 


Als er den — — ſah ihn Adamas mitten 
im Haufen, 
Aſios — und traf mit dem Erze die Mitte des 
Schildes, 
Stuͤrzend gegen ihn; der ſchwarzgelockte Poſeidon 
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v. 554-573. 
Brach den Speer, er gönnte ibm nicht das Sehen der 
Griechen, 
Daß die Hälfte ſtecken blieb im Schilde, gleich einem 
Hartgebrannten Pfahle, die andre lag auf dem Boden. 
Ruͤcklings wich zu den Seinen der Troer, den Tod 
zu vermeiden. 
Aber Meriones verfolgte den. Weichenden, traf ihn 
Unter dem Nabel, wo den mühbeladenen Menfchen 
Sehr gefahrvol. find die harten Waffen des Krieges; 
Dahin traf die Lanze des Griechen. Adamas flürzte, 
Zudend wie ein Stier, den Hirten in dem Gebürge 
Wider feinen Willen führen, mit Seilen gebunden, 
Alſo zuckte Adamas; aber nicht lange, fo nahte 
Meriones, und zog ihm aus dem Leibe die Lanze, 
Und des Todes Schatten: bedeckten Adamas Augen. . 


Helenos traf Deipyros „mit großem thrafifchen 
Schwerte 
Ueber die Schläfe, und theilte den Riemen des Helms; 
| auf die Erde. 
gel der Helm, da nahm ihn einer der fireitenden 
Griechen, | 
Us er rollte vor ſeinen Fuͤßen, auf von dem Boden; 
Dunkle Nacht bedeckte die Augen des Deipyros. 


‚Schmerz ergriff den kriegriſchen Menelaos Atreides, 
Draͤuend ging er in; _— zu, den Helden und 
Fuͤrſten. 


Zwoͤlfter Theil. 3 


34 
v. 576-503. — 
In der Rechten bebte ſein Speer, es ſpannte der Troer 
Seinen Bogen; ſo eilten ſie beide gegen einander. 
Jeder war begierig, den andern zu treffen, der eine 
Mit dem ſcharfen Speer, und mit dem Pfeile der 
andre. 


Helenos Pfeil flog auf die Bruſt des Menelaos 
Aber es prallte der bittre Pfeil zuruͤck von dem Panzer. 
Wie in einer großen Tenne von breiten Schaufeln 
Huͤpfet die ſchwarze Frucht der Bohnen oder der 

Erbſen, 
Unter ſauſendem Wind' und unter dem Schwunge 
des Wurflers; 
So flog von dem Panzer des ehretrunknen Atreides, 
Weit abprallend, zuruͤck die bittre Waffe des Todes. 


Aber Atreus Sohn, der kriegriſche Menelaos, 

Traf die Hand, mit welcher der Priamide den 
Bogen | 

Hielt; es drang durch KHelenos Hand die eherne 
ganze, 

Und blieb ſtecken im Bogen; es wich der Priamide 

Zu dem Haufen der Seinen, des Todes Schickſal 
vermeidend, 

Mit durchbohrter Hand, und fchleppte mit fich die Lanze. 

Diefe riß aus der Wunde der hochgefinnte Agenor, 

Und verband die Hand mit einer wollenen Schleuder, 

Die ein Kriegsgefährte gab dem Hirten der Völker. 
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v. 594-612. | 
Gegen den chretrunfnen Atreiden ging Peifandrog, 
Bon dem böfen Schickſal zu feinem Tode geleitet, 
Daß du ihn tödteteft, Menelaos, in fchreclichem 
| Kampfe! 

Als fie nahe an einander waren gefommen ; 

Sehlte Atreides ben Xroer, es wandte fich feitwärts 
die Lanze; 

Und Peifandros traf den Schild des Menelaog, 

Aber vermochte nicht hindurch zu treiben die Lanze. 

Denn ihr wehrte ber breite Schild; an’ ber Defe des 
Eiſens 

Brach ſie ab; er hatte ſich ſchon des Sieges gefreuet. 

Aber Atreides zog ſein Schwert mit ſilbernen Buckeln, 

Und ſprang gegen Peiſandros, welcher unter dem 

Schilde 

Eine ſchoͤne eherne Axt hervorzog; geglaͤttet 

War ſie, mit einem Stiele von Oelbaumholze ver⸗ 
ſehen. 

Beide fielen zugleich ſich an: es hieb Peiſandros 

Ueber den roßbeſchweiften Helm des Sohnes von 


Atreus 
Unter dem Kamm; den gegen ihn Eilenden hieb 
Menelaos 
Oben über der Naf, es krachte der Knochen, bie 
- Augen 


Sielen blutig hinab in den Staub zu ſeinen Fuͤßen, 
Und er kruͤmmte ſich ruͤcklings und fie, Da ſetzte 
Atreides 


3% 
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v. 615-631. 

Auf die Bruft des Todten den Fuß und raubte die 
Rüftung; 

Jauchzend fehrie er noch mit biefen troßenden Worten: 


Alfo werdet ihr boch ber roßberühmten Argeier 
Schiffe verlaffen, ihr fchlachtbegierigen treulofen Troer! 
Schlimme Hunde, reich an Thaten jegliches Frevels, 
Meine Beleidiger, nicht gedenkend des fchredlichen 
Zornes 

Zeus Kronion’s, des hochherbonnernden, welcher des 
Gaftrechts 

Walter, und bald zerftören wird bie thuͤrmende Troia ! 

Unbeleidigt entführtet ihr meine blühende Gattinn, 

Mit den Schägen, und waret in meinem Haufe mir 

- Säfte! 

Und nun wollet ihr in die meerdurchwallenden Schiffe 

Schredliches Feuer werfen, und tödten die Helden 
Achaias. 

Dennoch werdet ihr einſt wohl raſten muͤſſen vom Kriege. 

Vater Zeus, fie ſagen, du ſei'ſt an Weisheit erhaben 

Ueber Menfchen und Götter; doch bift du von biefem 
bie Urfach’, 

Der du günftig dich zeigeft den übermüthigen Troern, 

Deren fchwindelnder Uebermuth des. gräulichen Krieges 

Nimmer fatt wird, fo fehr er auch ihnen bringet 
Verderben. 

Aller Dinge wird man doch fatt, des Schlafes, ber 
Buhlſchaft, 
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v. 632 - 647. 
Und des füßen Gefangs, und lieblihen Tanzes im 
Reigen, 
Aller diefer begehren die Menfchen mehr, denn des 
Krieges, 
Nur die Troer werden nicht fatt der blutigen Schlachten! 


Alſo Sprach der trefflihe Menelaos, und raubte 
Blutige Ruͤſtung und übergab fie feinen Gefährten, 
Wandte fich wieder, und mifchte fich ein in's vorderfte 

Treffen. 


— auf ihn zu der Sohn des Könige 

Pylaͤmen, 

— der zwar zum Kriege dem Vater gefolgt war, 

Aber nicht wieder erblickte den vaterlaͤndiſchen Boden. 

Dieſer warf mit dem Speere den Schild des Sohnes 
von Atreus 

Aus der Nähe: * konnte das Erz den Schild nicht 
durchdringen, 

Und er wich in die Haufen der Seinen, den Unter⸗ 
gang meidend, 

Um ſich ſchauend, ob irgend ein Speer ihn wuͤrde 
verwunden. 

Da ſchoß Meriones den Juͤngling, als er zuruͤck 
ging, 

Und es traf der eherne Pfeil die rechte Lende; 

dallend blieb er — ‚und gab in den Händen der 
Freunde 
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v. 643-668. 
Seinen Geift auf, lag wie. ein Wurm auf die Erde 
| geſtrecket; 

Schwarzes Blut entrann der Wunde, und netzte den 
Boden. 

Sein gedachten die edelgeſinnten Paphlagonen, 

— ihn auf den Wagen, und brachten mit jam= 
mernder Klage 

Ihn zur heiligen Zlion; weinend folgte fein Vater, 

Und vermochte nicht den Tod des Sohnes zu rächen. 


Tief im Herzen zürnete Paris wegen bes Todten, 
Denn er war fein Gaft vor vielen Paphlagonen; 
Einen ehernen Pfeil drückt er im Zorne vom Bogen, 
Unter den Griechen war Euchenor, Sohn des Sehers 
Polyidos, reich und tapfer, er Fam von Korinthes; 
Dieſer folgte den Griechen, ob wohler wußte fein Schickſal. 
Dftmal hatte der gute Greis vorher ihm verfündet, 
Daß er würd’ an fchwerer Krankheit fterben im Haufe, 
Oder bei den Schiffen der Griechen werden getoͤdtet; 
Darum wählt er Fieber, zu meiden den Spott ber Argeier 
Und die fchwere Krankheit, auf daß er die Schmerzen 

ſich parte. 
Hinter den Baden am Ohre traf ihn Paris; die Seele 
Slog von feinen Gliedern, und fchredliches Dunkel 
| umfing ihn. 


Alſo fochten die Heere, wie lodernde Feuerflammen. 
Aber Hektor wußte noch nicht, der Kiebling Kronion’s, 


39 
». 669 - 688. 

Daf zur linken Seite der Schiffe die Seinen getötet 

Würden von den Argeiern, beinahe dieje fchon fiegten 

(Denn es half der geftaberfchätternde Erdumgürter, 

Stets ermahnend und Fräftigend ftets, dem Heere ber 
Griechen); 

Sondern blieb dort, wo er zuerft die Mauer erftiegen 

Hatte, , die fchildgewaffneten Reihen der Griechen 
durchdringend, 

Wo des Aias, und die Schiffe des Protefilaos 

Standen am Ufer des grauen Meers; der Danaer Mauer 

War am niedrigften hier erbaut, am heftigften tobte 

m. mit higigen Streitern die Schlacht und ſchnau⸗ 

beſnden Roffen, 

Denn die Bboter und Jaonen in Jangen Gewanden, _ 

Lofer und Phthier, mit ihnen bie hochberuͤhmten Epeier, 

‚Hielten. den ftürmenden Hektor ab, und bennoch vers 
mochten 

Alle nicht, den Flammendhnlichen von fich zu floßen. 


Auserlefne Athender führte Peteos 
Sohn, Meneftheus, im Vorbdertreffen; es folgten dem 
Helden | 
Pheidas, Stichios, Bins der tapfre; und die Epeier 
Fuͤhrte Meges, es führte fie Drafios und Amphion. 


Medon an der Phthier Spitz' und der tapfre 
Podarkes. 
Medon war ein unächter Sohn des edlen Dileuß, 
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v. 689 - 707. 
War des Aias Bruder; er wohnte fern von der Heimath 
In der Phylaker Lande, dieweil er hatte getoͤdtet 
Seiner Stiefmutter Eriopis nahen Verwandten. 
Aber Podarfes war Sphiflos Sohn, des Phylafiden. 
Vor den muthigen Phthiern flanden diefe gerüftet, 
Schügend ihre Schiffe zugleich mit Boͤotiens Kriegern. 


Siehe, Alias, Dileus Sohn, der ſchnelle Krieger, 
Wich RN ab von ' Telamon’s Sohn, auch nicht ein 
| wenigy 
Sondern wie zween fchwärzliche Ochfen von ger 

Stärke 
Neben einander ziehen den Pflug; dicht unter ben 
Hoͤrnern | 
— vieler Schweiß hervor, es ſcheidet allein ſie 
Von einander das glatte Joch, ſie gehn in der Furche 
und durchſchneiden der Erde Schooß: ſo ſtanden die 
beiden 
Aias ungetrennt und — heben einander. 


Aias, Taam⸗a Sohne, folgten viele und tapfre 
Seiner Genoſſen, ſie nahmen ihm oft den Schild aus 
den Haͤnden, | 
Wenn Ermattung und Schweiß‘ des. Helden Kniee 
beſchwerten. 


Aber dem edlen Oileiden folgten die Lokrer 
Nicht, fie wagten nimmer in ſtehendem Kampfe zu fechten; 
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v, 708-726. | 
Denn fie Hatten nicht roßbefchweifte — Heime⸗ 
Hatten weder runde Schilde, noch eſchene Lanzen: 
Eanhen kundig des Bogens und ihrer ledernen 

Schleudern, 
Kamen fie, biefen vertrauend, gen Slion, warfen auch 
häufig 
Auf den Feind, und trennten oft die Reihen der Troer. 
Darum ftanden jene voran in prächtiger Rüftung, 
Streitend mit den Troern und.mit dem ehernen Heftorz 
Diefe fochten von fern, verborgen hinter den andern. 


Nun —— die Troer nicht mehr, den Kampf 
zu beſtehen, 
Vurden zu m von ben Pfeilen gedrängt; in bebender 
Ruͤckflucht 
Waͤren ſi e von den Schiffen gekehrt zur windigen Troia, 
Haͤtte nicht Polydamas zum tapfern Hektor geredet: 


Hektor, du biſt ſchwer durch guten Rath zu bewegen. 

BR du, weil dir Gott die Gaben des Krieges 
verliehn bat, 

Auch im Rat — ſeyn vor den übrigen allen 

Denn wirft du nicht jegliches Lob zu erreichen 
vermögen. 

kinem Haben die Götter gegeben die Gaben bes 
Krieges; N. 

Diefem den Tanz, und jenem die feier mit dem Geſange; 

Einem andern ‚gab der donnernde Zeus Kronion 


42 
v. 727-747. u 
Weiſen Sinn in die Bruftz viel ſterbliche Menſchen 
genießen 
©ein, er rettet viele, das weiß er felber am beften. 
Darum laß mich fagen, was mir am nüglichften fcheinet. 
Siehe, rund umlodert dich ‚die Flamme bes Krieges; 
Und die edlen Troer, nachdem fie die Mauer erftiegen, 
Kehren theils mit den Waffen zurüd, theils ftreiten 
fie, wenig _ 
An der Zahl, mit vielen, und find zerftreut bei den 
Schiffen. 
Weiche zuruͤck, und verſammle dann die Edelſten alle, 
Daß mir, was zu thun am beften, moͤgen beſchließen: 
Ob wir gegen die Schiffe, mit vielen Rudern verjehen, 
Stürzen, fo uns Gott den Sieg zu geben befchloffen; 
Oder ob wir unbefchädigt die Schiffe verlaffen. 
Denn ich fürchte, daß die Argeier werben. erflatten 
Ihre geftrige Schuld; ber .unerfättliche Krieger: _. 
Iſt — bei den Schiffen, und wird nicht lange u 
raſten! | 
Alfo fprach er, der fichre Rath — dem Hektor; 
Elend ſpraus er vom Wagen in raſſelnder Ruͤſtung 
herunter, 
wandie fh mit, er ——— zu ne. 
| — vechammle mir hier die Edeiſten alle; 
Ich will dorthin gehn, mich in das Treffen zu ſtuͤrzen, 
Um Befehle zu geben, und eilig wieder zu kommen. 
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d. 748-767: 
Hektor fprach’s, und fchimmerte, wie ein ‚Schnees 
gebürge; 
Schreiend durchlief er die Reihen der Troer und Buns 
desgenoffen. 
Seine Stimme hoͤrend verſammeln die Edlen ſich alle 
Um des Panthoos Sohn, den tapfern Polydamas. 


Hektor aber durchging die Vorderreihen des Treffens, 
Suchend Helenos, den Koͤnig, und Deiphobos, 
Aſios, Hyrtakos Sohn, und Adamas, Hyrtakos Enkel. 
Unverlegt war. Feiner von dieſen, mancher getoͤdtet: 
en lagen nun bei den hinterften. Schiffen der 

| Griechen, 

batten unter den Haͤnden der Griechen die Seele verloren; 
Andre waren daheim, mit Speer und Pfeilen verwundet. 


An der linken Seite der traurigen Feldſchlacht 
entdeckt' er 
Paris den edlen, den Mann ber fchöngelodten Helene, 
Welcher den Seinen Muth einfprach, zum Kampfe fie 
antrieb; 
Hektor nahte fich ihm mit diefen feheltenden Worten: 


Ungluͤckſeliger Weibergeck mit täufchender: Bildung, 
Sprich, wo Haft du Helenos, wo Deiphobos gelaffen, 
Aſios, Hyrtafos Sohn, und Adamas, Hyrtakos Enkel? 
Bo iſt Othryoneus? Die hohe Zlios ftürzet 
Nun vom Gipfel, es harret auch dein gewiſſes Verberben! 
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v. 768-789. 

Ihm antwortet ber göttlichgebildete Alexandros: 
Hektor, dir gefällt, mich ohne Urfach zu fchelten. 
Manchmal Br ich zur Unzeit vielleicht vom Kampf 

geraftet, 
Dennoch Hat mich die Mutter nicht ganz unkriegriſch 
.. geboren. 
Ent du bei der Danaer Schiffen die Feldſchlacht 
erregt haft, 
Stehn wir alle geordnet allhier in dDauerndem Kampft. 
Jene aber, nach welchen du forfcheft, wurden getdöte, 
Helenos ausgenommen, der König, und Deiphobos; 
Diefe. gingen beide von hier, mit langen Ranzen 
Beid’ an der Hand getroffen; Zeus Kronion erhielt fi. 
Führe, wo deinen Sinn im muthigen Herzen gelüfket, 
Denn wir find zu folgen bereit. Sch meine, du werdeſt 
Muth in Keinem vermiffen, fo viel die Kräfte gewähren; 
Ueber Vermögen konnt ich nicht kaͤmpfen, ſo ſehr ich 
auch ſtrebte. 


Pr m. ber Held das Herz. des Bruders 
erweichend. 

Eilend gingen ſie hin, wo die Schlacht am hitzigſten tobte, 
Dort wo Kebriones und der treffliche Polydamas 
Stritten, und Phalkes, Orthaͤos, der göttliche Polyphoͤtes, 
Palmys und Askanios und Morys, der Hippotione, 
Welche Tages vorher aus Askanias fruchtbarem Lande 
Waren gekommen, um abzuloͤſen ihre Genoſſen; 
Zeus Kronion hatte ſie ſelber zur Feldſchlacht erreget. 
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y, 790-808. 
Aehnlich den wirbelnden Stößen des hochherbrau⸗ 

ſenden Sturmes, 

Welcher, mit Donnerwettern des Vaters Kronion beladen, 

Wehet über das Feld, ſich in die Wogen des Meers 
taucht, 

Und — Waſſer der ſchwellenden Fluthen 
erhebet, 

Daß der weiße Schaum in langen Reihen ſich waͤlzet; 

Ufo gingen re ihenweiſe die Schaaren der Troer, 

N in eherner Rüftung, und folgten den 
Fürften des Heeres. 

Hektor fuhrte ſie, aͤhnlich dem menſchenvertilgenden Ares, 

Priam's Sohn, bedeckt mit feinem geruͤndeten Schilde, 

Welches did von Fellen und überzogen mit Erz war, 

Seine Schläfen bedeckte ber Helm mit wallendem 
Schimmer. 

Ueberall verſucht' er, bedeckt mit fehügendem Schilde, 

DM ihm weichen würben bie tapfern Schagren der 
Griechen; 

Aber anerſchrocken blieb der Muth der Achaier. 

Yias ſchritt hervor, und foderte Hektor zum Kampf auf: 


Lieber, komm doch näher! Du meinſt die Argeier 
zu ſchrecken? 

d, wir find doch nicht fo unerfahren des Kampfes; 
ber Zeus fchwingt über ung: die ſchmerzende Geißel. 
Eiche, nun boffft du gewiß, zu pluͤndern die Schiffe 

der Griechen; 


46 
v. Soo 7 ·. 
Aber auch unſre Haͤnde begehren, tapfer zu kämpfen. 
Traun! eh’ wird die wohlbevoͤlkerte Sion flürzen, 
Unter unfern fiegenden Händen in Afche geleget! 
Dir verfünd’ ich den nahen Tag, an welchem du 
| fliehend 
Flehn wirft zu Kronion und zu den Unfterblichen allen, 
Deinen fchönen Roſſen die Eile der Falken zu geben, 
Daß fe ‚in ſtaͤubende Wolken gehuͤllet, gen Troia 
ka bringen! 


Alfo fprach er, und über ihm ſchwebte zur rechten 


Seiten 

Ein hochfliegender Adler: es jauchzte das Heer der 
Achaier, 

Sich des er freuend; da fprach ber ftrahlende 


Ungeheurer Aias, bu eitler Schwäßer, was fagft du? 
Wollte Gott, ich wäre der Sohn von Zeus Kronion, 
Und es-hätte mich die erhabne Here geboren, 

Und ich würde geehrt, wie Pallas und Phoͤbos Apollon; 

Als gewiß der Tag wird Unglüc bringen den Griechen 

Allzumal! Dein harret der Tod, wofern du es wageft, 

Rene großen aa zu beftchn, dich wird er 
zerreißen; 

Daß ſi id beines Fleiſches und Fettes ſaͤttigen moͤgen 

Bei den griechiſchen Schiffen die Hund' und Voͤgel 
von Troia! 
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v. 828-832. 
Hektor fprach es, und ging voran; die folgenden 
Schaaren 
Jauchzten Hinter ihm mit ungeheurem Getöfe. 
So auch jauchzten laut die Achaier, entjchloffen, im 
Kampfe 
Tapfer zu beftehn die edelften Streiter von Troia. 
Beider Heere Gefchrei erreichte den firahlenden Himmel. 
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ET Tb: 





Vierzehbnter Gefang. 


Neſtor vernapm der Heere Gefchrei, wiewohl er im 
Zelte 

Trank, und — zu Asklepios Sohn mit gefluͤgelten 
Worten: 


Schaue, edler Machaon, wie wird das alles ſich 

enden? 

Lauter wird bei den Schiffen der bluͤhenden Juͤnglinge 
Stimme. 

Aber bleib nun ſitzen und trinke des rothen Weines, 

Bis Hekamede, die ſchoͤngelockte, waͤrmende Baͤder 

Dir bereitet, zu reinigen dich des Blutes und Staubes; 

Aber ich will eilig gehn, auf daß ich mich umſeh'! 


Sprach's, und nahm bes roſſetummelnden Thras 
fimedes, 
Geines Sohnes, Schild, der eben lag im Gezelte, 
Schimmernd von Erz; es hatte der Sohn den Schild. 
des Waters, 
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v. 122 30. 
Ferner nahm er den ſtarken Speer mit gefctiffner 
Schärfe, 
Stellte = vor das Zelt, und fah ein fchredliches 
j = Schaufpiel, 


Sah die Achaier fliehn, die uͤbermuͤthigen Troer 
Sie verfolgen, und. eingeriffen die Mauer der Griechen. 


Wie fich fehweigend die Wellen des großen Meeres 

fchwärzen, 

Ahnend den fchnellen Flug der mächtig braufenden Winde, 

Ohne vorgewälzt auf einer Seite zu werden, 

Dis ein Sturm, gefandt‘von Zeus Kronion, fich aufs 
macht ; 

Alſo fann mit wanfendem Vorfag die Seele des Greifen, 

DD er. ging’ zu den Schaaren' der. roffetummelnden 
Griechen, 

Oder zu Ygamemnör Atreideg, den Hirten der Voͤlker. 

Diefer Entfchluß gefiel ihm zulegt von beiden am beiten, 

Zu Atreides zu gehn. Es mordeten ſich indeſſen 

Jene Kämpfenden; laut erſcholl die. eherne Stimme 

Hellerklingender Schwerter und zwiefachſchneidender 
Lanzen. 


Aber edle Fuͤrſten begegnen Neſtor, dem Greiſe, 
Welche, vor: je verwundet, nun wieder die Schiffe 
. verließen: 
Tydeus Sohn, Odyſſi, und Agamemnon Atreides, 
Deren Schiffe weit entfernet ſtanden vom Kampfe, 


Zwölfter Thelt. 4 


50 
v. 31-49. 
Auf dem Geftade des grauen Meerd. Die vorberften 
Schiffe | 
Waren an’sfand gezogen, bei ihnen erhub fich die Mauer; 
Denn e8 vermochte, jo groß es auch war, das Ufer 


nicht alle 

Schiffe zu faffen, es hätten die Völfer bes Raumes 
ermangelt;' 

Darum flanden in Reihen bie Schiff, und deckten 
die ganze 


Küfte, zwifchen den Vorgebürgen eingefchloffen, 


Mit einander gingen nun die verwundeten Zürften, 
Auf die Speere geftügt, der Schlacht Getümmel zu fehen ; 
Tief in der Seele waren fie traurig. Ihnen begegnet 
Neftor, der Greis, und erſchreckt noch mehr der Bes 

fümmerten Herzen; 
Agamemnon redte ihn an mit diefen Worten: 


Neftor, Neleus Sohn, du großer Ruhm der Achaier, 
Warum haft du verlaſſen die männervertilgende Feld: 
ſchlacht ? 
Ach, ich fürcht’, e8 halte fein Wort der ſtuͤrmende Heftor, 
Welcher einft in voller Verſammlung der Troer verheißen, 
Nicht von unfern Schiffen gen Ilion wiederzufehren, 
Bis er hätte die Schiffe verbrannt, ermordet die 
| Streiter. 
Alſo verhieß er einſt, und nun erfuͤllet er ſolches. 
Wehe, wehe mir! die fußgeharniſchten Griechen 
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v. 50 - 66. 
Hegen mir alle tödtlichen Haß, dem Peleionen 
Gleich; nun wollen fie alle nicht Fämpfen mehr bei 

den SOIIEN 


Drauf antwortete ihm der — Neſtor: 
Dieſes alles iſt nun geſchehen, und Zeus Kronion 
Könnte, fo mächtig er iſt, doch nicht das Vergangne 
veraͤndern. 

Eingeriſſen iſt nun die Mauer, von welcher wir hofften, 

Daß ſie wuͤrde zur Schutzwehr dienen uns und den 
Schiffen. 

Jene kaͤmpfen unabläfjig noch bei den Schiffen, 

Und dy wuͤrdeſt fchwerlich erfennen, wie weit du bich 
umſaͤhſt, 

Vo die gedraͤngten Achaier am meiſten wuͤrden verfolget. 

Denn ſie fallen uͤberall, der Feldſchlacht Getoͤſe 

Steigt gen Himmel empor. Wir wollen deß uns 


bedenfen, 

a ein Rath noch übrig; ich rath' euch nicht, im das. 
Treffen 

Dieder zu gehn; verwundete Männer koͤnnen nicht 


fechten. 


Ihm erwiederte Agamemnon, der König ber 
Menfchen : 
Ref, da fie nun ſchon kaͤmpfen dicht bei den Schiffen, 
Nun bie Maut ie mehr, und nicht der Graben 
uns fchügen, 
4* 
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v. 67-90. 

Welche wir machten mit FERN Arbeit, hoffend im Herzen, 

Solches würde ung und den Schiffen dienen zur 
Schußwehr; 

9, fo hat es dem Übermüthigen Zeus gefallen, 

Ruhmlos, fern von Argos, allhier die Achaier zu toͤdten. 

Wohl erinner' ich mich, wie er fonft die Danaer ſchuͤtzte; 

Aber nun verherrlichet er, den feligen Göttern 

Sfeich, die Troer, er feffelt den Muth und die Arme 
ber Griechen. 

Drum wohlauf, jeßt laffet uns thun, fo wie ich euch rathe: 

Welche Schiff’ am nächften ftehn den Fluren, die laßt uns 

Alle ziehn hinab in die Wogen des heiligen Meeres, 

Und an ihren Ankern befeftigen, bis da Fomme 

Schauervoll die Nacht. Wielleicht dag endlich die Troer 

Sich alsdann enthalten der Schlacht, fo Fünnen wir alle 

Schiffe ziehen in’s Meer. Es mag def Feiner ung tadeln, 

Wenn wir, auch bei Nacht, entfliehen diefen Gefahren. 


Zürnend fehaute auf ibn, und forach der weiſe 
Odyſſeus: 

Atreus Sohn, welch' Wort iſt deinen Lippen entfallen! 
Schwacher! wollte Gott, du fuͤhrteſt ſchlechtere Heere, 
Nur nicht uns! Denn Zeus Kronion hat uns gegeben, 
Fruͤh von Jugend an bis ſpaͤt in Jahren des Alters, 
Auszuharren die Fhwerften Kriege, bis wir fie enden, 
Oder bis der letzte von uns ermordet dahinfinft. 
Alſo ift dein Wille, die Stadt mit prächtigen Straßen 
Zu verlaffen, bei welcher wir fo vieles erlitten ? 
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v. 91-109. 
Schweig, auf daß der Achaier nicht Einer die Rede 
vernehme, 
Welche wahrlich ein Kluger mit feinen Lippen nicht 
fpräche, 


Der den Zepter führt, und dem die Völker gehorchen, 

Solche Völker, wie wir Argeier, welche du anführft! 

Sieh’, ich tadle gänzlich den Rath, den du ung gegeben, 

Daß wir follten nun, fo lange.der Krieg noch währet, 

ziehen die Schiff’ in die Wogen des Meeres, damit 
den Troern | 

Alles gelinge nach Wunſch, ihre Sieg noch herrlicher 
werde, 

Und auf unfre Häupter herab der Untergang ſtuͤrze. 

Denn die Achaier werden nicht die Feldſchlacht beſtehen, 

Wenn die Schiff' in die Wogen des Meeres werden 

gezogen, 

Sondern um ſich ſchaun, und ruͤckwaͤrts weichen vom 
Kampfe; 

Alsdann wird dein Rath uns ſchaden, Fuͤhrer der Volker! 


Drauf erwiederte ihm Agamemnon, der Koͤnig der 

Menſchen: 

O Odyſſ', dein harter Verweis hat meine Seele 

Tief getroffen. Sch heiße ja nicht die Söhne der Griechen, 

Wider Willen die Schiff? in die Wogen des Meeres 
zu ziehen. 

Komme, wer da beffern Rath als diefen erfinnet; 

Laß ihn alt feyn, oder auch jung, mir ift er willfommen. 
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v. 110-150. 

Da begann zu reden der kriegriſche Diomedes 
Hier iſt einer! Suchet nicht länger, fo ihr gehorchen 
Mollet, und aus Groll nicht meine Meinung verwerfen, 
Weil ich, obwohl der jüngfte von allen, dennoch euch 

| rathe. 
Siehe, trefflich ift mein Stamm, mein Vater war trefflich, 
Tydeug, welchen zu Thebe des Grabmaals Erde bedecket. 
Portheus Hatte drei tadellofe Söhne gezeuget, 
Welche Pleuron und die hohe Kalydon bewohnten, 
Agrios, Melas und den roffetummelnden Deneus, 
Meines Vaters Vater, an Muth und Tugend der größte; 
Diefer lebte daheim. Mein Vater wohnte nach langem 
Irren in Argos, fo wollte Zeus und die übrigen Goͤtter; 
Und er freite eine der Töchter Adraftos, und haufte 
Dann in einem fchönen Pallaſt, an fruchtbaren Aedern 
N y und a an Wein, an großen Heerden und 
Hainen; 
In der Kunde des Speers war er vor allen Achaiern 
Hochberühmt. Das mußt’ ich, als wahr, euch alle 
erzählen, 
Daß waͤhnend, ich ſei unkriegriſchen Stammes 
geboren, 
Meine Deinung, , die ich euch Fund thun werde, ver 
| achtet: 
Saft, Sach ———— uns dennoch nahen ber Feld⸗ 
Schlacht, 
Be Binter den aa daß Wunden nicht Fommen 
auf Wunden; 


59 





v. 1351-1409. 
aßt ung dann die andern ermahnen, — ſchon lange 
ich der Traͤgheit ergebend, anjetzt das Treffen verlaſſen. 


Alſo ſprach Diomed, und ihm gehorchten die Fuͤrſten. 
Agamemnon ging voran, der König der Menſchen. 


Diefe fchaute bald ber berühmte Erderfchütt’rer, 
Ging zu ihnen, gehuͤllt in eines Greifen Gebehrde, 
Nahm die rechte Hand des Agamemnon Atreideg, 
Und begann zu reden mit biefen geflügelten Worten: 


rend Sohn, nun freut ſich das böfe Herz des 
Achilleus 
In dem Buſen, dieweil er den Mord und bie Slucht 
der Achnier 
Schaut, und feine Seele der Weisheit gänzlich beraubt iſt. 
Ueberlaß ihm feinem Verderben; Gott wird ihn ſchmaͤhen. 
Dir find noch nicht ganz die ſeligen Gbtter gehaͤſſig; 
Sondern ich mein’, es werden die Führer und Sürften 
der Troer 
Noch mit Staub das Gefilde bedecken, du wirft fie 
noch ſehen 
lichen zu der Stadt von unſern Schiffen und Zeiten. 


mon ſchrie laut empor, und eilte übers 
Gefilde. 
kart, als fehrien neuntaufend auf Einmal, oder zehn: 
taufend 


56. 
v. 150-170. ze 
Männer im Kriege, das tobende Shtastgeimmel 
. beginnend, 
Schrie aus ſeiner Bruſt der erderſchuͤtternde Koͤnig; 
Jedes Achaiers Muth beſeelte von neuem Poſeidon, 
Daß ſie wuͤnſchten raſtlos zu kaͤmpfen in. wuͤthender 
Feldſchlacht. 


Here ſah indeß, die hochgethronete Goͤttinn, 
Von des Olympos Gipfel herab, und ſchaute mit Freuden 
Ihren leiblichen Bruder und Schwager, der unten im 

Heere 

Wie der von neuem belebte die maͤnnerehrende Feldſchlacht. 
Auf der oberſten Spitze des quellenſtroͤmenden Ida 
Sah' fie ſitzen Kronion, und. zuͤrnete ihm von Herzen. 
Hin und her bedachte die großgeaͤugete Goͤttinn, 
Wie fie koͤnnte taͤuſchen den Sinn des mächtigen Gottes, 
Diefes Mittel fchien ihr zulegt vor allen das befte, . . 
Lieblich fich zu ſchmuͤcken, und auf den Ida zugehen; 
Ob er vielleicht des Liebesſchlafes moͤchte begehren, 
Ihrer Schoͤnheit wegen, ſie dann die ſuͤßeſten Schlummer 
Gießen koͤnnte uͤber die Wimper und Seele des Gottes. 


Eilend ging ſi ſie hinein in ihre Gemaͤcher, des theuren 
Sohnes Hephaͤſtos Werk, mit dichten Thuͤren verſehen, 
Und geheimen Schloſſe, das jedem Gotte verſteckt war. 
Hier ging Here hinein und ſchloß die glaͤnzenden Thuͤren 
Hinter fi zu... Mit Ambroſia ſalbt fie ‚die. reizenden 

wer Glieder, 
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d. 171-191. 

Und mit lieblichem, göttlichduftenden Dele des Himmels. 

Deſſen Geruch, fo bald es im feften Pallafte Kronion’s. 

Nur gerührt — Himmel und Erde mit Wohlgeruch 
fuͤllte. 

Hiermit ſalbete ſie die ſchoͤnen Glieder. Ihr Haupthaar 

Ordnete ſie mit den Haͤnden, es floß in glaͤnzenden Locken 

Wallend hinab vom unſterblichen Haupt der goͤttlichen 
Here. 

Himmliſch war ihr Gewand, die Arbeit von Pallas Athene, 

Fein und kuͤnſtlichſchoͤn, mit mancherlei Bildergewebe; 

Dieſes hakte ſie, unter der Bruſt, mit guͤldenen Haͤklein; 

Und nahm eine Schaͤrpe, mit hundert Quaͤſten behangen; 

Henkte dreifache kuͤnſtlich geſchliffne Edelſteine 

In die Re ; fie glängten mit — — 
Schimmer. 

Eine neue — Haube bedeckte der Goͤttinn 

a mit, blendender Weiße, wie Strahlen der 

' leuchtenden Sonne: 
Zierliche Sohlen band fie unter die: glaͤnzenden Fuͤße. 


Da apllanbet. war der Schmuck der göttlichen: Here, 
Ging ſie aus ihren Gemaͤchern hervor, und rief Aphrodite 
Seitwaͤrts von den — Goͤttern, mit freundlichen 

Worten: 


Willſt du, theure Tochter, mir eine Bitte gewaͤhren? 
Oder deß dich weigern, in deinem Herzen mir zuͤrnend, 
Weil ich der Danaer Volk, und du die Troer beſchuͤtzeſt? 
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v. 192-210. 

- Zhr antwortete Aphrodite, bie Zochter Kronion’g : 

Here, erhabne Göttinn, und Tochter bes großen 
Kronos, 

Sprich, was ift bein MWunfch? Denn meine Seele 
befiehlt mir, 

Deinem Willen, o Goͤttinn, wofern ich kann, zu 
gehorchen. 


- Kiftenfinnend erwieberte ihr die göttliche Here: 
Gieb mir Liebesgefuͤhl und ſchmachtende Sehnſucht, 
mit welcher 
Du unſterbliche Goͤtter beſiegſt und ſterbliche Menſchen. 
Denn ich geh' zu den Graͤnzen der vielernaͤhrenden Erde, 
Okean, den Vater der Goͤtter, und Tethys, die Mutter, 
Zu beſuchen; ſie haben vordem in ihren Pallaͤſten 
Mich erzogen, und nahmen mich auf aus den Armen 
der Rheia, 
als der ———— — Zeus Kronion den Kronos 
Unter die Erde warf und die wilden Fluthen des 
Meeres. 
Diefe will ich befuchen und alte Zwiſte vergleichen, 
Denn fihon lange haben fie fich einander vermieden, 
Sich aus Groll des Betts und der. Lichbesumarmung 
enthalten. 
Könnt’ ich dieje bewegen durch uͤberredende Worte, 
Daß fie wieder im ehrlichen Lager fich liebend umarmten; 
O, fo würden fie immer mich lieben, immer mich 
—— ehren. 
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v. 211-220. 


Drauf antwortete ihr die freundlichlaͤhelnde Goͤttinn 
Sieh', ich darf nicht, will nicht deine Bitte verſagen, 
Denn du ſchlaͤfſt i in den Armen Kronion's, des hoͤchſten 

ber Goͤttert 


Sprach's, und loͤſ'te den bunten geſtickten Gürtel 
vom Bufen. 
Alle Zauber waren in dieſem Guͤrtel geſammelt: 
SR0e) , Ichmachtende Sehnfucht, und freundliche füße 
Gefpräche, 
Bitten, welche fo gar das Herz des Weifen befchleichen; 
Solchen Gürtel gab Aphrodite der Here, und fagte: 


Nimm den bunten Gürtel, o Here, unb leg’ ihn 
am Bufen; 

Alles wirft du finden in ihm. Sch meine, du werdeſt 

Nicht vergebens gehn; dein. Vorfag wird bir gelingen. 


Here, die eble Goͤttinn, bie großgeäugete, lächelt; 
Lächelnd legt fie alsbald an ihren Bufen den Gürtel. 
Aphrodite geht heim, "die Tochter bes großen Kronion’s, 


Here aber entſchwingt fi fich dem Gipfel des hohen 
Olympos, 
Gehet uͤber Pierien und Emathia, die ſchoͤne, 
Eilet uͤber des kriegriſchen Thrakiens Schneegebuͤrge, 
Ueber die hoͤchſten Gipfel, mit kaum beruͤhrenden Fuͤßen, 
Geht vom Athos über die fluthenden Wogen bes Meeres, 
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v. 250-250. 
Kommt zu Lemnos —** der Stadt des goͤttlichen Thoas. 


Seh’ ‚in kemmos fand ſie den Schlaf, den Bruder 
des Todes, 

Nahm ihn bei der Hand, und ſprach mit freundlichen 
Worten: 


Schlaf, Beherrſcher aller Goͤtter und aller Menſchen, 
Biſt du mir je gefaͤllig geweſen, ſo wolleſt du nun auch 
Mich erhoͤren; ich werde deß auf ewig dir danken! 
Schlaͤfre unter den Wimpern mir ein die ſtrahlenden 

Augen 
Zeus Kronion’s, fo bald ich in Liebesumarmung ihn halte. 
Einen prächtigen, nimmer alternden, güldenen Seffel 
Will ich dir ſchenken; es foll mein Sohn Hephäftos 
ihn ſchmieden, 
Soll auch einen Schemel fuͤr deine Fuͤße dir machen, 
Daß, ſo lange du ſchmauſeſt, die ſchoͤnen Fuͤße dir ruhen. 


N antwortete ihr ‚ber freundliche Gott des 
F Schlafes: 

Here, erſte Goͤttinn, du Tochter des großen Kronos, 
Sonder Muͤhe wollt' ich jeden der ewigen Goͤtter 
Dir einſchlaͤfern, ſo gar die Fluthen des Okeanes, 
Ob gleich dieſer Vater iſt von den Himmliſchen allen. 
Aber ich darf nicht nahe kommen dein Zeus Kronion, 
Ihn nicht, bis er felber es mir gebeut, einfchläfern. 
Deine Befehle haben, o Gättinn, mich einmal gewißigt, 
Jenes Tages, da ber gewaltige Sohn Kronion’s, . 
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v. 251-270. 

Als er Sion hatte zerftbret, fchiffte von dannen. 

Da bezauberte ich die Sinne des großen Kronion’g, 

Sanft um ihn gegoffen; du aber bereiteteft Unglück, 

Und erregteft über dem Meer die ftürmenden Winde, 

Brachteft Herafles zur wohlbevoͤlkerten Kos hin, 

gern von feinen Freunden. Erwachend zürnte Kronion, 

- Schleuderte hierhin, dorthin die Götter in feinem 
Pallaſte; 

Aber vor allen ſuchte er mich, und haͤtte vom Himmel 

In die Fluthen des Meers mich ſtuͤrzend auf ewig 
verborgen, 

Hätte die Nacht mich nicht, die Götter und — 
beſieget, 

und zu welcher ich floh, gerettet; da ließ er ſein 
Zuͤrnen, 

Denn er ſcheute ſich, die ſchnelle Nacht zu betruͤben. 

Und nun heißeſt du mich, daſſelbe wieder zu wagen? 


Ihm erwiedert die edle Goͤttinn mit großen 
9 Augen: 
Schlaf, was laͤßt du ſolches in deinem Herzen dich 
kuͤmmern? 

Meineſt du, Zeus Kronion beſchuͤtze ſo eifrig die Troer, 
Als er ſeines Sohnes wegen heftig erzuͤrnt war? 
Komm, ich will dir geben der juͤngſten Grazien eine, 
Daß ſie deine Bettgenoſſinn werde genennet, 
Paſithea, welcher dein Herz beſtaͤndig begehret. 


62 





v. 271-289. 
Alſo fprach die Göttinn, des freute der Schlaf 

fich, und fagte: 

Auf dann, ſchwoͤre mir beides Styr geweihten Gewaͤſſern, 

Ruͤhre mit einer Hand bie vielernährende Erbe, | 

Mit der andern das ſchimmernde Meer; daß jegliche 
Gottheit 

Zeuge ſei, die unten bei Kronos hauſ't in der Tiefe, 

Daß du geben mir willft der jüngften Grazien eine, 

Pafithen, welcher mein Herz beftändig begehret. 


Ebrachs, und ihm gehorchte die Goͤttinn mit 
weißen Armen, 
Schwur, wie er es verlangte, und nannte alle die Goͤtter, 
Welche unter dem Tartaros werden Titanen geheißen. 
Und ſo bald ſie geſchworen, den Eid vollendet nun hatte; 
Gingen ſie, Imbros, die Stadt, und Lemnos, die 
Inſel, verlaſſend, 
Eingehuͤllt in Dunkel, mit leichthineilenden Fuͤßen. 
Sie erreichten bald des quellenſtroͤmenden Ida, 
Welche viele irrende Thiere des Waldes ernaͤhret, 
Vorderſte Spitze Lekton, entſtiegen den Wogen, und 
gingen 
Ueber der Erd'; es bebten die rauſchenden Wipfel des 
Waldes. 


* verweilte der Schlaf, auf daß ihn Zeus nicht 
erblickte, 
Eine * Tanne beſteigend, welche des Ida's 
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v. 290-310. 
Höchfte war, und durch die Lüfte dem Himmel fich nahte. 
Allda ſaß der Schlaf, in dichtem Gezmweige verborgen, 
Aehnlich einem fehreienden Vogel, den im Gebürge 
Chalfis nennen Die Götter, die fterblihen Menfchen 
Kymindis. 


Here beſtieg mit Eile den hoͤchſten Gipfel des Ida, 
Gargaron; dieſe ſah der Wolkenverſammler Kronion. 
Wie er ſie ſah, beſchlich die Liebe die Seele des Gottes, 
Weniger nicht, als da ſie zuerſt ſich bruͤnſtig umarmten, 
Heimlich, ohne Wiſſen der Eltern ihr Lager beſteigend, 
Und er ſtellte ſich vor ihr hin mit dieſen Worten: 


Here, wo eileſt du hin von dem Gipfel des hohen 
Olympos? 
Sind doch fern von dir mit deinem Wagen * Roſſe. 


Liſtenſinnend antwortete ihm die goͤttliche Here: 
Zeus, ich geh' zu den Graͤnzen der vielernaͤhrenden Erde, 
Okeanos, den Vater der Goͤtter, und Thetys, die Mutter, 
Zu beſuchen; ſie naͤhrten mich einſt in ihren Pallaͤſten. 
Dorthin will ich gehn, und alte Zwiſte vergleichen. 
Denn ſchon lange haben ſie ſich einander vermieden, 
Sich aus Groll des Betts und der Liebesumarmung 

enthalten. 
Meine Roſſe ſtehn am quellenſtroͤmenden Ida, 
Werden uͤber die Erde mich bald und die Fluthen mich 
tragen. 
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v. 5ıı - 352. 
Deinetwegen bin ich jegt vom Olympos gefommen, . 
* du nicht etwa zuͤrnteſt, wofern ich ſchweigend 
entſchliche 


Zum Pallafte des untenftrömenden. Ofeanos, 


Drauf erwiederte ihr der Wolkenſammler Kronien: 
Here, dorthin magft du wohl ein andermal reifen; 
Laß ung jest einander in Liebesumarmung ergößen. 
Liebe zu einer Göttinn und einem fterblichen Weibe 
‚Hat nie fo vordem mein Herz gewinnend umfloffen; 
Damals nicht, als ich das Weib des Ixion Iiebte, 
Welche Peirithoos gebar, den göttlichen Fürften; 
Noch auch, als ich Akrifios Tochter mit fchönen Fuͤßen, 
Dange, liebte, die Mutter des edelften. Sterblichen 

Perjeus; 
Nicht, als ich des hochberuͤhmten Phönikers Tochter. 
Liebte, die Mutter des göttlichen Radamanthys und 
Minog, 
Oder — oder auch Alkmene von Thebe 
(Diefe gebar den muthiggefinnten Sohn, Herakles, 
Jene Dionyſos, die Freude der fterbiichen Menfchen); 
Nicht fo, als ich Demeter liebte, die ſchoͤngelockte, 
Oder als ich brannte für Leto, die ehregefrönte; 
Als ich dich nun lieb’, und ſuͤße Begierde mich hinreift. 


Siftenfinnend erwiederte ihm die erhabne Here: 
Schredlicher Zeus, welch? Wort iſt deinen: Lippen ent 
fallen ? 
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9, 355-553. ar 
Sollten: wir: nun im: Liebesfchlafe. neben — e 
Liegen auf Ida's offnen unverborgenen Gipfeln? ;- / 

ie wenn einer: der ewigen Götter Füm’, und uns 

a ee tn ſchlafend ER 

Faͤnde, allen’ Gottern alba das Grfeh’ne erzählte? 

Siehe, wenn ich alsdann mich von dem Lager erhübe, 

Könnt’ ich nicht zurüce Fehren zu deinem Pallafte ; 

Denn ich et fchämen ‚und 'fcheuen den. Tadel 

* der Goͤtter. 
Aber jo: * wilſt, fo‘ beine: Seele geluͤſtet, 
ee F— Ber du! em ak von deinem — 
il a Hephaͤſtos 
Kuͤnfilch ar mit — <hliren ift e8 verjehen; 
en uns — gehn, ji — deine. Begierde‘. dich 
— A . s. Ar 

— antwortete * der SBolkenfammler — 

Here, fuͤrchte keinen der Goͤtter, keinen der) Menſchen. 

Ich will eine goldene Wolke uͤber uns breiten, 

Welche dubchzuſchaim auch nicht· die Evnne yermöthte, 

Deren — — von am — das elle 


Y 44 Pr 
st: ’ıı hr 151123 wenns 15%:' 1a 


Alſo — und umarmte ſeine — 
Unter den beiden Re IB bie göttliche 
m nn BEAUT Cu: Y.0 5 
Feiſche Reli Auſtha den BE NER Lotos, 
Krokos/ dichigefuͤllte und weiche Hyacinthen,⸗ 
Welche uͤber den Boden ſanft die Goͤtter — 


Zwölfter Theil. 5 
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v. 554-370. 
Alfo Ingen fie neben einander. in goldener, ſchoͤner, 
Molke gehuͤllt „ von glaͤnzenden thauenden Tropfen 
umtraͤufelt. 
Ruhig dieln der Vater der Goͤtter auf Gargaron's Gipfel, 
Bon dem End) und. ber Liebe bezwungen, fein. Wa 
in ben Armen. . 


Eilend lief der liebliche Schlaf zu: den Schaffen 
der Griechen, 
Botfchaft zu bringen dem uferumgürtenben Erd 
erjchutt’rer«. 
Nabe ſtand er ihm ſchon mit — gefluͤgelten Worten: 


Poferdaon, hilf aus. allen Kräften: dem Griechen, 
Ihnen Ruhm verleibend, zum wenigften nun, ba Kronion 
Schläft; ich hab’ ihn felber in weichen Schlummer 

gehüllet, 
Here tänfchet ihni in füße — — 


Alſo ſprach er, und ging zu —— Geſchlechten 
der Menſchen. 
Heftiger ſtrebte Poſeidon nun, den Griechen zu helfen, 
Und er ſprang in die — gene 


O Argeier, EN nun ‚dem Priamiden 
Hektor überlaffen die Schiff’ und die Ehre des Sieges 
Siehe, das boffet er — amd prahlet oa, weil 

; We... 


67 
v. 571-591. me 
Bei den hohlen Schiffen verbleibt mit —— Herzen: 
Traun, wir würden ihn nicht fo fehr vermiffen, wos 
fern wir 
Uns ermunterten, einer dem andern tapfer zu belfen. 
Aber wohlan, gehorchet mix nım, und thut wie ich rathe, 
Laßt ung jegt erfiefen die größten Schild’ und die ftärkften, 
Und mit ftrahlenbligenden Helmen die Häupter bedecken; 
Alsdann wollen wir gehn, mit großen Speeren gewaffnet, 
Und ich führ euch an. Sch meine, der Priamide . -" 
Hektor wird, ſo kriegriſch er ift, ung doch nicht beſtehen. 
Sp mit leichter: Tartfche der Starken einer bewehrt ift, 
Solcher gebe die et dem Schwächen, und greife 
zum a. 

Alſo (rad — * gehorsten die — 
Dieſe reihten die Fuͤrſten, obwohl ſie waren verwundet, 
Tydeus Sohn, Odyſſ“ und Agamemnon Atreides, 
en — die Schaaren einher, die Waffen vere 

tauſchend, * 

Gaben ie «arten Waffen den Starken, die ſchwachen 

bei? sr AR; 

er pn nun mit fhlmmernbern Ehe waren gerät; 

Bingen fie, angeführt vom Erderfchätttrer Poſeidon. 

Diefer hielt ein ſchreckliches Schwert in gervaltiger Rechte, 

Leuchtend wie ber Blitz; in der jammerverbreitenden 
Feldſchlacht 

Traf es nicht, es lcuer⸗ von fern die Reihen der Krieger. 

5* 
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v. 392-410. 
Aber Hektor : veihte die. Schaaren der Ron: in 
| u” Ordnung. — 

Eine fcheecliche Schlacht erregten gegen einander 

Hektor, der ſtrahlende, und der finſtergelockte Poſeidon, 

Jener die Troer beiehägend, und dieſer die BRöwnse 
von Argos. 

werſcenn — das been an die Schiff? und: * 
der Griechen, 

und die — Begegneten ſich mit, lauten. Getöfe, - 

Nicht jo donnert ‚die mächtige Woge des Meers an’s 
Geſtade, 

Aus der Kite gehoben vom ſchrecklichen Hauche des 
Sturmes; 

— ſo —0* die lodernde Flamme des Forſts im 

| Gebürge; 

Nicht fo. — — der Wind hochwipfliche Eichen, 

Wenn er zuͤrnend wuͤthet umher mit wildem Getoͤſe: 

Als erſcholl das Geſchrei der Troer und der Achaier, 

Da ſie us ruften, und dagegen einander fi 9 — 


Hektor werft.m mit — — * ia, 
Melcher ihm eben entgegen fehritt; es fehlte Die Lanze 
Nicht; wo auf der Bruft fich. beide Riemen begegnen, 

Diefer des u ‚, der andre des Schwerts. mit 

| filbernen Budeln, — 

Traf ſie, de: ‚Riemen, fohügten ben Leib. Es zuͤrnete 
Hektor, 

Daß der ſchnelle — ihm waͤre vergebens entflogen, 
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v. 411-429. 
Und er wich in die Schaaren der Seinen den Ey 
5 zu vermeiden. 
Als er zuruͤck ging, warf ihm Telamonios Aias 
Einen großen Stein; denn vor ber Streitenden Füßen 
Lagen viel’, und bieten an Seilen die Schiffe der 
* | Griechen; 
Diefen erhub er, und traf den Troer unter der Kehle; 
— es kei, der Stein, gleich einem —— van 


Wie wenn unter dem ftarfen Sclag Kronion's ein 
Eichbaum 
Aus der Wurxel ſtuͤrzt, und ſchlimme Schwefelgeruͤche 
Ihm entduͤnſten; der Muth entſinket dem, der es anſieht, 
Denn gewaltig ſind die Blitze des großen Kronion: 
Alſo ſtuͤrzte Hektor dahin auf die ſtaubige Erde. 
Seiner Rechten entſank der Speer, es folgte der 
Schill ihm 
Und der N, eg — im Fall die a u 


— liefen zingn die Soͤhne der 

Griechen, 

Hoffend ihn zu ſich zu ziehen, ſie warfen haͤufige Speere 

Gegen ihn; doch konnten ſie nicht den Hirten der 

| Voͤlker, 

Beier mit Speeren noch Pfeilen verwunden; ihn 
ſchuͤtzten die Helden, 

Golem; Aeneias und der edle Agenor, | 

‚Sarpedon, der Lykier Fürft, und der treffliche Glaukos. 
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v. 430-446. 

Auch die andern verließen ihn, nicht; fie — fich 
vor ihm, 

An einander gedrängt mit ———— Schilden. 


Da enttrugen ihn feine — der Schlacht auf 
den Haͤnden, 

Bis ſie ſeine Roſſe erreichten, die hinter dem Treffen 

Hielten mit dem Wagenfuͤhrer und prächtigen. Wagen. 

Diefe brachten den Tiefaufröchelnden näher an Troia. 


Als fie die Fuhrt des fchönhinwallenden, — 
Stromes 
Kanthog, Sohns des unſterblichen Zeus — 
erreichten, 
Ließen ſie auf den Boden ihn nieder, und goſſen ihm 
| Waſſer 
ueber's Antlitz; er athmete auf, und ſchaute gen Himmel, 
Knieend, und ſpeite dunkelgewoͤlktes Blut auf die Erbe; 
Fiel dann wieder zurüd, denn nächtliche Schatten 
umjchwebten 
Wieder en Auge, bie Wunde bezwang die Kräfte des 
Helden, 


Als die Argeier ſahn, daß Priam's Sohn ſich 
entfernte, 
— fie ſchneller noch und muthiger gegen die Troer. 
Da verwundete erft der fchnelle Sohn des Dileus 
Satnios, auf ihn fpringend mit feiner fpitigen Lanze, 
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v. 447-466. 
Enops Sohnz ihn Hatte dem weidenden Enops — 
Eine liebliche Nymph' an Satnioeis ſchoͤnem Geſtade; 
Den traf Aias, der lanzenberuͤhmte, aus der Naͤhe 
Auf den Bauch, er ſank zuruͤck; die Troer und Griechen 
Sammelten ſich um ihn, ein blutiges Treffen erregend. 


Ihn zu raͤchen kam, mit ſeiner bebenden Lanze, 
Polydamas, Panthoos Sohn, und traf Prothoenor 
Auf die rechte Schulter, den Sohn des Areilykos; 
Durch die Schulter drang die ſtuͤrmende Lanze des 

Troers, 
Und er a in den Staub, und griff mit ber Hand 
nach der Erde, 
vayeemet jauchzete hoch mit lauter Stimme: 


Sieh’, ich meine, der Speer des muthigen Panthoiden 
Iſt, aus flarfer Hand, mir nicht vergebens entflogen; 
— der Sr empfing ihn in feinem — 

Ich hoffe, ia 
— FR Stab geftügt, geht er hinunter zu Aides! 


Alfo rief er, es hörten mit Kummer die Griechen 
ihn jauchzen, 
Aber vor alten erregt er bad Herz des Friegrifchen Aias, 
Zelamon’s Sohn, benn nahe bei ihm ſank Prothoenor, 
Gegen Polydamas warf er Die ſchimmernde Lanze, 
a er davon ging; es mied der Troer das N 
A | 
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vd. 467 - 482. 
Seitmärts fpringend da der Epeer den. eos 
Pr des Antenor, . 

— die Götter beftimmten ihm dag Verberben. 

Bo am oberften Wirbel: fich. Kopfiund Nacken vereinen, 

Traf ihn der Speer, ‚und theilte: die beiden Sehnen 
des Juͤnglings; 

Brüper * mit naeh und Naſe fein Haupt:auf die 

Erde, | 

ade bes Sutenten Knie und Beine den Boden er— 
reichten. | | 

aias rufte laut. zum: teftigen Polydamas; 


— ß nn’ ihm nach, und fage die Wahrheit, 
Ob nicht dieſer verdiente fuͤr Prothoenor zu fallen? 
ee jcheint er mir a und nicht aus Feigen ents 

fproffen, 
— ein Bruder zu. feyn des Roſſezaͤhmers 
Antenor,. fl 
Der Sohn; i meine, ſein Antlitz zeuget vom 
Stammel F 


Sprach's, ihn wohl erkennend; da faßte der Schmerz 


die Troer. 
Akamas — mit dem il des Bruders Leiche 
2 bejchügend, 
— den Boͤoter, der bei den Süßen fie 
. faßte; 


Und er ſchrie empor mit lauter trotzender Stimme: 
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v. 485 - 502. 
i Griechen, töbtlihe Schüßen, und’ ——— Bein: 
Unfer harren nicht allein Befchwerden und Kummer; 
Alfo werdet auch: ihr dereinſt noch fallen ermordet! . 
Schaut den: Promachos hier! Won meiner Lanze bes 
zwungen 

Schläft er; und nicht lang’. ift unbezahlet gebliehen 
Meines. Bruders Rache! Drum mag ein jeglicher 

wuͤnſchen 

— Bruder zuruͤck zu — welcher ihn raͤche! 


Alſo rief er es hörten mit — die Griechen 
ihn jauchzen, 
Aber es graͤmt ſich vor allen der kriegriſche Peneleos. 
Dieſer ſtuͤrzt auf Akamas, welcher ven Anfall des 
Peneleos vermied; es traf die Lanze des Griechen 
Ilioneus, den Sohn des heerdebeguͤterten Phorbas, 
Welchen runs hatte Beliebt, und mit Gaben bes 
: fehenfer; | 
Shin — ven einigen lioneus die Gattinn: 
Den traf unter der Augenbraune Peneleog, 
Und durchftach den Augenftern, die fliegende Lanze 
Drang — Haupt; er fiel, und ſtreckte von ſich 
. die Haͤnde. 
Aber Peneleos griff zum ſchneidenden Schwerte, 
Hieb den Nacken des Troers, und ſtuͤrmte zur Erde 
hinunter 
Mit dem Helme. das Haupt; ‚noch bebte die mächtige Lanze 
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v. 505-519. 
It beim Auge, ver Held erhub mit — — des 
Zuͤnglings 
dan, wie einem — Mohn, und rief zu 
den Troernn 


ag — ihr Maͤnner von Troia, dem 
WVater und Mutter 
Dieſes Edlen, auf daß ſie ihn klagen in ihrem Pallaſte! 
Siehe, Promachos Weib, des Sohnes von Alegenor, 
Wird nicht freudig eilen entgegen ihrem Geliebten, 
Wenn wir Griechen ſchiffen zuruͤck von Troia's 
Gefilden. 


Alfo rief er; es faßte ſie alle bleiches Entſetzen, 
Jeder ſchaute ſich um, wo er dem —— entroͤnne. 


Muſen fager mir, ihr des hohen — Be⸗ 
wohner, 
Welcher Grieche zuerſt eroberte blutige Ruͤſtung, 
Seit der Erderſchuͤtt'rer gewendet hatte die Felb- 
ſchlacht? 


Aias traf zuerſt, der große Telamonide, 
Hyrtios, Gyrtias Sohn, den Fuͤhrer der muthigen 
Myſer; 
Untilochos ermordet den Mermeros und den Phalkes; 
Meriones den Morys und den Hippotion; 
Teukros toͤdtete Prothoon und Periphetes; 
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vd. 520-536, 
Menelaog Atreides verwundet ben Hirten ber Voͤlker 
Huperenor im Bauch; es drang die fehneidende Lanze 
In das Eingeweide, der Geift enteilte der Wunde, 
Und der Schatten des Todes bededte die Augen bes 

Kriegers. 


Aias, Dileus Sohn, verwundete mehr als bie 
. andern; 
Denn es Fam ihm Feiner zuvor, mit eilenden Füßen 
Zu verfolgen, wenn Zeus Kronion die Völker erjchredte. 
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Sunfzehnter Oefang, 


Als nun durch die Pfaͤhl' und den Graben die Troer 


geflohen 
Waren, und viele lagen geſtreckt durch die Haͤnde de 
Griechen; | 


Blieben fie endlich ftehn bei ihren Wagen, erjchroden 

Noch, noch bleich vor Entfegen. Zeus Kronion erwachte 

Auf dem Gipfel des Ida bei der erhabnen Here, 

Nichtete nun fich auf, und fchaute die Griechen und 
Troer, 

Diefe fliebend, jene mit Macht die Troer verfolgend, 

Unter den Griechen fah er den König Pofeidaon, 

Hektor fah er liegen im Felde; feine Genoffen 

Safen um ihn, er röchelte aus ohnmächtigem Herzen, 

Blutausfpeiend, ihn hatte nicht ein Schwacher getroffen. 

Und es jammerte fein den Vater der Menfchen und 
"Götter; 

Sürchterlich zuͤrnend blickt? er mit dieſen Worten auf Here: 


nn 
v. 14-33. le: 4 
Dein Betrüg, du; ungläckfiftende: (linie: — 

— Arm des re Hektor's, ſchreckte 

J die Voͤlker! 

Traun, du buſt vielleicht bee Kiftigerfonnenen Frevels 

Erſte Fruͤchte genießen, ſo ich mit Streichen dich ſtrafe! 

Haſt du etwa. vergeſſen, wie ich in der Hoͤhe dich 

ſchweben 

Ließ, dir an den Süßen. zween große: Amboße haͤngte/⸗ 
Und mit unzerbrechlichen goldnen Feſſeln die Haͤnde 

Band? DM —— von Wolfen: des Himmels 

ur, umgeben... : =: Jo5f 

einigen Hanien. die ‚Götter des hohen Olympos/ 

Dre um. *8 berum⸗ und durften Di Reich 

% nicht loͤſen; 
Denn ich Bätte ben * gefaßt, und hätt’ ihn gefehleudert 
Bon der — des Ren ‚er waͤre kraftlos 


J. gefallen 193 1:5. 
auf die Erde; mo. wäre mein Zorn nor worden 
Ja Het} gel or? 


ar dassgättfichen — ergrimmte ig — 
Welchen du, mit ungluͤckſinnendem Herzen, nachdem du 
Boreas umdrıbie, brauſenden Stürme. hatteſt verfuͤhret, 
Warfſt in die — — des Meers, und endlich 


Kıftabre 2 gen Kos hin 
Bra; is 308 ibm iwicher von bannen, und ie 
et ei np) ah wieder, 


Als er vieles ‚erlitten, zur roßernährenden — 
Deß entfinne dich nun, und hoffe micht mich zu taͤuſchen 
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v. 54-50. 
Oder — m erfahren, wie viel mein ——— 
viel je 
Dice Schlaf bir — „zu welchem du nun mich 
= betörteft? 
may — vor Schrecken die großgeaͤugete 
Here, 
Und antwortete om mit: wveſen a Worten: 


| Sieh, es wiſſe bie Erd’, es:röiffe ‚oben der Hi, 
Und des unterwallenden Styr Gewäffer (der größte 
Und der fürchterlichftei Eid der ſeligen Göttert), 
Wiſſe dein heiliges Haupt, und wiſſe das braͤutliche kager 
ne — 6 koͤnnte nicht Meineid ſchwoͤren bei 
— — © dieſem!), 
Da — ER Geheiß der erderſchuͤtternde Koͤnig 
—— den ge ws — ſchadet, die Griechen 
| „befihägert : 2 
Nur fein € eigner Wille * isn zu folchem bewogen; 
Denn es BR ibn bei den Schiffen. bes: Drangẽ 
Zu | ‚ber Achaier. 
Aber vr D > Sammie * —* Wotren mu 
3 Cs 8 Wwill ich n— 
Ext Om awer menuehenn wo du rei 


ea; ee li ir ber Zaire der Sit un 


. Menſchen, 
Und — dann mit bieſen geftligelfen Worten: 
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v, 51-75. * 
Wenn du nun, erhabne, großgeaͤugete — | 
Unter den Göttern eines Sinnes mit mir verharrteſt; 

Siehe, jo wuͤrde Pofeidon, wie ungern er's thäte, 
Dennoch lenken den Sinn nach meinem Willen und 
deinem. | 
Aber wenn du wirklich nun die Wahrheit geredt haſt; 
O, ſo gehe zur Schaar der unſterblichen Goͤtter, und rufe 
is und: den. bogenberuͤhmten Phoͤbos Apollon: 
Daß ſie zu dem Heere der erzgepanzerten Griechen 
Geh’, und Poſeidon, dem Meerbeherrſcher, gebiete, 
Zu verlaſſen die Stadt, zu feinem Pallaſte zu gehen: 
Phöbos Apollon errege: wieder ‚Heften zumKaripfe, 
Kräftige ihn mit neuer Stärfe; heiße die Schmerzen 
Nachzulaffen ; die ihn noch ſchwaͤchen, treibe die Griechen 
Wieder — und. fende dem Heere bie ſchanduche 
Ruͤckflucht 
deße es bie. au: den Schiffen. des Peleionen ſich ſturze 
Ciehe, der wird feinen: Freund Patroklos erregen, 
den wird wit: dem Speer der ſchimmernde Hektor 
a ermorden 
Bor den: Mauern —*8* ch’ Patroklos dahin ſinkt⸗ 
Vird er vielen blühenden Troern das Leben entreißen⸗/ 
Meinen goͤttlichen Sohn Sarpedon wird er“ ermorden 
Zurnend ob des. erfchlag’nen Freundes, wird der edle 
Peleione Hektor ermorden; zuruͤck von den Schiffen 
dliehen: alsdann auf immer die Troer; bis die’ Achaier 
Stuͤrzen die hohe Jlion durch die Weisheit Athene’s. 
drüher wird mein Zorn nicht räften, werd ich der andern 
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v. 76-94. 
* keinem geſtatten, die Danaer hier zu; ih, 
Dis ich voͤllig den Wunfch Des Peleionen erfuͤlle, 
Wie ich habe verſprochen, und mit den Haupte gewinket, 
Ddenes Tages, als meine Kniee Thetis umfußte, 
Flehend, ich moͤchte — den Staͤdtezertruͤmm'rer 
ed — Yet oz en 


1 Dr Air‘ 


— Fa * — keit — un 
13703 st) Je .27 1? 9 1,3 gehoüchte,7 4 1; In 
Und; er von den of —— ve He Bin 

41* IK 17 Has: 


mie Be Sant es Daun — box monde 


=, Xande : Ist ıur 3 - 
out Mcr · dek ‚nah. £ in feiner ‚Beuft w 
a Rn ee 32 


Hier Sin ich —— * er denket an vieles; 
Aſo gilte mit aſchnellem Fluge bie goͤttliche Here. 
Sie erxeichte den hohen Olympos, und fand im Palloſte 
Zeus Kronion s die Götter: · verſammelt. Als dieſe 
— ſie ſahen, 
Standen — — und reichten ihr alle Den Wechet 
Von der xoſenwangigen Themis nahm ſie allein ihn⸗ 
DER es war ihr dieſe zuerſt entgegen gegangen." 
Themis ſprach mit: deen — Werten zus 
nt ea ee attın, ana 
iD WARUM. wonnn a2 2: Du; —— einet 
il ern id s Erfchroäänemti mn. 
Hat hich Kronos Eohn⸗ — —** 


SL 


— 


v. 99-113. 
Bas ana Ban mi eignen; 
Borfche. nicht „nach. ſolchem, o Göttinn Themis; du 
LT — . „weißt. ja, vr 
Wie anmild der Sinn Kronion’s und uͤbermuͤthig. J 
Aber La die Götter ſich nun zum Gaſtmahl verſammeln, 
Daß du unter allen. Unfterblichen moͤgeſt vernehmen, 
ie Thaten ung Zeus verfündet. Ich meine, dei 
0. werden 
Sich nicht. — Menſchen, nicht alle Goͤtter erfreuen, 
— ‚einer vielleicht, bis jetzt beim. Schmauſe vers 
gnügt war. 
Pr ſprech bie — — * fepte fi fi ch nieder. 
— die Goͤtter im Hauſe Kronion's; 
ſie laͤchelt 
ai ben. Einen, 07 heitexte nicht ihr Lächeln. bie 
GE. ; = &- 
uch sn Aeitnautn, ohren —D fie von 


¶Thoren die wir find, und. Eindifch gegen Krohion 

Bin, ur gern von. nahem, in ſeinem Vorſatz ihn 
ſtoͤrten, 

Durch Bart aber Gewalt! & fißet fern, und befämment 
Deß fich nicht, bleibt unbewegt; denn. unter den Östtern 
Allen fuͤhlet er fi) an Much und Kräften erhaben. 
- Darum duldet, ‚welcherlei Uebel er jedem. auch fendet. 
Eben jest; geſchah' ein. großes ‚Unglück dem, Ares, 


Zwölfter Zheit. 6 
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v. 114-129. 

Denn es fiel in ber Schlacht fein Liebling unter den 
Menfchen . 

Askalaphos, von welchem er faget, daß er fein Sohn fei. 


Alfo fprach fie; Ares fchlug feine mächtigen Lenden 
Mit den n Hoͤnden ‚ und fprach zu den Göttern mit 
klagenden Worten : 


Zuͤrnet nicht, ihr Götter, des hohen Olympos 
- Bewohner, 
Daß ich nun binuntergeh’ zu den Schiffen der Griechen, 
Meinen Sohn zu rächen; und trafen die Blitze 
Kronion’g - 
Mich, und ſtreckten mich blutig und. ftaubig unter Die 
Leichen, 


Sprach es; feinen Söhnen, Graun und Entjegen, 
. befahl er, 
Anzufpannen die Rofp; er griff zur ſtrahlenden Rüftung. 


Sieh’, er hätte noch größern Zorn Kronion’s erreget, 
Po nicht, für die Unfterblichen alle fürchtend,, Athene 
Wär’ aus dem Vorfaal gekommen von ihrem verlaffenen 

Sitze. 
Dieſe riß ihm vom Haupte den Helm, den Schild 
von den Schultern, 
Aus der ſtarken Hand des Gottes die eherne Lanze; 
Und ſie ſchalt mit dieſen Worten den ſtuͤrmenden Ares: 
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v. 150-149. 
Rafender, Unbefonnener, rennft in’s Verderben! 
| Vergebene 
Haft du Ohren zur hören, bift unverfchämet und finnlos ? 
Hörteft du nicht die Rede der Göttinn mit weißen Armen, 
Welche vom Dlympier Zeus Kronion zu uns Fam? 
Oder haft du befchlöffen, was Boͤſes umfonft zu erdulden, 
Um gezwungen und traurig zurück zum Olympos zu 
fehren ? 
Willſt du großes Unheil ftiften den uͤbrigen Göttern? 
Denn gleich wird’ er die übermüthigen Troer verlaffen 
Und die Griechen, gegen uns den Olymp zu durchftürmen, 
Einen nach dem andern, auch wer nicht ſchuldig, 
ergreifend. 
Drum entfage dem Zorn ob deines verwundeten Sohnes! 
Mancher andre, ftärfer als er, im Ötreite geübter, 
Fiel und wird noch fallen; denn ſieh', es wäre nicht 
möglich, 
Aller fterblichen Menfchen Gefchlecht vom Tode zu retten. 


Alſo Sprach fie, und hieß fich fegen den flürmenden 
Ares. 
Here rufte Phoͤbos Apollon aus dem Pallafte, 
Und die Gefandte der Götter zu fterblichen Menſchen, 
die Iris; 
Beide redte fie an mit dieſen geflügelten Morten: 


Euch gebietet Zeus, auf Ida's Gipfel zu kommen; 
Thut, fo bald ihr fein Antlig gefehn habt, was er gebietet. 
6* 
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v. 150-167. 
Alſo ſprach die erhabne Here, und fegte fich wieder 
Auf den Thron; fie machten fich auf, und flogen von 
dannen, 
Kamen zum Ida „ ber quellenſtroͤmenden Mutter des 
Wildes, 
und ſie —— den donnernden Gott auf Gargaron's 
Gipfel 
Sitzend, eingehuͤllt in einer duftenden Wolfe. 
Beide fiellten fih vor Zeus, dem Wolkenverſammler; 
Und er jene nicht, dieweil fie fo fchnell ihm 
gehorchten. 
Zu ber Iris — er zuerſt mit gefluͤgelten Worten: 


Schnelle Iris, eile zum Könige Pofeidaon; 

Sag’ ihm, was ich gebiet’, und bring’ ihm redlich die 
Botſchaft. 

Heiß a ‚ zu entjagen dem Kampf, die Schlacht zu 
verlafjen, - 

Zu ben Göttern, ober zu gehn zum heiligen Meere. 

Bird er meine Befehle nicht Hören, mein nicht achten; 

Siehe, jo wird er nach diefem in feinem Herzen 
empfinden, 

Daß er, ſtark wie er iſt, wohl dennoch mich zu 
beſtehen 

Nicht vermag; ich bin ihm uͤberlegen an Staͤrke, 

Und bin aͤlter als er: und gleichwohl ſcheint's ihm 

| ein Kleines, 
Sich mit mir zu vergleichen, den alle uͤbrige ſcheuen. 
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v. 168-186. 
Alſo fprah er, die Goͤttinn mit fchnellen Füßen 
gehorchte, 
— Ben fie zu Ilion hin von Ida's Gebürge. 


Wie wenn aus Gewolken der Schnee faͤllt, oder 
der kalte 
Bi unter dem Stoß des lüfteheiternden Nordwinds; 
Eben fo eilend flog Iris, bie schnelle; nun fand. fie, 
und fagte 
zum berühmten geftaderfchütternden Pofeidaon: 


Dunfelgelodter Erdumgürter, Botfchaft zu bringen 

Von Kronion Zeus, bin ich vom Ida gefommen. 

Cr beißt dich entfagen bem Kampf, bie Schlacht zu 
- verlaffen, | 

Zu den Göttern, ober zu gehn zum heiligen Meere. 

Willſt du feine Befehle nicht hören, fein nicht achten; 

O, fo dräuet er, felber dich mit Krieg zu befallen. 

Aber fiehe, noch rathet er dir, zu meiden die Hänbe 

Seiner Kraft; er ift dir überlegen‘ an Stärfe, 

Iſt auch Alter als du: und dennoch ſcheint's dir ein 
Kleineg,. 

Dich mit ib zu vergleichen, ben alle übrige fiheuen. 


Mit Unmillen Sprach der berühmte Geftaderfchütt’rer: 
Traun! fo mächtig er ift, doch übermüthig gefprochen ! 
Alſo will er —* zwingen, und dennoch ſind wir von 

gleicher 
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v, 187-209. 
Würde! Denn drei Söhne gebar bem Kronos bie Rhein: 
Zeus Kronion, mich und Nides, den König der Schatten. 
Dreifach theilten wir alles, und gleiche Würde blieb jedem, 
Als wir ae die Loofe, befam ich das Meer zu 


beherrichen ; 
Und Aides, der König der Schatten, das naͤchtliche 
Dunfel; 
Zeus Kronion den weiten Himmel, die Luft und bie 
Wolken; 


Allen blieb die Erbe gemein und der hohe Olympeos. 

Darum werd’ ich nicht Kronion gehorchen; er mag nut 

Ruhig, ftark wie er ift, fein drittes Antheil beherrfchen, 

Muß, :gleich einem Schwachen, mir mit den Händen 
nicht draͤuen! 

Seine Töchter und Söhne, welch’ er felber gezeugt hat, 

Mag er gebietriſch beherrſchen; ſie muͤſſen aus Zwang 
ihm gehorchen. 


Drauf antwortete ihm die Göttinn mit fehnellen 
Füßen: 
Dunkelgelockter Erdamguͤrter, dieſe harte 
Rauhe Antwort ſoll ich uͤberbringen Kronion? 
Ober willſt du ſie aͤndern? Der Edlen Herzen ſind 
lenkſam! 
Und du weiſt's, die Erinnen begleiten die aͤltern Bruͤder. 


Ihr erwiederte Poſeidon, der Erſchuͤtt'rer der Erde: 
Goͤttinn Iris, du haſt mit Weisheit ſolches geſprochen, 
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v. 206-227. 

Und es ift gut, wenn Boten wifjen, was fich — 
Aber heftiger Schmerz hat meine Seele durchdrungen, 
Daß er mich, den das Schickſal zu gleicher Wuͤrde 

beſtimmt hat, 
Dennoch * will mit zornerfuͤlleten Worten. 
Zwar nachgeben will ich jetzt, ſo ſehr ich auch zuͤrne; 
Aber ich ſage bit eins, im draͤuenden Herzen befchloffent 
Wenn er gegen meinen Willen und Pallas Athene’s, 
Here’s, Hermes und des Kyklopenkoͤnigs Hephäftes, 
Hat befchloffen, zu ſchonen der hohen Zlion, nicht fie 
Zu zerftören, und völligen Sieg den Argeiern zu geben; 
Giehe, fo wiffe Kronion, "wir werben auf ewig ihm 

| zuͤrnen! 


Nun verließ der Erderſchuͤtt'rer das Volk der Achaier, 

Tauchte fh in das Meer, vermißt von den Helden 
der Griechen. - 

Da EM Zeus, der EAROPN, = m 


Geh’, geliebter Phoͤbos, zum — — 
Siehe, ſchon ſank der geſtaderſchuͤtternde Erdumguͤrter 
In das heilige Meer, um meinen Zorn zu vermeiden; 
Denn ſonſt haͤtten unſern Kampf die Unſterblichen alle, 
Auch die untern Goͤtter um Kronos alle vernommen. 
Aber ſo iſt's beſſer fuͤr mich, und beſſer fuͤr ihn auch, 
Daß er, ſo ſehr er im Herzen auch zuͤrnete, meinen Haͤnden 
Dennoch — furchterlich wäre der Zweikampf 

geworden. 
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v. 228-244, 
Nimm’ du in den Händen die ——— Aegis! 
Schuͤttle dieſ', und ſchrecke das Herz der achaiiſchen Helden. 
Sorge, Fernhintreffender, fuͤr den ſchimmernden Hektor; 
Ihn beſeele mit großem Muthe, bis die Achaier 
Wieder ſuebenr die Schiff und den Helleſpontos 


erreichen. 

Dan will ich mit "Worten und Merken wieder die 
Griechen 

eigen, v8 aufathmen ſ e moͤgen vom grimmen 
———— 


ana — er, dem Vater — Phobos — 
Aehnlich einem ſchnellen, taubenmordenden Falken, 
— der ſchnellſte vor allem Gevoͤgel, entſchwebt 
er beim: Ida, 
Band der diegttſchen Priamiden, den goͤttlichen Hektor, 
un; er lag nicht mehr, und war zu Sinnen 
gefommen, 
Kannte wieder ſeine — der Schweiß und das 
Keuchen 
Bien ı von im; der Wille Kronion’s ftärfte den 
| Helden. 
Nahe ftellte ſich ihm mit iz Worten Apollon: 


u Priam’s Sohn, warum, von den andern 
geſondert, 
Sigeft du — bier? Hat irgend ein Schmerz 
7 dich befallen ? 
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v. 245-265. 
———— antwortete Hektor mit — 
Helmbuſch: | 
Ber biſt du, der a befter, welcher mich 
- fraget ? | 
Weißt du nicht, daß mich Sei ben hinterften Schiffen 
der Griechen, 
Als ich feine Genoffen vertilgte, der ftreitbare Aias 
Warf mit einem Stein vor die Bruſt, im Kampfe 
— mich hemmte?. .., .. 
Eich’, ich glaubte ſchon die Todten und die Behauſung 
Aides a zu ſehn, und von mir zu athmen die Seele. 


Drauf antwortete ihm der Fernhintreffer Apollon· 
Sei getroſt! denn Zeus Kronion hat. dir geſendet 
Einen maͤchtigen Helfer, dir beizuſtehn und zu ſchuͤtzen, 
Poͤbos ee mit: goldenem Schwerte, der ich vor⸗ 

ber ſchon — 
Dich zugleich und Ilion's hohe Thuͤrme beſchuͤtzte. 
Auf! ermahne nun die Wagenfuͤhrer, auf daß ſie 
Zu den hohlen Schiffen treiben die eilenden Roſſe. 
Sieh', ich gehe voran, auf daß ich, den. Pfad für bie 
Roffe 
Ebne, und der Flucht zumende die griechifchen Helden. 


Sprach’s, und. athmete hohen Muth in den Hirten 
der Voͤlker. | 

Bie ein Roß, das lang' an feiner Krippe geruht hat, 

Seine Bande zerreißt und ftampfend die Fluren durcheilet, 
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v. 264-284. 
Zum gewohnten Bade bes Tauterwallenden Etromes; 
—— und ſtolʒ da ed das Haupt, ihm mallen 
die Mähnen 
Ueber die — „es trotzet auf feine Schoͤnheit, 
die Kniee 
Tragen es — zur vorigen Weide, zur Weide der 
Stuten: 
& eg; — leicht die Knie” und die Füße, 
Und ermahnte die Reifigen, wie ihm Phoͤbos geboten. 


Aber gleich wie rüftige Jäger und Hunde verfolgen 
Einen Hirfch mit ftolzem Geweihe, oder die Gemfe, 
Die ein hoher Fels und dichtumfchattendes Diekicht 
Schüget, denn es wollte fie noch-das Schickſal erhalten; 
Durch das Fagdgefchrei erregt, erfcheinet ein grimmer 
Lw', und ploͤtzlich fliehn, fo hitzig ſie waren, die Jaͤger: 
Alſo hatten bisher die Danaer immer verfolget, 
— — mit Schwertern und ſchatfen 
Lanzen; 

Aber als ſie den reihenermahnenden Helden erblickten, 
Da erſchracken fie, allen fiel der Muth vor die Füße, 


Nun ermahnte fie Thoas, der tapfre Sohn dee 
Andraͤmon, 

Welcher foeetgeüibt vor allen Aetolern der. befte 

War im flilleftehenden Kampf; in Worten der Rede 

Ueberwanden ihn wenig, wenn fich die Juͤnglinge übten. 

Diefer redte fie an mit diefen Worten der Weisheit, 
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v. 285-304. 
Traun, ein.Abenthener mit diefen Augen. gefehent 
Sieh’, es erftand von neuem, der Hand des Todes 
ö entronnen, 
Hektor; gleichwohl hatte der Unfern jeder gehoffet, 
Daß er durch die Fauft des Aias wäre geftorben! 
Einer der Götter hat ihn gerettet, hat ihm geftärket, 
Ihn, der fchon fo viele der Griechen zu Boden geſtreckt hat! 
Und nun wird er daffelbe thun, denn ohne den Donn’rer, 
Zeus Kronion, fteht er fo Fühn nicht im vorderften 
. Treffen. 
Auf, wohlan! jet wolfet ihr meinem Rathe gehorchen! 
Laßt ung zu den. Schiffen fenden die Menge des Heeres; 
Wir nur, die ung rühmen zu feyn. bie tapferften Kämpfer, 
Wollen bleiben, ob wir. vermögen ihn abzuhalten 
Mit begegnenden Speeren. Sch meine, fo hißig er 
| feyn mag, 
Wird er dennoch fich fcheuen in unfre Heerfchnar zu kürzen 
Alſo Thoas, Andrämon’s Sohn; die Fürften ges 
horchten, 
Idomeneus, der König, und Aias, der Telamonide, 
Teufros, Meriones,und Meges, ähnlich dem Kriegsgott, 
Reihen die Schlacht, und rufen zufammen bie ebelften 
Kämpfer, 
Gegen die Schanren der Troer und Hektor; aber von 
hinten 
Geht die Dange des Heers zuruͤck zu den Schiffen: 
| der Griechen. 


# 
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„505-521. 


—— ſtuͤrzen die Troer heran, es fuhret. ſie Hektor, 
Maͤchtig ſchreitend; vor ihm her geht Phoͤbos Apollon. 
Eingehuͤllt in Wolken hielt er die ſchreckende Aegis; 
Ehern, unaufhaltſam und fuͤrchterlich war ſie, Hephaͤſtos 
— ſie an Kronion gegeben zum. Schredlen ber 

Menſchen; 
Dieſe hielt Apollon, und führte die Voͤlker in's 
| . Treffen. | 


Dichtgereißt. erwarten ben Feind bie Griechen? ein 
Helles | 
Seldgefchrei erfcholl von beiden Heeren, es fprangen 
Bon den Sehnen die Pfeil, und von ben Fäuften ver 

| Kühnen. 
Flogen gegen die Koͤrper der bluͤhenden Krieger die 
Speere; 
Einige fielen zuvor auf die Erb’, und bebten im Boben, 
Eh’ fie bie Ipmen Körper erreichten, nach Wunden 
noch dürftend.. 


Beil noch Phöbos Apollon nicht die Aegis bewegte, 

Trafen das Geſchoß der beiden Heer’, es fanfen bie 

Ä Voͤlker. u | 

Als der Gott ſie gegen der roßberuͤhmten Achaier 

Antlitz ſchuͤttelte, laut aufſchreiend mit ſchrecklicher 
Stimme, 

Dr entſank den Griechen der Muth, die Staͤrke 
verließ fie. 
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v. 322-343. i 
So wie eine Heerde von Rindern oder von Schaafen 
Auseinander treiben ‚zwei reißende Thiere, Die plöglich 
Kommen in nächtlicher Stunde, wenn nicht der Hirte 
dabei if; . 
Alſo fluͤchteten nun die Achaier, Phoͤbos Apollon 
Schreckte fie, Hektorn und den Troern Ehre verleihend. 


Mann fuͤr Mann EN fih nun in zerſtreuter 
Feldſchlacht. 

Hektor toͤdtet — und Arkeſilaos; 
Dieſer war ein Führer. der erzbewehrten Boͤoter, 
Jener treuer Genofje des ebelgefinnten Meneſtheus. 
Neneins ermordet Medon, dann den Jaſos. 
Medon, eines Kebsweibes Sohn und des edlen Dileug, 
Mar’ des fchnellen Ains Bruder; in Phylake wohnt er, 
Fern vom Vaterlande, dieweil er hatte getödtet 
Einen Bruder der Eriopis, des Weibes Dileus. 
Jaſos war ein Führer der Athender; fie nannten 
Ihn des Ephelos Sohn, fie nannten ihn Bukolos Enkel. 
Polydamas tödtet Mekiſtes, Polites Echios, 
In dem Vordertreffen der edle Agenor Klonios; 
Paris traf Deiochos von.hinten über der Schulter, 
Als er die Vorderreihen durchfloh, Die Kanze durch⸗ 
drang ihn. 


Unterdeß die troiſchen Krieger raubten die Waffen; 
Stuͤrzten, zwiſchen den Pfaͤhlen, hinein in den Graben 
die Griechen, 
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v. 344-360. 
Hier und dorthin fliehend, fich bergend hinter der 
Mauer. 
Hektor rief den troifchen Schaaren mit lauter Stimme, 
Liegen zu laffen den blutigen Raub, die Schiffe zu 
| flürmen: 


Welchen ich anderwärts von den Schiffen fich 
| fernend erblicke, 
Siehe, den verdamm’ ich zum Tode: Brüder und 

Schweftern 
Sollen ihm nicht die Ehre des Scheiterhaufens ges 
währen ; 
Hunde follen vor unfern Mauern die Leiche zerreißen! 


Sprach’s, und ſchlug mit der Geißel die Roſſe 
über die Schultern, 
Reihenweiſe die Troer ermahnend. Fürchterlich drohend 
Lenften fie alle nach ihm die wagenziehenden Roffe, 
Schreiend mit überlauter Stimme. Phoͤbos Apollon 
Stürzte fonder Müh? des Grabens Rand mit den Füßen 
In die Mitte hinein, und ebnete einen breiten 
Pfad den Troern, fo weit der Wurf des fliegenden 
Speeres 
Aus des Mannes Fauſt, der ſeine Kraͤfte verſuchet. 
Schaarweiſ goſſen die Troer ſich druͤber. Phoͤbos 
Appollon | 
Schritt voran mit ber ſchrecklichen Aegis, und ftürzte 
der Griechen 
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v. 561 -57% 

Mauer leicht: gleich einem. — am Strande des 
Meeres, | 

Der, nachdem er Eindifche Spiel’ im Sande getrieben, 

Sonder Müh’ die Häuflein zerftört mit Händen und 
Fuͤßen; 

So zerſtoͤrteſt du, o bogenberuͤhmter Apollon, 

Nun die lange Arbeit der Griechen, und triebſt in die 
Flucht ſie. 

Endlich blieben ſie ſtehn bei ihren Schiffen, ermahnten 

Einer den andern, und ruften allen unſtehlicher 
Goͤttern, 

Mit emporgehobenen Haͤnden betend ein jeder. 

Neſtor vor allen, der hochgeehrte Huͤter der Griechen, 

Flehte, haltend empor die Haͤnde zum ſternigen Himmel: 


Vater Zeus, wofern du ja der Flehenden Einem 
In dem waizenbringenden Argos, bei'm Opfer des feiſten 
Schaafes oder des Rind's, "haft gluͤckliche Heimkehr 

verheißen; 
So gedenk, Olympier, deß, und ferne den boͤſen 
Untergang; laß nicht die Achaier den Troern erliegen! 


| Alfo fprach er betend, e8 donnerte Zeus Kronion, . 
Als er vernahm das Flehn des. alten Neleiden. 


Aber da die Troer hoͤrten den Donner Kronion's, 
Stuͤrzten ſie kampfbegieriger noch auf die Schaaren 
der Griechen. 
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v. 380-599. 
Wie die- große Woge-des ungeheure Meeres 
Ueber die Bretter des Schiffes fteigt, von heftigem 
Sturme 
Angetrieben, denn dieſer vermehrt die Stärke der Wellen; 
So — mit lautem Geſchrei die Troer die Mauer. 


In dae der ftürzten die Keifigen. Dicht. bei 
den Schiffen 
Stritten aus: der Stäbe von ihren Wagen. die. einen, 
Und die andern fochten aus eroberten . Schiffen 
Mit den ic Stangen, die auf den Schiffen zum 
Seefampf 
Lagen; dieſe waren mit eherner Schaͤrfe verſehen. 


Weil noch außen vor der Mauer fleitten die — 
Und Achaier, noch von den ſchnellen Schiffen geſondert; 
Saß Patroklos im Zelte des kriegriſchen Eurypylos, 
Ihn mit Reden ergoͤtzend, und heilend mit lindernder 

Salbe. 
Aber als er vernahm, daß die Troer die Mauer erſtiegen, 
As er hoͤrte der Danaer Rufen, der Danger Ruͤckflucht; 
Klagt' er laut, und ſchlug mit beiden Haͤnden die Lende: 


—“ —* * — du auch mein beduͤrfteſt, ſo 
kann ich 
Doch nicht bleiben; es iſt der Kampf zu heftig geworden! 
Dein Gefaͤhrte mag dich ergoͤtzen; ich will eilen 
Zu Achilleus, daß ich ihn zur Feldſchlacht errege. 
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v. 400-415. Dre 
Wer wen: ob ich nicht, durch "Gottes Hufe, 1 
endlich | 
30m — möchte? Denn Freundes Ermahnung 
| | | iſt heilſam. 


— Lid er, und ging davon. Die Scharen 
ber Griechen. 
Widerſtanden noch den Troern, aber vermochten 
Nicht der Feinde kleineres Heer von den Schiffen zu 
treiben, 
Auch vermochten nicht die Troer der. Danaer Schaaren 
zu ... in! die «el und bie Schiffe zu 
ſtuͤrzen. 
Eordern wie die Schnur in weiſen Zimmermanns 
Haͤnden, 
Welchen Pr Kunft Athene felber gelehrt hat, 
Einen Balten ebnet, der zum Schiffbau beſtimmt 


wird; 
So ſtand gig von beiben Seiten die ——— der 
Voͤlker, 


Einige ſteiten um n die nn um: Keane die andern. 


Gegen den gonberdienten Aias wandte ſi ch — 
Dieſe ſtritten um Wins Schiffs und weder der. Troer 
Konnte den ‚Griechen verdraͤngen, und legen Zeur ar 

die Schiffe; 
mn en 2 — den Gottgeſandten ver⸗ 
treiben. 


Zwölfter heit. J 


we; 
v. 416 -455. 
Aias, der ſtrahlende, traf den Kiytionen Raletor, 
Welcher Zeur zu den Schiffen trug, auf die Bruſt 
mit der Lanze; 
Tönend fiel er, es fiel ihm aus der Nechten die Fadel. 


Aber Hektor, als er feinen Vetter erblickte, 
Liegend in. dem Staub, und dicht bei'm ſchwaͤrzlichen 
| Schiffe; 
Rief er lautermahnend der Troer und Lykiſchen Schaaren: 


Troer und Lykier, Dardaner, welche ſtreiten von 
nahem, 
Weichet nicht zuruͤck in dieſer Enge vom Kampfe, 
Sondern rettet Klytios Sohn, daß nicht die Argeier 
Seine Ruͤſtung rauben; er fiel umringt von den Schiffen. 


Spricht's, und zielt mit ſchimmernder Lanze gegen 
den Aias, 

Aber fehlt ihn, und trifft ben Maſtoriden Lykophron, 
Aias Gefährten von Kythere; er wohnte bei Aias, 
Denn er hatt? in der edlen Kythere einen getüdtet.- 
Ueber dem Ohre traf ihn Heftor mit fpitiger Lanze, 
Als er bei Aias ſtand; er fiel zurück! in den Staub hin, 
Bei dem Hintertheil des Schiffs, die Stärke verließ ihn. 
Drob erftarrte Aias, und wandte fich zu dem. Bruder; 


Lieber Teufros, uns ift der Treuen einer gefallen, 
- Maftor’s Sohn, den wir, feit er von Kythere zu ung kam, 
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v. 436-458, 
Gleich als einen Vater in unferm Pallafte — 
Hektor, der edle, hat ihn getödtet! Wo haft du den Bogen? 
Wo die fchnellvertilgenden Pfeile, fo Phoͤbos dir ſchenkte? 


Alfo fprach er; Teukros vernahm’s, und ftellte fich 
zu ihm, 
Haltend feinen Bogen und pfeilerfülleten Köcher, 
Und er fandte Pfeil auf Pfeil den Zroifchen Kriegern. 
Kleitos traf er zuerft, den edlen Sohn des Peifenor, 
Polydamas Genoffen, des hohen Panthoiden. 
Eben war er ftarfbefchäftigt, die NRoffe zu tummeln; 
Denn er führte fie gegen den Laͤrm des higigften Streiteg, 
Hektorn und den Zroern zu Liebe; da Fam das Verderben 
Ueber ihn, das Feiner von ihm zu treiben vermochte. 
Denn ihn traf von hinten ein bittrer Pfeil in den Nacken, 
Daß er ftürzte vom Wagen; es wichen rückwärts die Roſſe, 
Ihren leeren rafjelnden Wagen fchüttelnd. Der König 
Polydamas fah’s, und ging den Roffen entgegen, 
Uebergab fie Aftynoos, dem Protiaonen, 
Und ermahnte ihn fehr, bei ihm mit dem Wagen zu 
bleiben. | 
Aber Aſtynoos mifchte fich in die vorberften Reihen. 


Nun nahm Teufros gegen den ersgepanzerten Hektor 
Einen Pfeil, und hätt’ ihn gehemmt in der Schlacht 
| bei den Schiffen, 
Haͤtt' ihm mitten in großen Thaten die Seele geraubet; 
Möre def nicht worden gewahr Kronion, der Heftor’s 
7 * 
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v. 459 4476. 
Hütete, und des Sieges Ruhm dem Teukros verſagte. 
Sieh', er zerriß die wohlgedrehte Sehne des Bogens, 
Als er igegen Hektor ihn ſpannte; da fiel ihm ſeitwaͤrts 
Auf die Erde dereherne Pfeil, ausden Händen der Bogen. 
Drob erftarrete Teufros, und fprach zu feinem Bruder: 


Ach Geliebter, ein Gott vereitelt uns jeglichen 
Anfchlag! 
un er hat mir den Bogen aus meiner Nechte 
gefchüttelt, 
Und die neue Sehne zerriffen, die ich noch heute 
Feſt band, daß fie viele Pfeile zu fchnellen vermüchte! 


- Drauf antwortete ihm der große Telamonide: 


O Geliebter, laß den Bogen, und laß die Pfeile 
Liegen; Gott verbarb dein Gefchoß, die Danaer neidend! 
Nimm den Yangen Speer in die Hand, den Schild 

| auf die Schultern, 
Kämpfe dann, und ermahne zugleich bie ftreitenden 
Schaaren; 
Daß die Troer, fo fie auch fiegen, die herrlichen Schiffe 
Sonder Muͤh' nicht erobern. Wohlauf zum tapfern 
Gefechte ! 


Alſo Aias; jener verwahrt den Bogen im Zelte, 
Wirft den vierfachboppelten Schild dann über Die 
Schultern, 
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v. 477-409. | 
Dedt fein ftarfes Haupt mit einem — Helme, 
Fuͤrchterlich nickte der wallende Roßſchweif von oben 

herunter, 
Nahm den ſtarken Speer, mit eherner Schaͤrfe geruͤſtet, 
Eilte dann, und ſtellte ſich neben Aias, dem Bruder. 


Hektor, als er ohne die Pfeile den Teukros erblickte, 
Rief den Troern und Lykiern zu mit lauter Stimme: 


Troer und Lykier, Dardaner, welche ſtreiten von 

nahem, 

Seid nun Männer, ihr Lieben, gedenket der ftürmen: 
den Feldfchlacht 

Ber den hohlen Schiffen; ich ſah wie die Pfeile des 
ftärkften 

Griechen durch die Hand Kronion’s wurden befchäbigt. 

Leicht wird Gottes Hand erkannt von fterblichen Menfchen, 

Denen er Sieg verleiht, und die er zu ſchuͤtzen fich weigert; 

Wie er unsnun hilft, und ſchwaͤcht die Kräfte der Griechen. 

Streitet dichtgedrängt bei den Schiffen! Welcher der 
Euren, 

Sernher oder von nahem getroffen, fein Schickſal erfüllet, 

Solcher fterb’! Es wird ihm nicht zur Schande gereichen, 

In des Vaterlands Sache für Weib und Kinder zu 
ftreiten; 

Daß fein Haus und väterlich Erbtheil den Kindern 

| verbleibe, 
Wenn einft die Achaier zuruͤck in's Vaterland ziehen. 
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v. 496-515. 
Sprach’s, erweckte den Muth und ‚die Stärfe 
jegliches Streiters. 
Aias rief von der andern Seite feinen Genoſſen: 


O der Schmach, ihr Männer von Argos! nun 
müfjen wir fterben, 
Oder, von ben Schiffen den Feind vertreibend, ung retten. 
Sieh’, ihr hoffet doch nicht, fo Hektor die Schiffe gewinnet, 
Daß ein jeder werde zu Fuß in’s Vaterland Fehren? 
Höret ihr nicht, wie Hektor die Schaaren. der. Seinen 
ermuntert ? 
Wie fein Muth ihn reigt, an die Schiffe Feuer zu legen? 
Nicht zum Tanze ruft er fie auf, er ruft fie zum Kampfe! 
Einen Rath allein, Ein Mittel müffen wir wählen: 
Mann für Dann, und Sauft für Fauft, mit dem 
Feinde zu Fampfen. 
sBeffer zwifchen Tod und Leben gleich zu entjcheiden, 
Als in fchwerem Krieg langwieriges Todes zu fterben 
Bei den Schiffen, durch fehlechtere Streiter, und 
ungerochen ! 


Sprach’, erwedte den Muth und die Gtürle 
jegliches Streiters. 
Hektor tödtete Schediog, Sohn des Perimedeg, 
Der Phofder Fürften; eg toͤdtete Aias des Fußvolls 
Fuͤhrer Laodamas, den edlen Sohn des Antenor ; 
Polydamas tödtete Dtos aus Kyllene, 
Meges Freund, des Führers der großgefinnten Epeiet: 
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v. 516 - 534 

Diefer ftürzte gegen den Troer; Polybamas 

Bückte fich, daß Meges ihn verfehlte: denn Apollon 

Wollte nicht, dag Panthoos Sohn in den Vorderreihen 

Würde ai Es traf die Lanze die Bruft des 
Kroͤsmos; 

Raſſelnd fiel er, ihm riß Meges von den Schultern 
die Ruͤſtung. 


Auf Meges ſprang Dolops zu, der lanzenberuͤhmte, 
Lampos, Laomedontes Sohn, des tapferſten Streiters. 
Dieſer traf die Mitte des Schildes vom Phyleiden, 
Aus der Naͤhe ſtuͤrzend auf ihn; es ſchuͤtzte der dichte 
Vanzer den Griechen. Phyleus, ſein Vater, hatte den 
- Panzer 

Aus Ephyre hergebracht, vom Strome Selleis; 

Euphetes gab ihn zum Gaſtgeſchenke, der Koͤnig, 

Daß er im Krieg' ihn truͤge zur Schutzwehr gegen 
die Feinde. 

Siehe, nun ſchuͤtzt er gegen den Tod den Koͤrper des 
Sohnes. 

Meges traf mit ſcharfer Lanze die oberſte Woͤlbung 

An des Dolops roßbeſchweiftem ehernen Helme; 

In den Staub hin ſtuͤrzte der purpurſchimmernde 

| Helmbufch. 


Weil noch beide fochten, den Sieg der Troer noch 
hoffte, 
Kam der Eriegrifche Menelaos dem Griechen zur Huͤlfe, 
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v. 555 -553, 

Stellte * feitwärte hinter den Troer; bie — 
Lanze 

Stuͤrmte durch die Bruft, und ſtreckte zu Boden den 
Dolops. 

Meges machte ſich auf und Menelaos, zu rauben 

Seine Waffen. Hektor rief mit ſcheltender Stimme 

Seinen Vettern, vor allen dem tapfern Sohn Hiketaon's, 

Melanippos, welcher vordem in Perfotes Fluren 

Rinderheerden hütete, fern vom Schlachtengetöfez 

Aber, ald der Danger Schiffe gen Ilion Famen 

Zog er heim, und ſchimmerte ruͤhmlich unter den 
Troern, | 

Wohme bei — und ward wie ſeine Soͤhne — 

Hektor rief ihm zu mit ve ſcheltenden Worten; 


&, fo laffen wir nach, o Melanippo, vom — ? 

Und es jammert nicht dein Herz des “ermordeten 
Detters? 

Siehſt du nich ‚ wie. jene ber. Ruͤſtung Dolops 
begehren ? 

Folg'! nun. dürfen wir laͤnger nicht mehr entfernt von 
den Griechen 

Kämpfen; nein! wir. ie.möffen fie toͤdten: oder fie ſtuͤrzen 

Ilion's Burg vom Gipfel herab, und tödten die Bürger. 


Sprach's, und eilte voran; ihm. folgte der göttliche 
Streiter. 
ber der große Telamonid⸗ ermahnte die Griechen:? 
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v. 554 - 520. + 
O ihr Lieben, op Männer, und ſcheuet — ben 
andern ! 
Sceuet mit ln einer den’ andern im blutigen 
| Treffen. 


Heere, welche ſich ſelber — ſchuͤtzen ſich ſelber; 
De Traftlos finfen mit Schmach der Fliehenden 


Schaaren. 
Sprach's; fe aber ſelber begehrten den. Feind“ zu 
vertreiben. | 
Day an Yias Wort, und umgaben mit eherner 
Mauer 


Rund die Schiffe. Zeus erregte die Schaaren der Troer. | 
SUR Sohne rief der kriegriſche ae 


Antilochos, der bu bift unter den Edlen der zinſe: | 

Keiner der andern ift fchneller ald du, und flärfer 
nicht einer! 

Spring hervor, und fuche der Troer einen zu treffen! 


Sprach es, fchritt zuruͤck, und erregte den Neftoriden. 

— er ſprang hervor, und ſchwang die — 
— Lanze, 

um ſich — es bebten zuruͤck die Schaaren der 
Troer 

Vor dem Zielenden. Nicht vergeblich warf er die — 

Denn er traf Melanippos, den muthigen Sohn Hiketaon's, 

In die Bruſt, der eilete eben der Feldſchlacht entgegen. 
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v. 571-589. 

Tönend fiel ber Troer, von eherner Rüftung umtaffelt. 

Antilochos eilt’ auf ihn zu, wie ein Hund auf der 
Hindinn 

Zartes Kind, das eben ein Jäger, da es dem Lager 

Bang’ entfprang, getroffen, und aufdie Erde geſtreckt Hat; 

So auf dich, Menalippos, der rüflige Neftoride, 

Deine Waffen zu rauben! Das merkte der göttliche 
Hektor, 

Und lief gegen den Griechen zu durch die blutige 
Feldſchlacht. 

Antilochos, ſo tapfer er war, beſtand den Troer 

Dennoch nicht; er wich zuruͤck, dem reißenden Thiere 

Aehnlich, welches den Hund der Heerde, oder den 
Hirten 

Hat getöbtet, und flieht, eh’ fich die Männer ver: 
fammeln;. 

Alfo Neſtors Sohn. Es ergoſſen die Troer und Hektor 

Sich mit Pfeilen hinter ihm und lautem Getoͤſe; 

Endlich wandt er ſich, als er die Schaar der Genoſſen 
‚erreichte, 


Aber die Troer, gleich den thierzerfleifchenden Löwen, 
Stürzten gegen die Schiff, und erfüllten Kronion’s 
Befehle, : 
Welcher ihren Muth erhub, und die Stärfe der Griechen 
Schwaͤchte, ie den Sieg, die: Troer — 
raubte. 
Heltorn wollt' er, dem Priamiden, Ehre verleihen, 
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v. 590-609: ® 
Daß er in die. Schiffe der Griechen verzehrendes Feuer 


Mürf, und ganz die vermeßne Bitte der Thetis gewährte, 


Zeus erwartet ben. Glanz von einem brennenden 
Schiffe ; 
Alsdann wolle er wieder treiben die Schaaren ber Troer 
In die Flucht, den Danaern ‚wieder Ehre verleihen. 
Solches gedenfend, erreget’ er nunbei den hohlen Schiffen 
Hektor, Priam’s Sohn, der felber des Kampfes begehrte, 
Gleich dem lanzenfchwingenden Ares wüthete diefer, 
Oder wie ein loderndes Feuer das Waldthal durchwuͤthet. 
Seine Lippen fehäumten, und Feuer fprühten die Augen 
Unter den zürnenden Augenbrauen; es flatterte ſchrecklich 
Hin und her um bes Fämpfenden Schläfen der wallende 
KHelmbufch. 
Denn vom hohen Himmel herab beſchuͤtzet' ihn ſelber 
Zeus Kronion, ihn verherrlichend, daß er auch einzig 
Könnte ftreiten mit vielen; denn Furz nur fol’ er 
noch leben, 
Schon beftimmte Pallas ihm die Stunde des Todes, 
Wann er fallen follte, geftreckt durch die Hand bes 
Achilleus. 


Nun verſucht er zu durchbrechen die Keihen ber 
Männer, 
Wo er die dichteſten Haufen ſah, und die ſtaͤrkſten 
Waffen. 
Aber das vermocht' er nicht, ſo hitzig er angriff. 
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v. 610-629. 
In gesierter Ordnung flanden fie, ahnlich dem hohen 
Großen Felſen an dem Geſtade des grauen Meeres, 
en ben rauſchenden Flug der ſchnellen Winde 
beſtehet, 
und die gethuͤrmten Wogen, die gegen ihn auf ſich 
waͤlzen: 
So beſtanden, ohne zu weichen, die Griechen den Angriff. 
Aber ſtrahlend rund umher, ſprang in die Geſchwader 
Hektor hinein: wie die Wog' in das ſchnelle Schiff 
ſich ſtuͤrzet, 
Wenn ſie, von Wolken und Stuͤrmen genaͤhret, reißend 
daherbrauſ't; 
Schaum bedeckt das ganze Schiff, der heftige Windſtoß 
Rauſchet im Segel, es klopfet das Herz der zagenden 
Schiffer, 
Denn ganz nahe ſchweben ſie ſchon dem Untergange: 
Alſo klopfte nun das Herz in der Bruſt der Achaier. 


Hektor, wie ein grimmer Loͤw' auf Rinder ſich ſtuͤrzet, 
Welche zahllos weiden in großen gewaͤſſerten Auen, 
Unter ihnen wandelt ein Hirte; noch unerfahren, 
Krummgehörnter Rinder wegen mit Löwen zu Fämpfen, 
Geht er bald bei den vorderften, bald bei ben 

hinterften ; aber 
Eines der BuNZuE haſcht und zerfleiſchet der Loͤwe, 
die andern 
Fliehn erſchrocken: fo flohn vor Heftor und Zeus Kronion 
Alle Danaer. Hektor toͤdtete Periphetes 
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v. 650-648. 

Aus Mykene, Kopreus Sohn, ber, ein Bote bes Königs 

Euryſtheus, zum mächtigen Herakles gefandt ward. | 

Beffer als fein Vater war in jeglicher Tugend 

Periphetes, fchneller im Laufe, tapfrer im Kampfe, 

Und an Rath der weifeften einer in Mykene. 

Großen Ruhm verlieh fein Fall dem göttlichen Heftor. 

Periphetes ftieß, indem er fich wand, an des eignen 

Schildes Rand, das ihn bis zu den Füßen befihügte, 

Rüclings fiel er, umtönt vom fürchterlich hallenden 
Helme. 

Deß warb Hektor gewahr, und lief, und ſtellte ſich 
zu ihm, 

Und durchſtieß ihm die Bruſt mit dem Speer; bei 
ſeinen Genoſſen 

Mordet' er ihn. Sie waren bekuͤmmert, und konnten 

ihm doch nicht 

Helfen; denn fie ſcheuten ſehr den göttlichen Hektor. 


Naͤher wichen ſie nun an die Schiffe, welch a an 

das Ufer 

Waren zuerſt gezogen; es ſchuͤtzten ſie dieſe. Die Troer 

Stuͤrmten; von den vorderſten Schiffen waren die 
Griechen 

Schon gewichen aus Noth, und blieben ſtehn bei den 
Zelten, 

Dichtgedraͤngt, zerſtreuten ſich nicht; die Furcht und 
die Schande 

Feſſelten ſie, ſie ermahnten einander unablaͤſſig. 


410 





d. 649-668. 
Meftor vor allen, der höchgeehrte Hüter ber Griechen, 
Flehte jedem, aus Liebe für feine Eltern zu flreiten: 


D ihr Lieben, feib Männer, gedenkt bes guten 
Gerüchtes 

Unter ben Menfchen! es müffe fich auch ein jeder erinnern 

Seiner Kinder und Weiber und Güter und feiner Eltern, 

Derer welche noch leben, und derer welche fchon tobt find! 

Tapfer den Feind zu beftehn, und nicht die Flucht zu 
ergreifen ! 


Sprachs, — den Muth und die Staͤrke 

jegliches Streiters. 

Ihnen nahm den gottgeſandten Nebel Athene 

Von den Augen; ſie ſahen nun hell von beiden Seiten, 

Von der Seite der Schiff, und von ber Seite der 
Feldſchlacht. 

Hektor ſahn, den Starten im Etreit, mit feinen 
Genoſſen, 

Die von — ſtanden und ſich des Kampfes enthielten, 

Und die, welche ſtritten bei ihren ſchnellen Schiffen. 


Nun gefiel nicht mehr dem edelmuͤthigen Aias, 
Da zu ſtehn, wo ſtanden die andern Soͤhne der Griechen; 
Er beſtieg das Verdeck des Schiffes. Mit großen 

Schritten 
Ging er einher, und ſchwang in ſeiner maͤchtigen Rechte 
Einen zwei und zwanzig Ellen langen Schiffſpeer. 
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v. 669-688. 
Wie ein Mann, in jeglicher Sun des ceitens 
erfahren, 
Sich aus einer > geoßen Zahl vier Rofje erkiefet, 
Aus dem Felde zur Stadt fie treibet über den Heermweg, 
Zwifchen bewundernden Reihen von Männern und 
| Weibern; denn ficher : 
Spring er von einem aufs andre, fie aber fliegen 
indefjen: 
So ging über viele Verdecke der fchnellen Schiffe 
Aias, mit großen Schritten und bimmelerreichender 
Stimme; 
Denn mit lautem Gefchrei ermahnt’ er die Danaer immer, 
Zu vertheidigen Schiff’ und Zelt’. Auch Hektor entriß fich 
Nun den dichtgewaffneten Reihen der troifchen Schaaren. 
Wie ein glänzgender Adler fich auf ‚befiederter Vögel 
Schaaren ftürzet, indem fie weiden am Ufer des Stromes, 
Gänfe, Kraniche, Schwäne mit langgebogenen Hälfen, 
So beftürmte der fehwärzlichen Schiffe der Priamide' 
Eins, und vorwärts fließ ihn Kronion mit mächtiger 
Rechte, 
Und erregte Hinter ihm die folgenden Schaaren, 


Nun entſtand von neuem ein fcharfes Gefecht bei 
den Schiffen, 
Und du Hätteft geglaubt, fie Eönnten nimmer ermüben 
In der Schlacht; fo hitzig fochten fie gegen einander. 
Diefes war. der — Geſinnung: Es meinten die 
Griechen, 
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v. 689 - 706. 
Daß fie fterben. —— und nicht ke Verdetben 
u entrinnen; 
Aber der Troer. hoffte jeder in feinem, Herzen, 
Daß ſie wuͤrden die Schiffe verbrennen, die Danger 
toͤdten. 
So gedaßten die Heer’, * tpiberManben eigande. 
OHebtor ge die Hand an eines “u ſchonſten und 
| ſchnellſten 
Meerdürchwallenden Schiff ,.e8 brachte Protefilans 
in gen Sn 2 follr’ ihn nicht wieder in’s Vaterlart 
bringen. 
Diefes Schiffes wegen ftritten. Achaier und — | 
Und ermorbeten ſich von nahem; zu hitzig, den Wurfſpieß, 
uud, ‚ von Pine ftehend, den fliegenden. Pfeil zu 
| erwarten. 
Gleiche — brachte fie dicht aneinander, 
Und fie. fochten mit fcharfen Beilen, zwiefachen Yerten, 
Großen Schwertern und: zweifchneidigen. langen: Layer 
Manche fchöne Schwerter, mit großen Heften verfehen, 
Fielen aus den Händen, und. andre herab von dei 
Schultern 
RNAIH Maͤnner; es ſchwamm im Blute die ſchwarjze 
er | Erde, 


Hektor, ſeit er dag Hintertheil des Schiffes ergriffen, 
Ließ nicht Rn er hielt es. feft, und .ermabnte, die 
Troer: 
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v. 707-724. 
Bringet Feur, und beſtuͤrmt im dichten Schanrin 
die Griechen! 
Zeus giebt diefen Tag, ber alles. wieder erfeget, 
Bas wir verloren! Wir nehmen die Schiffe, bie 
| gegen ber Götter . 
Pillen kamen, und durch die. Feigheit der Gr 
| : Berberben ; 
Auf ung brachtent Sie hielten mich ab, ſo ſehr ich 
es wuͤnſchte, © 
Bei den Schiffen ber otiechen zu ſtreiten, und wehrten 
| dem Heerel 
Aber fo ver donnernde Zeus ung damals bethoͤrte, 
O, fo treibet er nun ung an, gebeut und zu kämpfen! 
Alſo fprach er; heftiger ftürzten fie auf die Argeier. 
Aias beftand den Angriff nicht länger, ihn drängten 
die Ranzen; 
Und er glaubte zu fterben, und wich ein Weniges ruͤcklings 
Zu der Ruderbanf, das Verdeck des Schiffes verlaffend. 
Allda ſtand er, um fich fchauend, jeglichem Troer 
Wehrend mit der Lanze, jo einer loderndes Feuer 
Brachte; und er rief mit fehrecklicher lauter Stimme: 


9, ihr theuren Achaier, geweihte Streiter des Ares, 
Seid nun Männer, ihr Theuren, gedenfet der ftürmenden 
Seldfchlacht ! 
Oder meint ihr, eg werden von hinten Helfer euch 
fommen ? 


gZwoͤlfter Theil. 8 
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v. 725-755. 
Glaubt ihr, Hinter euch erheben fich ſchutzende Mauern? 
Keine Stadt, bewehrt mit Thuͤrmen, iſt in der Naͤhe, 
Welche, die Neipen des Heers verftärkend, helfen uns 
koͤnnte; 
Sondern wir ſtehn im Felde der ſtarkgewaffneten Troer, 
Durch das Meer gedraͤngt, und von der Heimat entfernet. 
Unſer Heil iſt im Arm, und nicht im weichlichen Fechten! 


Sprach's, und wuͤthete rund umher mit ber ſcharfen 
| ‚Lanze. 
Mo dem ermahnenden Heftor zu Liebe einer der Troer 
Ber den hohlen Schiffen ging mit loderndem Feuer, 
Den verwundete Aias, ihm mit ber Lanze empfangend, 
Sieh’, er verwundete zwölf von nahem, dicht bei den 
Schiffen. 
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Scehszehnter Gefang 


—— — —— 


Au fechten die Heere bei'm ruberverjehenen Schiffe. 

Aber Patroklos land vor Achilleus, dem Hirten ber 
Voͤlker, 

Heiße <hrönen vergießend, aͤhnlich der ſchwaͤrzlichen 
Quelle, 

Die vom hohen Felſen ihr dunkles Waſſer herabgießt. 

Sein erbarmte ſich der goͤttliche ſchnelle Achilleus, 

Und er ſprach zu ihm mit dieſen gefluͤgelten Worten: 


Warum weinſt du, Patroklos? Einem kleinen 
Maͤgdlein 
Gleich, das Hinter der Mutter läuft, beiim Gewande 
‚fie zupfet, 
Flehet, ſie auf die Arme zu nehmen, die Eilende aufhaͤlt, 
Und mit Thraͤnen emporblickt, bis die Mutter ſie 
| aufnimmt; 
Einer ſolchen gleich Patroklos vergießeſt du Thraͤnen! 
Bringſt du Botſchaft den Myrmidonen, oder mir ſelber? 
8*r 
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v. 15-56. 
Haft du traurige Zeitung allein aus Phthia vernommen? 
Sagen doch alle, Mendtios lebe, der Sohn des Aftor, 
Und es lebe Peleus unter den Myrmidonen, 
Deren beider Tod uns heftig würde betrüben. 
Dder jammerft du wegen der Griechen, die bei ben 
| hohlen 
Schiffen, ob des eignen Frevels, werden ermordet? 
Sprich, verhalte mir nichts, Damit wir beide es wiffen ! 


Du antworteteft tiefaufftöhnend, edler Patroflog: 
O Achilleus, Peleione, ſtaͤrkſter Achaier! 
Zuͤrne nicht! Ein großes Uebel draͤngt die Achaier! 
Alle, welche vordem die ſtaͤrkſten waren im Streite, 
Sind in den — mit Pfeilen verwundet, oder 

mit Speeren: 
Mit dem Pfeil Diomed', der ſtarke Tydeide; 
Mit dem Speer Odyſſ', der kriegriſche, und Agamemnon; 
In die Lende traf ein Pfeil den Eurypylos. 
Heilende Aerzte pflegen ihrer und ſuchen der Wunden 
Schmerz zu lindern. Du biſt unerbittlich, Achilleus! 
Nimmer ſoll ein Zorn, wie der deinige, mich ergreifen. 
Fuͤrchterlicher! wer wird deiner Huͤlfe ſich freuen, 
So du nicht von den Griechen den ſchrecklichen Unter⸗ 
| gang abwehrft? 

— Peleus, der Held, iſt nicht dein Vater, 
Deine Mutter iſt Thetis nicht! Dich haben mit blauen 
Wogen ſteile Felſen erzeugt, deß biſt du ſo grauſam! 
So du eine Weiſſagung ſcheueſt in deinem Herzen, 
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v. 57-55. 

Und *— daß du nicht geheſt, Zeus durch die Mutter 
gewarnt hat; 

9, fo fende zum mwenigften mich; die Myrmidonen 

Muͤſſen mir folgen, fo kann ich ein Heil den Danaern 
werden. 

Sieb mir deine Waffen zugleich auf den Schultern 
zu tragen, 

Ob vielleicht für dich alsdann die Troer mich halten, 

Und uns weichen; es athmen die müden Söhne ber 
Griechen _ 

Dann, die Eleinfte Erholung. ift fchon ein Kabfal im. 
Kriege. 

Siehe, wir Friſche können leicht die, ermüdeten. Feinde 

Treiben in die Stadt, von den Schiffen und Zelten 
der Griechen. 


Alſo fprach er mit flehenden Worten. Thor ! fich felber 
Sollt’ er nun den Tod und das harte Schickfal erflehen! 


Unmuthsvoll erwieberte ihm der fchnelle Achilleus : 
Wehe mir, du edler Patroflog, was haft du gefprochen! 
MWeiffagungen ſcheu' ich nicht, es. hat mir auch Feine 
Meine göttliche Mutter im Namen Kronion’s verfündet; 
Aber ein tiefer Schmerz hat meine Seele durchdrungen, 
Dog ein Mann will feines gleichen wieder berauben 
Seiner: Gabe, weil er ihm ift an Macht Überlegen. 
Das iſt's, was mir immer mit Schmerz die Seele 
- belaſtet! 
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v. 56-73. a 
Meine, welche mir die Söhne der Griechen erkiefen; 
Die ich in ber eroberten Stadt mit dem Speere 
‚verdiente 5’ 

Eolie reißt aus ben Armen mir Agamemnon, der 
König, 

Atreus Sohn, als wär’ ich der niedrigften Flüchtlinge 
einer. 

Aber laß das Vergangne fahren; denn e8 geziemt fich 

Nicht, — im Herzen zu zuͤrnen! Zwar hatt' 
ich gedräuet, 

Nicht von meinem Zorne zu laffen, bis endlich zu 
meinen 

een — würde ber Krieg und ber Feldſchlacht 
Getoͤſe; 

Dennoch ruͤſte dich nur mit meinen beruͤhmten Waffen, 

Und fuͤhr' in die Schlacht die kriegriſchen Myrmidonen. 

Denn es umgiebt ein ſchwarzes Gewoͤlk von Troern 
die Schiffe; 

Hartgedraͤnget ſtehn die Argeier am Ufer des Meeres, 

Und es ſtuͤrzet uͤber ſie her das ganze Troia, 

Zuverſichtvoll, dieweil ſie nicht mehr an meiner Stirne 

Sehn den ſtrahlenden Helm. Sie haͤtten fluͤchtend 
mit Leichen 

Längft die Graben gefüllt, wenn Agamemnon, der 
König, 

en billig gewefenz nun fireiten fie rund um das 
Lager. 

Denn eswüthet nicht mehr in den Fäuften des Todeiden 
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vd. 74-92. 

Diomebes der Speer, vom Heer das Verberben zu 
fernen; 

Und fie hören nicht mehr bes rufenden Agamemnon 

Stimme von feinen verhaften Lippen: des mordenden 
Hektor’s 

Stimme fchallet umher , die Troer ermunternd; das 
ganze 

Weite Gefilde hallt vom Geſchrei der ſiegenden Troer. 

Dennoch, — wehre noch dem Verderben der 
Schiffe, 

Tapfer die Troer beſtuͤrmend, daß nicht mit loderndem 
Feuer 

Sie die Schiffe verbrennen, die ſuͤße Heimfahrt 

| verhindern. | 

Aber eins! und merfe dir das im innerften Herzen, 

Daß du große Ehre mir und Ruhm ermerbeft 

Bor der Danaer Heer, und fie das liebliche Mägbdlein 

Mieder mir erftatten mit vielen herrlichen Gaben, 

Haft du fie von den Schiffen vertrieben, fo Eehre! 
wofern dir - 

Ruhm der weithindonnernde Gatte Heres gewaͤhret; 

O, ſo laß dich nicht geluͤſten, ferner zu ſtreiten, 

Ohne mich, mit den kriegriſchen Troern! Das wuͤrde 
mich ſchmaͤhen! 

Fuͤhre nicht — die Troer ermordend, das jauch⸗ 
zende Kriegsheer 

In der blutigen Sdlagt bis hin zu Ilion's Mauern; 

Daß nicht der olympiſchen ewiglebenden Goͤtter 





120 
v. 95-112. 
Einer. fomm’, es liebt fie der Fernhintreffer Apollon: 
Sondern kehre, ſobald du Heil den Schiffen gebracht Haft; 
Jene laß noch ferner ſtreiten im weiten Gefilde. 
Wollten Vater Zeus, und Pallas und Phoͤbos Apollon, 
Daß kein einziger unter den Troern entroͤnne dem Tode! 
Kein Argeier! wir beiden allein dem Verderben entfloͤhen, 
Wir allein dann ſtuͤrzten Ilion's heilige Zinnen! 


Alſo ſprachen Achill und Patroklos untereinander. 
Aias hielt nicht Stand, er ward von Pfeilen gedraͤnget; 
Ihn bezwangen der Wille Zeus, und die muthigen Troer 
Mit Geſchoß, es ſcholl der ſtrahlende Helm um die 


Schlaͤfen 

Fuͤrchterlich v von geworfnen Speeren und Pfeilen, denn 
immer | 

Sfogen fie auf das gewölbte Erz; auch fanf ihm die 

nr Rechte 

Unter der Wucht des Schildes: fie. fonnten bennoch 
von dannen 

Son nicht treiben , fo .fehr fie auch mit Pfeilen ihn 
brängten, 


Aber tiefauf keuchet' er, überall von den Gliedern 
Floß ihm vieler Schweiß, er Eonnte nicht frei aufatmen, 
Sm umdrängten von allen Seiten verfolgende Uebel. 


Say mir nun ‚ Ihr Muſen, des hohen Bee 
| Bewohner: 
Wie — ſich zuerſt in den Schiffen das Feuer7 
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v. 115-133. 
Hektor fchlug mit großem Schwerte die efchene Lanze 
Aias, dicht bei ihm ſtehend, über der Defe des Eiſens, 
Und durchhieb das Holz. Nun fchwang der Telamonide 
In der Rechten den bloßen Schaft; die eherne Spitze 
Klang, indem fie fern von ihm auf den Boden dahin fiel. 
Aias erkannte die Werfe der Götter und erftarrte, 
Als er vernahm, wie Zeus, der hochherdonnernde, ihm jeßt 
Jeden Entfchluß vereitelte, Sieg den Troern gewährte; 
Und er wich. Da warfen bie Troer loderndes Feuer 
In das Schnelle Schiff, unlöjchbar tobte die Lohe; 
So umflammte Feuer das Schiffe Der Peleione 
Ward deß wahr; er ſchlug die Lenden, und fprach zu 
- Patroklos: 


- Auf! erhebe dich, wagenfundiger, ebler Patroflos! 
Denn ich ſeh' in den Schiffen die Wuth des feindlichen 
Feuers! 
Er, Ich? fie nehmen die Schiff’, und den Griechen 
wehren bie Ruͤckfahrt, 
Zeug die Rüftung an; ich will die Schaaren verfammeln! 


Sprach's, * ruͤſtete ſich mit ſchimmerndem 
Erze. 
Um die Beine legt' er zuerſt die ehernen Panzer, 
Sauber waren dieſe mit ſilbernen Haͤklein verſehen. 
Dann bedeckt' er die Bruſt mit des ſchnellen Aeakiden 
a a er ftrablte von fern, wie die. 
Sterne bes Himmels. 


122 
v. 134 - 152. 

Um bie Schultern warf er fein chernes Schwert; mit 
Silber Ä 

War es gezieret; er griff zum großen und ſtarken Schilde. 

Seine ſtarke Scheitel deckte die Wucht des Helmes, 

Fuͤrchterlich wehte von oben herunter der wallende 
Roßſchweif. 

Seine Faͤuſte fuͤllten zwei gewaltige Lanzen. 

Nur den einen Speer des trefflichen Aeakiden 

Nahm er nicht; ſchwer war er und groß und maͤchtig, 
der Griechen 

Konnt' ihn keiner, Achilleus allein vermocht' ihn zu 
ſchwingen. 

Dieſer Eſchbaum war auf Pelion's Gipfel gewachſen, 

Cheiron hatte ihn Achilleus Vater gegeben, 

Daß er ſchrecken ſollte die Reihen gewaffneter Krieger. 

Automedon hieß er vorzuſpannen die ſchnellen 

Roſſ'; ihn liebt' er zunaͤchſt nach dem Schaarendurch⸗ 
brecher Achilleus, 

Denn am treuſten beſtand er mit ihm die Stuͤrme 


der Feldſchlacht. 


Automedon ſpannete vor die ſchnellen Roſſe 
Kanthos und Balios, eilend im Laufe, wie Hauche 
bes Windes; 
Die Harpye Podarge gebar fie bem Zephyros, als fie 
MWeidete auf der Au’, am Geftabe bed Okeanes. 
Neben den beiden fpannt’ er den trefflichen Pebafos, 
welchen 
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v. 155-175. 
Aus Aeetion’s Stadt Achilleus hatte gewonnen; 
Sterblich war er, und lief doch mit — 

Roſſen. 


Peleus Sohn durchging die Zelte der Myrmidonen, 
Und er ruͤſtete ſie. Die Fuͤrſten der Myrmidonen 
Glichen reißenden Thieren von ungeheurer Staͤrke, 
Welche einen ermordeten Hirſch auf Bergen zerfleiſchen; 
Alen triefet rothes Blut die Maͤuler herunter, 
Haufenweiſe gehn ſie zuſammen, daß ſie der Quelle 
Moͤgen ſchwaͤrzliches Waſſer mit ihren duͤnnen Zungen 
Obenhin entſchoͤpfen; es ſtuͤrzet Blut aus den Rachen, 
Unerſchrocken ſchlaͤgt ihr Herz im gedehnten Bauche: 
Aſo eilten die Fuͤhrer und Fuͤrſten des Myrmidonen 
Um den edlen Genoſſen des ſchnellen Aeakiden 
Muthvoll. Unter ihnen ſtand der kuͤhne Achilleus, 

Er ermahnte die Roſſ' und ſchildbewaffneten Männer. 


- Funfzig waren ber fehnellen Schiff’, in welchen 
Kronion’s 

Liebling, Achilleus, hatte gebracht die Schaaren ; in jedem 

Funfzig Männer, welche die Ruderbaͤnke bejegten. 

Fuͤnf Hauptmänner hatt? er gefeßt, und ihnen betranet 

zu befehlen; er aber ſelbſt beherrſchte ſie alle. 


Eine Schaar gehorchte Meneſthios, — Soßne, 
Epercheios, des himmelgenährten göttlichen: Stromes; 
Peleus Tochter gebar ihn, die ſchoͤne Polydora. 


124 
v. 176-199. — 
a es fchlief das fterbliche Weib bei'm — 
Gotte; 
Boros fuͤhrte den Vaternamen, der Sohn Perieres, 


Denn er hatte die Mutter gefreit, und reichlich beſchenket. 


Eudoros, ein Zungfraunfohn umd rüftiger Arieger, 
Führte den zweiten Haufen; ihn hatte die Tochter «bes 
! Phylas 
Polymele, die reigenberühmte Schöne, geboren. 
Diefe hatte geliebt der ftarfe Mörder des Argos, 
Da er unter den fingenden Jungfraun des tanzenden 
Reigen 
Sie erblickte, im Chore der Göttinn mit ae 
Bogen; 
Alsbald ſchlich der. friedfame Gott in des Hohen 
Pallaſtes 
Kammer, heimlich ſchlief er bei ihr; ſie bracht' ihm 
den edlen 
Eudoros, ſchnell war er im Lauf und tapfer im Kriege. 
Als die helfende Eleithyia das Knaͤblein hervorzog 
An das Licht, und als es erblickte die Strahlen der 
Sonne; 
Brachte Aktor's Sohn die Mutter, Echekles der ſtarke, 
In ſein Haus, er hatt' ihr gegeben unendliche Gaben. 
Phylas, der Greis, ernaͤhrte das Knaͤblein, und pflegete 
herzlich 
Sein, mit inniger Lieb', als waͤr's ſein leibliches 
Soͤhnlein. 
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y. 194-3212. | 
Peifandroß, der Friegrifche, führte bie britte der 
Skchaaren, 
Ramalos Bari ; im Kampfe des Speeres war er 
der. ftärkfte 
Unter den Myrmidonen, naͤchſt dem edlen ——— 


Phoͤnix, dem roſſetummelnden Greiſe gehorchte die 
vierte, 
Alkimedon, dem trefflihen Sohn Laerfes, bie ſanſte | 


Als Achilleus Hatte die Friegrifchen Reihen geordnet 
Unter den Fuͤhrern, gab er ihnen fcharfe Befehle: 


Myrmidonen, nun müffe feiner der Worte vergeffen, 
Die ihr bei den Schiffen fprachet gegen die Troer, 
Weil ich zürnte, und mich befchuldigtet, euer jeder: 
Schlimmer Peleione, dich fäugte die Mutter. mit Galle, 
Sarter ‚ der du bier. bei den Schiffen die Krieger 

zurück haͤlſt! 
Da dein böfer Zorn doch einmal wüthet im Herzen, 
Möchten wir lieber kehren in meerdurchwallenden Schiffen, 
Alſo fagtet ihr oft; wohlen! die Stund’ ift gekommen 
Zu der Feldfchlacht, welcher ihr vor diefem begehrtet; 
Ader freite mit muthigem Herzen gegen die Tier! 


Ema, unb erregte den Muth im Herzen jeg⸗ 
liches Streiters; 
Dichter ſchloſſen ſiea an einander die kriegriſchen Reihen. 


126 
v. 215 - 232. - 
Wie ein Mann mit Bistynfürimsehgefsgten Steinen 
Bau't ein hohes Haus, die Macht der Winde vermeidend; 
Alſo ftrahlten Helm’. und Schilde neben einander, - - 
Schild an Schild, und Helm an Helm, und Srieger 
am Krieger: 
———— wehten die nickenden Schweife der 
Helme. 
Vor der Spitze machten ſich auf zween Maͤnner, Patroklos, 
Und mit ihm der gleichgeſinnte Automedon, 
Bor den Myrmidonen zu Fampfen. Aber Achilleus 
Eilet in’s Zelt, und nahm den Deckel vom kuͤnſtlich⸗ 
> gemachten | 
Kaͤſtlein, — * die ſilberfuͤßige Thetis 
Hatt' auf's Schiff gegeben, und mit Gewanden gefuͤllet 
Und mit windabwehrenden Maͤnteln und zottigen 
Decken. 
Sie si auch ein Eünftlicher Becher, aus — 
noch niemand 
Hatte en N Wein getrunken, noch niemand 
Einem Gotte Wein geopfert außer Kronion. 
Solchen nahm Achill, und reinigte ihn mit Schwefel, 
anf ihn dann in ſchoͤnen Stroͤmen von klarem 
Waſſer; 
Seine Hände wuſch er auch, und ſchoͤpfte des. Weines, 
— a Plage en er, und fchaute gen 
Himmel, 
veiten Wein. medehend— ihn hoͤrte der Gott des 
Donners: 





127 





y. 235-252. 
Zeus, bu Dodonaifcher und Pelasgiſcher Koͤnig, 
Der du des kalten Dodona walteſt, wo dich die Seller, 
Deine Seher, umwohnen mit ungewaſchenen Fuͤßen, 
— auf bloßer Erde! Du haſt vordem mich 
erhoͤret, 

ig verherrlicht, und fehr das Volk der Achaier 
gefchlagen; 

Zeus, du wolleft auch nun mir meine Bitte gewähren! 

.. bleib’ ich zwar allbier bei den Reihen ver 
Schiffe, > 

Aber — fende den Freund mit vielen Myrmidonen 

Sin ben Kampf. O Donnerer, fend’ ihm den Sieg 
zum Begleiter, 

Kräftige du fein Herz im Buſen, daß Hektor vernehme: 

Ob mein Kriegsgenoffe vermag, auch wenn.er allein ift, 

Zapfer zu kaͤmpfen; oder nur dann mit wüthenden 
Fäuften 

Streitet, wenn ich gehe mit ihmin’s Getuͤmmel des Ares. 

Aber wenn,er der Feldfchlacht Lärm von den Schiffen 
entfernt hat; 

Laß ihn unverleget Fehren zurüd zu den Schiffen, 

Mit der Rüftung und allen diefen muthigen Kriegern. 


Alſo ſprach er flehend, ihn hörte der weile Kronion, 
Gab ihm der Halben Bitte Gewährung, verfagte die halber 
Abzumehren bie Schlacht von den Schiffen, gewährt 

ihm Ktronion, 
Aber nicht die fichre Ruͤckkehr feines Gefährten. 
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v. 253-271. 
Als er hatte gebetet, und heiligen Wein gegoffen ; - 
Ging er in’ Zelt, und legte den Becher wieder in’s 
Kaͤſtlein, 
Ging dann wieder beraus, und ſtand vor dem Zelte, 
damit er 


Saͤhe die bigtbe Schlacht der Troer und der Achaier. 


"Jene folgten ‚gerüftet dem edelgefitinten Patroklos, 

Reihenweif, um muthig fich auf die Troer zu ftürzen; 

Nun ergoffen ſie ſich, gleich Wespen, die an dem 
Landweg 

ebnen ’ weht nach kindiſcher Weiſe Knaben fie 
reißen, 

Allgemeines Uebel empoͤrend durch thoͤrigen Leichtſinn; 

Denn wenn wider Willen ein Wandrer, indem er 
vorbeigeht, 

Sie erreget, füegen fie alle mit muthigem Herzen 

Gegen ihn, und wähnen für’ ihre Kinder zu ——— 

So geſinnet ergoſſen ſich die Myrmidonen 

Aus den en es brüllte der Feldſchlacht lautes 

—— Getoͤſe. 
Seine Genoſſen ermahnte mit lauter Stimme Vatrollos: ? 


Myrmidonen, Gefaͤhrten des Peleionen Achilleus, 
Seid nun Männer, ihr Lieben, gedenket der ſtuͤrmen⸗ 
den Feldſchlacht: 
Daß wir Peleus Sohn, den tapferſten aller Argeier, 
Bei den Schiffen ehren, als ſeine kuͤhnen Genoſſen; 
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v. 272-292. * 
Und’ Atreides erkenne, der herrſchende ——— 


7 :3 


Cru, erregte Son Muth und die Staͤrke jegliches 
— Streiters. 
Haͤufig fürzen fe gegen die Troer, und ſchrecklich 
ertoͤnten 


Rum — von nautem Bean der — die SH: , 


Us bie X Troer den tapfern Sopn des Menoͤtios ſahen, 
Ihn und ſeinen Genoſſen in ihren ſchimmernden Waffen; 
Wurden die Herzen aller bewegt, es wankte die Heerſchaar. 
Denn ſie meinten, es haͤtte der ſchnelle Peleione 
Seinem Zorn” entſagt, und beguͤnſtige wieder die Griechen; 
— blickte umher wo er dem en entroͤnne. 


Siehe, nn ſchwang — die —— 


Lanze 
Gegen die Mitie des Heers, wo am wildeſten tobte 
die Feldſchlacht, 
Bei dem Schiffe des edelgeſinnten Proteſilaos; 
Und er. traf Pyraͤchmes, welcher Päpniens Wagen) 
Von des Arios breitem Strom aus Amydon führte, 
Auf die rechte Schulter. Er fiel zuruͤck inden Staub Hin, 
Seufzend ; ‚rund um ihn entffohen feine. Genoffen ; 
Denn Entfegen ‚hatte. Patroklos verbreitet, indem er - 
Mordete ihren Führer, den muthigfämpfenden ‚Krieger. 
Von den Schiffen trieb er fie nun, und löfchte das Feuer; 
Zwwöoifter Theil. 9 


Sein —— rap: er den Een Achaier nicht — 


v 
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v. 295-309. ee 
se fchon ſtand das Schiff. mit wildem 
Getuͤmmel 
Flohen die — es goſſen ſich nach der — 
Schaaren 


Länge! den sten u mit überlautem ae 


Bie ı wenn auf des — Berges — Gipfel 
Zeus, der wetterleuchtende, dicke Wolken zerſtreuet; 
Alle Warten erſcheinen und alle Spitzen der Berge, 
Und der Forſt, es oͤffnet ſich weit der unendliche 

Himmel: | 
Alſo athmeten wieder die Griechen, nachdem ſie der 
Feinde 
Slammen hatten entfernt; doch ruhten fie nicht von 
ber Feldſchlacht. 
Denn noch hatten nicht. ganz die kriegsgeuͤbten Achaier 
In die Flucht, zuräd von. den Schiffen, die Troer 
getrieben; 
aa widerſtanden noch dieſe, vom Schickfal 
ei 


Einzeln ermorbete einer ben — ‚es ſtuͤrzten 
die Feldherrn 
Auf die Jeldherrn: es warf der tapfre Menoͤtiade 
Seinen ſcharfen Speer in die Lende des Areilykos, 
Welcher eben ſich wandte; es drang die eherne Lanze 
Durch. und durch, und. zermalmte den Knochen; er 
fiel in den Staub hin. 


131 
v. 310-529. 
Menelaos verwundete Thoas Über dem Schilde, 


a .. Duff, und ſtreckt' ihn getoͤdtet zur Erde. 


Gegen den Phyleiden ſtüͤrzet Amphiklos, doch kam ihm 
Phyleus Sohn zuvor, und traf die Wade des Troers, 
en bie Nerven riffen, und Dunfel fein Angefiht deckte. 


Tapfer ſtritten Sie Nefforiden, Mit ſpitziger er 
Traf Atymnios Bauch Antilochos; fie durchdrang ihn, 
Daß er vor ihm fiel. Von nahem ſtuͤrzete Maris 
Auf Antilochos, zämend ob des ermordeten Bruders, 
Seine Leiche. fchügend. Der göttliche Thraſimedes 
en * uber, den Bruder vertheidigend ; Maris 

- Schulter 
— er; — Achſel Nerven theilte des —— 
—* Erz, und nn zugleich den Knochen 
i der Schulter; 
Rufe fe der Zur, und Dunkel — e 
Ä Antlitz. 


* von zween Brüdern bezwungen, fanfen die 
beiden 
a den Erebos, Sarseborrs getreue. Genoffen, 
Kriegrifche Söhne des Amiſodaros, der die Chinrära 
Naͤhrte, die unbezwingbare, vieler Menfchen Verderben 


Aias, Dilens Sohn, ging gegen Alesbulod, 5 
Sing ihn im Gedraͤnge, und nahm mit mächtigem Schwerte 
; 9*r 
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v. 330-345. 
Ihm das u daB Schwert warb Tau vom Blute; 
des Troers 


a destte der blutige Tod und das harte —— 


—— und Lykon — — es fehlten 
Beider Speere, vergeblich ihren Haͤnden enteilend. 
Beide griffen zum — Des ſchweifbeſchatteten 

Helmes 
Woͤlbung ng ber Troer, da fprang ihm am Hefte 
die Klinge. 
Peneleos fchlug: ihn am Nacken unter dem Ohre, 
und ke] fein ‚Schwert; es. hing: das Haupt 
z herunter 
An ber bloßen: ‚Haut; und ar Glieder erftarrten. 


— ſchlug attamas, ei er: laufend erreichte, 
An die —— RS ‚ indem er ben Wagen ur 
J— ſprang;! 
Von Den — fiel er, und Dunkel umfloß kein 
en. Ä 


Idomeneus traf — mit — Erze; 
Seinen Mund durchflog der Speer, und. zermalmte 
die Knochen : 
Unter bem Sthidel. entſchuͤttelte feinem Munde, bie 
Zähne, 
Bine die has mit. Blut; auch: athmet' er. Blut 
on auß Dem; vofften n 


4133 
v. 546-363. Se 
Mund’ und aus der Naſe; die ſchwarze Wolke des Todes 
Huͤllet > ein. Sp mordeten- einzeln die Führer. der 
| ® Griechen. 





Wie zerreißende Woͤlf' auf — oder auf Ziegen 
Sollen, und aus den. Heerben fie nehmen, die im Gebürge 
Durch Verſehn des Schäfers zerftreut find; wie fie 

ſie ſehen, 
& zerfleifchen fie die. fchwache Beute: fo fielen 
Ueber die Troer die Danaer: herz; die Troer vergaßen 
FR Kraft, mn nur. ber. ad Ruͤckflucht. 


Sters begehete os, ben erzgepanzerten Hebktor 

Mit dem Speere.zu werfen; doch diefer, Fundig des 
Krieges, 

Deckte die breiten Schultern mit feinem. Schilde. von 
Stierfell, 

Und u. wahr * ziſchenden Pfeile, der ſauſenden 
Lanzen. 

Zwar lan der Held, es habe der Sieg fich gewendet; 

— wandt' er = er und rettete feine Genoſſen. 


Wie ſich vom Dlgmpos dunkle Wolken — 
Zu dem heitern Himmel, wenn Zeus Gewitter bereitet; 
So entſtand bei den Schiffen, der Troer Flucht und 
Getuͤmmel. 
Sonder aaa) durchliefen fie nun die Graben; es | 
z0gen 
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d. 364 - 390. 
Heftorn mit ber: Rüftung davon. die fliegenden Roffe; 
Er verließ die Schaaren, welche ver Graben noch abhielt. 
Viele fchnelle Roſſe zerbrachen die Wagen ber Fürften 
In dem Graben, und liefen davon, die BUCHEN NE: 


tout bie — ber Griechen: — ver⸗ 
folgte Patroklos 
ungluͤckſi nnend die Troer; ſie fuͤllten mit . und 
| GSedfe 
Alle Wege, weitzerftreuet; ftaubige Wolfen 
Flogen gen Himmel; es liefen die Roffe mit ftampfens 
ben Hufen 
Wieder zu den Mauern der Stabt von ben Schiffen 
und Zelten, | 


Dorfhin richtet mit großem Gefchrei Patroflos bie 
Roffe, 

Wo er der Flucht Getimmel am Tauteften höret ; es fallen 

Unter den Aren rollender Räder die Krieger, und raffelnd 

Werden zerbrochene Wagen gewälzt mit lautemGepolter. 


Ueber den Graben fprangen bie fchnellen unfterbs 
lichen Roſſe, 
Welche die Götter Hatten dem Peleus zur Gabe 
verehret, 
Vorwaͤrts ſtrebten ſie; herzlich begehrte Patroklos, zu 
treffen. = 


Hektorn, welcher mit eilenden Roſſen vor ihm dahinfloh. 


— 
d. 381- 400. 
* in herbſtlichen Tagen die ganze ſchwarze Erbe 
Ueberfchättet wird mit flürmendem Ungeritter, 
Wenn Kronion am meiften die reißenden Waſſer 
herabſtuͤrzt; 
Weil er uͤber den Frevel der ſterblichen Menſchen erzuͤrnt iſt, 
Die auf Richterſtuͤhlen Geſetze faͤlſchlich verdrehen, 
Und das Recht verdraͤngen, nicht achtend die Rache 
der Goͤtter; 
Schwellend aberfließen alsdann die Stroͤme, ſie ſtuͤrzen 
Von Gebuͤrgen herab die vorwaͤrts hangenden Spitzen, 
Reißend rauſchen die Stroͤm' in die ſchwarzen Wogen 
des Meeres, 
und verwuͤſten im jaͤhen Lauf die Arbeit ver Menſchen: 
Alſo liefen und keuchten die Roffe ber fliehenden Troer. 


Abgeſchnitten hatte Patroklos bie vorberften Schaaren 
Bon bem flüchtigen Heer; nun zwang er fie wiebers 
| zufehren 
Zu ben n Schiffen, fo fehr fie fich auch nach Ilion ſehnten. 
Zwiſchen den Mauern der Stadt, dem Strom und den 
Schiffen der Griechen 
tief ex mordend umher, und nahm an vielen bie Rache. 


Erft ermordet’ er Pronoos mit fchimmernder Lanze; 

ben | dem Schilde: traf er die Bruft, und ſtreckt ihn 
zu Boden; 

Raffelnd fiel er. Patroklos ſtuͤrzet auf Theſtor, des Enops 

Sohn; der duckte vor Furcht im fehöngeglätteten Wagen; 
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p. 401-419 — 

Denn ſein Herz erſchrack, den Haͤnden entfielen :b bie — 

Seine rechte Wange durchſtach die Lanze Patroklos, 

Und zerbrach die Zaͤhn'; es 309: ihn vorwaͤrts die Lanze 

Bis zum Ring' am Seſſel des Wagens. Wie wenn 
ein Mann ſitzt 

Auf der Spitze des jaͤhen Felſen, und aus dem Meere 

Einen a mit der Schnur an dem blanken Erze 
hervorzieht; 

Alſo zog im Munde bie Ranze Patroflos den Troer. 

Nun entfchüttelt er ihn; er fiel mit fliehender' Seele. 


Eryalos eilte gegen Patroklos; der warf ihm 
Einen Stein auf die Scheitel, und theilte das. Haupt 
bed Troers— 
In — ſchweren Helm; er fiel mit dem — auf 
die Erde, 
Und des entſeelenden Todes Schatten umfloſſen ſein 
Antlitz. 


Ferner toͤdtet' er Erymas, Amphoteros, Epaltes, 
Tlepolemos, den Damaſtoriden; Echios und Pyres, 
Ipheus, Euippeus, und des Argeas Sohn Polymelos; 
Einen ſtuͤrzt' er uͤber den andern hinunter zur Erde. 


Als Sarpedon ſah, wie ſeine entguͤrteten Freunde 
Wurden unter der Fauſt des Menoͤtiaden bezwungen; 
Schalt er der göttlichen Lykier Schaaren mit dieſen 

Worten:; — 
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v. 420 -458. a a 
D der Sumeth Wo fliehet ihr hin, zum m Laufe 
ee 1173017) 1.7 BE 
Ich will jenem Manne begegnen; daß ich erfahre, 
Wer ber Sieger fei, der zum: Verderben. der Troer 
Alfo — viele — zu a Dann 





Spracpe, und ſarang vom Wagen in voller Räfhung 
herunter; 
zug eur Yatrofios is — da er ins I 


Wie — —— NR Geier 
Auf dem hohen Felfen kaͤmpfen mit Elappernden Stgeln; - 
fo eilten diefe ſchreiend gegen einander. z 
Beide: ſah' mitleidend der Sohn des liſtigen Kronog, 
Under ſprach zu Here, feiner Schwefter. und Gattinn: 

Wehe mir, bag Sarpebon, mein Kiebling unter 

den Menfchen,, 
Eoll erliegen der Hand. Patroklos, des Menbtiaden! 
Zwiefach theilt ſich noch mein Herz, mit wankendem 
24 Vorſatz: 
de ich ion lebend entreiße dem thraͤnenerregenden 
Kampfe, | 
Und hinüber ihn beinge zu Lykia's reichem Volke; 
Oder unter die Fauſt des Menoͤtiaden ihn thue. 


Ihm antwortet die edle Gdttinn mit großen Augen: 
Echlimmer Zeus, welch’ Wort ift deinen Lippen entfallen ? 
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». 459-459. - 
Einen fterblichen Mann, dem ſchon bie Tage gezählt. find, 
Willft du wieber bee Macht des traurigen Todes 
. entreißen? 
Thu’! Dep werden nicht bie uͤbrigen Götter dich Toben! 
Eins nur fag’ ich; merke bir das im innerften Herzen: 
Wenn Sarpedon lebend in feine Heimat gefandt wird, 
So bedenf, ob nicht auch andre Unfterbliche werden 
Ihre Söhne mollen entreigen der blutigen Feldſchlacht ? 
Denn es Fämpfen yiele Soͤhn' ;unfterblicher Götter 
Um die große Stadt bes Priam, die würden bir 
zuͤrnen. | 
Aber wo er bir werth iſt, ſein dein Herz ſich bekummert; 
O, ſo wolleſt du zwar ihn in der blutigen Feldſchlacht 
Laſſen ſterben unter der Hand des Menoͤtiaden: 
Aber wenn die Seel' ihn mit dem Leben verlaſſen, 
Uebergieb ihn dann dem Tod' und dem ſanften 
| ESchlafe; 
Daß fie ihn bis zum Volke des großen Lykiens bringen. 
Seine Bruͤder werden ihn dort und Freunde beſtatten, 
Ihm mit Huͤgel und Grabſtein die Ehre der Todten 
| erzeigen. 


Alfo fprach fie; der Vater der Menfchen und Götter 
gehorchte. 
Und. er traͤufelte blutige Tropfen auf die Erbe, . 
Seinen theuren Sohn zu ehren, welchen Patroklos 
Sollte, > von- ber Heimat, im fruchtbaren Troia 
. ermorden. 


9 _ 
v. 460-479 
Als fie nahe waren an einander aekemmen, 
Siehe, da traf den beruͤhmten Thraſymelos Patroklos, 
Der ein tapfrer Genoſſe war des Koͤnigs Sarpedon. 
Er durchſtach — den Bauch, und ſtreckt' ihn nieder 
zur Erde. 
rn“ verfehit den Patroklos mit ſchimmernder 
| ganze; 
Aber Pedaſos traf er, das Roß, auf die rechte Schulter, 
Roͤchelnd fs in den Staub, und ihm enteilte bie 
Seele. 
Aus einander ſprangen mit knarrendem Joche die andern; 
Ihre Zuͤgel hatte des Pedaſos Fall verwickelt. 
Automedon bedachte ſich deß, der ſpeerberuͤhmte; 
Denn er zog ſein langes Schwert von der ſtarken Huͤfte, 
Und rw ſich ſchnell, und zerhieb die Stränge des 
Todten ; 
. Beide Roffe zogen nun wieder in voriger Drbnung, 
Und die Helden fochten wieder im blutigen Zweilanpf. 


Sarpedon verfehlte den Feind mit ſchimmernder 
ganze; 
Ueber die linke Schulter Patroflos eilte des Speeres 
Schaͤrf', und taf ihn nicht. Da erhub mit morbendem 
| Erze 

Sich Patroklos, und nicht umfonft entflog ihm die Lanze; 
Sondern traf ion, wo fich das Herz und das Zwerchfell 
| begeanen. 
Bir die Eiche, fiel Sarpedon, oder bie. Pappel, 
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v. 480-499. 
Diver die hohe Tanne, die Männer in’ * — 
Faͤllen mit neuen Beilen, auf daß ſie nuͤtze zum Schiffbau: 
Alſo lag er geſtreckt vor ſeinem Wagen und Roſſen, 
Knirſchend, und den blutigen Staub mit den Haͤnden 
ERBRUTEN: 


Wie ein we den. muthigen edlen Stier aug ber 
Heerde 
— er roͤchelt ſterbend unter den Zaͤhnen des Ldwen; 
So lag unter Patroklos der kriegriſchen Lykier Führer, 
Sterbend er * zu — — ai 


mhenn reg du Edler unter den — 
es! nun mußt du 
Tapfer Ni zeigen, dich als einen muthigen Krieger! 
Bift du Fühn, ſo zeige dich jeßt des Kampfes begehrend! 
Siehe, du mußt zuerft der Lykier Führer. ermuntern, 
u die Reihen wandelnd, für ihren Sarpedon zu 

Fampfen ; 

Mußt mich felßer alsdann vertheidigen mit dem Erze! 
Denn ich würde mit Schmach hinfort dein Angeficht decken 
Alle künftigen Tage, wofern mich einer der Griechen: 
Hier, im Kampfe für ihre Schiffe, der Ruͤſtung beraubte, 
Auf! ſei ſelber ſtark, und ermuntre der Lykier zn 


Alſo fprach er; > bie ‚Hülle des Todes bedeckte fein 
Antlitz. 
Gegen die Bruft des Todten ſtaͤmmte den Fuß Patroklos, 
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v. 500-516, 
Ind entzog ihm den Speer mit blutigem Eingeneide; 
Nit der Ber des Speers entfloh die Seele bes 
Helden. | 
Neben ihm hielten Myrmidonen die ſchnaubenden Roſſ⸗ 
Welche der Flucht — von ia Fuͤhrern N 


Tiefer Eine: ergriff den Glaukoe, als er —— 
Stimme — und Gram, daß er nicht helfen 
ihm konnte; 
Und er ac mit ber Hand an, den Arm, „und brückte 
die Wunde, | 
Die ihn. Heftig Komet Ihn hatte mit fliegendem 
Pfeile 
Tut, die vb Maur und die Seinen ſchuͤtzend, 
getroffen. 
Jehend * Ginutos zum Beine polen: 


— mih der du vieleicht im. reichen Bde 
Lande— 

Lift, vielleicht in 1 Troias, du kannſt aus- jeglichen: Orte 

Einen Bedraͤngten hören, wie mich. der. Schmerz nun 
| bedranget! 

Cine tiefe Wunde hab ich und heftige Qualen; 

Mir entrinnet das Blut und laͤhmt die ermattete 
Schulter; 

Sich’, ich: Fein gt Ihwingen den. Speer, mich wicht 

auf die Feinde 
Stützen > und dog iſt der tapferſte Srieger gefallen. 
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v. 517-536. 
Sarpedon, Zeus Sohn, der ſeinem Kinde * beiſteht: 
Hilf mir, König, heile mir dieſe ſchlimme Wunde, 
Schlaͤfre die — ein, und gieb mir Stärke, 
damit ich 
Mög’ ermuntern meine. Gefährten, tapfer zu- flreiten, 
Und * ſelber kaͤmpfen fuͤr die ee bes Freundes. 


Alſo fprach: er betend; ihn Birke Hhobos Apollon, 
Stillte gleich die Schmerzen in ſeiner ſchweren Wunde, 
Hemmte das Rente en und gab ihm muthige Stärke. 


Dep: ward: Slautos wahr, und freute ſich deß im 
Herzen, 
Daß der große Gott erhoͤret hätte fein Flehen. 
bi — er zuerſt die Fuͤhrer der lykiſchen 
— Schaaren 3— 

Durch die Reihen —* fuͤr Sarpedon zu ſtreiten. 
Dann ging er mit großen Schritten zu den Troern, 
Polydamas, dem Panthoiden, Agenor, dem edlen, 
Zu Aeneias und dem erzgepanzerten Hektor; 
Nahe ſtand er ihnen mit dieſen gefluͤgelten Worten: 


Hektor, du haſt ganz der Bundesgenoſſen vergeſſen, 
Welche Bugs ‚, bie Freund’ und die Heimat 
verlaffend, 
Hier ihr Leben vrfhenen; und du willſt ihnen nicht 
beiftehn ! 
Sarpedon liegt dort, der gefchildeten Lykier Führer, 


443° 
v. 5357-556. us 
Welcher Lykiens waltete mit: Gefegen und ER 
Unter Patroflos Speer bezwang ihn ber eherne Ares. 
Ba Geliebte, a Deß müßte ihr herzlich euch 
grämen, 
Benn fie die Ruſtung ihm raubten, und wenn die 
Myrmidonen 
Seine Leiche ſchmaͤhten, die Danaer alle zu raͤchen, 
Welche wir bei den Schiffen mit unſern Speeren 
— 


Alſoe Glaukos; — dauernde Shnenen ergriffen 
le Troer. Ein Bollwerk war Sarpedon gewefen 
Ihrer Stadt, wiemohl ein Fremdling; es waren ihm viele 
Schaaren gefolgt, er war in feinen Schaaren der ftärffte. 
Kampfbegierig gingen fie gegen die Danaer; Hektor 
Führte fie, — ob Sarpedon. Es erregte der 

Griechen 
— Patroklos, Mendtios Sohn, der unerſchrockne. 
Beiden Aias rief er zuerſt/ den an 


Ans ih, , ihr muſſet nun ſtreiten mit muthigem 
Herzen, 
Tapfer wie verdem, und mo es möglich, noch tapfrer; 
Denn er liegt, der zuerſt erſtieg die achaiiſche Mauer, 
Sarpedon! O, koͤnnten wir ſeine Leiche nun ſchmaͤhen, 
Ihm von den Schultern die Ruͤſtung ziehn, und east 
Genoffen, 
Die ihn ſchuͤtzen, einige fchlagen mit mordendem Erze? 
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v. 957-225, wen 

Alſo was er zu ihnen, bie ſchon des — 
begehrten. | 

Siehe, die — wurden verſtaͤrkt von beiden Seiten, 
Troer und Lykier wider Achaier und Myrmidonen. 
Gegen einander ſtuͤrzen ſie, um die liegende Leiche, 

Fuͤrchterlich ſchteiend 3 auch raſſelten laut der Strei— 

tenden Aalen 


h 


Zeuoderbeeiletrachtiches Duntel über bieebfchlacht, 
Daß fie um feinen — en ENDE — 


| Ef: vertrieben die Troer die REN Achaierz 
Denn es ward. ber. tapferften unter den. Myrmidonen 
Einer getroffen, Agakles Sohn, der edle Epeigeus. 
Dieſer herrſchte vordem im wohlbewohnten Budeionz . 
Aber ſeinen Vetter hatt’ er erfchlagen, ba kam er 
Slehend zu Peleus und der filberfüßigen Thetis. 
is ſndten — mit dem Schaarendurchbrecher 
Achilleus 
Daß u er um's roßberühmte Zion kaͤmpfte. 
Hektor, der ſchimmernde, warf ihm, da er die Leiche 
5 ſchon faßte, 
Einen Stan auf die ehe, und. theilte das Haupt 
| des Argeiers | 
du den fon — er * mit dem Band. auf 
> die Leiche 
Und des ——— Todes — umfloßen ſein 
Antlitz. er ee 


5 
w 
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v. 576-592. 

Schmerz ob ſeinen gefallnen Freund erfuͤllte Patroklos. 

Durch die Vorderreihen fprang er, ähnlich dem fchnellen 

Falken, wenn er Dohlen und Staare vor ſich dahin= 
fcheucht ; 

Alfo ſtuͤrzteſt du, zuͤrnend ob deinen Genoſſen, Patroklos, 

u a) gegen der Troer und Lykier Schaaren. 


Stheneliot marf er, bem Sohn bes Sthämeneus, 
| einen 
Großen Stein auf den Nacken, daß ſeine Rerven 
| zerriſſen; 
Ruͤckwaͤrts wich mit: den vorderſten Streitern der 
fohimmernde Heltor, 
Ohngefaͤhr fo weit, wie einer langen Ranze 
Wurf, die in den Spielen ein Mann mit ftrebender 
Kraft wirft, | 
Odert in der Feldſchlacht gegen die mordenden Feinde, 
Wich das Heer der Troer zuruͤck, von den Griechen 
— 


Aber Glaukos wandte ſich wieder, und mordete 
Chalkons 

Sohn, den edelgeſinnten Bathykles, welcher in Hellas 

Wohnte, vor allen Myrmidonen mit Reichthum begabet. 

Glaukos wandte ſich ploͤtzlich im Fliehn, und ſtieß ihm 
die Lanze 

— tie Bruſt, indem er ihn ſchon zu haſchen 

vermeinte; 


Zwolfter Theil. 10 
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v. 595-610. 
‚Raffelnd fiel er. Heftiger Schmerz ergriff die Achaier 
Meber des Tapfern Fall; und Freud’ erfüllte die Troer. 
-Dichtgefchloffen umzingelten fie den Todten; bie 
Griechen, 
Ihrer Staͤrke eingedenf, beftürmten die Feinde. 


Meriones ermorbete einen troifchen Krieger, 
Laogonos, den Fühnen Sohn Onetor’s, Kronion’s 
Priefters; ihn verehrten gleich einem Gotte die Voͤlker. 
Unter dem Ohre traf er den Backen; es eilte die 

Seele 
Aus des Fallenden Gliedern, und ſchreckliches Dunkel 
Ba ihn. 


Gegen Meriones ſchwang nun — die Lanze; 
Denn er hofft' ihn zu treffen, wiewohl er hinter dem 
Schilde 
Ging. Der Grieche ſah und vermied die eherne 
Lanze, 

Denn er blickte fich vorwärts; fiehe, da flog die Lanze 

Ueber ihm weg, und drang in die Erde; lange noch 
bebte 

Oben der Schaft, er vorlor erft fpät die legten 

Krlraͤfte. 

Weit war in die Erde des Speeres Schaͤrfe gedrungen, 

Denn es hatt? ein mächtiger Arm ihn: vergebens 
geworfen. 

Tief im Herzen zuͤrnet', und fprach ber Anchiſiade: 
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v 611-627. 

— bald haͤtt' ich, wiewohl du ein trefflicher 
Taͤnzer 

Biſt, dich — und deine Spruͤnge gehemmet! 


Ihm antwortete Meriones, der ſpeerberuͤhmte: 
Tapfer wie du biſt, Aeneias, wuͤrd' es dir dennoch 
Schwer ſeyn, auszuloͤſchen die Kraͤfte jegliches Menſchen, 
Welcher ſich gegen dich erhebet; auch du biſt ſterblich. 
Wenn —* dich nun traͤfe mit dieſer geſchaͤrften 
Lanze, 

Eiche, du wuͤrdeſt, wie fehr du auch deiner Stärfe 
vertraueſt, 

Ehre mir geben, die Seele dem roßberuͤhmten Aidoneus! 


Alſo ſprach er; ihn ſchalt der tapfre Menoͤtiade: 

Meriones, ſo tapfer im Streit, und dennoch ſo 
ſchwatzend? 

O mein Freund, es werden ob unſrer ſcheltenden Worte 

Nicht die Troer verlaſſen die Leiche, bis mancher 
geſtreckt liegt. 

In den Faͤuſten iſt Kriegsentſcheidung, des Raths in 
der Zunge! | 

Drum laß fahren die Wort, und mache dich auf zum 
Gefechte } 


Sprach’s und ging voran; ihm folgte der göttliche 
Streiter. 
Mie im Thal des Gebürges eichenfpaltender Männer 


10° 
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v. 628-645. 
Tönende a, des Beils von —— werden 
vernommen; 
So erſchollen die Panzer der Streiter, die Schilde 
von Stierfell, 
Unter den Hieben m Schwerter, und unter den 
fchneidenden Lanzen. 


Sieh', es haͤtte nun keiner erkannt den edlen 
Sarpedon, 
Denn er war, von der Scheitel bis zu den Zehen 
ber Füße, 
Ganz mit Pfeilen bedeckt, mit Blut und Staube befudelt. 
Häufig umgaben Krieger die Leiche, ähnlich den Fliegen, 
Welche die milcherfüllten Gefäße des Meiers umfummen, 
In den Tagen des Lenzes, wenn Milch die Eimer 
herabtrieft; 
So umſchwirrten Krieger die Leiche. Zeus Kronion 
Wandte nicht von der blutigen Schlacht die ſtrahlenden 
| Augen; 
Sondern fchaute die Streitenden an ‚ im innerften 
Herzen. 
Sich bedenkend über den nahen Fall des Patroflos: 
Ob ſchon jeßt ihn morden follte der ſchimmernde Hektor, 
Sarpedon zu rächen, ſchon jeßt die Rüftung ihm rauben; 
Oder ob Patroflos noch follte manchen ermorden. 
Diefer Rathſchluß fehien ihm zulegt von beiden der 
beſte, 
Daß der tapfre Genofje des Peleiden Achilleus 
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v. 646 - 661. 


Wieder die Troer trieb’, und den ersgepanzerten — 
zu den Mauern der Stadt, und vielen noch raubte 
das Leben. 


Nun erſchreckte Zeus die Seele Hektor's; er eilte 
Auf den Wagen, und ermahnte die Schaaren ber 
Seinen 
Auch zur Flucht ;.er erkannte Kronion’s heilige Wagfchaal. 
Alle Lykier flohen nun auch; fie fahen den König 
Mit der Herzenswunde unter dem Haufen der Todten 
Liegen, und viele der Ihren um ihn, die al’ in den 
Ä Staub hin 
Maren geſunken, als Zeus die Feldſchlacht am ſtaͤrkſten 
empoͤrte. 


Siehe, nun riſſen jene die eherne ſchimmernde 
Ruͤſtung 
Den Sarpedon's Schultern; der ſtarke Menoͤtiade 
Gab ſie den Seinen, auf daß ſie in die Schiffe ſie 
| truͤgen. 
Da ven Zeus, der Wolfenverfammler, zu Phoͤbos 
Apollon: 


Auf! gefiebter Apollon, geh’, entreiße Sarpedon 
Jetzt den —— und reinige ihn vom ſchwaͤrzlich⸗ 
gewölften 
Dlute, weit von dannen im Strome deg Sluffes ihn 
wajchend. 
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v. 662-678. 
Salb' ihn mit Himmlifcher Narbe; gieb ihm unfterbliche 
Kleider; 
Ueberlaß ibn ben Zmwillingsbrüdern, dem Schlaf und 
dem Tode. 
Dieſe ſchnellen Ueberbringer werden ihn tragen 
Zu dem reichen Volke des großen lykiſchen Landes; 
Seine Bruͤder werden ihn dort und Freunde beſtatten, 
So mit un und .Grabftein die Ehre der Todten 
erzeigen. | 


alle frag er; — Apollon gehordhte dem 

Dater. 

Eilend ſchwebt' er. zur blutigen Schlacht. vom Fir 
herunter, 

Er entriß den Pfeilen den edlen Sarpedon, und trug ihn 

Weit von dannen, und wufch ihn in dem Strome des 

Sluffes ; 
Salbt' ihn mit himmliſcher Narde; gab ihm unſterb⸗ 
liche Kleider; 

Ueberließ ihn den Zwillingsbruͤdern, dem Schlaf und 
dem. Tode, 

Daß ſi e eilend ihn braͤchten zu Lykia's reichem Volke. 


Seine Roſſ' und Automedon ermahnte Patroklos, 
Troer und Lykier immer verfolgend, zu ſeinem Verderben, 
Thor! ach, haͤtt' er bewahrt die Worte des Peleionen, 
Siehe, fo wär’ er dem Schickſal des ſchwarzen Todes 
entronnen! 
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v. 679-697. 
Aber Kronion’s Rathſchluß ift ſtaͤrker denn Rerbtisher 
Menfchen, 
Der ben Rarten Streiter erſchreckt, den Sieg ihm 
entreißet, 
Sonder Muͤh ‚ auch wenn er ihn ſelbſt zu kampfen 
entflammte. 


Dieſer erregte nun das Herz im Buſen Patroklos. 
—— erſchlugſt du zuerſt Patroklos, welchen am 
| Bar ‚>: > Pen net, 

Als die: unfterblichen Goͤtter dich beriefen zum Kite? 
Adraſtos zuerſt, Autonoos und; Echeflos,, ©, u. 
Perimos, Meges Sohn, Epiftor und Melanippos. 
Serner- Elafos und Mylios und Pplartes, - .. .. 
er tödtet?’ er; aber bie andern ergriffen die Ritt 


Sieh, eg hatten Achaia's Sohne die hohe Troia 

Unter Patroklos erobert, er wuͤthete ſtark mit der Lanze; 

Wäre. nicht. auf dem feften Thurme Phoͤbos geftanden, 

u m. Patroflos, und Troia's Mauern 
beſchuͤtzend. | 

Dreimal — ſich bis zur Kruͤmmung der Mauer 
Patroklos; 

Dreimal ſtuͤrzte Phoͤbos Apollon ihn wieder herunter, 

Mit unſterblichen Haͤnden den ſtrahlenden Schild 
erſchuͤtternd. 

Als Patroklos, ; ſtark wie ein Gott, zum viertenmal 

= ftürmte, 
Rief mit drohenden Worten der Fernhintreffer Apollon: 
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Weiche, edler Patroflos! Dir bat das Schiefal 
verfaget, 
Mit dem Speere die Stadt. der kuͤhnen Troer zu tilgen; 


_ Achilleus verſagt, der doch * m. als du biſt. 


auf Phobos Apollon, und weit zuruck ging Patrellet, 
Daß er den Zorn bes — moͤchte vermees. 


Sektor Biel mit. den fampfenden Koffen Beitm 

Skaͤiſchen Thore, 

AR ob er zum Streit Henne Getuͤmmel der 
ZFeldſchlacht 

Treiben, oder ſollte das Sen bei der Mauer verſammeln. 

Als er deß ſich bedachte, ſtellte ſich Phoͤbos Apollon 

Neben ihm, in Geſtalt des ſtarken und bluͤhenden 
Juͤnglings 

aſies, des Ohms vom roßbezaͤhmenden Hektor, 

— , feiner Mutter, Bruder, des Sohnes von 
Dymas, 

Welcher an Sangarios Strom’ in Phrygien herrſchte. 

Dieſem aͤhnlich ſprach zu Hektorn Phoͤbos Apollon: 


Hektor, warum ruhſt du vom Kampf? Es geziemet 
dir das nicht! 
Waͤrꝰ ich ſtaͤrker wie du, um ſo viel als ich dir weiche; 
Siehe, du waͤrſt zuruͤck gewichen zu deinem Verderben! 
Nichte gegen Patroflos die Roſſe, ob du vielleicht ihn 
Mordeſt? ob vielleicht div Phoͤbos Ehre verleihe ? 
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d. 717-792. 
Alſo ber a und Tehrte zuruͤck zum Getummel 
der Krieger. 

Sebriones, den Briegifgen, hieß der — 

Hektor 

In die Schlacht bie Hoffe zu treiben; Phoͤbos Apollon 

Miſchte ſich ein, und m Verwirrung unter den 
‚Griechen, ne 

Aber die — tednr er mit Ruhm, und den goͤtt⸗ 
— Sektor, 


——— get die — hinter ſich, feinen — 
un — — er nur die — Roſſe. 


Gegen uͤber ſprang von ſeinem Wagen Patroklos. 
an ber Linken hielt⸗ er den Speer, und ergriff mit 
der Rechten 
Einen glaͤnzenden eckigen Stein, der die Hand ihm 
erfuͤllte. 
Dieſen warf er aus voller Kraft; es ſaͤumte der 
Stein nicht, 
Und entflog ihm nicht umſonſt; den Fuͤhrer des Hektor's 
Traf er, Kebriones, den undchten Sohn bes Priam, 
Eu bie NT indem er die- Zügel hielt in den 
+ Händen. 
Seine Gebeine gefgmeten ber Stein, es fielen bie 
et Augen 
Zu — Fuͤßen * in den Staub, er ſtuͤrzt wie ein 
Taucher 
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v. 735 - 750. 
Bon dem Fünftlichen Wagenfeffel, die Seele verlaͤßt ihn; 
Und bu ——— ſein, en — — 
er 
Eiche der Dann iſt wirklich behende! Mie leicht 
| ‘er hinabtaucht! 
Schade daß er. — iſt im fiſcherfuͤllten Meere, 
Durch den Auſterfang vermoͤcht' er viele zu naͤhren, 
Wenn er immer * leicht, wie nun vom Wagen, hin 
— abtaucht. 
* Sen denn au die u treffliche wenn! 


wo,t page? a 
Sprad's, — — — auf⸗ FRE ben 
Helden, 

Mit des Löwen Ungeftüm, der, die Hürde vermüftend, 
Wird an der Bruft verwundet; es ſchadet ihm feine 
Eee Stärfe: 

Alſo —— — Patroklos, gegen den Todten. 


Hektor (rang auf: ber andern Seite vom Wagen 
herunter, 
Und fie no um Kebriones: fo flreiten zween 
Loͤwen, 
Die auf Gipfeln des Bergs um eine getoͤdtete Hindinn 
Streiten, beide hungrig, und muthiges Herzens beide: 
Alſo flritten um Kebriones die Kampfgeubten, - 
Hektor der ftrahlende, und der Mendtinde Patroflos! 
Jeder. ge mit graufamen ‚Erze den andern zu 
| treffen. 
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v 751 - 768. 
2 hielt die: Leiche bei(m Haupt', und ließ fie 
nicht fahren, 
Bei den Süßen hielt fie Patroklos; die übrigen 
Streiter, 
Troer und ae) fochten indeſſen in blutiger Felde 
Schlacht. 


Mie wenn um die Wette ftürmen Oftwind und 
| Sudwind, 
In dem Thal des Gebürges die. tiefen :Forften ers 
ſchuͤtternd; 
Buchen beben und Eſchen, Kornelen mit zaͤher Rinde, 
Aneinander ſtoßend mit weitverbreiteten Aeſten, 
Schrecklich rauſchend; fernher wird ihr Getoͤſe ver⸗ 
| nommen! 
Ufo fprangen gegen einander Achaier und Troer 
Mordend; Feiner von beiden gedachte der fchädfichen 
| Rücdfluht:e 
Viele geworfne Ranzen umbebten den liegenden Krieger, 
Ihn umgifchten häufige Pfeile vom. Bogen gefchnellet,! 
Viele mächtige Steine‘ zerfchmettern der Streitenden 
Schilde, 
Rund um ihn; er aber lag im Wirbel des Staubes 
Ausgeftveckt, uneingeden? der Kunde des Wagens. 


Weil die Sonne noch den Hohen Himmel hinanſtieg, 
Rrafen die Pfeile beider Heer’, es fanken- die Völker. 
Aber als die Sonne ſich neigte zum Untergange, 
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v. 769 - 787. 
— gegen des Schickſals Schluß die Achaier die 
ſtaͤrkſten; 
Denn ſie entriſſen Kebriones, den Helden, den Pfeilen, 
Ihn der Troer.Getöf, und erbeuteten feine Ruͤſtung. 


Ungluͤckſinnend flärzte Patroflog gegen die Troer. 
Dreimal fprang er gegen fie an, wie der ftürmende Ares, 
Fuͤrchterlich — ‚ und neun Männer ermorder er 
dreimal. 

Als er, ſtark wie ein Gott, zum viertenmal gegen ſie 
ſtuͤrmte, 

Siehe, Patroklos, da war dein Ende ſichtbar gekommen! 

Denn Apollon begegnete dir in der blutigen Feldſchlacht 

Fuͤrchterlich. Patroklos vernahm ihn nicht im Getuͤmmel, 

Denn es war der Gott in naͤchtliches Dunkel gehuͤllet. 

Hinter ihm ſtand er, und ſchlug ihn zwiſchen den 

breiten Schultern 

Mit geſenktem Arm; da ſchwindelte ſeinen Augen. 

Don dem Haupte warf ihm Apollon den Helm herunter; 

Fallend a # und rollte dahin vor den Füßen 
der Roſſe; 

Sich’ ‚ “ ward mit blutigem Staube ber Haarbuſch 
beſudelt. 

Ach, den roßbeſchweiften Helm befleckte kein Staub ſonſt, 

Sondern des en Mannes Haupt, und die lieh 
liche Stirne 

Ship er, Achilleus; nun übergab Kronion ihn 
Hektorn, 
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v. 788-805. 

Daß er ihn trüg’ auf feinem Haupt’: auch ihm war 
der Tod nah! 

In den Handen Patroklos zerbrach der lange, fchwere, 

Große, mächtige, erzgefchärfte Speer; von den Schultern 

Fiel der ange Schild mit feinem Gehenfe zur Erde; 

Und ihm loͤſ'te ie der N a den Panzer. 


Schreden ef fein Herz, und loͤſ'te die gläns 

senden Glieder, 

Staunend ſtand er; da ſtieß ihn mit der fpigigen Lanze 

hie den — ‚ von nahem, der RE 
einer, Euphorbog, 

Panthoos Sopn. Er war geziert vor feinen Genoffen 

a der ame? bes Speers, der Roffe, des flüchtigen 
Laufes; 

Schon als er — im Wagenrennen ſich uͤbte, 

Hatt' er zwanzig Maͤnner von ihren Wagen geſtuͤrzet. 

Dieſer warf dir die erſte Waffe, edler Patroklos! 

> bezwang er dich nicht; er floh zuruͤck in die 
Menge, 

Aus der Wunde ziehend den eſchenen Speer; er beſtand 
nicht 

In dem Kampfe Patroklos, der ſeiner Waffen ent⸗ 

| bloͤßt war. 

Diefer wich, durch den Schlag des Gotts und die 
ganze gefchwächet, 

Ruͤcklings zu den Haufen ver Seinen, den Tod zu 
vermeiden. 
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v. 806-855. 

Hektor, als er ben edelgefinnten Patroklos erblickte, 
Ruͤcklings weichend, und mit ſcharfem Erze getroffen, 
Ging er dicht auf ihn zu, durch die Reihen, und ſtieß 

ihm die Lanze 
Durch die Mitte des Bauchs. Das mordende Erz 
durchdrang ihn; 
Raſſelnd fiel er; deß graͤmte ſich ſehr das Heer der Achaier. 
Wie wenn einen muthigen Keuler ber Loͤwe bes 
| Fämpft hat, 
Auf des. Gebürges Gipfeln ftritten fie, hohes Muthes, 
Beid' um einen Eleinen Quell, begierig zu trinken ; 
Mit Gewalt bezähmte der Löwe endlich den Schnauber: 
Alſo ward dem vielermordenden Menütinden 
Doch von Priam's Sohne zulegt das Leben entriffen, 
Und def jauchzete dieſer mit geflügelten Worten: 


Siehe, Patroflos, du hoffteft unfre Stadt zu 
verwuͤſten, 

— troiſchen Weibern den Tag der Freiheit zu rauben, 

Und fie in Schiffen zu führen zu deiner geliebten Heimat. 

Thor! drob widerftreben die fchnellen Roffe des Heftor's, 

Eilendes da im Kampf! Auch bin ich felbft mit 
der Lanze 

Unter den kriegriſchen Troern der erſt', und ferne der 

Knechtſchaft 
en von ihnen! Dich werden allhier die Geier zerreißen ! 
Unglücdfeliger! ſtark wie er ift, ftand dennoch Achilfeus 
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v. 826 - 846. 
Dir nicht bei! Wohl hat er dich beitm Scheiben — 
Kehre mir, o wagenerfahrner Patroklos, nicht wieder 
Zu den hohlen Schiffen, bevor du des mordenden Hektor’s 
Blutbetrieften Panzer auf feinem Herzen durchbohrt haft! 
Alſo fagt’ er dir wohl; du hoffteft mit thörigem Sinne ! 


Reisaufröchelnd erwiederteft du, o edler Patroflog: 
Hektor, ruͤhme dich immerhin! Dir haben die Götter, 
Zeus und Apollon, den Sieg mit leichter Mühe gegeben; 
Denn fie riffen mir von meinen Schultern die Ruͤſtung. 
Wären mir zwanzig Männer, wie du, im N 

begegnet; 
Ale wären gefallen, von meinem Speere bezwungen. 
Mich Hat Lets Sohn und das fehlimme Schiefal 
befampfet, 
Unter den Menfchen Euphorbog, du dritter erbeuteft 
die Waffen. 
Eines fag? ich bir noch, bewahr’s im innerften Herzen! 
Lange lebſt du felber nicht mehr! Es nahen, es ftehn ſchon 
Dir zur Seite der Tod und das unerbittliche Schidfal; 
Bald bezwingen fie dich durch die Fauſt bes edlen Achilleus. 


Alfo fprach er; die Hülle des Todes bededte fein 
Antlitz, 
Fliehend enteilte den Gliedern die Seele, hinab zu 
den Schatten; 
Ihr Geſchick bejammernd, verließ fie Jugend und Stärke. 
Todt noch redte ihn an undfprach der fchimmernde Hektor: 
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v. 847-855. 
Was weifjageft du mir, ———— das ſchlimme 
Verderben? 
Siehe, wer weiß, ob nicht Achilleus, der ſchoͤngelockten 
Thetis Sohn, durch meinen Speer das Leben verlieret? 


Alſo ſprach er und ftämmte bie Serfe gegen den 
Todten; 
Aus der Wunde zog er die Lanz', und ſtieß ihn von ſich. 


Gegen den goͤttlichen Automedon, des ſchnellen 
Achilleus 
Kriegsgefaͤhrten, wandt er ſich dann mit dem Speer 
| in der Rechten, 
Sein begehrend; den retten bie fihnellen unfterblichen 
. Roſſe, 
Welche die Goͤtter dem Peleus zum edlen Geſchenke 
verehrten. 
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Nicht verborgen blieb's dent kriegriſchen Metelaog, 
Daß Patroklos von den Troern im Kampfe beſiegt war. 
Er durchlief die Vorderreihen mit ſchimmerndem Erze. 
Nun umging er ihn fchüßend, gleich der Mutter des 
Käfbleing, 
Welche zum — gebar, und bloͤckend umhergeht; 
Alſo fchüßte der Held mit goldnen Locken Patroklos. 
Vor ihm hielt er den. runden Schild Zugleich mit der 
Lanze, 
Aeben, —— ſich nahen würde, zu treffen bepierig- 
Panthoos nn —— vergaß den gefallnen 
Patroklos J 
Nicht: er nahte dem feiegrifchen Menelaos, und fagtet 


Edler Menelaos Atreides, Fuͤhrer der Voͤlker, 
Weiche vom Todten zuruͤck, laß mir die blutige Ruͤſtung! 
Unter den Troern und beruͤhmten Bundesgenoffen 

Zwotfter Thelt. 14 
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Hab' ich in dem blutigen Kampfe zuerſt ihn getroffen! 
Laß mich dieſen Ruhm erwerben unter den Troern, 


Eh' ich dich treff', und dir das ſuͤße Leben entreiße! 


Zuͤrnend erhub die Stimme der Krieger mit goldenen 
Locken: 
Vater Zeus! das ziemet ſich nicht, ſo trotzend zu 
prahlen! 
Solchen Uebermuth zeigt weder Pardel noch Loͤwe, 
Nicht der verderbende Keuler, der vor allen im Angriff 
Muthig iſt, und flammende Augen trotzig umherrollt; 
Als der Uebermuth der kriegriſchen Panthoiden. 
Dennoch halfen dem roßbezaͤhmenden Hyperenor 
Nichts die Kraͤfte der bluͤhenden Jugend, als er mich 
| | ſchmaͤhte, 
Sagend, unter ben Dangern ſei Menelaos der ſchwaͤchſte. 
Sieh', ich mein', es trugen ihn nicht die Fuͤße von 
dannen, 
Seinem geliebten Weib' und geehrten Eltern zur Freude! 
Alſo loͤſ' ich auch dir. die Kräfte, fo du es wageſt, 
Mich zu. beftehn! Ich ermahne dich warnend: weiche 
| von binnen 
In die Schaaren der Deinen zuruͤck, auf daß du entrinneſt, 
Ehe dich Ungluͤck ergreift! Der Schaden belehret die 
Ei 


2 Alf foeicht er ie: der Panthoide — 
Edler Menelaos, nun will ich Rache mir nehmen 
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* den Bruder, den du erſchlugſt, ob welchem du tropefi! 
Seine Wittwe haft du betrübt im neuen Pallafte, 
Haft unendlichen Sram den jammernden Eltern bereitet! 
Eilend wie. fie find, würd’ ich im Jammer fie tröften, 
Wenn ich deine Waffen gewinnend, mit deinem Haupte, 
Vebergäbe Panthoos Hand, und der göttlichen Phrontis, 
Auf wohlan! wir wollen anjegt die Arbeit verfuchen; 


Kraft fol unfern Kampf, ihn ſoll Entjegen begleiten! 


Sprach’s, und fihlug mit dem Speer. die runde 
Scheibe des Schildeg, 
Ohne das Erz zu durchbohren; die Schaͤrfe beugte ſich 
ruͤckwaͤrts, 
Prallend vom ſtarken Schild'. Es erhub ſich nun mit 
| dem Erze 
Menelaog Atreides, und flehte zu Vater Kronion. 
Siehe, die Kehle des ruͤcklings Weichenden traf er, 
und ftämmte 
Sich dagegen, den Stoß mit ftarken Händen verftärfend, 
Durch den zarten Nacken drang die Schärfe des Erzes; 
Tönend fiel er, umraffelt von feinen ehernen Waffen. 
Seine Haare troffen von Blut, der Grazien Locken 
Waren he —— eingewunden in Gold und Silber. 


Sieh', er glich dem Sprößling des BEN 
defjen ein Landmann 
Sorgfam pflegt, in einſamer Staͤtte, wo Quellen ihn 
netzen; 
11* 
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v. 54-75. 

nn. ſteigt er empor und friſch, von athmender 
Kuͤhlung 

After Winde — mit ſchwellender weißer Bluͤthe; 

Ploͤtzlich brauſend wirbelt daher ein wuͤthender Windſtoß, 

Und Mur m dem Graben, und ftredt ihn nieder 
zur Erde: 

Alſo tödtet? den lanzengeuͤbten Panthoiden 

Menelaos, Atreus Sohn, und raubt ihm die Rüftung. 


Wie ein berggenährter Löwe mit troßender Stärfe 
Eine weidende Kuh, die befte der Heerden, erhafchet; 
Ihren Naden bricht er, mit ſtarken Zahnen fie faffend, 
Erft, dann fihlürft er. ihr Blut mit den Eingeweiden 

hinunter, 
Immer x zerfleiſchend: es rufen die Hirten, es bellen 
die Hunde, 
Aber fie ſtehen von fern, und weigern ſich ihm zu 
| begegnen ; 
Denn es hat fie alle der blaſſe Schredden ergriffen: 
Aljo wagten nicht die Herzen im Bufen der Troer, 
Zu begegnen dem hochberühmten Menelaos. 


Sieh’, eshätte des Panthoiden fchimmernde Rüftung 
Leicht davon getragen Atreideg; aber Apollon 
Neidet ihn def, und erregt den Kriegsgottähnlichen Hektor. 
In die Geftalt des Mentes, welcher führt die Kifonen, 
Huͤllt er fih ein, und fpricht zu ihm die geflügelten 
Morte: 
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v. 74-94. 
Hektor, warum laͤufft du, und wirſt ſie doch * 

erreichen! 

Hinter die Roſſe des kriegriſchen Aeakliden? Es koͤnnen 

— ſterbliche Menſchen ſie zaͤhmen, ſchwerlich 
ſie lenken, 

Außer Achifleus; ihn gebar die unfterbliche Göttinn. 

Eich’, indeffen hat Menelaos Atreides, der ftarfe, 

Weil er Patroflos fchüßte, den tapferften Troer ermordet, 

Hat gehemmt die Stärke des Panthoiden Euphorbos. 


Alſo Phoͤbos, und ftürgte fich wieder in’s Schlachtens 

getümmel. 

Schwerer Sram erfüllte dem Hektor die Tiefe bes 
Herzens; 

Er. durchfchaute die Reihen umber, und fah Menelaos 

Tragen bie fchimmernden Waffen Euphorbos, diefen 
im Staube 

— und das Blut aus ſeiner Wunde noch fließen. 

Da durchlief er die Vorderreihen mit ſchimmerndem Erze, 

Lautaufſchreiend, er glich Hephaͤſtos Flamme, ſie lodert, 

Unausloͤſchbar; ſeines Geſchreies vernahm der Atreide, 

Und er ſeufzete tief im edelmuͤthigen Herzen: 


Wehe mir, ſo ich hier die ſchoͤnen Ruͤſtungen laſſe, 
Und Patroklos, welcher fuͤr meine Ehre geſtreckt liegt; 
Jeder Danaer würde mir zuͤrnen, welcher mich ſaͤhe! 
So ich den Tadel ſcheuend, allein, die Troer und Hektor 
Wollte beſtehen; wuͤrden mich viele zugleich umzingeln, 
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v.95-115. 
Hierher führt, mit wehendem Helmbufch, Heltor die 
Troer! 

Aber was bedenk' ich mich deß in zweifelndem Herzen? 

Unfall wird dem Krieger zu Theil, der gegen den Willen 

Eines Gottes den Mann, den er verherrlichet, angreift; 

Drum wird mich Fein Danaer tadeln, fo er mich fiehet 

Hektorn weichen; Hektorn helfen die Götter im Kampf! 

Könnt’ ich hören die Stimme des edlen Eriegrifchen Xias, 

Siehe, fo wollten wir beide vereint der Feldſchlacht 
begegnen! 

Kam’ ein Gott, wir wollten ihm doch den Todten 
entreißen, 

Ihn Achilleus bringen; das wäre Labſal im Unglüd! 


Weil er folches noch in feinem Herzen bedachte, 
Ruͤckten die Reihen der Troer heran; es führte fie Hektor. 
Da wich Menelaos zuruͤck, die Leiche verließ er, 
Um fich fchauend: gleich dem Löwen mit langem Barte, 
Welchen Hund und Männer zugleich von der Huͤtde 

vertreiben, 
Mit Gefchrei und Spießen; das Herz des Stark 
erftarret, 
Und unmillig weichet er langfam zurück von der Hürde: 
Sp verließ Menelaog, der goldgelodte, Patroffog, 
Oft fich wendend, eh er die Schaar der Seinen erreicht: 
Um fich fchauend fucht’ er den großen Telamoniden; 
Und er fah ihn bald an dem linken Flügel de 


Feldſchlacht, 
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v. 116-132. 
Seine Genoffen erinunternd zum Treffen; Phoͤbos 
Apollon 
Hatte mit gottgeſandtem Schrecken die Herzen erfuͤllet. 
Menelaos eilete bin, und ſagte zu Aias: ! 


— Geliebter, auf daß wir kaͤmpfen wegen 
| | Patroklos, 
Ob wir — dem Peleionen bringen die nackte 
Leiche; ſeine Ruͤſtung hat Hektor mit wehendem 
a 


enge ‚ und kl das Herz des Friegrifchen 
Telamoniden ; 
Durch die Vorderreihen gingen felbander die Helden. 


Heftor, als er hatte geraubt die Rüftung Patroflos, 
308 * zu ſich, daß er das Haupt von den Schultern 
ihm hiebe, 
Und den gefchleiften Rumpf vorwürfe ben —— 
von Troia. 
Aias nahte ſich, Bogen? fen Schild gleich einem 
Thurme. 
Hektor wich zuruͤck in die Schaaren ſeiner Genoſſen, 
Sprang auf ſeinen Wagen , und gab die ſchimmernde 
Ruͤſtung 
Troern, daß ſie ſie ihm zum Ruhm gen Jlion braͤchten. 
Aias deckte mit breitem Schilde den Mendtinden, 
Und fland, wie ein Löwe vor feinen Jungen fi) hinſtellt, 


468 
d. 133 - 155; Per BEE 
Welchem, indem er fie führt, ein Haufe Jäger — 
Siehe, bald rollet er trotzend umher die feurigen Augen, 
Deckt fie. bald mit niederſinkenden Augenbrauen: 


Alſo ſchuͤtzte der Telamonide den Helden Patroklos. 


Aber Atreus Sohn, der kriegriſche Menelaos, | 
Etand N der andern Seit’, und hegte Kummer im 
Herzen. 


Glaukos, Hippolochos Sohn, der Führer der IyFifchen 
Schaaren, 
Schaute . auf Hektor, und fprach mit. fcheltens 
den Worten: 


Helter, trefflich biſt du von Anfchn; aber es 
“ fehlt dir 
Kriegsmuth; eitel ift die Ehre, welche dich ſchmuͤcket. 
Geh’, bedenfe, wie du die Burg und Troia erretteft, 
Du mit deinen Kriegern allein aus Slion’s Lande! 
Denn Fein Lyfier wird hinfort mit Danaern ftreiten, 
Eure Stadt zu ſchuͤtzen, dieweil e8 Feinem verdanft ward, 
Melcher unabläfjig Fämpfte mit feindlichen Männern. 
Melchen Geringern wirft du hinfort erretten im Treffen, 
Da du deinen Gaft Sarpedon, deinen Genoffen, 
Haft verlaffen, daß er ein Raub der Danaer würde? 
Maͤchtig hat er dich und Ilion's Mauern gefchüßet, 
Weil er lebte; nun Tonnteft du ihn von den Hunden 

| nicht retten! 
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v. 155- 175 
Melcher Lykier mir zu gehorchen Eereit ift, der gehe“ 
Heim; dann fommt gewiſſes Verderben über die Troer! 
Hätten fie unerſchrocknen Muth im Bufen, wie Männer, 
Welche fürs Vaterland. fireitend entgegen gehn den 

Gefahren; 
Siehe, fo märden wir gleich Patroklos gen Jlion ziehen. 
So wir:ihn dem Treffen entzögen, und feine Leiche. - 
Sn die große Stadt des Königs Priamos kaͤme; 
Alsbald. würden die Griechen .erftatten Die prächtige 
Ä — Ruͤſtung 
Sarpedon's, dann truͤgen wir auch die Leiche gen Troia. 
Denn es fiel der Gehuͤlfe des Kriegers, welcher der ſtaͤrkſte 
Iſt vor allen Argeiern und ihren kuͤhnen Genoſſen. 
Du vermochteſt nicht den edelmuͤthigen Aias 
Zu beſtehn, ihm unter die Augen im Treffen zu treten, 
Und zu kaͤmpfen mit ihm; er iſt viel ſtaͤrker, als du biſt! 


Zuͤrnend ſchaute auf Glaukos der Held mit wehen⸗ 

dem Helmbuſch: 

Edel wie du biſt, doch uͤbermuͤthig geſprochen! 

O mein Freund, ich meinte, du waͤrſt vor den übrigen 
allen | 

Weife, welche eykiens fruchtbare Ebnen bewohnen; 

Aber m dem, fo du eben geredt- haft, tadl' ich 
gänzlich, . i 

Der du fagteft, ich fcheute den ungeheuren Aias. 

Eich’, es ſchreckt mich nicht die Schlacht und Der Br 

t Getöfe ; 
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v. 174-191. 

Aber mächtiger ift der Rathſchluß Zeus Kronions, 

Welcher den muthigen Krieger ſchreckt, des Siegs ihn 
beraubet, 

Sonder Muͤh', und dann ihn wieder zu kaͤmpfen 
entflammet. 

Aber ftelle dich neben mir, Freund, auf dag du feheft: 

Ob ich gagen werde den ganzen Tag, wie bu meinteſt; 

Oder der Danger manchen, der fich im Treffen hervorthut, 

Hemmen werde, mitten im Kampf für ben: todten 
Patroklos. 


Alſo ſprach er, und rief den Troern mit lauter 
Stimme: 
Zroer und Lykier, Dardaner, welche ſtreiten von nahem, 
Seid nun Männer, ihr Theuren, gedenket der ſtuͤrmen⸗ 
den Feldfchlacht, _ 
Bis ich mich mit den fchönen Waffen des edlen Achilleus 
Rüfte, welch?’ ich mordend erbeutete von Patroklos. 


Alfo fprach der Held mit wehendem Helmbufc, 
und eilte _ 
Aus der blutigen Schlacht; er ereilte bald die Genoffen, 
Melche die hochberühmten Waffen des Peleionen 
Trugen gen Troia, er war mit fehnellen Füßen gelaufen. 
Hinter der thränenerregenden Feldfchlacht ftand er, 
bie Waffen 
Wechſelnd. Die feinen gab er den Troern, daß fie fie 
| trügen 


1711 
v. 192-210. 
Zu ber heiligen Jlion; nahm bie unfterbfichen often, 
Welche die himmelbewohnenden Götter des Peleionen 
Theurem Vater gegeben: er fchenkte fie wieder im Alter 
Seinem Sohn; ber ward nicht alt in den Waffen des 
Vaters! 


Als der Molkenverfammler Kronion Hektor erblickte, 
Wie er des göttlichen Peleionen Rüftungen anzog, 
Schüttelte Zeus fein Haupt, und ſprach in der Tiefe 

| des Herzens: 


Unglückfeliger, der du nicht des Todes gebenkeft, 

Welcher Dir dennoch naht, mit unfterblichen Waffen 
dich ruͤſteſt, 

Eines Stärken Maffen, ven alle übrigen fcheuen. 

Seinen milden und tapfern Gefährten haft du erfchlagen, 

Haft ihm fihmählih von Schultern und Haupt die 
Rüftung geriffen; 

Dennoch will ich mächtigen Sieg dir jest noch gewähren, 

Weil du Doch nicht wieder zurück Fehrft; Andromache 
wird nicht 

Diefe prächtigen Waffen des Peleionen empfangen! 


Alſo Kronion, und winkte mit fchwarzen Augenbrauen. 
Hektorn aber paßte die Rüftung; der ſchreckliche Ares 
Fuͤllte ihm von innen mit Muth; und Stärfe die Glieder. 
Rufend durchging er die Reihen der edlen Bundes? 

genoſſen; 
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d. 211-228. : 
Allen fihien er gleich dem muthigen Belcionen, 
Da er in der Rüftung bes Helden ftrahlend einherging. 
Sehen der. Häupter ermahnt er, die kriegriſchen Reihen 
| durchwandelnd: 
Meſthles und Glaukos und Aſteropaͤss und Medon, 
Therſilochos und Deiſenor und Hippothoos, 
Phorkys und Chromios, Ennomos, kundig des Vogel: 

fluges; 

Dieſe all entflammt' er mit gefluͤgelten Worten: 


Hirt, ‚ zahlloſe — benachbarter Bundes⸗ 

genoſſen, 

Nicht um große Heere zu ſammeln, der Menge bes 

| gehrend, 

Hab’ ich jeden von euch aus euren Städten berufen; 

Sondern dag u mit Luft die Kinder und Weiber der 
Troer | 

Moͤchtet ſchutzeng gegen die kriegsgeuͤbten Achaier. 

Darum erſchoͤpf' ich, euch zu verſehn mit Geſchenken 
und: Speiſe, 

A die BORD: auf daß ich die Herzen der Euren 


ergiße. 
Jeder ftelle ſich gegen den Feind, und fin® in den 
Staub hin, | 
Dder werde gerettet; fo fallen die Looſe der Feld: 
ſchlacht. 


Welcher Patroklos anjetzt, wiewohl er todt iſt, herbeizieht 
Zu den roſſetummelnden Troern, und Aias ihm weichet; 
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v. 229-247. I 
Solchem geb’ ich bie: Halfte der Beute, ke Sälfte 
.behalt? ich 
Selbſt; — ſoll er m it mir die Ehre des Sieges. 


9; fe e täten. in voller Heerfchaar gegen: 
| die Griechen, 
Mit gehobnen Speeren; es hoffte jeder im ‚Herzen, 
Zu entreißen dem Telamoniden die Leiche PatroFlos. 
Thoren! vielen entriß er bie. Seele neben der Leiche! 


Aber er wandte fich nun. zum Eriegrifchen Menelaos: 
D mein Freund, du Zögling des Kriegsgotts, Menelaog, 
Sich’, ich hoffe nicht mehr, daß wir dem Treffen 

entrinnen. | 
Weniger fuͤrcht' ich fuͤr den Koͤrper des todten Patroklos, 
Welchen bald die troiſchen Hund' und Voͤgel verzehren, 
Als ich fuͤr mein Leben und fuͤr das deine beſorgt bin! 
Denn es ae ung rund umher mit der Molke 

des Krieges. 

Hektor, uns — jetzt gewiſſes Verderben! 
Auf und rufe die tapferſten Danaer, ob ſie dich hoͤren! 


Alſo ſprach er; der kriegriſche Menelaos gehorchte, 


Und er rief mit lauter Stimme den Sürften der Griechen! 


O ihr Freunde, Fürften und Fuͤhrer der griechifchen 
Bölfer, | 
Welche bei Agamemnon und Menelaos, des Atreus 
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v. 248-266. 
— trinken, und deren jedem Schaaren — 
Welche Ruhm und Sieg, von Zeus gegeben, begleiten! 
— ich kann nicht jeden von euch mit den Augen 
erkennen, 
Denn e8 ift zu heftig empört das Betümmel der Feld: 
fchlacht ! 
Komme, welcher fchämen fich würde, wofern wir 
Patroklos 
Liegen ließen allhier, den troiſchen Hunden zur Speiſe! 


Alſo rief er; ihn hoͤrte der ſchnelle Sohn des Oileus, 
Aias zuerſt, und lief hervor durch die Reihen des 
Treffens; 
Nach ihm —— und Meriones, ſein Genoſſe, 
Welcher dem mordenden Enyalios war zu vergleichen. 
Wer vermoͤchte zu nennen die Namen der uͤbrigen allen, 
Welche von den nen in biefes Treffen fich mengten? 


en flrömten die Troer —— es fuͤhrte ſie 
Hektor. 
Wie wenn in der Muͤndung des himmelabſtuͤrzenden 
Fluſſes 
Meereswogen begegnen dem Strom; es bruͤllen die hohen 
Ufer umher, es ſchaͤumen und ſpritzen die ſalzigen 
Fluthen: 
Alſo tobte der Troer Geſchrei. Es ſtanden die Griechen, 
Eines Sinnes ſie all', um die Leiche des Menoͤtiaden, 
An einander geſchloſſen mit ehernen Schilden. Kronion 
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v. 267-285. 
* um ihre ſtrahlenden Helme naͤchtliches Dunkel; 
Denn er hatte nicht den Mendtiaden gehaffet, 

Weil er lebend war und bes Aealiden Gefährte, 
Wollt’ ihn nun auch nicht den troifchen Hunden zur 
Speife 


Laſſen; darum hatt? er feine Genoffen erreget. 


Erft vertrieben die Troer die fchmwarzgeäugten 

Achaier. 

Dieſe flohen zuruͤck, die Leiche verlaſſend; und dennoch 

Toͤdteten keinen der Ihren die blutbegierigen Troer; 

Aber ſie zogen den Todten zu ſich. Doch ſollten die 
Griechen | 

Lange nicht fern ſeyn; es wandte fich Aias wieder. 

| Bor allen 

Mar er an Geftalt der fchönfte, der größte an Thaten, 

Unter den Danaern, nach dem trefflichen Peleionen. " 

Nun durchftürmt’ er die vorderſten Reihen, ſtark wie 
ein Keuler, | 

Welcher im Gebürge die Hund’ und bie blühenden. 
Jaͤger 

Sonder Mühe serfireut, ſich plößlich wendend * 
Dickicht; | 

So zerftreute Telamon's Sohn, der jchimmernde Aias, 

Wieder fonder Mühe die dichten Haufen der Troer, 

Welche ſchon den Patroffos umgaben, mit hoffenden 
Herzen, 

Ihn zu ihrer Stadt zu ziehn, und Ruhm zu erwerben. 


4176 





v. 286-304. 
nn der ſchimmernde Sohn des —— 

ſchen Lethos, 

308 im * durch das blutige Treffen mit einem 
Riemen, 

— er hatt um bie Knöchel des Fußes Patroklos 
‚gebunden, 

Hektomm und ben Troern zu Liebe. Siehe, da Fam ihm 

Schnell das Verderben, das Feiner ihm wehrte, wie 
fehr fie es wünfchten; 

Denn 8 riß fi — hervor der Telanonide, und fchlug ihn 

Mit dem Speere durch des Helmes eherne Wangen. 

Siehe, da ward ber voßbefchweifte Helm von dem 
Speere, 

Durch die indie Hand des Telamoniden, gefpaltet, 

Und das entfprigte der Wund’ in blutigen 

* Stroͤmen. 

Seine Kraft: warb aufgelöft; er ließ aus den Händen 

Auf die Erde fallen’ den Fuß des edlen Patroklos, 

Und fiel felber auf den Bauch, bei der Leiche des Griechen, 

gern von Lariffo’s fruchtbaren Ebnen. Er konnte den 

21 lieben 
Eltern nicht die pflege der fruͤhen Kindheit vergelten; 
Jung noch fiel er unter dem Speere des muthigen Aias. 


Hektor zielte gegen Aias mit ſchimmerndem Speere, 
Aber Aias ſah und vermied die eherne Lanze, 
um ein ne Schedios traf ſie, den Sohn des 
Iphitos, 
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v. 305-321. 
Der, der Phokaͤer tapferfter, in der berühmten Panopeus 
Hatte feinen Pallaft, und viele Männer beherrfchte. 
Seine Kehle durchbohrte das Erz des Priamiden, 
Und es drang die aͤußerſte Spige durch die Schulter; 
Toͤnend fiel er zu Boden, von eherner Ruͤſtung 
umraffelt, 


Aias ſchlug den kriegriſchen Phorkys, den Sohn 
des Phaͤnops, 
Auf die Mitte des Bauches, indem er Hippothoos 
Schuͤtzte; er durchbohrte die Woͤlbung de Panzers, 
die Lanze | 
Drang durch’s Eingeweid'; er fiel, und griff nach 
dem Boden, 


Rücdlings wich mit den Vorderreihen der fihims 

mernde Hektor; 

Aber es jauchzten die Griechen, und riſſen zu ſich bie 
Todten, 

Phorlys und Hippothoos ; von den Schultern die 
Ruͤſtungen ziehend. 

Siehe, nun wären wieder die Troer, durch. Feigheit 
bezwungen, : .: 

Heimgeflohen gen Ilios vor den kriegriſchen Griechen, 

Und die Argeier hätten auch gegen den Willen Kronion's 

Ruhm durch Muth und Stärke gewonnen; hätte nispt 
Phoͤbos 

Angenommen die Bildung des Aepytiden Periphas 


Zwolfter Theil— 12 
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9 322-3559: 
Und Aeneias ermuntert. Es war beiim Pater des 
Helden 
Grau geworden als Herold, der rathberuͤhmte Periphas; 
Seine — waͤhlte — und ſprach zu Aeneias: 


Aeneias, wie wolltet ihr gegen den Willen der 1 Gitter 
Ketten die hohe Ilion, wie ich Männer vordem jah, 
Eigner Kraft und Muth vertrauend, und maͤnnlichet 

Tugend, 
Und der Menge des. Heers, mit furchtwerachtendem 
Herzen? 
Sehet, es goͤnnet ung Zeus den Sieg, mehr als bei 
| Argeiern; 
Dansk fliehet ihr unabläßig, vermögt nicht zu kaͤmpfen. 


Sprach’s, Aeneias erkannte den Zernhintrefitt 
Apollon, 

Ihm in's Antlis ſchauend; da rief er mit lauter 
Stimme: 


Hektor, und ihr Führer der Troer und Bundesgenoſſen, 
Schaͤndlich iſt es, vor den kriegsgeuͤbten Achaiern 
Heim gen: Troia zu fliehn, durch unſre Feigheit 
| | bezähmet. 

Sieh’, es fagte der Götter einer, neben mir ftehend, 
‚Uns befchüge der mächtigmwaltende Zeus in ber Feldſchlacht. 
Auf dann, grade gegen die Griechen, daß fie nicht ruhig 
Mögen zu ihren Schiffen bringen den todten Patroflos! 
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v. 340 -361: 
Sprach’s, und fprang hervor, und fland vor den 

porderften Streitern; 

Alle wandten fi ch wieder, und ſtanden gegen die 
Griechen. 

Mit * Speere verwundet Aeneias Leiokritos, 

Lykomedes tapfern Gefährten, den Sohn des Arisbas. 

Herzlich jammerte fein den Friegrifchen Lykomedes; 

Sieh’, er trat hinzu, und zielte mit ſchimmernder Lanze, 

Und traf Kippafos Sohn, Apifaon, den Hirten ber 
Bölfer, 

In die Leber, und loͤſſte die Kraft der ſinkenden Kniee. 

Aus den fruchtbaren Fluren Paioniens war Apifaon 

Hergefommen, im Kampfe der ftärffte nach Aſteropaͤos. 

Herzlich jammerte fein ben Eriegrifchen Afteropdos, 

Und er riß entflammt fich hervor, mit den Griechen 
zu kaͤmpfen; 

Aber umfonft, die Dancer ftanden um den Patroflog, 

Mit aneinander gefchloßnen Schilden und drohenden 
ganzen. 

Aias wandelte rund umher, beftändig ermahnend, 

Keinem geftattend, rückwärts zu weichen von der Leiche, 

Keinem geftattend, vorzufpringen um einzeln zu Fämpfen ; 

Sondern in der Nähe befahl er Patroklos zu fehügen. 


Alfo that der ungeheure Aias. Die Erbe 
Ward mit purpurnem Blute beneßet; neben einander 
Fielen Leichen der Troer, berühmter Bundesgenoffen, 
Und der Danger; denn auch diefe wurden getroffen. 


12> 
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v. 562 - 379. 
Doch viel weniger fielen der Ihren; denn fie bedachten, 
Einer von dem andern zu fernen das graufe Verberben, 


Siehe, fie fämpften wie lodernde Flammen. Du 

. haͤtteſt gezweifelt, 
Ob auch unverleget blieben der Mond und die Sonne! 
Dunfel umgab die Streitenden alle, wie viele der Edlen 
Standen rund umher um die Leiche des Mendtiaden. 


Aber die andern Troer und fußgeharnifchten 

Griechen 

Fochten bei hellem Tag’, im verbreiteten Scheine ber 
heißen 

Sonne; Fein Gewoͤlk erfchien im ganzen Gefilde, 

Auf den Gebürgen Feins, Sie ftritten in wechfelnden 
Haufen, 

Aus einander gehend, die feufzererregenden Pfeile 

- Zu vermeiden. Schmerzen erlitten die in der Mitte, 

Don dem Kampf und dem Dunfel; die edelften 

| Streiter erlagen 

Nun dem graufamen Erz Zween hochgepriefene. 
Männer, 

Thraſimedes und Antilochos, hatten noch immer 

Nichts vom Tode des edlen Patroklos vernommen; 
fie wähnten . 

Immer noch, er Fämpf’ im Vordertreffen der Troer. 

Diefe, als fie den Tod und die Flucht der Genoffen 
bemerkten, | 
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v. 580-398; 
Stritten geſondert; denn alfo hatte Neftor befohlen, 
Als er ſie zum Kampf bei den ſchwarzen Schiffen 
ermahnte. 


Heftig ſtritten jene den ganzen Tag in der ſauren 
Feldſchlacht; ihre Kniee und Bein' und Fuͤße bedeckte, 
Und die Augen, Staub und heißer Schweiß der 

Ermattung, 
Um ben edlen Genoſſen des — —— | 


Wie wenn eines Stieres gell; das mit Bette: ger 
tranft ward, 
FERNER übergiebt dem Gefinde der Landmann; 
Viele ftellen fich rund umher, von allen Seiten 
Ziehend; die Feuchtigkeit dringet heraus, und das Fett, 
fo er drauf goß, 
Ziehet hinein, wenn das Fell von allen Seiten Bern 
wird: 
Alſo zogen diefe den Todten hierhin und dorthin, 
Eingefchränft in engem Raum, mit hoffenden Herzen: 
Diefe, ihn zu bringen gen Ilion; aber die Griechen, 
Ihn zu den hohlen Schiffen zu bringen. Wildes 
Getümmel 
Tobte umher; der Voͤlkerempoͤrer Ares und Athene 
Haͤtten nicht, und waͤren ſie noch ſo zornig geweſen, 
Dieſes Treffen getadelt; denn um Patroklos erregte 
Zeus, in —— Schlacht, der Roſſ und. der Männer 
Getoͤſe. 
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v. 309-416. 
Noch nicht wußte Achilleus, der edle, ben Tod 
| des Patroklos; 
Denn es firitten weit von den fchnellen Schiffen bie 
| Heere, 
Unter Zlion’s Mauern. Er glaubte nicht, daß er 
tobt ſei; 
Sondern er meinte, fo bald er hätt’ erreichet die 
Thore, 
Würd’ er wiederfehren. Denn gänzlich war er verfichert, 
Daß ohn’ ihn Patroflos die Stadt nicht würde zerftören, 
Auch nicht mit ihm; fo hatte die Mutter, ihm oft, im 
Verborgnen, 
Zeus Kronion’s, des maͤchtigen Gottes, Willen verfündigt, 
Dennoch). hatte nicht. ihm. diefes Unglück enthüllet 
Seine Mutter, daß fallen follte fein liebfter Genoffe, 


sen’ umgabenmit erzgefchärften Speeren den Todten, 
Immer gegen einander dringend, und mordend einander, 


Alſo fagte an der erzbewehrten Achaier: 


9 ihr Lieben, der: Schmach, fo wir nun wollten 


von binnen 
— zuruͤck zu den hohlen Schiffen! Die ſchwarze 
Erde 


Möge lieber ung hier verfchlingen! Das wäre doch beffer, 

Als dag wir die Reiche den roßbezähmenden Troern 

Ueberließen, - zur Seadt. zu bringen, und Ruhm zu 
erwerben ! 
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9. 417-454 
Alfo fagte mancher der hochgefinneten. Troer: 
9 ihr Lieben, wär’ uns auch allen zufammen beftimmet, 
Hier bei diefem zu fallen; doch müßte micht einer num. 
weichen! 


Alfo fagte mancher, den Muth der Genoffen ent: 
flammend. 
Heftig kaͤmpften die beiden Heere; eiſern Getoͤſe 
Stieg den ae Himmel hinan durch die Wüften 


des ne 
Siehe, die Roffe des Aeakiden Banden noch 
ſeitwaͤrts, 
Beinend, feit fie hatten vernommen, ihr güprer 
Patroklos 


Laͤg' in den Staub geſtreckt durch die Hand des 
mordenden Hektor's. 
Aber Automedon, der ſtarke Sohn des Diores, 
Traf ſie mit wiederholten Schlaͤgen der — 
Geißel, 
Redte fie. oftmal koſend an, und oftmal auch draͤuend. 
Meder zu den. Schiffen des breiten Helleſpontos 
Wollten fie, noch auch gehen in der Danaer Feldſchlacht; 
Sondern wie ein Pfeiler auf eines Todten Grabmaal, 
Blieben unbewegt fie ſtehn vor dem prächtigen Wagen. 
Ihre Häupter ſanken zur Erde; heiße Thränen 
Floſſen herab von den Augenwimpern der Jammer- 
erfüllten, 
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d. 435-453. 
m * ihrem Fuͤhrer ſich ſehnten; die wallenden 
Maͤhnen 
— über das Joch bis zu den Boden herunter, 
Diefe fchaute Zeus Kronion, ihn jammerte ihrer, 
Und er fchütteft fein Haupt, und fpricht in der Tiefe 
des Herzens: 


Marum gaben wir euch dem fterblichen Könige 
Deleus, 
Unglücfelige, die ihr unalternd feid und unſterblich! 
Daß ihr mit den unſeligen Menſchen Leiden ertrüget? 
Denn von allem, ſo auf der Erde kreucht und athmet, 
Iſt doch — ein Weſen ſo elend, als es der 
Menſch iſt! 
Aber daß er * euch und eurem praͤchtigen Wagen 
Prange, will ich nicht dem Priamiden geſtatten! 
Hat er nicht ſchon die Ruͤſtung, und ruͤhmet ſich 
deſſen vergebens? 
Eure Kniee will ich kraͤftigen, Muth euch geben, 
Bis ihr Automedon rettet, bis ihr ihn bringet 
Zu den Schiffen. Noch will ich Sieg den Troem 
verleihen, 
Daß ſie morden, bis ſie die praͤchtigen Schiffe erreichen, 
Wenn die Sonne ſinket, und kommt die heilige 
Dämmrung, 


Alſo Zeus, und befeelte mit friſchem Muthe die Roſſe. 
Von den Maͤhnen ſchuͤtteln fie den Staub auf den Boden, 
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v. 454-474. 
Slogen mit eilendem Wagen alsdann durch die Troer 
und Griechen, 
— ſtritt vom Wagen; und ob er wohl traurte 
Um den Gefaͤhrten, ſo ſtuͤrzet' er dennoch hervor mit 
den Roſſen, 

Wie ein Geier unter Gaͤnſe von oben herabſtuͤrzt: 
Sonder Muͤh' entrann er hier dem Getuͤmmel der 
| Troer, 

Sonder Mühe verfolgt’ er dort die dichteften Haufen. 

Uber er mordete nicht, indem er eilend verfolgte; 

Denn er Fonnte nicht allein vom heiligen Wagen‘ 

Schwingen feinen Speer, und tummeln die flüchtigen 
Roffe. 

Aber bald erblickte ihm fein Freund mit den Augen, 

Alfimedon, der Sohn des Aemoniden Laerkes; 

Hinter dem Wagen ftand er, und fprach zu Automebon: 


Automedon, welcher der Gätter hat in das Herz bir 
Eitlen Rath gegeben, und deine Sinne bethüret, 
Daß du Fampfeft allein im Vordertreffen der Troer; 
Da dein Freund doch ward erjchlagen, und Hektor 
pranget 
Mit des Aeakiden Rüftung auf feinen Schultern? 


Ihm antwortete Automedon, der Sohn des Diores: 
Alfimedon, wer vermag von allen Achaiern, 
Eo wie du, ven Muth der unfterblichen Roſſe zu zähmen, 
Außer Patroklos, der götterähnliche, weil er noch lebte? 
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v. 475-405. 
Aber ihn hat nun die Hand des Todes getroffen! 
Auf, ergreife die fchimmernden Zügel, ergreife die Geißel, 
Uebernimm die Führung der Roffe; damit ich kaͤmpfe! 


Alkimedon fprang auf den Fampfgerüfteten Wagen, 
Schnell ergriff er. die Zügel, ergriff mit den Händen 
die Geißel; 
Automedon fprang herab. Der fehimmernde Heftor 
Sah's, und nahete fich mit diefen Worten Aeneias: 


Aeneias, du Rath der erzgepangerten Troer, 
Sieh’, ich fehe, die Roſſe des rüftigen Aeakiden 
Schimmern hervor, und werden von fchwachen Zührern 

geleitet; 
Und ich hoffe fie nun zu fahen. So du mir treulid 
Beiſtehſt, werben jene den Angriff von uns beiden 
Feſtes Zußes wohl nicht zu beftehen vermögen. 


Hektor fprach’s, der edle Sohn des Anchifeg gehorchte, 

Beide gingen, die Schultern bedeckt mit Schilden von 
J duͤrren 
Starken Fellen, uͤberlegt mit ehernen Scheiben. 
Chromios folgt', und mit ihm Aretos, ähnlich den 
Göttern ; 

Diefe hofften im Herzen die beiden Griechen zu tödten, 
Und Achilleus Hochgehalfete Roffe zu rauben ; 
Thoren! dennoch follten fie, ohne Blut zu verlieren, 
Nicht von Automedon Fehren. Er flehte dem Vater 
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v. 496-514. 
Zeus, da ward fein Herz mit Muth erfüllet und Stärke; 
Und er fprach zum treuen Gefährten Alkimedon: 


Alfimedon, halte nicht in der Entfernung die Roffe, 
Lak auf meine Schultern fie fchnauben ; denn ich meine, 
Heftor, Priam’s Sohn wird nicht entjagen dem Kampfe, 
Bis er bie fchönen Roſſe des Aeafiden gewinnet, 
Uns ermordend, und verfolgend die Reihen der Griechen, 
Oder bis er ſelbſt im Vordertreffen dahin finft. 


Sprach es, rufte die beiden Aias und Menelaos: 
Hört ihr Aias, Führer der Griechen, und Menelaog, 
Ihr müßt anvertraun die Leiche ven tapferften Streitern, 
Daß fie fie fchügen, und von fich flogen die Reihen 
der Feinde. 

Ihr müßt von uns Lebenden fernen die Stunde des 
Todes. 

Denn dort ftürgen gegen uns her, zum fchredlichen 
Kampfe, 

Hektor und Aeneias, die tapferften unter den Troern. 

Siehe, das Siegsglüd liegt verborgen im Schooße 
der Götter. 

Ich will ben Speer; Kronion malte des 
Kampfes? 


Sprach’s, und ſchwang und warf die weithin⸗ 
ſchattende Lanze, 
Und traf auf die runde Scheibe des Schildes Aretos. 
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v. 515- 531. 
Nicht vermochte der Schild zu widerſtehen dem na 
Sondern es drang hinein in den Bauch durch ben 
Gürtel die Lanze. 


Wie mit fiharfer Art ein Mann, in blühender 

Jugend, 

Einen geweideten Stier auf den Nacken hinter den 
Hoͤrnern 

Kein, die Sehnen zerfchneidend; es fpringet der Stier, 
und fallt dann: 

Afo fprang auch diefer, und flürzte rücklings; der 
Scharfe 

Speer durchbebte fein Eingeweid’, und Idf’te die Glieder. 


Gegen Automedon zielt Heftor mit fchimmerndem 
Speere. 
Aber dieſer ſah und vermied die eherne Lanze, 
Denn er buͤckte ſich vorwaͤrts; ſiehe, da flog die Lanze 
Ueber ihm weg ‚ und drang in die Erde; lange ned 
bebte 
Oben der Schaft, er verlor erft fpät die legten Kräfte. 


Gegen einander wären fie nun mit den Schwerter 
geftürzet, 

Hätten die Hitzigen nicht die beiden Aias gefchieden, 

Die auf ihres Genoffen Ruf die Schnaren durchgingen. 

Hektor und Aeneias und Chromios, ähnlich den Göttern, 

Michen wieder zuruͤck, als fie die Kommenden ſahen. 
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v. 552 - 545. 
Ach, fie ließen Aretos mit zerriffenem Herzen. 
Liegen ; Automebon, ahnlich dem rüftigen Areg, 
Raubte diefem die Waffen, und fprach mit troßenden 
Worten: 


Ha! ein wenig fühlt’ ich mein Leid ob den Todten 
Patroflog, 

Diefen — wiewohl er dem Helden nicht zu 
vergleichen! 


Alſo ſprach er, und legte die blutige Ruͤſtung des 
| Troers 
Auf den Wagen, beſtieg ihn; ihm troff von Haͤnden 
und Fuͤßen 
Blut, dem Loͤwen gleich, der vom ermordeten Stier 
kommt. | 


Wieder begann der fcharfe Kampf um die Leiche 
\ Patroflog, 
Blutig und thränenwertb. Es war vom Himmel 
gefommen 
Dallas, von Kronion gefandt, die Schlacht zu erneuen, 
Und zu entflammen die Griechen; ſchon hatte fein Sinn 
fih gewendet. 


Wie Kronion Zeus am Himmel den purpurnen Bogen 
Spannet, daß er den Sterblichen fei ein Zeichen des 
Krieges, 
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v. 546 -563. 
Oder des Falten Winters, welcher die Arbeit ber 
Menſchen 

Auf dem Felde vereitelt, und ihre Heerden beſchaͤdigt; 

Alſo kam, gehuͤllet in eine purpurne Wolke, 

Pallas herab, und entflammte den Muth von jedem 
Achaier. 

Sie ermahnte zuerſt den maͤchtigen Sohn des Atreus, 

Menelaos; dieſer ſtand ihr am naͤchſten: des Phoͤnir 

Bildung nahm ſie, und nahm die ſtarke Stimme des 
Phoͤnix: 


Menelaos, es wuͤrde dir Schande bringen und 
Vorwurf, 
Wenn des edlen Peleionen treuen Genoſſen 
Unter Ilion's Mauern die Hunde von Troia zerriſſen; 
Darum wolleſt du ſtandhaft ſeyn, und die Schaaren 
entflammen. 


Drauf antwortete ihr der kriegriſche Menelaos: 
Vater Phoͤnix, Greis der Vorzeit, wollte mir Pallas 
Kraft verleihen, und fernen von mir die fliegenden 

Pfeile; 
Siehe, dann wollt' ich mich neben euch ſtellen, und 
ſchuͤtzen die Leiche; 
Denn es Kat: mir x Patroklos Tod die Seele durchdrungen. 
Aber Hektor wuͤthet wie Flammen, unablaͤſſig 
Mit dem Erze mordend: denn Zeus verleihet ihm 
Ehre. 
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v. 564-582. 

Sprach's, es freute ſich die blaugeaͤugte Athene, 
Daß er ſie nennte zuerſt vor allen uͤbrigen Goͤttern. 
Sie verlieh ihm Kraft in ſeine Schultern und Kniee, 
Und gab ihm in die Bruſt die Dreiſtigkeit einer Fliege, 
Welche, wie oft fie auch ein Menſch vom Leibe ges 

fcheucht hat, 
Dennoch zu ftechen begehrt, nach füßem Blute fih 
jehnend! 
Solche Kühnpeit erfüllte das Herz des Sohnes von 
| Atreus. 
Zu Patroflos ging er, und ſchwang die fchimmernde 
Lanze. 
Unter den Troern war ein Sohn Aeetion's, Podes, 
Reich und tapfer; ihn ehrte vor andern unter dem Volke 
Hektor, er war fein Gefaͤhrt' und täglicher Tiſchgenoſſe: 
Den traf durch den Guͤrtel der Held mit goldenen 
Locken, 
Da er zur Flucht ſich erhub; die eherne Lanze durch⸗ 
| drang ihn: 
Raſſelnd fiel er. Aber Atreives Menelaos 
Riß aus dem Haufen der Troer den Todten hinan 
zu ben Bene: 


N; neben Hektorn ftellte fih Phoͤbos Apollon, 
In Geſtalt des Phaͤnops, des Sohnes von Aſios, 
welcher, 
Ihm von allen Gäften der liebſte, Abydos bewohnte; 
Dieſem gleichend fprach der Fernhintreffer Apollon: 
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v. 585-599. 
Wer wird Fünftig, o Hektor, dich fcheuen unter 

den Griechen, 

Der du rückwärts bebteft vor Menelaos, der dennoch 

Immer ein fihwacher Krieger war? Nun reißt er 
den Todten 

Zu fich, er allein, und fchlug ihn, deinen Genoffen 

Podes, Aeetion's Sohn, den tapfern, im vorderften 
Treffen. 


Hektor's Antlig bedeckte die ſchwarze Wolke des 
Grames, 
Er durchging die vorderſten Reihen in ſchimmerndem 
Erze. 


Siehe, nun griff zum ſtrahlenden Schilde Zeus 
Kronion, 
Mit Gewoͤlken uͤberhuͤllend Ida's Gebuͤrge, 
Blitzte, donnerte laut; den mächtigen Schild erſchuͤtternd, 
Gab er den Troern Sieg, und ſchreckte das Heer der Achaier. 


Peneleos begann die Flucht zuerſt, der Bboter; 
Denn, indem er immer das Antlitz gegen die Troer 
Richtete, traf ihm ein Speer die Schulter, bis an den 

| Knochen 
Ihn verwundend, die Lanze des nahen. Polydamas. 


Leitos, des edlen Alektrvon's Sohn, verwundet 
Hektor an ber Hand,und hemmt ihn mitten im Kampfe; 
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v. 600-616. E 
Rüclings wich er, um fich ſchauend, nicht hoffend im 
Herzen, 
Jemals — den Speer in der Hand, mit den 
Troern zu kaͤmpfen. 


Idomeneus traf Hektor uͤber der Bruſt auf den 
Harniſch, 
Als ſich dieſer eben erhub, auf Leitos zu ſtuͤrzen; 
An der Oeſe zerbrach die lange Lanze; die Troer 
Schrieen. Gegen Idomeneus, den Deukalionen, 
Welcher ſtand auf dem Wagen, warf Hektor die Lanze; 
ſie fehlte 
Um ein Kleines, und traf den Führer und Kriegs: 
gefährten 
Meriones, den Köranos, der ihm von Lyktos gefolgt war, 
Und zu feinem Heile nun Fam, den Tod von ihm 
fernend, 
Uber felber das Leben verlor "durch den morbenden 
Hektor. 
Unter dem Ohr und dem Backen traf die Spitze des 
Speeres, | 
Und entfchüttelte ihm, die Zunge durchfchneidend ‚ bie 
Zähne; 
Aus dem Wagen fiel er, zur Erde fielen die Zügel. 
Meriones ergriff fie, und fprach zum König von Kreta: 


Idomeneus, nun treibe die Roffe, daß wir die Schiffe 
Mögen erreichen; du fiehft ja, der Sieg verläßt Die Achaier. 
Zwolfter Theif. 13 
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v. 617-656. 
Sprach’s, ber König trieb die. Roffe mit — 
Haaren 


Zu den hohlen Schiffen; ihn hatte Schrecken ergriffen. 


Aias und Menelaos erkannten den Willen Kronion's, 
Daß er den wechſelnden Sieg anjetzt den Troern verliehe; 
Da begann zu reden der große Telamonide: 


Ach, nun koͤnnte wohl ein Bloͤdgeſinnter erkennen, 
Daß jetzt Vater Zeus den Sieg den Troern verleihet! 
Ihr Geſchoß trifft immer, wie viel ſie deſſen verſenden, 
Aus der ſtarken und ſchwachen Fauſt; Zeus richtet die 

Waffen. 
Unſre Speere fallen vergebens hin auf den Boden. 
Aber wohlan, wir muͤſſen das beſte Mittel erſinnen: 
Wie wir den Todten zu uns ziehen, und wie wir 
noch lebend 
Moͤgen kehren zuruͤck, zur Freude der theuren Genoſſen; 
Welche, ſich haͤrmend, auf uns ſchauen, und nicht 
mehr hoffen, 
Daß wir werden die Kraft des ſiegenden Hektor's 
beſtehen; 
Eondem glauben, wir ſtuͤrzen uns bald in die ſchwarzen 
Schiffe. 
O, ſo einer wollte dem Peleionen verkuͤnden! 
Denn ich mein', er hoͤrte noch nicht die traurige Botſchaft, 
Daß ſein theurer Genoſſe Patroklos im Tode dahin ſank. 
Aber keinen von den Achaiern kann ich erblicken, 
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v. 637-656. 
Alle find in Nacht mit ihren Roſſen gehüllet, 
Vater Zeus, entreiße der Nacht die Söhne der Griechen, 
Laß uns nur das Licht mit unfern Augen erbliden, 
Und verdirb ung bei Tage, wenn fo befchloffen dein 
Sinn hat! 


Alfo fprach er; bes Weinenden jammerte Vater 
Kronion. 
Er ———— das Dunkel, und trieb von ihnen den 
Nebel, 
Daß die Sonne ſchien und die ganze Feldſchlacht erhellte. 
Da ſprach Telamon's Sohn zum kriegriſchen Menelaos: 


Edler Menelaos, forſche, ob du noch lebend 
Siehſt Antilochos, den muthigen Neſtoriden; 
Und ermahn' ihn, ſchnell dem ruͤſtigen Peleionen 
Zu verkuͤndigen, daß da fiel ſein liebſter Gefaͤhrte. 


Aias ſprach's; der kriegriſche Menelaos gehorchte. 
Wie ein Loͤwe ging er, welcher, nachdem er die Hunde 
Und die Hirten lange gereitzt hat, endlich die Huͤrde 
Wieder, ermuͤdet, verläßt; die Nachtdurchwachenden 

wehrten 
Ihm, das Fett der Heerde zu rauben ; Fleifches begierig 
Stürzt er, aber umfonft, auf fie zu; denn häufige Spieße 
Sliegen, und lodernde Sadeln, aus ftarfen Händen 
geworfen 
Gegen ihn; er weicher zuruͤck im hitzigſten Angriff, 
13° 
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Und geht in der Dämmrung von bannen mit traurigem 
Herzen: 

Alſo ging unmillig ber Friegrifche Menelaos 

Bon Patroffos, und fürchtete ſehr, ihn möchten bie 
Griechen 

Weberlaffen aus Furcht den feindlichen Männern zur 

Beute. 


Drum ermahnt' er Meriones und die beiden Aias: 


Meriones und beide Aias, Fuͤhrer der Griechen, 
Nun gedenke jeder der Milde des armen Patroklos! 
Denn wie mildes Sinnes er war, das wußten wir alle, 
Weil er lebte; nun hat ihn der Tod und dag Schickſel 

ergriffen, 


Alſo fagte der Held mit goldnen Locken, und eilte, 
Um fich ſchauend: wie ein Adler, von welchem fie fagen, 
Daf er am fchärfften fehe vor allen Vögeln des Himmels; 
Ihm ift nicht, wie hoch er auch fleugt, ein Haſe ver 

| borgen, | 
Welchen die dichte Staude bedeckt; er ſtuͤrzet von oben 
Auf ihn zu, und haſcht ihn bald, und entreißt ihm 
die Seele: 
Alſo, edler Menelaos, drehten ſich deine 
Strahlenden Augen rund umher durch die Schaar der 
Genoſſen, 
Ob du moͤchteſt lebend den Neſtoriden erblicken. 
Und bald ſah er ihn, am linken Fluͤgel der Feldſchlacht 
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v. 676-692. 

- Seine Genoffen ermahnen, und fie zu kaͤmpfen ents 
flommen; 

Nahe ftellte fich ihm der Held mit goldenen Locken: 


Komm, Antilochos, Zoͤgling Kronion's, daß du 
| vernehmeft 
Zraurige Botfchaft! O, wäre nicht das ungluc 
geſchehen! 
Sieh', ich meine, du ſiehſt mit deinen eignen Augen, 
Daß Gott jetzt den Danaern großes Ungluͤck zuwaͤlzt, 
Und den Troern den Sieg. Es fiel Patroklos, der 
Griechen 
Tapferſter! Ihn vermiſſet ſehr das Heer der 
Argeier. 
Aber laufe ſchnell zu der Danger Schiffen, Achilleus 
Zu verkuͤnden; ob er vielleicht die Leiche des Nackten 
Rette. Seine Ruͤſtung bat Hektor mit wehendem 
Be 


| Sprach's. Ein Schauer ergriff Antilochos, da er 

die Worte 

Hörte; lange blieb er fprachlos, feine Augen 

Wurden mit Thränen erfüllt, im Munde ſtockt' ihm 
die Stimme: 

Dennoch verfäumt er nicht bie Befehle des Menelaos, 

Sondern eilte; . die. Waffen gab. er bem edlen 

| Gefährten 
Laodokos, welcher die Roſſe neben ihm lenkte. 
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vd 695 - 711. 
Seine Fuͤße trugen den Weinenden aus der Feldſchlacht, 
Daß er braͤchte traurige Botſchaft dem Peleionen. 


Menelaos, Kronion's Zoͤgling, du wollteſt indeſſen 
Nicht den ermuͤdeten Streitern helfen, welche verlaſſen 
Hatte Neſtor's Sohn, den die Pylier herzlich vermißten. 
Aber er fandte ihnen den göttlichen Thraſimedes. 
Selber Fehrt’ er wieder zurück zum Helden Patrofle, 
Neben die Aias trat er hin, und fagte zu ihnen: 


Jenen Hab’ ich nun zu den ſchwarzen Schiffen 
| gefendet, 
Botfchaft zu bringen dem fchnellen Achilleus. Aber 
er wird nicht 
Kommen, fo ſehr er auch zuͤrnen wird dem goͤttlichen 
Hektor; 
Denn wie kann er waffenlos kaͤmpfen mit den 
Troern? 
Darum muͤſſen wir das beſte Mittel erſinnen, 
Wie wir die Leiche zu uns ziehen, und wie wir ſelber 
Aus dem Getoͤſe der Troer dem Tod und dem Schichſal 
entrinnen. 


Drauf antwortete ihm der große Zelamonide: 
MWohlgefprochen, o hochberühmter Menelaos!. 
Faſſe fchnell mit Merioneg den todten Patroklos, 
Hebt ihn in die Höh’, und tragt ihn von hinnen. 
I Wir beide 
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v. 712= 790. 
— mit Troern indeſſen und Sektor, ldem edlen, 
Wir, die, Eines Namens Genoſſen und gleiches 
Ä Mutheg, 
Schon — die blutige Schlacht miteinander San 


Alfo fprach er, fie huben in —— den Todten 
voch in die Hoͤh'. Da ſchrieen hinten die Schaaren 
der Troer 
Laut empor, als ſie ſahn die Achaier den Todten 

erheben, 
Hinter ihnen eilten her: wie Hunde den Keuler 
Treiben, welchen jagende Juͤnglinge haben verwundet; 
Anfangs laufen fie zwar, und hoffen ihn bald zu 
zerreißen; 
Aber fo bald er, fich vertrauend, fich gegen fie wendet, 
Weichen fie- rückwärts, vor ihm fliehend, hierhin und 
dorthin: 
Co verfolgten ſchaarenweiſ' im Anfang die Troer, 
Dit den treffend und mit zweifchneidigen 
Ranzen; | 
Aber fo oft die beiden Aias fich gegen fie wandten, 
Und ſtill ftanden, wurden fie bleich, und Feiner vermochte 
Lich hervor zu wagen, und um die Leiche zu fämpfen. 


Alſo trugen fie eilig den Körper aus: dem Gefechte 
Zu den hohlen: Schiffen, und hinter ihnen erhub fich 
Hitziger Streit. Br wachjendes Feuer ben Städten 

entlodert ; 
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v. 731-789. 

Ploͤtzlich entſteht es, es ftürzen fin ſchrecklicher Lohe 
die Häufer, 

Und es raufchet der tobende Wind durch die wehenden 

| Slammen: 

Eo verfolgte nun die beiden eilenden Aias 

Naffelnd Getöfe der Roſſ' und der fpeergewaffneten 
Männer. 

Starken Mäulern gleich, die mit vereinigten Kräften, 

Vom Gebürg’ herab, und über fteinige Stege, 

Ziehen einen Balfen oder ein großes Schiffholz ; 

Arbeit und Schweiß befchwert zugleich die Angeftrengten: 

Aljo trugen fie angeftrengt den Todten. Won hinten 

Hielten fie ab die Troer, gleich einem waldigen Hügel, 

Welcher über’8 Gefilde geſtreckt die Waffer zurück hält: 

Sieh’, er hemmt die reißenden Fluthen der ftarfen Ströme, 

Ruͤckwaͤrts fie ftoßend, daß fie entlang dem Gefilde 


fließen; 

Denn fie vermögen ihn nicht, mit ihrer Wuth zu 
durchbrechen: 

Alſo wehrten von hinten die Aias dem Anfall der 
Troer. 


Dieſe folgten immer; zween Krieger aber am naͤchſten, 
Aeneias, Anchiſes Sohn, und der ſchimmernde Hektor. 


Gleich der Wolke von ziehenden Staaren oder von 
Dohlen, 
Welche fliegen mit hellem Geſchrei, ſo bald ſie den 
Falken | 
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v, 750-754. 

Sehn; denn diefer bringet ben Tod dem Fleinem 
Gevoͤgel: 
Alſo flohen mit lautem Geſchrei die Soͤhne der Griechen, 
Vor Aeneias und Hektor, des Widerſtands nicht mehr 
| gedenfend. 

Viele Schöne Waffen der fliehenden Danaer fielen 
Sn den Graben und rund umher in raftlofer Feldfchlacht. 
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Achtzehnter Gefjang. 


Ars fämpften die beiden Heere, gleich lodernden 
Flammen. 

Aber Antilochos kam als Bote zum ſchnellen Achilleus; 

Vor den Schiffen fand er den Peleionen, der eben 

Das in ſeinem Herzen gedachte, was wirklich geſchehn 
war; 

Denn er ſagte ſeufzend in der Tiefe des Herzens: 


Wehe mir, was werden die hauptumlockten Achaier 
Wieder erſchrocken zuruͤckgejaget uͤber's Gefilde? 
Haben mir nur die Goͤtter nicht den Jammer bereitet, 
Welchen mir einſt die Mutter verkuͤndete, da ſie mir 

ſagte, 
Unter den Haͤnden der Troer wuͤrde der Myrmidonen 
Tapferſter, weil ich lebe, das Licht der Sonne verlaſſen. 
Ach, wohl iſt geſtorben der tapfre Menoͤtiade! 
Ungluͤckſeliger! ich befahl ihm, das feindliche Feuer 
Abzuwehren, zu kehren, und nicht mit Hektor zu 
kaͤmpfen! 
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y, 15-34. 

Als er in der Tiefe des Herzens folches bewegte, 
Kam indeffen der Sohn des edlen Neftor ihm näher, 
Heiße Thraͤnen vergießend, mit diefer traurigen 


Botſchaft: 


Wehe mir, Sohn des kriegriſchen Peleus, traurige 
Botſchaft 

Wirſt du hoͤren; o waͤr' es nicht geſchehen! Patroklos 

liegt; fie kaͤmpfen nun um die nackte Leiche des Helden; 

Denn es raubte die Waffen Heftor mit wehendem 


Helmbufch, 


Sprach es; jenen deckte die fchwarze Wolfe des 

Grames. 

Eieh, er faßte mit beiden Haͤnden Staub von der Erde, 

Goß ihn über fein Haupt und uͤber's göttliche Antlitz; 

Und fein Purpurgewand ward überftäubet mit Afche. 

Ausgefireckt, bedeckt er felber den ftaubigen Boden, 

Und zerrauft mit eignen Händen fein lodiges Haupthaar. 

Mägde, welche er und Patroflos hatten erbeutet, 

Heulten laut mit. traurigen Herzen; aus den Öezelten 

tiefen fie um den friegrifchen Helden, fchlugen mit 
Händen 

pre Bufen, und ſanken al? in Ohnmacht nieder. 


Auch Antilochos jammerte; heiße Thränen vergießend, 
Hielt er die Hände des tiefauffchluchzenden Peleionen, 
Daß er mit dem Erze fich nicht die Kehle durchfchnitte. 
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Sürchterlich fchrie er empor; ihn Härte die göttliche 
Mutter 

In ber Tiefe des Meers bei ihrem Vater, dem Greile, 


Alsbald meinte fie laut; die Göttinnen ſammeln 
1 fich alle 
Um fie herum, wieviel der Töchter Nereus im Meere 
Waren; hier war Glaufe, Thaleia, und Kymodoke, 
Nefeia, Speio, mit großen Augen Helia, 
Thoe, Kymothoe, und Aktoia und Limnoreia, 
Melite, Janaire, und Amphithoe und Agaue, 
Doto, Dynamene, und Proto und Pherufe, 
Deramene, Amphinome, und Kallianeira, 
Galateia die hochberühmte, Panope und Doris, 
Nemertes, und Apfeudes und Kallianaffa ; 
Hier war Klymene, Janeira und Janaſſa, 
Maira, Dreithyia, Amatheia die fchöngelockte, 
Und noch andre Nereiden, des Meeres Bewohner. 
Sie erfüllten die filberfchimmernde Halle, jede 
Schlug ſich den Buſen; Thetis begann die traurige 
Rede: 


Höret mich, Schweftern, Nereiden, auf daß ihr all 
Wiffet, welche Schmerzen meine Seele betrüben! 
Wehe mir Unglücjeligen! wehe mir Heldenmutter! 
Die ich den trefflichen Sohn, den ftarfen, habe geboren, 
Ihn, den Fühnften der Helden! Er fchoß empor wit 

ein Sprößling, . 
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Und ich pflegte der Pflanze mit Sorgfalt i in fruchtbarem 
Boden; 

Sandte ihn dann in krummen Schiffen gen Ilion, daß er 

Mit den Troernftrittel Sch werd’ ihn nimmer empfahen, 

Wiederkehrend zum väterlichen Pallafte des Peleus; 

Und ſo lang er lebend das Licht der Sonne noch ſchauet, 

Wird er geaͤngſtet: dennoch vermag ich ihm nicht zu helfen. 

Aber nun geh' ich, zu ſehn den Geliebten, und von 
ihm zu hoͤren, 

Welcher Schmerz ihn, da er den Krieg verlaſſen hat, 
heimſucht. 


Alſo ſprach ſie, verließ die Halle; weinend begleiten 
Sie die Schweſtern; es theilt ſich vor ihnen die 
Woge des Meeres. 
Als ſie die fruchtbaren troiſchen Fluren erreichten, beſtiegen 
Sie das Ufer in Ordnung, wo der Myrmidonen 
Haͤufige Schiffe ſtanden um den ſchnellen Achilleus. 


Hin zum Tiefaufſtoͤhnenden trat die goͤttliche Mutter, 

Lautaufweinend umfaßt ſie das Haupt des geliebten 
Sohnes, 

nn und fpricht gu ihm mit biefen geflügelten 
Morten: 


ul was jammerft du? welcher Kummer hat 
dich ergriffen ? 
Sprich, verhehle mir nichts! Dir hat ja alles gewähret 
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v. 79-99. 
an was du mit aufgehobnen Händen gefleht keit 
Bei den Schiffen hat er die Griechen alle gedränget, 
Daß fie, dein bedürfend, fchmähliches Uebel ertrügen. 


Tiefaufſtoͤhnend antwortete ihr der fchnelle Achilleus: 
Meine Mutter, das hat der Olympier alles vollendet. 
Aber was ift mir das alles, nachdem mein theurer 
Genofje 

Fiel, Patroffos, welchen ich Tiebte vor allen Gefährten, 

Wie mich felbft? Den hab’ ich verloren! Der mor: 
dende Hektor 

Nahm ihm bie ungeheure Rüftung, ein under zu 
Schauen, 

Wie fie fchön iſt! Die Goͤtter ſchenkten ſie Peleus 

| zur Gabe, 

Damals als fie dich legten in’s Bett des fterblichen 
Mannes. 

Wärft du doch geblieben bei deinen unfferblichen 
Schweitern, 

Und es hätte mein Vater ein fterbliches Weib genommen! 

Nun erfüllt unendlicher Gram dir immer die Seele 

Deines Sohnes wegen, ben du nicht Fehrend zur Heimat 

Wirft empfangen! Auch heifchet mein Herz nicht 
längeres Leben, 

Länger nicht der Menfchen Gefellfchaft, wo ich nicht 
Heftorn 

Unter meinem Speere zuerft das Leben entreiße, 

Und mich räche wegen Patroflos, des Menütiaden ! 
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v. 94-112. 
Ihm antwortete Thetis wieder, Thraͤnen — 
u nun ftirbft du bald, mein Kind, nach dem was 
| du ſageſt; 
Denn ns Hektorn ward dir gleich die Stunde and? 


Schweraufſeufzend antwortete ihr der ſchnelle 
Achilleus: 
Moͤcht ich ſterben! da ich nicht dem ſterbenden Freunde 
Helfen konnte, welcher entfernt vom Lande der Vaͤter 
Fiel, nach mir ſich ſehnend, daß ich den Tod von ihm 
fernte! 
Sieh', ich kehre nicht wieder zuruͤck zur geliebten Heimat, 
Bin Patroklos nicht zum Heile geweſen, den andern 
Auch nicht, deren viele dem edlen Hektor erlagen; 
Hier ſitz' bei den Schiffen, umſonſt die Erde bes 
laſtend, 
Obgleich ſtark, wie keiner der erzgepanzerten Griechen, 
Sn der Schlacht; als Redner im Rathe find andre 
berühmter, 
Wuͤrde doch unter Göttern und Menfchen die Zwie— 
tracht vertilget, 
Und der — der auch die Herzen der Weiſen empoͤret! 
Suͤßer ſcheinend im Anfang, als nie dertraͤufelnder Honig, 
Steiget er, wallend wie Rauch, empor im Buſen der 
| Menfchen. 
Mich empört er gegen ben Kinig Agamemnon! 
Aber ich laß das Vergangne fahren, wiewohl .ich ger 
franft bin, 
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Meinen Zorn aus Noth in meinem Herzen bekaͤmpfend; 
Und ich gehe, daß ich des theuren Freundes Vertilger, 
Hektorn, finde. Freudig will ich ſterben, wofern mir 
Dieſen Wunſch Kronion gewaͤhrt und die uͤbrigen Goͤtter. 
Denn es iſt dem Tode nicht Herakles entronnen, 
Der doch war der geliebteſte Sohn von Zeus Kronion; 
Ihn hat Here's ſchwerer Zorn und das Schickſal bekaͤmpfet. 
So auch ich, wenn mir ein gleiches Schickſal beſtimmt iſt, 
Werde liegen, geſtreckt vom Tode; noch ſuch' ich mir 
Ehre! 
Noch ſoll manche der Troerinnen mit ſchwellenden 
Bruͤſten 
Sich von ihren zarten Wangen mit beiden Haͤnden 
Thraͤnen wiſchen; ich werde zu haͤufigen Seufzern ſie 
zwingen. 
Daß ich vom Kampfe lange raftete, follen fie fühlen! 
Liebende Mutter, wehre mir nicht; du Fannft mich 
nicht hindern ! 


Drauf antwortete ihm die filberfüßige Göttinn: 
Sa mein Kind, das alles ift wahr! Es ift nicht übel, 
Don gedrängten Freunden das ſchlimme Werderben 
zu fernen. 

Aber ift nicht die fchöne, eherne, fchimmernde Nüftung 

In den Händen der Troer, die Hektor mit wehenden 
Helmbufch 

Anzog, und frohlodend nun trägt? Zwar wird er 
nicht lange 
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deß frohlocken; es nahet ihm ſchon die Stunde des 
Todes! 

ber ſtuͤrze Dich noch nicht in's Getoͤſe des Ares, 

Bis. du mit den Augen mich wiederfehrend erbliceft. 

— komm' ich fruͤh, zugleich mit der ſteigenden 
Senne, 

Yon Hephäftos, dem Könige, fihine Waffen bir 
bringend, 


Alſo ſprach fie, wandte fich wieder von ihrem Sehne, 
Kam zu ihren Schweftern, und fprach zu ihnen die Worte: 


Tauchet wieder hinein in den breiten Buſen des 
Meeres, 
Daß ihr wiederſehet in ſeinem Pallaſte den Meergreis, 
Unſern Vater, und alles ihm ſaget. Auf den Olympos 
Geh' ich, zum kunſtberuͤhmten Hephaͤſtos, ob er wolle 
Schoͤne glaͤnzende Waffen meinem Sohne verehren. 


Alſo ſprach ſie, ſie tauchten alsbald in die Vogen 
des Meeres. 
Zum Olympos ging die ſilberfuͤßige Goͤttinn, 
Daß fie dem werthen Sohne fihine Ruͤſtungen braͤchte; 
Schnelle Fuͤße trugen ſie hin. Es flohen indeſſen 
Mit unendlichem Fluchtgeſchrei vor dem mordenden 
Hektor, 
Vis fie die Sir und den Hellefpontos erreichten, 
die Griechen. 
Zwolfter Kheit. 14 
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Und auch hatten noch nicht die Achaier den troifchen 
Waffen 
Zu entreißen vermocht bie Leiche bes edlen Patroklos; 
Denn e8 erreichte fie immer der Feind mit Männern 
und Roffen, 
Und der flammenähnliche Sohn des Priamos, Hektor. 
Dreimal ergriff ihn bei den Füßen ber ſtrahlende Hektor, 
Sein begehrend, und rufte laut den troifchen Schaaren; 
Dreimal ftießen die beiden Aias, umgürtet mit Stärfe, 
Ihn von der Leiche zurüd. Er, feiner Stärke vertrauen, 
Stürmte bald durch's Getöfe des Streites, bald fiand 
er wieder 
gautauffchreiend ftill; doch rücklings wich er nicht einmal. 
So wie nächtliche Hirten ben hungrigen grimmigen Löwen 
Nicht vom Körper, den er zerfleifcht, zu treiben vermögen; 
So vermochten auch nicht die beiden rüftigen Aias, 
Abzuſchrecken Priam’s Sohn vom todten Patroklos. 
Sieh’, er hätt’ ihn erbeutend unendlichen Ruhm erworben, 
Wäre nicht auf Füßen des Windes die eilende Iris 
Vom Olympos gefommen zum Peleionen, damit er 
Sich erhübe. Here fandte fie heimlich, Kronion 
Und die Götter wußten es nicht; fie fprach zu Achilleus: 


Peleion’, erbebe dich, fürchterlichfter der Menfchen, 

Schuͤtze Patroklos, um welchen die Feldfchlacht heftig 
erregt ift 

Dei den Schiffen. Die Krieger vertilgen ſich unters 
einander : 
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Diefe, daß fie retten die Leiche des Todten; und jene, 
Daß fie mögen ihn hin zur windigen Sliom ziehen, 

Heiß ift der Angriff der Troer, vor allen des ſtrah⸗ 
£ lenden Heftor’s, 
Deffen Herz gelüftet, das Haupt des Menoͤtiaden 
Abzuhaun vom Naden, auf einen Pfahl es zu heften. 
Aufl erhebe dich, Graun erfülle dein Herz bei'm Ges 

danken, | 
Daß PatroPlos fol werden ein Raub für die Hunde 
von Troia! 
Denn dein iſt die Schmach, mit welchem die Leiche 
gehoͤhnt wird. 


Drauf antwortete ihr der göttliche ſchnelle Achilleus: 
Welches Gottes Geſandte, o Iris, biſt du gekommen ? 


Sm: antwortete wieder die Goͤttinn mit Füßen 
Windes: 
Here fandte mich, die hohe Gattin Kronion’, 
Def weiß nichts der hochgethronte Kronion, und Feiner 
Aller Götter, des ſchneebedeckten Olympos Bewohner 


Drauf antwortete ihr der Held mit fliegenden Fuͤßen: 

Aber wie kann ich gehn in die Schlaht? Sie haben; 
die Waffen, 

Meine hattet verbot Mir, mich zum Stvreit zu 
erheben, 

Bis ich fie wiebertehrend mit diefen Augen erblickte; , 


14” 
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Denn fie verhieß mir prächtige Waffen, die Arbeit 
Hephäftos. 
Sieh’, ich Fenne feinen, deß Waffen tragen ich koͤnnte, 
Ausgenommen den Schild von Aias, dem Telamoniden. 
- Aber ich hoff’, er kaͤmpfet felbft in den vorderften Reiben, 
Mit dem Speere mordend, für meinen todten Patroklos. 


Drauf antwortete ihm die Göttinn mit Füßen des 
Windes: 

Siehe, wir wiſſen deine Waffen in Haͤnden der Feinde, 

Dennoch gehe zum Graben, und zeige dich nur den 


Troern; 
Ob fie vielleicht, dich fuͤrchtend, ſich des Streites ent 
- halten. 
Aufzuatimen vermörhten alsdann. die ermatteten 
Griechen, - 


Und die Fleinfte Erholung ift fchon ein Labfal um Kriege, 


Alfo rad, und fchieb die Goͤttinn mit Füßen des 
Windes. 
Aber Ahhilleus erhub ſich, Kronion's Liebking. Athene 
Hielt vor feinen ſtarken Schultern die prächtige Aegis, 
Und mit einer goldenen Wolfe Fränzte die hohe 
Göttinn fein Haupt; ein leuchtendes Feuer loderte drüber, 


Wie von einer Stadt der Rauch den Himmel 
hinanwallt, 
Fern aus einem n Eines, welches Seinbe befriegen ; 
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Siche , fie flreiten den ganzen Tag in fchrecklicher 
Feldfchlacht, 
Stürzend aus den Thoren; fobald die Sonne hinabfinft 
Brennen häufige Fadeln umher; die fteigenden Flammen 
Lodern hell, auf daß die benachbarten Völker fie jehen, 
Und als Retter vielleicht zu ihnen kommen in Schiffen: 
Alfo ftieg gen Himmel der Glanz vom Haupte Achikleus. 
‚Bis zum Graben außer der Mauer ging er; er mifchte 
Eich Bud unter die Griechen, der Mutter Befehle 
verehrend. | 
Allda ftand er, und fchrie, auch ſchrie befonders Athene, 
Und unendlicher Schrecken ergriff die Schaaren von 
Troia. 


Wie die ſchallende Stimme von hellen Drometen 
ertoͤnet, 

Um die Mauern der Stadt, die ſchreckende Heere 
belagern; 

So erſcholl die laute Stimme des Aeakiden. 

Als ſie hoͤrten die eherne Stimme des Aeakiden, 

Wurden aller Herzen erregt; die glaͤnzenden Roſſe 

Wandten mit ihren Wagen ſich um, und ahneten 
Unglüd. 

Ihre Führer erſchracken, als fie bie ftrebende Flamme 

Lodern fahn auf dem Haupte des muthigen Peleionen, 

Welche angezündet hatte Pallas Athene. 

Dreimal rufte über den Graben ber edle Achilleus; 

Dreimal ergriff Entfeßen die Troer und Bundesgenoffen, 
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v. 250-250, 
Hier verloren das Leben zwölf der muthigften Streiter, 
Durch der eignen Wagen Sturz und befreundete Langen. 


Froh entriffen die Griechen Patroflog den feindlichen 
Waffen, 
Legten auf eine Bahre ihn nieder. Die werthen Genoſſen 
Standen klagend umher, mit ihnen der edle Achilleus, 
Heiße Thraͤnen weinend, da er den treuen Gefaͤhrten 
Liegen ſah auf der Bahre, vom ſcharfen Erze zerriſſen. 
Ach! er hatt' ihn mit Wagen und Roſſen geſandt in 
die Feldſchlacht; 
Aber ſollte nicht ihn wieder lebend empfangen! 


Here ſandte nun die nieermuͤdete Sonne 
In die Fluthen des Meeres; ungern gehorchte ſie, 
dennoch 
Ging ſie unter; es ruhten nun die edlen Achaier 
Von der blutigen Schlacht des gefahrerfuͤlleten Krieges. 


Auch die Troer wichen zuruͤck aus dem ſcharfen 
Gefechte, 

Loͤſend von den Wagen ihre fluͤchtigen Roſſe. 
Sie verſammelten ſich, eh' ſie des Mahles gedachten. 
Aufgerichtet ſtanden ſie alle; keiner wagte 
Sich zu ſetzen; alle bebten, weil Achilleus 
War erſchienen, der lange geraſtet hatte vom Kampft 
Unter ihnen begann der weife Panthoide 
Polydamas; er allein ſah Vorzeit und Zufunft, 
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Hektor's Gefährte, mit ihm in Einer Nacht geboren, 
Einer durch Reden berühmt, und durch bie Lanze ber 
andre; 
Polydamas begann mit biefen Morten der Weisheit: 


‚Meberleget alles, ihr Lieben; aber ich rathe, 
In die Stadt zu gehen, die heilige Morgenröthe 
Nicht zu erwarten hier bei den Schiffen, fern von der 
Mauer. | 
Weil noch jener Mann dem göttlichen Agamemnon 
Zürnte, waren minder furchtbar im Kriege die Griechen, 
Und ich übernachtete felber froh bei den fchnellen 
Schiffen, in der Hoffnung, wir würden fie alle gewinnen. 
Heftig fürcht ich nun ben rüftigen Peleionen. 
Sieh', ich Fenne den ftolzen Sinn! Er wird im Gefilde 
Nicht verweilen, wo bisher die Troer und Griechen 
Theilten die Gefahren des Ares untereinander, 
Sondern um unfre Stadt wird er Fämpfen, und unſre 
Meiber. 
Glaubet mir, und geht in die Stadt, denn fo wird 
e8 gehen! 
Eben hat die füße Nacht Achilleus gehemmet. 
Menn er fih morgen gerüftet erhebt, und hier uns 
findet ; 
O, fo wird ihn mancher erkennen, und freudig entrinnen 
Zu der heiligen Burg, wofern er dem Helden entrinnet. 
Diele der Troer werden die Hund’ und Geier zerreißen. 
Immer bleibe folches von meinen Ohren entfernet! 
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Go ihr meinen Worten, wiewohlmit Kummer, gehorchet; 

So verfammeln wir uns die Nacht auf dem Narkte; 

die Stadt wird 

Durch die Thuͤrme geſchuͤtzt und die hohen Thoren 
mit feſten 

Großen, wohlgeglaͤtteten und einpaſſenden Fluͤgeln. 

Fruͤh mit der Morgenroͤthe ſtehen wir alle gewaffnet 

Auf der Maur; ſchwer wird es ihm werden, wofern 
ihn geluͤſtet, 

Von den Schiffen kommend, mit uns um die Mauern 
zu kaͤmpfen. 

Ruͤckwaͤrts wird er treiben die hochgehalſeten Roſſe 

Zu den Schiffen, ermuͤdet vom ſtadtumirrenden Laufe. 

Einzudringen wird ſein Muth ihm nimmer geſtatten, 

Nimmer verwuͤſtet er Troia; eh' ſollen die Hunde ihn 


freſſen! 


Zuͤrnend ſchaute Hektor auf ihn mit wehendem 
| Helmbufch : 

Polydamas, du ratheft ung nicht nach meinem Herzen, 
Der du ermahneft zur Stadt zu fehren, uns einzufchließen. ' 
Bart ihr nicht lange genug in euren Mauern gefperret ? 
Ehmals ward von allen Menfihen, als reich an Golde, 
Und als reich an Erz, die Stadt des Priam gepriefen; 
Nun find alle Kleinodien aus den Käufern gefchwunden, 
In dem ſchoͤnen Mäonien und in Phrygien wurden 
Viele verkauft, dieweil der große Kronion uns zürnte. 
Nun hat mir der Sohn des Liffigen Kronos gegeben, 
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Ruhm zu erwerben, und dicht zu drängen ans Meer 
die Achaier. " 
Darum wolleft du, Thor, dem Volke folches nicht rathen ! 
Keiner der Troer wird bir gehorchen, ich werd’ es 
nicht dulden ! 
Aber — gehorchet mir alle, wie ich euch rathe: 
Haltet ſchaarenweiſe nun im Lager die Mahlzeit, 
Und gedenket der Hut, und bleibet munter ein jeder. 
Wenn ob ſeiner Habe ſich mancher Troer noch aͤngſtet; 
Ei, der gebe ſie Preis den Genoſſen; denn es iſt beſſer, 
So deß einer der Unſern froh wird, als ein Achaier! 
Fruͤh bei der Morgenroͤthe wollen wir alle geruͤſtet 
Bei den hohlen Schiffen die ſcharfe Feldſchlacht 
erwecken. 
Hat der edle Achill ſich bei den Schiffen erhoben; 
Deſto ſchlimmer fuͤr ihn; ich werd' ihn wahrlich nicht 
fliehen, 
In der wildertdnenden Schlacht, ich will ihn beſtehen: 
Daß er mich, wo nicht, ich ihn beſiege; denn Ares 
Waltet beider, und hat ſchon oft den Sieger getoͤdtet. 





Alſo redte Hektor, und Beifall viefen die Troer. 
Thoren! es hatte Pallas Athene die Herzen bethoͤret: 
Hektorn, welcher uͤbel rieth, gewaͤhrten ſie Beifall; 
Polydamas nicht, wie gut er hatte gerathen. 


Schaarenweiſe hielten ſie nun das Mahl. Die Achaier 
Seufzten und beklagten die ganze Nacht den Patroklos. 
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Peleus Sohn begann bie jammervolle Klage. 
Auf die Bruft des Freundes legt er bie mörbrifchen 
| Hände, 

Häufig ſeufzend: gleich dem ftarfgebarteten Löwen, 

Dem ein biefchverfolgender Jäger aus dichtem Gebüfche 

Seine Jungen geraubt hatz er grämt fih, wenn er 
zurück Fommt, - 

Diele Thale durchwandelt er, fpürend die Tritte bes 

| Mannes, 

Ob er endlich ihn finde; denn grimmiger Zorn ergreift ihn! 

So ſprach feufzend Achilleus zu den Myrmidonen : 


O des eitlen Worts, fo. ich jenes Tages gefprochen, 
Als ich den Helden Mendtios Muth einfprach im 
Pallafte, 
Sagend, ich würde, mit Ruhm gekrönt, ihm wieber 
gen Opus 
Bringen feinen Sohn, mit reicher Beute von Troia. 
Aber Kronion vereitelt manche Gedanken der Menjchen; 
Uns ward beiden beftimmt, diefelbe Erde zu röthen 
Hier vor Jlion! Mich auch wird nicht wieder empfangen 
Sm Pallafte ver rofferummelnde, alte Peleus; 
Meine Mutter nicht; hier wird die Erde mich decken. 
Aber Patroklos, da ich fpäter ſink' in die Erde, 
Will ich dich nicht eher beftatten, bie ich Dir bringe 
Hektor's, deines ftolzen Mörders, Haupt und Rüftung; 
Bor dem Scheiterhaufen will ich der blühenden Krieger 
Ilion's zwölf, ob deines Todes zürnend, ermorden. 
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Die bapin ſollſt bu Pe bei meinen gefchnäbelten 
Schiffen. 
Zroerinnen „ dardaniſche Weiber mit ſchwellendem 
Buſen, | 
Sollen dich des Nachts und dich des Tages bemeinen, 
Die wir felber mit Macht und großen Speeren 
gewannen, | 
Als wir reiche Städte des troifchen Landes verheerten. 


Alſo fprach der edle Achill, und befahl den 
Genoffen, 
Einen großen Dreifuß über Feuer zu ftellen, 
Daß fie den blutigen Staub abwüfchen von Patroklos. 
Diefe ftellen den Dreifuß alsbald auf glühendes 
Teuer, 
Gießen Waſſer hinein, und drunter zuͤnden fie Holz an; 
Rund umflammte das Feuer den Dreifuß, heiß warb 
das Waſſer. 
Aber, da es fiedete nun im ſchimmernden Keffel, 
Wufchen fie, und falbten mit fettem Oele Patroklos; 
Seine Narben füllten fie mit neunjähriger Salbe, 
- Kegten ihn auf Betten, bedeckten vom Haupt bis zum 
Fuße 
Ihn mit feiner Leinwand, und weißem Teppich darüber. 
Während der ganzen Nacht beflagten die Myrmidonen, 
Seufjend mit dem rüftigen Peleionen, Patroklos. 
Da fprach Zeus Kronion zu feiner Schwefter und 
‚ Sattinn: 
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Hohe Here mit großen Augen, es iſt dir gelungen, 
haß den ſchnellen Achilleus erregt; faſt glaub' ich, 
entſproſſen 
Sei aus dir das Volk der hauptumlockten Achaier. 


Ihm antwortete Here, die hohe mit großen Augen: 
Schlimmer Zeus, welch' Wort iſt deinen Lippen entfallen? 
Kann doch wohl ein Menſch gedraͤutes Uebel erfuͤllen, 
Welcher ſterblich iſt, und nicht ſo reich an Erfindung; 
Und ich, die mich ruͤhme zu ſeyn der Goͤttinnen erſte, 
Beides durch Geburt, und weil ich ſtolz bin, zu heißen 
Deine Bettgenoſſinn, der du die Goͤtter beherrſcheſt, 
Sollte, wenn ich es will, nicht Ungluͤck ſtiften den 

Troern? 


Alſo ſprachen Zeus und Here untereinander. 
Thetis kam mit ſilbernen Fuͤßen zu Hephaͤſtos 
Nimmeralterndem , ſtrahlendem, praͤchtigem, ehernem 

Hauſe, 
Welches der hinkende Gott ſich ſelber hatte erbauet. 
Bei den Blaſebaͤlgen fand ſie ihn ſchwitzend und 
emſig; 
Denn er hatte zwanzig Dreifuͤße eben vollendet, 
Daß fie ſtuͤnden an der Wand der prächtigen Halle. 
Diefe liefen auf goldenen Rädern, daß fie von felber 
Zu der göttlichen Schaar der Gäfte zu rollen vermöchten, 
Und auch wieder zurüdz; es war ein Wunder zu 
Schauen. 
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v. 378-396. 

So weit waren fie eben fertig, die Fünftlichen Henkel 

Wollt’ er daran. befeftigen nun, und haͤmmerte Stifte. 
Als er diefes alles mit weifem Sinne beforgte, 
Siehe, da Fam die filberfüßige Gättinn ihm nahe. 

Charis mit ſchimmerndem Hauptfchmude ging ihr 

entgegen, 
Charis, die ſchoͤne Gattinn des hinkenden Hochberuͤhmten, 
Dieſe nahm die Hand der kommenden Goͤttinn und fagte ; 


Thetis mit langem Gewande, du kommſt zu unſerm 
Pallaſte, 
Die du lieb und hochgeehrt uns ſelten beſucheſt? 
Gehe weiter, auf daß ich dir Gaſtgeſchenke verehre. 


Alſo ſprach ſie, und leitete weiter die edle Goͤttinn, 
Ließ auf einen ſilbergezierten, kuͤnſtlichen, ſchoͤnen 
Seſſel ſie ſitzen; ein Schemel ſtand ihr unter den 

Fuͤßen; 
Rief alsdann den kunſtberuͤhmten Hephaͤſtos, und ſagte: 


Tritt, Hephaͤſtos, hervor; die goͤttliche Thetis bes 
darf dein. 
Drauf antwortete ihr der hinkende Hochberuͤhmte: 


Ei, in meinem Pallaſte, du werthe, innig geehrte 
Goͤttinn! welche mich rettete, als ich nach tiefem Falle 
Schmerzen erlitt, durch den unverſchaͤmten Willen der 

Mutter, 
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Die verbergen mich wollte, dieweil ich lahm wars; da 
hätt’ ich 

Graͤßliche Schmerzen erbuldet, wo nicht in ihrem 
Schooße 

Eurynome und Thetis mich hätten aufgefangen, 

Eurynome, die Tochter des fluthenden Okeanos. 

Diefen fchmiedete ich neun Jahr lang Fünftliche Werke, 

Epangen, Ohrengehenfe, Nadeln und Halsgefchmeibe, 

In gewölbter Halle; des unermeßlichen Meeres 

Wogen raufchten fchäumend umher; es Fannte die Halle 

Keiner ber OBER es Fannte fie Feiner der fterblichen 
Menfchen ; 

Eurynome un Thetis nur, die mich hatten gerettet. 

Du kommſt nun in meinen Pallaft, und darum ift 
billig, 

Daß ich, Schöngelodte, dir danfende Gaben verehre, 

Seh’, o Charis, indeſſen der Göttinn ein prächtiges 
Mahl vor, 

Weil ich die Blafebälg aus dem Feuer nehm’ und 
das Werkzeug. 


Alſo fprach der glühende große Gott, und erhub fich 
Hinkend; unter ihm wankten feine fchwächlichen Beine. 
Aus dem Feuer nahm er die Blafebälg’ und das Werkzeug, 
Und fchloß alles ein in einen filbernen Kaſten; 

Beide — wuſch er alsdann, das Geſicht und den 
ſtarken 
Nacken, nebſt der haarigen Bruſt, mit einem Schwamme; 
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Nahm Gewand und Zepter, und ging heraus aus ber 
Thüre 

Hinfend; goldene Mägde begleiteten ftügend den König 

Lebenden Menfchen waren fie gleich, und blühten wie 
Jungfraun, 

Ja, ſie Gatten Verftand und Stimme des Menfchen 

und Kräfte, 

Hatten von den unfterblichen Göttern Künfte gelernetz 

Diefe unterftügten den König; mühfem fchreitend 

Kam er zu Thetis, und ſetzte fich auf den glängenden 
Thron hin, | 

Nahm dann bei der Hand mit dieſen Worten die Goͤttinn: 


Thetis mit langem Gewande, was kommſt du zu 
unſerm Pallaſte 
Die du, werth und geehrt, uns dennnoch ſelten beſuchteſt? 
ad was ift dein Wunſch? Denn meine Seele 
befiehlt mir, 
gůe dich alles zu thun, was meine Kraͤfte gewaͤhren. 


Drauf antwortete ihm die Goͤttinn, Thraͤnen ver⸗ 
gießend: 

Hat wohl eine einzige Goͤttinn des hohen Olympos 
So viel traurigen Kummer in ihrem Herzen erlitten, 
Als Kronion Zeus auf meine Seele gehaͤuft hat? 
Einem Manne unterwarf er mich, die Goͤttinn, 
Peleus, Aealos Sohn’; ich legte mich wider Willen 
In fein Bett. Er liegt, gedrüct von fehwerem Alter, 
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Heim in feinem Pallaft; des Jammers gab mir Kronion 

Mehr. Zwar ließ er mich den Sohn gebären, ka 
ftärfften - 

Aller Helden: er. ſchoß empor, wie ein grünende 
Eprößling, 

Und ich pflegte fein, als wuͤchſ' er in fruchtbaren Boten, 

Eandte dann ihn gen Zlion in gejchnäbelten Schiffen, 

Mit ven Troern zu kaͤmpfen; ich werd’ ihn nimmer 
empfangen 

Wiederkehrend zur heimiſchen Burg bes alten Peleus! 

Meil er lebend noch des Lichts der Sonne geniefkt, 

Haͤrmt er fich, und ich vermag im nichts ihm zu helfen, 

Ihm erfieften jüngft die Achaier ein Mägdlein zur Gabe, 

Diefe riß aus den Händen ihm Agamemnon der Kin. 

Solcher Kummer verzehrte fein Herz! Es drängten 
die Troer 


Dei den Schiffen indefjen die Griechen, dag fie nit ‘ 


vorwaͤrts 

Ruͤcken durften; da flehten ihm argeiifche Greiſe, 
Und verhießen ihm viele prächtige Gaben: er wollt 
Dennoch felber nicht von ihnen den Untergang wenden; 
Sondern fandte ihnen, in feiner Rüftung, Patroflet, 
Welchem folgten zahlreiche Schaaren der Myrmidonen. 
Diefe fochten einen Tag vor den ffäifchen Thoren, 
Und des Tages hätten fie Troia verheeret, wo Phöbe 
Nicht den flarfen Sohn des Menoͤtios hätte getödte, 
In den Vorderreihen, und Heltorn Die Ehre gegeben 
Darum fall ich dir zu den Knieen, daß du wolleft 
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en und — und Panzerſtiefeln mit Haͤcklein 
verſehen 
Geben und einen Harniſch dem fruͤheſterbenden Sohne; 
Seine vorigen Waffen verlor ſein treuer Genoſſe, 
Als er den Troern erlag. Er liegt auf dem Boden, 
und haͤrmt ſich. 


Drauf antwortete ihr der hinkende Hochberuͤhmte: 
Sei getroſt, und laß nicht dieſes das Herz dir bes 
fümmern! 
O, daß ich vor dem fchredlichen Tode fo ihn verbergen 
Könnte, wenn auch ihm das harte Schieffal herannaht; 
Als ich ſchoͤne Waffen ihm werde geben, die jeder 
Wird anftaunen, wer fie erblickt von fterblichen —— 


Sbrach es, ließ die Goͤttinn, und ging zu den 

Blaſebaͤlgen. 

Di un er gegen. dag Feuer, und hieß fie zu 
blafen. 

* Blaſebaͤlge blieſen gegen die Tiegel, 

Und ſie athmeten alle feuererweckende Hauche; 

Eilender atheneten ſie, wenn des Gottes — ſie 
trieben; 

Oder blieſen langſam zu langſamer Arbeit. 

Alsdann warf er hartes Erz und Zinn in das Feuer, 

Und geprieſ'nes Gold und Silber; richtete ferner 

Seinen großen Ambos, und ergriff mit der einen 

Hand den ſtarken Hammer, mit der andern die Zange 


Zwolfter Theil. 15 
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Erſt verfertigte er den großen Schild und ben ſtarken, 
Schön mit Fünftlicher Zierde geſchmuͤcket; dreifach und 
ſchimmernd 
War ſein weißer Rand, und ſilbern war das Gehenke. 
Aus fuͤnf uͤber einander liegenden Scheiben beſtand er. 
Auf der oberſten bildet' er manches nach weiſer Erfindung. 


Sieh', er bildete erſt die Erde, das Meer und den 
Himmel, 
Und den vollen Mond und die unermüdete Eonne, 
Mund um diefe herum: die himmelkraͤnzenden Sterne, 
Pleiaden, Hyaben und den ftarfen Orion, 
Und. die. Barinn, welche das Volk den Wagen nennet, 
Die in kleinen Kreifen ſich dreht, Orion betrachten, 
Und nicht in die Fluthen des Okeanes fich tauchet. 


Ferner bildet’ er zwei von Menfchen bewohnte fchöne 
Städte; Hochzeitfeier. und Schmäufe in der einen. 
Aus den Kammern wurden Bräute mit leuchtenden 

Sadeln 
Durch die Stadt geführt, bei fchallendem Brautgefange; 
Jünglinge tanzten in Kreifen umher, es toͤnten die Flöten 
Und die Saiten der feier; e8 ftanden ſtaunende Weiber, 
— in dem Vorſaal ihres eigenen Hauſes. 


Auf dem Markte drängten ſich Haufen; denn es 
war ein 


Zwiſt — — Maͤnnern ob einer Buße 
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Wegen eines Ermordeten: diefer Bespgte dem Volke, 
Alles hab' er bezahlt; und jener leugnete ſolches. 
Deibe — den Streit durch einen Ba zu 

enden, 
Beiden — beguͤnſtende Rufe des — 
Volkes. 
Herolde ſchweigten nun das Volk; es ſetzten ſich Greiſe 
Rund umher in heiligem Kreiſ' auf geglaͤttete Steine; 
In den Haͤnden hielten ſie der Herolde Zepter, 
Richteten dann ſich auf, und ſprachen nach einander. 
Unter ihnen lagen zwei Pfunde Goldes, damit ſie 
Der empfinge, welcher dns Recht am billigften fpräche. 


Glaͤnzen de Heere lagen vor den Mauern ber zweiten 
Stadt: das Heer der Belagernden, und der ſchuͤtzenden 


Bürger. 

Sene heifchten die Hälfte der fämmtlichen Güter, und 
drohten, 

Au verheeren die Stadt, wofern ſie nicht ſolches 
gewaͤhrte; 


Dieſe weigerten fi ſich, und ſandten lauernde Schaaren. 

Ihre Mauern bewachten indeſſen Weiber und zarte 

Kinder, Dal den Männern, welche das Alter fchon 
druͤckte. 

Jene gingen; es fuͤhrten ſie Ares und Pallas Athene. 

Beide waren von Gold, in goldnen Gewanden gekleidet, 

Schoͤn in — — und groß; ſie ſtrahlten als 
Goͤtter | 


15* 
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Sichtbar empor, doch nur ein wenig größer als 
Menfchen. 
Als fie an die Stätte Famen, die ihnen die befte 
Schien zum —— ‚ wo das Vieh zur Traͤnke 
geführt ward, 
Lagerten fie fih am Zluß mit ihren ſchimmernden 


Waffen. 

Aber das Heer der DBelagernden hatte Späher 
gefendet, 

Aufzulauern den Rindern, und ben Heerden der 
Schaafe. 


Bald erfchienen Heerden, geführt von Hirten, bie beide 

Sich mit Flöten ergögten, ohne Argwohn zu hegen. 

Eilend ftürzten Krieger hervor, entführten die Rinder 

Und die Schaafe, nachdem fie die Hirten hatten 

| ermordet, 

Da die Schaar. am Fluffe vernahm das laute Getöfe, 

Sprangen die Krieger auf flüchtige Roſſ', und erreichten 
die Feinde, 

Bei den Ufern des Fluffes ftanden fie nun, und flritten, 

Schwingend erzgefchärfte Lanzen gegen einander. 

Eris war bei ihnen, Kydoimos, und die harte 

Ker, die einem, wiewohl Sermendelen, — das 

Leben 

Friſtete, aber jenen todt bei den Fuͤßen davon zog. 

Ihre Schultern bedeckt ein Mantel, triefend vom 
Schlachtblut. 
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v. 538 - 558. 
Lebenden fahen die Bilder gleich, als ſtritten fie 
wirklich, 
Und als zögen fie wirklich zu fich die Leichen, der 
Ihren. 


Ferner bildet Hephaͤſtos ein fettes und weiches 
Brachfeld, 
Das zum drittenmale gepfluͤgt ward. Viele Pfluͤger 
Trieben auf und ab die angefpannten Stier; 
Und fo oft ein jeber erreichte dag Ende des Ackers, 
Reicht’ ein Mann ihm einen Becher voll füßes Weines; 
Eilig wandte fich jener dann wieder zur neuen Furche, 
Wieder wünfchend an’s Ende des breiten Neubruche 
| zu kommen. 

Dunfler ſchien die Erde hinter dem Pfluge, wiewohl fie 
Golden war; gewiß, e8 war ein Wunder zu fihauen! 


Hier erhub ein Acer fich mit wanfenden Saaten. 
Schnitter hielten in den Händen die fcharfe Sichel; 
Reihenweiſe fielen die Schwabe hintereinander, 

Und drei Sarbenbinder banden fie ämfig zufammen; 
Hinter ben Schnittern fammelten Knaben, und brachten’6 
den Binden 
Unabläßig in vollen Armen. Der König ftand ſchweigend 
Mit dem Scepter unter ihnen, und freute fich herzlich. 
Unter einer Eiche bereiteten Diener die Mahlzeit, 
Einen großen gefchlachteten Stier; gefchäftige Weiber 
Rührten weißes Mehl zum Abendfchmaufe der Schnitter. 
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Nun: verfertigt er einen großen güldenen Weinberg, 
Welcher reichlich war mit fchwarzen Trauben behangen; 
Reihenweiſe fchlangen ſich Reben um filberne Pfähle, 
Schwarz lief rund umher ein Graben, über dem Graben 
Ein Gehege von Zinn; ein Fußiteig führte zum Weinberg, 
Diefen  betraten die Träger, wenn fie die Weinlefe 

hielten. 
Srohgefinnte Moegdlein und Buben trugen die ſuͤße 
Honigfrucht der Reben in wohlgeflochtenen Koͤrben. 
Unter ihnen ftand ein Knabe mit tönender Leier, 
Kieblich fpielend, heil erflangen die bebenden Saiten; 
Ihn begleiten Gefang und Zauchzen und tanzende Füße, 


Eine hochgehörnte Heerde verfertigt Hephäftog, 

Einige Ninder waren von Gold, und von Zinn bie 
andern, 

Brüllend Tiefen fie aus dem Stalle zu ber Heide, 

— dem rauſchenden, reißenden, ſchilfumſaͤuſelten 
Strome; 

Vier aus Gold gemachte Hirten fölgten der Heerde, 

Und fie wurden von neun flüchtigen Hunden begleitet. 

Zween erfchredliche Löwen ftürzten gegen die Heerde, 

Faßten einen ſtoͤhnenden Stier und zogen ihn; diefer 

Brüllte heftig, es folgten die Hund’, es folgten bie 
- Hirten. 

Aber die Loͤwen zerriſſen das Kell des großen Stieres, 

en in ſchwarzem Blute ſein Eingeweide; die 
Hirten 
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Folgten umfonft, und — umſonſt die eilenden 
Hunde: 

Dieſe ſcheuten ſich zu beißen die Loͤwen, ſie ſprangen 

Dicht hinan und bellten, ſie dennoch immer vermeidend. 


Eine Waldtrift bildete dann der hochberuͤhmte 
Hinfende Gott. Da ſah man Heerden von weißen 
Schaafen, 
Staͤlle ſah man und Hütten und vollgedrängte Hürden. 


Einen Reigen bildet der binfende Hochberühmte, 
Jenem ähnlich, welchen vordem in der großen Knoffos 
Daͤdalos für Ariadne erfand, die lieblichgelockte. 

Eich’, e8 tanzten Jünglinge hier und fchöne Zungfraun, 

Bei den Händen fich. haltend; in feinen Gewanden 
von Leinwand 

Waren die Jungfraun gekleidet; ein feiner fihließender 
Leibrock, 

Welcher glaͤnzte von Oel, bedeckte der Juͤnglinge Leiber. 

Schoͤne Kraͤnze ſchmuͤckten die Jungfraun; goldene 
Schwerter, 

Hangend an filbernen Riemen, zierten der Juͤnglinge 
Hüften, 

Kreifend Tiefen fie bald einher mit ſchwebenden Füßen, 

Schnell wie die Freifende Scheib’ in den drehenden 
Händen bes Toͤpfers; 

Bald auch liefen fie reihenweife gegeneinander, 

Dichte Haufen des Volks umjlanden den lieblichen Reigen 
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Höchergdgt; zween wackre Tänzer waren darunter, 
Die den Gefang anftimmten, und durch die Reihen 
jich drehten. 


Endlich bildet Hephäftos am aͤußerſten Rande des 
fchönen 
Schildes noch die mächtigen Fluthen des Okeanes. 


Als er den großen Schild, den ftarfen, Hatte 
vollendet, 
Schmiedete er den Harnifch; er ftrahlte wie Flammen: 
des Feuer; 
Und den ftarfen Helm, Achilleus Schläfen zu ſchuͤtzen; 
Schön und Fünftlih war er, umweht vom goldenen 
Helmbufch. 


Panzerſtiefeln ſchmiedet' er auch aus feinem Zinne. 


Als Hephäftos Hatte vollendet die ganze Rüftung, 
Nahın er fie auf, und übergab fie der Mutter Achilleus. 
Wie ein Falfe flog fie vom ſchneebedeckten Olympss, 
Ihrem Sohne überbringend die ftrahlenden Waffen. 
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Neungebnter Gefang. 


Aus den Fluthen des Meers erhub fich im Safran 
gewande, 

Um den Goͤttern und Menſchen zu leuchten, die 
Morgenroͤthe. 

Thetis kam zu den Schiffen, bringend die Gaben des 
Gottes. 

Heftig weinend fand ſie den Sohn, auf dem todten 

Patroklos 

liegend; viele feiner Genoſſen jammerten mit ihm. 

Siehe, da ftellte fich unter fie hin die göttliche Thetig, 

Nahm ihn bei der Hand, und fprach mit freundlichen 
Worten : 


Liebes Kind, den laffen wir liegen, wiewohl wir 
betrübt find; 
Einmal hat ihn der Wille der ewigen Götter gefället! 
Nimm die herrlichen, nimm bie fchönen Waffen Hephäftog; 
Solche Hat Fein Sterblicher noch auf den Schultern 
.. getragen. 
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Alfo fprach die Goͤttinn, und legte nieder die Waffen 
Dor Achilleus; da fchollen laut die Fünftlichen Waffen. 
Schreden ergriff die Myrmidonen; Feiner vermochte 
Sie zu betrachten; alle bebten. Aber Achilleus 
Mandelte ftärkrer Zorn an, da er fie ſchaute; entfeglic 
Strahlten unter den Augenwunpern, gleich Flammen, 

die Augen; 
Froh ergriff und hielt er die herrliche Gabe des Gottes, 
Als er hatte fein Herz durch den ſchoͤnen Anblick ergöget, 
Wandt' er 14 zur Mutter mit diefen . geflügelten 
Morten: 


Meine Mutter, die Waffen, fo mir Hephäftos gegeben, 
Konnte nur ein Gott, Fein Sterblicher Eonnte fie machen. 
Nun will ich mit ihnen mich rüften. Aber ich fürchte 
Schr, daß diefer Tage den ftarfen Mendtiaden 
Mögen Fliegen befallen, die in die Wunden fich fchleichen, 
Daß fie Maden zeugen, und feine Leiche noch fchänden, 
Bis den ganzen Körper Patroflos Verwefung ergreife. 


Drauf antwortete ihm bie filberfüßige Goͤttinn: 
Kind, das müffeft du nicht in deinem Herzen beforgen. 
Sch will felber von ihm die Ungeziefer entfernen, 
Welche fonft die fchlachterfchlagnen Menfchen verzehren. 
Sa, wofern er ein ganzes Jahr auch liegen noch follte, 
Sollte doch * ſein Koͤrper bleiben, und friſcher noch 

werden. 
Aber rufe nun die Helden Achaia's zuſammen, 
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Und entfage dem Zorne gegen den Hirten ber Voͤlker, 
Ruͤſte dich dann, und guͤrte dich dann mit deiner Staͤrke. 


“ne fprach fie, den Sohn mit Heldenfühnheit 

I befeelend. 
Aber Ambroſia träufelte fie dem Patroflos und Nectar 
In die Nafe, vor der Verwefung den Körper zu fihügen. 


Aber Achilleus, der edle, ging am Geftade des 

Meeres | 

Fuͤrchterlich Tchreiend, und erregte die Helden Achaia’s. 

Siehe, da kamen auch Maͤnner, die ſonſt die Schiffe 
der Griechen 

Nicht verließen, die Steurer, welchen die Sorge des 
Ruders 

War betrauet, und mit ihnen die Schaffner der Speiſe; 

Dieſe gingen mit zur Verſammlung, denn Achilleus 

War erſchienen, nachdem er hatte fo lange geraſtet. 

Hinkend Famen zwei Diener des Ares; der fchlachts 
erfahrne 

Tydeide, und mit ihm Odyſſeus, der edle, 

Sich auf Speere ftügend; es ſchmerzten noch ihre Wunden; 

— ſetzten ſich, da ſie den Ort der Verſammlung 
erreichten. 

— kam zuletzt, der Koͤnig der Menſchen, 

ee, es hatt? ihn in der wäüthenden 
Seldfchlacht 


Koon, Antenor'e Sohn, mit ehernem Speere getroffen. 
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9. 54- 75. 
Als nun die Achaier fich alle hatten verſammelt, 
De erhub fi unter ihnen der rafche Achilleus: 


Sohn des Atreus, wäre nicht diefe Gefinnung uns | 
| beiden 
Beſſer geweſen in der Stund’, in welcher wir heftig. 
Zürnten im herzzernagenden Zwifte wegen bed 
Mägdleing ? 
Hätte fie Artemis doch mit ihren Pfeilen getüdtet, 
Jenes Tages, an welchem ich Lyrneſſos verheerte; 
D, dann hätten nicht, dieweil ich zürnte, fo viele 
Danaer, von den Feinden bezwungen, die Erde gebiffen! 
Deß gewannen die Troer und Heftor; aber die Griechen 
Werden, mein’ ich, lange fich unfers Zwiſtes erinnern. 
ber laß das Vergangne fahren, wiewohl wir betrübt find, 
Und aus Noth die Herzen in unfern Bufen begähmen! 
Meinem Grimm’ entfage ich nun, auch ift es nicht billig 
Immerfort zu zürnen; bu aber ei’, und errege 
Zu der Feldjchlacht nun die hauptumlodten Achaier: 
Daß ich wieder möge den Troern begegnen, und fehen, 
Ob fie wollen die Fünftige Nacht bei den Schiffen 
verbleiben. 

Sieh’, ich meine, froh wird mancher die Kniee zur Ruhe 
Beugen, fo er der Schlacht entrinnet und diefer Lanze 


Sprach’s, es freuten fich die. fußgeharnifchten 
Griechen, 
Daß der edle Peleion’ entjagte, dem Zorne. 
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v. 76- — 
Nun erhub ſich der Koͤnig der Menſchen Agamemnon, 
Aber blieb bei'm Seſſel, und ſchritt nicht in die Ver— 
| fammlung: 


O ihr Kieben, Danaer Helden, Genoffen des Ares, 
Wollet, weil ich ftehe, mich hören! Denn es geziemt fich 
Nicht zu unterbrechen, wieviel auch wife der Stoͤrer. 
Mer vermag zu hören im lauten Menfchengedränge ? 
Mer zu reden, und wär’ er auch ein mächtiger Redner? 
Sieh’, ich wende mich zu Peleus Sohne, ihr andern 
Merfet auf, damit ihr meine Meinung verftehet. 
Oftmal hab’ ich von den Achaiern Vorwurf erdüldet, 
ii fie mich Blu und dennoch bin ich an folchem 

nicht jchuldig, 
Sondern Erinnys, die ſchattenumwandelnde, Zeus und 
das Schickſal, 
Welche mir boͤſen Sinn eingaben in der Verſammlung, 
Jenes Tages, als ich Achilleus der Gabe beraubte. 
Ah, was .follt > ne Es thut ja alles bie 
Goͤttinn 
Ate, Kronion's furchtbare Tochter, die Jeglichen kraͤnket. 
Leichten Fußes gebt fi fie u , und berührt nicht den 
| Boden, 
Sondern fie wandelt auf den — der Menfchen, 
und trachtet, 
Soden bie. und da, zu beftridlen der Sterblichen 
einen. 
Siehe, fie hat: fogar Kronion gefchadet, wiewohl er 
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v. 96-116. 
Ueber Götter ift erhaben und Menfchen; denn ihm hat 
Here, die weibliche Gottheit, fogar durch Raͤnke betrogen, 
Jenes Tages, an welchem Alkmene den ftarfen Herakles 
In der ſchoͤnummauerten Thebe ſollte gebaͤren; 
Denn er hatte ſtolz zu allen Göttern gefprochen: 
? 


Hoͤret mich, ihr Götter, und hört, ihr Goͤttinnen alle, 
Daß ich. fage, was mir mein Herz zu fagen gebietet. 
Heute bringet an’s Licht die begünftende Eileithyia 
Einen Knaben, der wird die benachbarten. Voͤlker be: 

herrſchen, 


Deren Menſchen einer, die ſtammen aus meinem Blute. 


Liſtenſinnend antwortete ihm die erhabne Here: 

Zeus, du redeſt nicht wahr, und wirſt nicht ſolches 
erfuͤllen! 

Oder wohlan, Olympier, ſchwoͤre mir ſtarken Eidſchwur, 

Daß da die benachbarten Voͤlker werde beherrſchen, 

Welches Knaͤblein heute dem Schooße der Mutter 
entſtuͤrzet, 

Deren Menſchen einer, die ſtammen aus deinem Blute, 


Alfo fprach fie, und feinen Argwohn hegte Kronion, 
Schwur den großen Eid, und: mußte büßen des Eides. 
= es — ſich Here dem Gipfel des hohen 

Olympos, 
und erreichte ſchnell das achaiiſche Argos; da kannte 
Sie des Sthenelos edles Weib, des Sohnes von Perſeus. 


239 





vd. 117-135. 
Diefe trug ein Knäblein, das war im fiebenten Monde, 
Solches Here an's Licht, wiewohl es noch 
klein war, 
Hemmte ferner Alkmene's Geburt und die Eileithyien. 
Alsdann brachte ſie ſelber Botſchaft zu Kronion: 


Vater Zeus, ſchnellblitzender, hoͤre, was ich dir ſage! 
Eben ward der Argeier tapfrer Beherrſcher geboren, 
Euryſtheus, des Sthenelos Sohn, des Sohnes von 

Perſeus, 
Deines Blutes und werth, daß er die Argeier bes 
| | Re I | 


Alfo ru fie; Sram erfüll® ihm die Tiefe des 
| Herzens, 
Alsbald faßt' er die Ate bei den glaͤnzenden Locken, 
Zuͤrnend in ſeinem Herzen, und ſchwur mit feierlichem 
Eide, 
Daß ben Olympos nicht und nicht den fternigen Himmel 
Wieder Ate * beſteigen, die eigen ſchadet. 


Sprachs * ſchleuderte ſie vom — Himmel 
herunter. 
Mit —— Hand; ſie erreichte die Wohnung 
der Menſchen. 
Spaͤt noch ſeufite Zeus Kronion, wenn er den werthen 
Sohn ſah ſchmaͤhliche froͤhnen dem 
Euryſtheus. 
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v. 154-153. 

So auch ich, als Hektor, der. große, mit wehendem 
Helmbufch, 

Bei ben an Schiffen das Heer der Argeier 
vertilgte, 

— EINER ber fchablichen Ate vergeffen. 

Weil fie un ‚, und Zeus mir raubte bie 
Meisheit, 

Will ich dir zur Suͤhnung verehren unendliche Gaben. 

Auf erbebe dich nun, und errege die Schaaren ber 
Streiter! 

Ich will dir die Gaben verehren, welche die neulich 

Hat in deinem Gezelte verheißen der edle Odyſſeus. 

Willſt du fie erwarten, wiewohl du eileft zum Streite; 

Siehe, fo follen fie meine Genofjen aus meinem Schiffe 

Bringen, daß du feheft, ich gebe dir prächtige Gaben. 


. Drauf antwortete ihm. der Held ‚mit. fliegenden 
| Süßen: 
Ruhmgekroͤnter Sohn bes Utreus, König der Menfchen, 
Ob du .willft die Gefchenfe geben, wie es fich ziemet, 
Oder behalten, ſtehet bei dir. Nun laß ung die Feld⸗ 
ſchlacht 
Sci beginnen; benn es gebührt uns nicht, Länger 
| zu zaubern; 
Viel ift zu — uns uͤbrig. Es ſollen die Feinde 
Wieder in den Vorderreihen ſehen Achilleus 
Mit dem ehernen Speere die troiſchen Reihen vertilgen. 
Euer ſei nun jeder bereit zum muthigen Kampfe! 
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v. 154-171. 
Sprach’s, und ihm antwortete drauf ber weile 
| Odyſſeus: 
Nicht ſo, goͤtteraͤhnlicher Peleione; du wolleſt, 
Tapfer wie du auch biſt, doch nicht die nuͤchternen 
Griechen 
Gegen Ilion's Mauern erregen. Die Feldſchlacht wird 
lange 
Dauern, wenn ſich erſt die kriegriſchen Schaaren 
begegnen, 
Und von beiden Seiten ein Gott mit Muth ſie beſeelet. 
Heiße bei den ſchnellen Schiffen nun die Achaier 
und Wein genießen; denn das giebt Leben und 
Staͤrke. 
Denn kein Streiter vermag ungeſſen den ganzen Tag 
lang 
Bis zu Sonnenuntergang beſtaͤndig zu fechten. 
Wenn ihn auch fein muthiges Herz ermuntert zum 
Kampfe, 
Sinken doch ermattet die Glieder, und es ergreift ihn 
Hunger und Durft, auch fehwanfen die ermübeten 
Kniee. 
Aber wer ſich zuvor mit Wein und Speiſe gelabt hat, 
— vermag den ganzen Tag mit Feinden zu 
kaͤmpfen; 
Muthig iſt ſein Herz im Buſen, ihm wanken die Kniee 
Nicht, bis endlich alle zugleich den Kampfplatz verlaſſen. 
Drum laß aus einander das Volk, und laß ſie das 
Fruͤhmahl 


Zwolfter Theit, 16 
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v. 172-192, 

Zu fich nehmen. Die Gaben wird Agamemnon , ber 
König, 

Bringen in die Verfammlung, auf daß die Danaer alle 

Sie mit Augen fehen, und du dich ihrer erfreueft. 

Aufgerichtet ſchwoͤre der König vor den Argeiern, 

Daß er nimmer noch nach Weife der Männer und 
Weiber 

Hat der Brifeis Bette beftiegen, fie niemal umarmt hat. 

Auch dein Herz fei mild in deinem Bufen, Achilleus! 

Dich foll Atreus Sohn in feinem Zelte mit reichen 

Mahle bewirthen, damit es an nichts dir möge gebrechen, 

Atreus Sohn, du wirft auch gegen andre, von num an, 

Billig ſeyn; wohl ftehet es an feibft Königen, wenn fie 

Einen Mann beleidigten, daß fie wieder ihn fühnen. 


Drauf antwortete ihm Agamemnon, ber König der 
| Menfchen : 
Sieh’, ich freue mich deiner Rede, Sohn des Laertes, 
Wohl Haft du gefprochen, und alles weislich erwaͤhnet. 
Sch bin willig zu ſchwoͤren den Eid, die Seele ge 
beut mir’, 
Und, ‚ bei den Göttern! ich ſchwoͤre nicht faͤlſchlich. 
Aber Achilleus 
wieibe bier, wie heftig er auch zur Seldfchlacht ent⸗ 
flammt iſt; 
Ihr auch muͤſſet hier verweilen, bis die Geſchenke 
Aus dem Zelte kommen, und wir das Buͤndniß beſchwoͤren. 
Sieh', ich heiße dich fuͤr dieſes ſorgen, Odyſſeus: 


243 





d. 199-212. 
Wolleſt unter den edelſten Juͤnglingen felber erlefen, 
Daß fie aus meinem Schiffe bringen, was wir Achilleus 
Haben verfprochen, und da fie zu ung die Mägdlein 
auch führen, 
Aber Thaltybios foll aus. dem großen Lager der Griechen 
Einen Eher ung bringen ‚, zu opfern der Sonn und 
Kronion. 
— Be BERN i fi f 4 
Drauf antwortete iünd der Seth mit fliegenden Füßen: 
Ruhmgekroͤnter Sohn des-Atreus, König der Menfchen, 
Möchten wir lieber ein andermal das alles beforgen, 
Wenn einmal in ruhiger Friſt uns ſolches vergoͤnnt iſt, 
Und: nicht .diefer Zorn in meinem Herzen ‚mehr wüthet. 
Noch, noch liegt Patroklos durchftorhen, welchen erlegt hat 
EURER Priam's Sohn, als Zeus „den Gieg- ihm 
| gewaͤhrte. 
auf dann, laſſet eſſen die Schaareg, — zwar ich 
1. m; würde” MR: 
Hüchtern und ungeffen: erregen bie Shine der Griechen 
Mit den Troern zu RR bei'm Untergange Art 
.-Bomme, :. 
Ruten Me, un gericht Schmadh, die. Maße 
Ä | bereiten: 
& pi weht ri noch: Trank: Durch die Kehle 
mir gleiten, 
Begen:n meines. —— Genoſſen, der im Gezelte 
Lieget ausgeſtreckt, von ſcharfem Erze verwundet, 
Mit den Fuͤßen gegen die Thuͤre. Seine Genoſſen 
16* 


\ 
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v. 213-2352 


Stehen Flagend umher ; ich Fann nichts anders — 
Als nur Mord und Blut, und ſeufzendes Menſchen⸗ 
gewimmer. 


Sprach’s, und brauf antwortete ihm der weile 
Odyſſeus: 
O Achilleus, Peleus Sohn, du ſtaͤrkſter Achaier, 
Tapfrer, und nicht um ein Kleines tapfrer, als ich, 
mit dem Speere, 
Biſt 9— am Rathe möcht’ ich vielleicht Dich weit 
übertreffen, 
Bin auch älter als du, und habe vieles gelernet. 
Drum la diefes nur bei meinem Vorfchlag bewenden. 
Siehe, Menfchen ermüden bald des Menfchengemürges; 
Diele Halmen mähet das Erz herab auf den Boden 
In gar Furzer-Zeit, wenn Zeus Kronion die Wagfchaal 
Sinken läßt; denn Zeus Kronion. waltet des Krieges. 
—* mit dem Bauche ſollen die Griechen den Todten 
betrauren; 
Denn es ſinken ja täglich fo viele Hinter: einander 
Fa bie Erde; wer Eünnte fich dann des Schmerzes 
‚erholen? - 
Welcher rät, | der werbe begraben; die Noth gebietet 
Hartes Herzens zu ſeyn, und Einen Tag nur zu weinen. 
Alle, welche noch übrig läßt die ſchreckliche Feldſchlacht, 
Mäfien des Tranks und der Speife ‚gedenken, auf 
“ daß wir geftärfet 
Wieder unablaͤſſig kaͤmpfen mit feindlichen Maͤnnern, 
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v. 253-253. 
Ir der ehernen Ruͤſtung gewaffnet. Keiner der 
Streiter 
Bleibe hier, zu erwarten neue Befehle; fie werden 
Unglück bringen dem, der bei den Schiffen zurücbleibt. 
Bald erheben wir, dichtgebrängt, ung gegen die Troer! 


N und erkiepte fich zu Gefährten bie ne 
des Meftor, 
Meges, Phyleus Sohn, und Meriones und Thoas, 
Lykomedes, Kreiontes Sohn, und Melanippos. 
Dieſe gingen in's Zelt des Agamemnon Atreides, 
Und ſchnell, wie es geſprochen war, ward alles vollendet. 


Sieben verſprochne Dreifuͤße brachten ſie aus dem 

Gezelte, 

Zwanzig ſchimmernde Opferkeſſel und zwoͤlf Roſſe; 

Fuͤhrten ſieben treffliche Weiber, mancherlei Kuͤnſte 

Kundig, die roſenwangige Briſeis war die achte. 

Mit zehn dargewognen Talenten ging Odyſſeus 

Vor den Juͤnglingen her; ſie trugen andre Geſchenke, 

Brachten ſie mitten in die Verſammlung. Da erhub ſich 

Agamemnon; Thaltybios mit der goͤttlichen Stimme 

Hielt mit den Haͤnden den Eber, und ſtand bei'm 
Hirten der Voͤlker. 

Mit der Rechten griff Agamemnon Atreides zum Meſſer, 

Welches ihm immer hing an der großen Scheide des 

” Schmwerteg, 
Schnitt vom — des Ebers Borſten, flehte Kronion 
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d. 254-272. ... 
Dann mit aufgehobnen Händen; es ſaßen die Griechen 
Nach der Sitte ſchweigend umher, dem Könige horchend; 
a — betend a * dem weiten NEN 


, 


Sei ve Bine, Water — du ——— beſter! 

Und du Erde! du Sonne! Erinnen! die unter der Erde 

Strafet jeglichen Mann, der einen Meineid gefchworen: 

Daß ich meine Hand an Brijes Tochter nicht Iegte, 

Nicht zum Veifchlaf, nicht zu irgend einer Begierde; 

Daß fie unberühret blieb in meinem Gezelte! 

Wenn ich faͤlſchlich ſchwoͤre, fo mögen die Götter mir 
Sammer 

Haufen, wie fie pflegen zu thun dem Schwörer des 
Meineids! 


Spas ‚ und durchjchnitt bie: Kehle des Ebers 
mit graufamem Erze; 
Diefe warf in die weiten Fluthen des grauen Meeres 
Schleudernd Thaltybios, den Fiſchen zur Speiſe. 
Achilleus 
Michtete ſich empor in ber Friegrifchen Danaer Kreife: 


Vater Zeus ‚ ’ du verwidelft in ſchweres Weber bie 
Menfchen, 
Denn fonft haͤtte nicht Agamemnon ſo heftig erreget 
Meinen Zorn, und haͤtte mir nicht das Maͤgdlein 
entriſſen, 
Wider meinen Willen und unetbittlich; Kronion 
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vd. 273-291. | 
Aber wollte der Danaer vielen den Tod bereiten. .. 
Gehet zum Mahl, auf daß wir nachher die Feldfchlacht 

beginnen. 


Alſo fprah er, und Tieß die Verfammlung aus: 
einander. 

Sie zerftreuten. fich, zu feinem Schiffe ging jeder. 

Agamemnon’s Gefchenke beforgten die Myrmibonen, . 

Alles bringend in's Schiff des güttergleichen Achilleus, 

In die Gezelte leiteten fie die Weiber, es führten 

Edle. Kriegsgenoffen die Roffe zur übrigen Heerde. 


Aber Brifeis, ähnlich der goldenen Aphrodite, 
Als fie Patroflos fah vom fcharfen Erze zerriffen; 
Goß fie fih um ihn, und jammerte laut, zerriß mit 
den Händen 
Ihre Brüfte, den zarten Hals und die rofigen Wangen. 
Alfo Elagte fie weinend, und fchön wie der Ödttinnen eine: 


Ach, Patroklos! wie liebte ich dich, Elende, fo 

herzlich! 

als ich ging aus dieſem Gezelte, verließ ich dich lebend, 

Und nun find' ich dich todt allhier, du Fuͤhrer des Heeres! 

Alſo harret mein beſtaͤndig Ungluͤck auf Ungluͤck! 

Meinen Gatten, welchem mich gaben mein Vater und 
Mutter, | 

Hab’ ich are vor der Stadt mit fcharfem ai 
zerriſſen, 
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d. 293-309, 

Nebſt drei Brüdern, mit mir von Einer Mutter 
geboren, - - 

Welche alle zugleich das Ziel des Todes erreichten. 

Dennoch wollteft du nicht, als meinen Gatten Achilleus 

Toͤdtete, und die Stadt des goͤttlichen Mynaͤs verheerte, 

Weinen mich ſehn; du ſagteſt, du wuͤrdeſt dem edlen 
Achilleus 

Dich zum blühenden Weibe geben, und mich in 
Schiffen 

Pringen gen Phthia, dort die Hochzeitfeier zu Balten, 

Unabläfjig werd’ ich dich weinen, du Mildegefinnter! 


Alfo Sprach fie weinend, die andern Weiber befeufzten 
Dich, Patroflog, zum Schein, in der That den eigenen 
Jammer. 


Um Achilleus ſammelten ſich die Greiſe der Griechen; 
Daten ihn, Speife zu nehmen; er weigerte deffen ſich 
| feufgend: 


So ihr wollte gefällig feyn, ihr wertheften Freunde, 
O, ſo hießet ihr nicht mit Speiſꝰ und Trank mich zu laben; 
Denn ein heftiger Schmerz hat meine Seele getroffen, 
Wohl ertrag’ ich zu harten, bis die Sonne fich fenket, 


Alſo fprach er, und ließ von fich die Führer der 
. Griechen, | 
Atreus Söhne nur blieben und Odyſſeus, der edle, 
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v. 310 -55ı. 
Meftor, Jdomeneus, und ber voffetiimmmielnde pu 
Dieſe ſuchten zu troͤſten den Innigbetruͤbten; doch ward er 
Nicht getroͤſtet, bis er in's Heer der Feinde ſich ſtuͤrzte. 
Immer ſeines Patroklos gedenkend, ſeufzt' er und ſagte: 


Ach, Unſeliger, beſter von meinen Genoſſen! du 

haſt mir 

Sonſt in dieſem Gezelt das liebliche Fruͤhmahl bereitet, 

Aemſig oft und ſchnell wenn die Griechen eilten, der 
Feldſchlacht 

Jammer uͤber die roßbezaͤhmenden Troer zu bringen. 

Nun liegſt du durchſtochen allhier; und dich vermiſſend, 

Kann ich nicht des Tranks und nicht der Speiſe 
genießen. 

Sieh', es koͤnnte mir kein groͤßrer Jammer begegnen, 

Selbſt nicht, wenn ich den Tod von meinem Vater 
vernaͤhme, 

Welcher helle Thraͤnen vielleicht in Phthia vergießet, 

Einen ſolchen Sohn vermiſſend, der fern in der Fremde 

Wegen der ſchlimmen Helena kaͤmpft mit den Schaaren 
von Troia; 

Oder wenn ich den Tod von meinem Sohne vernaͤhme, 

Wenn er etwa noch lebet, der goͤttliche Neoptolemos. 

Ehmals hoffte dies Herz in meinem Buſen beſtaͤndig, 

Ich nur wuͤrde ſterben entfernt vom fruchtbaren Argos, 

Hier in Troia; du wuͤrdeſt wiederkehren gen Phthia, 

Wuͤrdeſt meinen Sohn in einem eilenden Schiffe 

Holen von Skyros, und zu Phthia ſein Erbtheil ihm zeigen, 
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v. 352 - 552. 

Meine Habe, ben hochgewoͤlbten Pallaft und die Knechte. 

Denn ich vermuthe, Peleus fei ſchon lange geftorben, 

Oder er lebt vielleicht noch ein Kleines, betrübt, und 
von fchweren 

Saere gedrückt, und immer von mir die traurige 
Botſchaft 

Bang' erwartend, ich ſei vor Troia's Mauern gefallen. 


Alſo ſprach er weinend; es ſeufzten die Fuͤrſten 
der Griechen, 
Derer gedenkend, die. jeder zu Haufe hatte gelaſſen. 
Diefe fah mit erbarmenden Bliden Vater Kronion, 
Und er rief Athene mit diefen geflügelten Worten: 


Meine Tochter, du haft den Edlen völlig verlaffen! 
Iſt Achilleus ganz in deinem Herzen vergeffen ? 
Schau ihn, wie er fißet vor den gefchnäbelten Schiffen, 
Immer klagend um feinen Freund. Die übrigen Fürften 
Singen zum Fruͤhmahl; er nur. ift ungefjen geblieben. 
Geh’ und träufl Ambrofia ihm und lieblichen Nectar 
In die Bruft, auf daß ihn nicht der Hunger entfräfte. 


Alfo fagte Kronion, die willige Göttinn erregend. 
Hehnlich dem hellefchreienden, breitgeflügelten Adler, 
Slog fie vom Olympos herab durch die Lüfte; im Lager 
Ruͤſten fich fchon die. Achaier zum Streit; fie träufelt 

Achilleus 
Son: bie Bruft — und lieblichen Nectar, 
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v. 555-370. 
Daß nicht ſeine Kniee der herbe Hunger entrefte 
Alsdann kehrte ſie wieder in ihres maͤchtigen Vaters 
Hohes Haus; die Achaier ergoſſen ſich aus den Schiffen. 


Wie wenn haͤufige Flocken von Schnee den Wolken 
entfallen, 
Unter dem kalten Wurf des himmelerheiternden Nord⸗ 
winds; 
Alſo ſedlen die haͤufigen glaͤnzenden Helme der 
| Griechen, 
Ihre hochgewollten Schild’ und Panzer und Speer. 
Siehe, der Schimmer ftieg himmelemporz; es. Jachte 
die Erde 
In des Erzes Glanz, und erfcholl von den Füßen ber 
Männer, 


In der Mitte rüftete fich Achilleus, der edle; 

Seine Zähne Fnirfchten; es flammten wie: loderndes 
Feuer 

Seine Augen; heftiger Schmerz erfüllt’ ihm die Seele. 

Grimmig zürnend gegen die Troer nahm er des Gottes 

Gabe, bie fchönen Waffen, die ihm Hephäftos ges 
ſchmiedet. 

Seine Beine det’ er zuerft mit den Panzerſtiefeln, 

Sauber waren dieſe mit ſilbernen Haͤcklein verſehen; 

Seine Bruſt bedeckte der Harniſch; er warf um die 

Schultern 
Sn fein — Schwert, mit ſilbernem Hefte geyieret, 


255 





v. 571-585. 
Endlich griff er zur Wucht des großen und ſchweren 
Schildes, 


Welches fernhin ſchimmerte, wie das Antlitz des Nondes. 


Wie wenn weit im Meere den Schiffern der 
Schimmer erſcheinet 
Eines flammenden Feuers; es lodert hoch auf der Warte 


— einſamen Bergs; ſie werden von Stuͤrmen ge⸗ 


worfen, 

Tief in die Wogen bes fiſchreichen Meeres, fern von 
ben Sreunden ; 

Aulfo firahlte gen Himmel ber Glanz des Fünftlichen, 
Schönen 

Schildes Achilleus. Er deckte fein Haupt mit dem 

i fchweren Helme, 

ee firablte, wie ein Geftirn, vom wallenden 
Roßſchweif, 

Und von niederflatternden goldnen Faden umwehet. 


Nun verſuchte ſich in den Waffen Achilleus, der edle, 
Ob fie ihm paßten, und leicht ſich feine Glieder be 
wegten: 
Siche ‚ fie waren wie Flügel, und huben den] Hirten 
der Völker. 


Aus dem Gehäufe zog er alsdann die mächtige, großt, 
ann Lanze des Waters; es Fonnte fie Feiner ber 
andern. 
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v. 386 -4on, h RR, 
Griechen fchwingen; nur Achilleus Fonnte ſich ſchwinten, 
Dieſe Eſche: Cheiron hatte ſie ſeinem Vater 
Auf des — Gipfel, zum: Tode der Krieger, gehauen. 





Automedbon und Alkimos fpännten. dann vor den 
Wagen 

Seine ſchongeſchireten Roſſe, ſie ſchnallten die Zaume 

Ueber die Koͤpf', und zogen die Zuͤgel rückwärts Bi 


Seſſel 

Seines Wagens: es griff Yutomedon ; zur Bauen 
Geißel, 

Und ſprang auf ne. In voller Rüftung er 
waffnet, 


Stellte ſich hinter ac wie die Sonne ftrahlend, Achilleus, 
Schalt mit dieſen Worten alsdann die Noffe des Vaters: 


Kanthos und Balios, ihr der Podarge berühmte 
Kinder, 

Sehet zu, daß ” diesmal ben :Führer lebend zuruͤck⸗ 

bringt 

Zu der Danger — ‚wenn. wir hun kehren vom. 
Kampfe, 

Daß ihr ihn Br wie Patroklos, todt auf dem Felde 

zuruͤcklaßt! | 


"Bor dem Wagen antwortete ihm der ruͤſtige Eanthos, 
Mit geſenktem Haupt, es floß die wallende Mähne 
Ueber’s Joch auf die Erde; Here gab ihm die Stimme: 


254 





v. 405- -419. 

" Ja, wir bringen bich lebend zuruͤck, du ſtarker Achilleus, 
ber e8 nahet dir fchon ber Tag des Todes; wir find nicht 
Schuldig, fondern cin. großer Gott und Das harte 

Verhaͤngniß. 
Nicht durch unſre Langſamkeit, nicht durch unſre Saͤumniß 
An bie Troer die tung herab von den Schultern 
Patroklos; 
Sondern der möchtige Sohn der lieblichlockigen Leto 
Ey ihn im — ‚und ſchenkte Hektor die 
—7 Ehre. 
Siehe, wir wuͤrden im Laufe des Zephyros Odem ereilen, 
Welcher ſchneller als alles iſt; doch ward dir. beſtimmet, 
Einem Gott' und ſterblichen Manne zu unterliegen. 


AÆanthos ſprach's; die Erinnen ſchloſſen ihm wieder 
die Stimme. 
Unmuthsvoll antwortete ihm der. ſchnelle Achilleus: 


Mas weiſſageſt du en o Zanthog? Dir 
ziemet 

Solches nicht. er weiß mein Schickſal; ‘Bier ſoll ich 
| fallen, 

Fern von meinem. Väter und Mutter; aber ich. werde 

Doch nicht raften, ‚ich werde die Troer immer verfolgen! 


N, und: trieb mit: 1 bie Roffe gegen 
‚bie ee Ä | 
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3wanzigfter Gefang. 


Are ruͤſteten fich bei den Frummen Schiffen die Krieger, 
Sohn des Peleus um dich, du unerfättlicher Streiter! 
Gegen über die Troer auf abwärtshangendem Felde. 


Zeus befahl der Themis, die Götter zu der Ver: 


fammlung 
Vom vielgipflichen Scheitel des hohen Olymps zu 
- berufen ; 
Themis ging und berief fie in’s Haus des Vaters ber 
Götter. 


Siehe, da fehlte nicht: einer der Goͤtter, nur Okean fehlte; 

Keine der Nymphen, welche da wohnen in ug 
Hamen, . 

Sm beblümten Gefild’ und an den Quellen der Flüffe. 

Und fie traten in den Pallaft des Wolkenverſammlers, 

Setzten ſich auf Throne, vonftrahlenden Säulen geftäget, 

Welche die Be und Kunſt des Hephaͤſtos dem Vater 
verehret. 
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vd. 19-27 
Alle waren gefommen; fogar der Erfchüttrer ber Erte, 
Hatte verlaffen das Meer, und gehorchte der rufenden 
Goͤttinn, 
Saß in der Mitte des Kreiſes, und forſchte den goͤtt— 
lichen Rathſchluß: 


en idender Blitze, was haſt du die Goͤtter 
berufen? 
Haſt du dich wegen des Krieges der Griechen und Troer 
entſchloſſen? 
Denn nicht lange, ſo wird die Schlacht von neuem 
entflammen. 


Alſo ſprach‘ er; und Zeus antwortet, der Wolken⸗ 
verfammler: 

Erderſchuthter, du weißt, was ich im Herzen beſchloſſen, 

Weißt, warum ich euch rief; mich jammert der fallen⸗ 
den Troer. 

Dennoch blieb? ich allein auf dem Gipfel des hohen 
Dlymposg, 

Sig’ und — und ergee⸗ mein Herz. Nun gehet 
ihr andern 

Zu den Achaiern und Troern, und ſchaltet, wie jedem 

| gelüftet. 

Wenn Achilleus allein im Treffen den Troern begegnet, 

So beſtehen ſie alle nicht lange den ruͤſtigen Helden; 

Denn ſe zitterten ſchon, wenn. fie von fern ihn 
— erblickten: 
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v. 28-4. | 
Nun da wüthender Schmerz ob feinen Datrokies ihn 
anflammt, - 
Furcht ich, di er auch gegen das Schieffal die Mauern 
zertruͤmmre. 


So ſprach Zeus, verderblichen Krieg erregend. Die 
Goͤtter 
Eilten, zwiefach getheilt, hinunter in's Waffengetuͤmmel: 
Here ging zu den Schiffen; mit ihr ging Pallas Athene, 
Und Poſeidaon, der Geſtadumguͤrter, und Hermes, 
— „Geber des Reichthums, unerſchoͤpflich an 
Raͤnken; 
Unter dieſen ging, mit ſchwachen wankenden Knieen 
Hinkend, Hephaſtec, mit rollendem Trotz in flammen⸗ 
den Augen. 
Zu Den Troen ber Kriegsgott mit raufchendem Feder: 
bufch, Phoͤbos 
Mit jungfeäütichen Wangen, und Artemis, ſtolz auf 
den Köcher, 
Leto, ..- der Fluß, Aphrodite mit Tächelnden 
tippen. 


Keil noch die Goter beiſeit von den ſterblichen 
| Menſchen fich Bielten, - 
Schimmerten rühmlich die Griechen hervor: denn * 
Achilleus | 
Sahen fie — — io lange von blutigen Schlachten 
gerubet. 
Zwoͤlfter Theit. 17 
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v. 45-58, 
Aber ängftliche Schrecken durchbebten bie Glieder der 
| Troer, 
Da ſie wieder mit ſtrahlender Ruͤſtung und triefendem 
Blute, 
Furchtbar wie ie Are, erblickten den ——— 


Da ar Oiympier nun in die EN — 

ſich ſtuͤrzten, | 

Tobte die völferentflammende Wuth ; es ftellte fich Pallas 

Nun mit lautem Geſchrei an den Graben außer der 
Mauer, 

Dann mit out Genden ams one Ufer. 


Srauſend wie — —* gehüliti in Schrecken 
der Naͤchte, 
Schrie von Shon’s — Burg. der Kriegsgott 
- herunter, 
Lief dann fchreiend an Simois fer bis Kallikolone. 


& entflanmten die. Götter Die beiden Heere zum 
Kampfe. 

—— donnerte Zeus, ber Vater der Götter und 

— Menſchen 

oben herab; von. ‚unten erfchütterte Poſeidaon 

Die unendliche Erde ‚bis zu den Häuptern der Berge; 

Alle Füße wankten des quellenftrömenden Ida 

Bis zu den n Spſch3 es wankte die Stadt und die 
Schiffe der Griechen. 
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v. 59-75. 

Da erſchrack in ber u der Schattenbeherrſcher 
Aidoneug, | 

Bebend entjprang er dem Thron, Iautrufend, daß 
nicht von oben 

Pofeidon, der Geftaderfchätt’rer, die Erbe zerreiße, 

Daß nicht erſcheine den Menſchen, daß nicht den 
Goͤttern erſcheine 

Seine duͤſtre Behauſung, für die auch Olympier grauet. 


Solch’ Getümmel erregte der Streit ber AmIIrelIgeN 
| Goͤtter. | 
Gegen Poferdon, den mächtigen Herrfcher des Meeres, - 
Stellte fich Phoͤbos Apollon mit feinen gefiederten Pfeilen ; 
Gegen Ares Athene mit blauen rollenden Augen; 
Artemis, welche das Jagdgeſchrei liebt und die goldes 
nen Pfeile, 
— Not au den Köcher, des Sernhertreffenden 
r Schwefter, 
Artemis wagte zu wiberftehen der oberiten Goͤttinn; 
mr betrat ımit Hermes, dem Geber des Reichthums, 
die Kampfbahn; 
en Hephaſtoe der unter ſich ſtrudelnde große 
Skamandros, 
en den m Menſchen Skamandros genannt, und Kanthos 
F im Himmel. 


Alſo gegen Goͤtter die Gotter. Aber Achilleus 
Sehnte ſich mitten im Haufen der Feinde Hektor zu finden; 
17* 
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v. 76-94. 
Laut gebot un fein Herz, mit dem Blute des Sohnes 
von Priam 


Dich zu teänfen, Ares, bu unüberwindlicher Krieger! 


Aber der Voͤlkererhalter Apollon erreget Aeneias 
Gegen Peleus Sohn, und giebt ihm göttliche Stärke; 
Hüllet fih in die Geftalt des Priamiden Lykaon, 
Nahet fo fich dem Helden, und fpricht mit der Stimme 

des Juͤnglings: 


Aeneias, du Rath der — wo bleibt die Ver⸗ 
heißung, 
Welche du N Fürften bei'm Becher. des Mahles 
gegeben, 
au beftehen die ge des Peleionen Achilleus? 


Alſo Phöbos Apollon, und ihm erwiedert Aeneias: 
Priamide ‚ was  beinpeft du von mir, wider mein 
Wollen 
Gegen ben Aberwallenden Muth Achilleus zu kaͤmpfen? 
Heute wuͤrd' ich zuerſt den ſchnellverfolgenden Helden 
Nicht erfahren; er hat vordem mit drohender Lanze, 
er gegen Lyrneſſos und Pedafos fiegend fih 
wandte, 
Mich vom Ida — um meine Rinder zu rauben. 
Haͤtte mir Zeus nicht Kraft und fliegende Fuͤße verliehen, 
O, ſo waͤr' ich unter der Fauſt Achilleus gefallen 
Und Athene’s, welche dor ihm die Fackel des Sieges 
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v. 95-110. 
Schwanz, und mit. ehernem Speere die Troer zu tödten 
entflammte! 
Sterblühe Menſchen. vermoͤgen es nicht, mit Achilleus 
zu kaͤmpfen; 
Ein die Gefahren entfernender Gott iſt immerdar um ihn. 
Sicher trifft fein Geſchoß, und raſtlos fliegen bie 
Pfeile, 
Bis fie. fich tauchen. in Blut! O, daß der Unfterbs 
lichen einer 
So mich ſchuͤtzte! Fuͤrwahr, er follte mich ſchwertlich 
| befiegen, 
men er: bis. zu. der gerje vom Scheitel. gefehmiedet 
aus Eifen!. 


So Aeneias; ihm erwiederte Phdbos Apollon: 

Held, was ſaͤumeſt du noch, zu den ewigen Goͤttern 
bie Stimme 

Zu — Du biſt ja Sohn der Gättinn von Kypros, 

Und Achilleus Sohn der geringern Göttinn des Meered; 

Jene Töchter des Zeus, und dieſe des alternden Nereus. 

Edler, wohlauf! und ſchwinge die unuͤberwundene Lanze 

Muthig umher, und laſſe dich nicht durch Draͤuungen 
_. 


ers w see mir Muth das ‚Se des 
Hirten der Völker, 
Welcher, niit Khimmernben Erze gewaffnet, die vor⸗ 
: derſten Reihen 
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v. 111-126. 
Schnell durchlief. Ihn ſah die Gottinn mit weißen 
Armen, 
Als er gegen Achilleus durch feindliche Haufen ſich 
draͤngte, 
Und berief die Goͤtter: Poſeidon und Athene 
Schaut und bedenkt; Aeneias, geſandt von Phoͤbos 


Apollon, 

Geht, mit ſchimmerndem Erze bewaffnet, gegen 
Achilleus! 

Kommt, vertreibt den, Sohn Aphrodite's! Oder 
gelüftet 


Unfer einen, Achilleus zu helfen ? Kraft feinem Arme, 

Muth zu geben dem Herzen; auf Daß er fichtbar 
erkenne, 

Mie die en Götter ihm beiftehn, andre denn 
jene, 

Welche mit kraftloſer Rechte dem Falle von Jlion 
fteuern ? 

| Biehe, darum verließen wir alle den hohen Olympos, 

„Am. noch * vor jeder Gefahr den Helden zu 
ſchutzen! 

Ach, die Stunde nahet ihm doch; bald wird er 
erdulden, 

Was am Tage ſeiner Geburt mit gleitendem Faden 

In's Gewand des Lebens die grauſamen Schweſtern 
ihm webten. 

So der fertigen Mund nicht Schub: Achilleus 
verheißet, 
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v. 127-148. 
Wird wo ‚Schreden ‚befallen, : wenn: einer der: Giner 
in Kampfe 
Gegen ihn — fürchterlich iſt's, die Götter 
ae Zee ae 


J ghr antwortete Poſeidon, der Eſchutrrer der Erde: 
Here, es ziemet nicht dir, vergeblich zu zuͤrnen; die 
Goͤtter 
Moͤcht io, da wir fiärfer als: jene, zum Kampfe'nicht 
2 reißen. 
Goͤnne * fertigen Menfchen die Sorge’ des Krieges; 
| wir wollen 
aa verfaffen bie —— und apa die Warte 
Ä  befteigen. 
Wenn Ares zu —— beginnt, wenn ec⸗⸗ Apollon, 
So ſie hindern Achilleus, ihm nicht zu kaͤmpfen 
verſtatten; 
——— dann wird unſer der Kampf! Ich meine, 
| fie werden, 
Bald — und bald von unſerm Arme gezaͤhmet, 
a zuruͤck zus ge zuruͤck zum 


Alſo ſprach Der: dunkelgelockte Poſeidon, und führte 
Zu ber hohen Mauer des edlen: Herakles die Goͤtter, 
Zu der Mauer, welche die Troer und Pallas Athene 
Bauten, daß er entfloͤhe dem Ungeheuer des Meeres, 
Welches den Helden vom Ufer bis in's Gefilde verfolgte. 
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v. 144-160. | 
Allda jagen mit, Poſeidon die übrigen Goͤtter, 
Und verhuͤlleten ſich in undurchdringlichen Nebel. 


Auf den Gipfeln Kallikolone's ſetzten ſich jene 
Um den Städtevertilger Ares und Phöbos Apollon. 
Alſo hielten fie Rath von beiden Seiten, und fäumten 
Deinem a Donner, o Zeus, zu gehorchen. 


Aber von deinerden Streitern, von: ftampfenben 
Roſſen erbebte 
Seufzend bie Ev, und ſchimmerte weit von flammen⸗ 
| bem Erze. 


J — von — —— zu kaͤmpfen, entriſſen 
Sich der Mitte des Heers die beiden edelſten Helden: 
Aeneias, der — ad', und der große Achilleus. 


Draͤuend — zuerſt mit gemefinen. Tritten 

Aeneias, 

PRO ſhuttelud fein Haupt mit fchwerem Helme; 
die Linke 

Hielt den Schild vor der Bruſt, in der Rechten ſchwang 
er die Lanze. 

Stuͤrmend ſtuͤrzet ſich ihm der Sohn des Peleus entgegen; 

Gleich dem verderbenden Loͤwen, nach deſſen Leben ein 
ganzer 

Mofe ade: de geht er einher und achtet der 
Schaar nicht; 
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v. 161-174. 
Aber. wenn: * die Lanze des ruͤſtigen Junglings » ver⸗ 
wundet, 
Keümmt. er ſich wuͤthend; es triefen vom Schaum. * 


geoͤffneten Rachens 
Ihm die zihm/ „es mim ſein Herz in der ſchwellen⸗ 


den Seite; 
Seine mitben — der Schweif, und geißelt die 
Nieren 
Rechts und links „und reitzet ihn ſelbſt zum blutigen 
Kampfe; 
Vorwaͤrts ſqieße er mit flammenden Augen, wuͤthet 
und toͤdtet 
Wem er — ‚ oder ſtuͤrzt Hin in bie: vorderſten 
| Lanzen: 
So entbraunt⸗ der Muth und die Kraft. des großen 
Achilleus, 


Gegen den ee Sohn Anchifes zu. kämpfen. 
Da fie ſich naheten, ſprach der Held mit geftügelten 


Süßen: 
Warum auf a PR weit durch. die vorderften 
Haufen, Aeneias, ' 
Segen mich an? Gebeut dir dein Herz, mit — 
| zu kaͤmpfen? 
Sof du deren zu beherrfchen die efftummelnben 
Troer, — 


Wie ſie vriam Shen? Und ob du mich — 


Juͤngling, 
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v. 175-191. 
Würde dennoch nicht Priam dir: folche Würde verleihen. 
Seiner Söhne find viel, und feftes Sinnes ihr Vater. 
| > die Troer vielleicht. dir ein koͤſtliches Erbe 
verheißen, 
Reich an 1 MWeinftoct und Hain, mit fruchtbaren Meder 
verfehen, 
So du mich = Ich meine, du werdeſt es fchwerlich 
i vollbringen. 
Siehe, mich beuct, — habe dich ſchon mit dem Speer: 
geſcheuchet. 
Iſt dir — , wie ich, da du bei den. Rindern 
allein warft, 
Dich von den Gift des Ida mit fliegenden Füßen 
verfolgte ? 
Ha, wie du eilteſt, und ſahſt dich nicht einmal in zagen⸗ 
der Flucht um, 
Bis du kyrneſſos erreichteſt! Ich aber zerſtoͤrte Lyrneſſos, 
Durch die Huͤlfe der Pallas und ihres Vaters Kronion; 
Vielen Weibern entriß ich die Freiheit, und fuͤhrte ſie 
| mit mir: 
Zeus Kronion. rettete dich. und die: übrigen Götter. 
Aber ſie retten dich heute gewiß nicht, wenn dich der 
Duͤnkel | 
Deines — verleitet! Noch warn’ ich dich: weiche 
von binnen, 
eir; in die Menge zurück, und wage nicht, mich zu beftehen, 
Ehe dich un ergreift; der Schaden belehret auch 
Thoren. 
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v. 192-200. a Be e 
Ihm ah Aeneias: O hoffe nicht, wie ein 
Ä Knaͤblein 
Mich hing Torte zu ſchrecken! Ich koͤnnte durch 
Worte mich raͤchen. 

SR, wir kennen unfer Gefchlecht, die Eltern von 
beiden, Ä 

Durd dag — Geruͤcht der ſterblichen Menſchen. 

Du haſt nicht die meinen geſehn, und ich nicht die deinen. 

Alle ſagen, du ſei'ſt vom trefflichen Peleus entſproſſen, 

Und von Ser der x ſchoͤnen Nympbe. mit wallenden 

Locken; 

Ich — mit Stet, zu feyn des großen Anchifes 

Sohn, zu ſeyn der Sohn der unfterblichen : Aphrodite, 

— aa werden mich dieſe, wo nicht, dich jene 
beweinen; 

Denn ich hoffe doch nicht, dag Findifche Theidinge Beide 

en REN, und daß wir umfonft die — 

” .: verlaffens: 

So v6 beuitta⸗ zuvor den Stamm meiner Ahnen 
zu lernen; 

gwar von vielen weren gekannt; wohlauf denn, 
and hoͤre!“ 

Dardanve mard von Zeus, dem Wolfenverfammler, 
gezeuget; 

Darbane hat er genrändet;, die heilige. Jlios war noch 

— im — — * wohnten — Votent der 

Fan Kran... 9 
ae an er ange des —— vda. 
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v. 210-229. 
Dardanos: war der Vater: bes. Königes Erichthonios 
Der beguͤterter war, als alle ſterbliche Menſchen. 
Seiner Stuten weideten in gewaͤſſerten Auen 
— es prangten die Muͤtter mit lieblichen 

Fuͤllen; 
Boreas ab fi ie, liebte die fchönften, und wandelte 
Schnell. ſich 
Sn ein wieherndes Roß mit dunfelwallender Maͤhne 
Und wet num: gebaren von ihm zwölf ähnliche 


Bullen .. 
Wenn fi e mit flüchtigen gleitenden Füßen die edler 
berüßrten, - . 1. 


Streifen fie leiſe die nickenden Aehren, und brachen 
| ben. Halm nicht; 
Wenn fie e u) füigen gleitenden Füßen die Fluthen 
2.2. berübeten, .. ... 
Netzten ſie eben ven. Hufi inder oberften Släche ber Wellen. 
Erichthonios zeugete, Tros, ben König der Troer. 
Edle Helden fproßten aus ihm: brei treffliche Söhne, 
3108 und Aſſaxakos und der göttliche Ganymedes; 
Ganymedes, der ſchoͤnſte vom alten‘ fterblichen Menſchen. 
Ihn entriſſen der Erde die Goͤtter, weil er ſo ſchoͤn war, 
Taͤglich zu fuͤllen den Becher Kronion's, zu wohnen 
bei Goͤttern. 
Flos war — Vater, des trefflichen Sohnes. 
Und Laomedon zeugte viel Söhne: Tithonos und Priam, 
Lampos und Klytios und Hiketaon, den Zoͤgling des 
ne, BSlherlapentu. Dos ı (Beet en 
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v. 250 - 247. Ze 
Aſſarakos war Vater des Kapys, Kapys Whiſee 
— Anchiſes der meine, und Priam des goͤttlichen 
F — Hektor's. 
Solches Stammes bin * aus ſolchem Blute geboren! 
a Zeus giebt Stärke den Sterblichen, giebt fie und 
I ‚nimmt. fie, 
Wie ihn geluſtet; bei ihm iſt aller Staͤrke die Fuͤlle! 
Auf denn, Achilleus, ie: nicht mehr der re 
| Wortes ; 
Denn wir Pe vor den vorberften Haufen der — 
den Heere! 
Viel zu ſhwaben iſt leicht, und Schimpf mit Schimpf 
zu vergelten; 
dubchtg iſt die Zunge des Menſchen, vielfach die Reden 
Aller Art, und groß das Gebiet der ſtreifenden Worte; 
— ei du ſprichſt, magſt du auch wieder 
vernehmen. 
— ſei unſer der Zank! Was ſollen wir Helden 
Scheltwort — gegeneinander, gleich muͤſſigen 
Weibern, 
Welche ſich auf der: m ‚begegnen, und: Pränfende 
Worte 
Weber die Lippe — ihnen die Galle gebietet? 
Deine Worte ſchrecken mich nicht aus dem Kampfe 
zuruͤcke, 
Ehe du gegen mich ſchwingeſt den Speer! Wohlan 
denn, wir wollen 
Jeder die Lanze des andern und ihre Schärfe verſuchen! 
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d. 248-263. 
Sprach, und warf den trotzenden Schil mit der 
ehernen Lanze; 
Donnernd hallte der tönende Schild, von der Spike 
. getroffen. 
Staunend hielt ihn der · Pekciane mit nerviger Linke 
Weit von ſich ab; er waͤhnte, des muthigen Anchiſiaden 
Lange — ER den Schild: und den Panzer durch⸗ 
| dringen; 
Thor, uneingedenk ber Götter und ihrer Gefchenfe, 
Die den ſchwachen Kräften der fterblichen Menfchen 
nicht weichen! 
Siehe, darum vermochte des kampferfahrnen Meneias 
Stürmender Speer nicht ganz das GöttergefchenE zu 


durchdringen; 
Aber denne durchdrang er zwei Schichten des Schildes; 
die goldne 
gie ibn tönend zuruͤck, zwei eherne waren durch⸗ 
:bohret, 
Denn Fünf Schichten hatte dem Schilde Hephaͤſtos 
gegeben: 
Außen zwei: er Schichten, von. Zinn die inneren 
beiden, 
Die in. der. Mitte. von on; es prallte von ha der 
| : Speer ab. 
Nun Ei fi ch Pos und’ ſchwang die furchtbare 
| Lanze 


Gegen: die runde, Flaͤche des Anchiſiadiſchen Schildes. 
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v. 264- 281. 

Sie durchbohrte das oberſte Erz, durchbohrte die ſtarte 

Stierhaut, und dumpf toͤnte das Fell, von der Lanze 
durchſtochen. 


Aeneias erſchrack, und buͤckte ſich ſchnell; mit der Linken 
Hielt er von ſich den Schild; die blutbegierige Lanze 
Sauſ't unwillig, und bebet noch, tief in die Erde geſunken. 
Aber Aeneias richtet fich auf, entgangen dem Tode. 
Wallende ans umfchwebt des erfchrodinen 
Anchiſiaden 

Auge, da er fo nahe den Speer des Griechen erblickte. 

Peleus Sohn flürmt gegen ihn an mit flommendem 
Schwerte, 

Forcherleh ſchreiend. Aeneias ergreift einen Stein 
von der Erde, 

Den in unſerm erſchlafften Jahrhundert zween Maͤnner 
nicht truͤgen; | 

Aber er ai ihn leicht. Den Wüthenden ‘hätt’ 
er gefället, 

Oder ſeinen Helm und ſchuͤtzenden Schild getroffen; 

In dem Augenblick haͤtt' ihn Achilleus gehauen; 

Wenn nicht der Erderſchuͤttſrer Poſeidon die Kaͤmpfer 
geſehen, 2 

Welcher zu — unfterblichen Goͤttern alſo ſich wandte: 


Goͤtter, mich jammert das Schickſal des edlen 
Anchiſiaden, | 
Denn Achilleus ihn trifft, und er zu den Schatten hinabſi nit. 
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v. 282 -30>2. 
Thor! * haben die Worte des — Schuͤtzen 
getaͤuſchet; 
Dei wird Phoͤbos dich nicht den Gefahren des 
Todes entreißen. 
Aber Götter, warum ſoll heut der Schuldlofe buͤßen 
Undrer Verbrechen? Er. hat ja doch ftets die Altaͤre 
| befchenfet 
Aller Unfierbfihen, welche den weiten Olympos 
bewohnen. . 
Drum — wir wollen ihn noch erretten vom Tode, 
Ehe Kronides zuͤrnt, wofern Achilleus ihn toͤdtet. 
Denn ſein Wille gebeut das Leben des Anchiſiaden, 
Daß nicht ohne Samen des Dardanos Abkunft erlöfche, 
Dardanos, den Kronides vor.allen Söhnen geliebt hat, 
Welche ſterbliche Weiber dem Vater der Goͤtter 
| „geboren. 
— — hat Zeus den Stamm des Priam gehaſſet, 
Und bald wird nach ihm Aeneias die Troer beherrſchen, 
und des Sohnes Sohn und — ſpaͤteſten Enkel. 


Die — — mit fen Yugen enviebert: 
Erberfchütt’ver,: da fiehe du zu, und ſchalte nach deinem 
Eignen Willen, ob du den Anchifiaden erretteft, 

Dder ihn, gut wie er iſt, der Hand Achilleus dahin⸗ 
giebt. 

Zwei Gbttinnen haben geboppelte Eide gefchworen, 

Unter allen Unfterblichen, ich und Pallas Athene: 

Nicht von einem Troer den Tag bes Todes zu fernen, 
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v. 505-321. 

Dann noch nicht, wenn Slion fihon von Mauer zu 
| Mauer 

Lodert in meiner tapfren Achaier verzehrenden Flammen! 


Als der Erberfchütt’rer Pofeidon diefes vernommen, 

Eilt’ er durch's Gersimmel der Schlacht, durch — 
Lanzen, 

Steht ſchon bei Aeneias, und beim beruͤhmten Achilleus. 

Ploͤtzlich geußt er uͤber die Augen des Peleionen 

Naͤchtliches Dunkel; darauf entreißt er die eſchene Lanze 

Dem durchbohrten Schilde des großgeſinnten Aeneias, 

Und legt wieder ſie hin zu den Fuͤßen des Peleionen. 

Aber den Troer hebt er —— und ſchwingt den 
Gehobnen. 

ie viele Bteißen der Helden und Reihen der Roſſe 

Fleugt der Bunde Held, von der Nechte des Gottes 


gefchleudert, 

Bad Be er die Graͤnzen des Außerften Waffen: 
getöfeg, 

Wo die alla gerüftet entgegen dem Tode fich 
ſtellen. 


Und Poſeidon nahet ſich ihm mit fliegenden Worten: 


Welcher Gott, Aeneias, hat dich Bethoͤrten geheißen, 
Gegen den Peleiden im wilden Kampfe zu fechten? 
Er it a als. du, wird mehr geliebt von den 
Ä Göttern - 

Weich’ * immer zuruͤck, ſo oft er gegen dich angeht, 


gwolfter Theil, 18 
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Daß du nicht gegen den Willen der Goͤtter zum Aides 
hinabſinkſt. 

Aber ſobald das Schickſal des Todes Achilleus ges 
faßt hat, 

Magſt du kuͤhn in die vorderſten Haufen der Streiter 
dich mengen; 

Denn ber andern Achaier wird dich nicht einer beſiegen. 


Sprach’s, und ließ den gewarnten Aeneias hinter 
fich, eilte 
‚Wieder hin zu Achilleus, um feine Augem vom Nebel 
Au — Es ſieht nun der Held mit deutlichen 
Blicken, 
Seufzet im unerſten Herzen, und zuͤrnt, und ſpricht 
zu ſich ſelber: 


Traun, ein Abentheuer mit dieſen Augen geſehen! 
Hier liegt auf der Erbe vor mir die Lanze; ben 
Streiter 
Seh’ ich nicht, dem ich fie warf, ihn auf ben Boden 
zu ſtrecken. 
Wird denn auch Aeneias geliebt von unſterblichen 
Göttern ? 
Sieh', ich waͤhnt', er hätte fich de vergebens gerähmet. 
Lob ihn fahren! Es wird binfort an Muth ihm 
gebrechen, 
Mich zu verfuchen; froh entrann er bes Todes 
Gefahren. 
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v, 557-3551. 
Ober wohlauf, nun will ich die Eriegrifchen Brieen 
entflammen, 
Und will ſelber den uͤbrigen Troern entgegen mich 
ſtuͤrzen! 


Eprachs Ei jeglichen Streiter, und fprang 
| in bie Reihen: 
Bleibt fo weit von den Troern nicht ftehn, ihr edlen 
Achaier ; 
Eilet Mann gegen Mann mit heißer Begierde au 
Ä ftreiten! 
Starf wie ich bin, iſt's dennoch zu fchwer dem einen 
Achilleus, 
Immer mit allen zu fechten, und alle zugleich zu 
verfolgen. 
Selbſt der unſterbliche Kriegsgott und Pallas Athene 
| vermöchten 
Nicht allein mit folchem unendlichen Heere zu fechten. 
Was die Kräfte des Arms und meiner Füße vermögen, 
Und des befeelenden Muth, def willich Feines verfäumen. 
Auf! ich fpring’ in die. Mitte der Feinde! Keiner der 
| Troer 
Wird ſich freuen, wofern er meinem Speere ſich nahet. 


Alſo ſpricht er, die Griechen ermahnend; der goͤtt⸗ 


liche Hektor 
Ruft ermahnend wie er, und verſpricht mit Achilleus 


zu kaͤmpfen: 
18* 
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v. 552-366, 
Edelgefinnte Troer, ihr müßt Achilleus nicht fcheuen; 
Denn mit Worten will ich auch gegen Unfterblice 
kaͤmpfen, 

Aber nicht mit dem Speer; denn ſie ſind ſtaͤrker als 
Menſchen. 

Wahrlich Achilleus wird nicht jede Draͤuung erfüllen, 

Diefe wird er erfüllen, und jener wird er entfagen. 

Sieh’, ich ei auf ihn zu, und wäre fein Arm cine 
Flamme, 

Wäre fein Arm eine Flamme, ſein Muth ein gluͤhendes 
Eiſen! 


Alſo ſprach er ermunternd; und ſchnell erhuben 
die Troer 

Mit dem Feldgeſchrei und vereintem Muth ihre Speere. 

Aber Apollon nahet ſich Hektorn, und ſpricht zu dem 


Helden: 
Hüte dich, Hektor, allein mit dem Peleiden zu 
kaͤmpfen! 
Geh' und mord' im mittelſten Haufen des Wafſen⸗ 
getuͤmmels, 


Daß dich nicht treffe ſein Speer, daß nicht ſein Schwert 
dich — 


Alſo BONES der Held erkannte die Stimme des 
Gottes, 
Und erfchraf, und fprang in die dichten Reiben der Feinde. 
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v. 567-581. 
Aber umguͤrtet mit Kraft ſtuͤrmt gegen bie Troer 
Achilleus, 
Gürtel fohreiend. Er tödtet zuerft den mutbigen 
0. Ötreiter - : 
Sphition ‚ den Eohn des Dtryntes, den Führer der 
Völker, 
Nais, die N gebar ihn dem Gtädtevertilger 
Otryntes 


Auf bem ——— Tmolos,i in Hydas reichen Gefilden. 
Rüſtig eilt’ er Achilleus entgegen; da warf ihm Achilleus 
Seine ganze durch's Haupt, und theilte den Schädel 
des Sünglings; 
Tönend er er; da jauchzet ob ihm ber große Achilleus: 


Sieg du hier, du Sohn des RE — 
Streiter! 
Hier dein Tod! Es ſtammt dein Geſchlecht vom 
gygaͤiſchen Seee; 
Dort erwartet dich ſchon das bluͤhende Erbe der Vaͤter, 
Zwiſchen dem ſtrudelnden Hermos und Hyllos, fruchtbar 
an Rn 


Rrogig fprach er es. Nacht bedeckte die Aigen 
des Zünglings; - 
Seinen Körper zeichen die Räder und Roſſe der 
Griechen 
In dem vorderſten Treffen. Dem Sohn Antenor's, 
— dem edlen | 


278 





v, 582-397. 
Ruͤſtigen Streiter Demoleon, warf Achilleus die — 
Grad in den Schlaf burch die ehernen Wangen des 
Helmes; es ftürmte 
Durch den Schädel der Speer, und fprigte blutiges 
Hirn aus, 


Hippodamas fpringet vom Wagen; es eilet Ychilleus 

Hinter ihm mit dem Speer und ftüßt ihm zwiſchen 
den Schultern; 

Veullend athmet er von ſich den Geiſt: ſo bruͤllt der 
gebundne 

Stier, den Juͤnglinge um den Altar des Meergottes 
ziehen; 

Deß erfreut ſich —* Gott: ſo entfuhr die Seele dem 
Juͤngling. 


Weiter ging Achill zum goͤttlichen Polydoros, 

— Sohn. Ihm wollte noch nicht der Vater 
geftatten, 

Sich, ins. Treffen. zu mengen, weil er der jüngfie 
vor allen 

Und gelichtefte war, im Laufen war er der ſchnellſe. 

Thoͤrige Luft zu zeigen, wag feine: ‚Füße vermögen, 

Sagt ibn durch’. Int Treffen, bis er fein Leben 
verjcherzet. 

Denn ihm wirft der fehnellere Grieche, da er vor 
beiläuft, 

Seine Lanze grad' in den Rücken, wo fich des Gürtels 
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v. 306- -411. 
Goldne Spangen begegiien, und feinen Panzer vers 
doppeln. 
Yanzer und Rüden burchfleugt bis zu dem Nabel 
| die Lanze‘; 
Schreiend fällt er aufs Kniee; die Nacht des Todes 
umhuͤllet 


Schnell ſein Haupt; er faͤllt und faßt mit der Hand 
ſein Gedaͤrme. 


Hektor ſieht den Bruder in feinem Blute ſich waͤljzen; 
Daͤmmernde Nebel — — ſein Auge: nun kann 
er nicht laͤnger 
In der Entfernung fih halten; er reißt fich, wie 
lodernde Flammen, : 
Mit der drohenden Lanze dem Peleionen entgegen. 
Ihn erblickt Achilles, und zuͤrnt und fpricht zu - 
ſelber: 


ns den Mann, der mich bis am bie Seele‘ 

| verwundet, 
Als er meinen Patroklos erſchlug! Nun werden wir 
nicht meh 
In den Reihen der Schlacht, der eine den andern, 
| = vermeiden! 


Trogend ſieht er: ihn an, und ſpricht zum goͤttlichen 
Hektor: 
Näper! dag du ſchneler das Ziel des Todes erreicheſt! 


r 
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d. 412-427. 
‚Sonder. Furcht antwortete ihm ber göttliche Hektor: 
Sohn * Peleus, hoffe nicht mich durch Worte zu 
ſchrecken, 
Wie ein Knaͤblein! Ich koͤnnte ja leicht durch Worte 
| mich raͤchen. 
ei, , ich weiß, wie tapfer du bift, viel tapfrer als 
ich bin! - 
Aber es liegt im Schooße der Goͤtter der Ausgang 
des Kampfes, 
Ob ich vielleicht, zwar ſchwaͤcher wie du, dir dennoch 
das: Leben. 
Naube; dieſer cren ward * zum Tode gefchärfet! 


Sprache, und. ſchwang und — die Banze, Yen 
| ‚Athene 
Haüchte mit leiſem Athem zuruͤck die fliegende Lanze 
Vom beruͤhmten Achilleus; fie kehrte zum goͤttlichen 
Hektor, 
Und fiel nieder zu ſeinen Fuͤßen. Aber Achilleus 
ſich im. entgegen mit heißer Begierde zu 
toͤdten, 
Fuͤrchterlich freien, Da Tommt und entreißt den 
| . Händen Achilleus 
Phoͤbos Apollon den — und huͤllt ihn in 
Nebel. 
Dreimal ftürzet fliegend auf ihm ber edle, Achilleug, 
Mit dem ebernen RE: und dreimal trifft er ben 
BR ‚Mebel; 
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v. 428-443. 

As er mit. gbttlicher Kraft. zum —— gegen 
ihn anlief, 

Ref e er zirnend mit donnernder Stimme die fliegenden 

| Wortes: . | 


Wieder entrannft du dem Tode, du Hund; doch 
ſchwebte fchon Unglüd 

Veber dein Haupt, wofern dich. nicht Phoͤbos Apollon 

gerettet! 

Gott du gelobeft ihm viel, bevor die Lanzen erflingen? 
O, fo einerder Götter auch mir als Helfer fich nahte, 
Bone " ohnfehlbar dich toͤdten, fobald ich. dich: wieber 

| begegne; 

Aber nun tor is die Banden — ſo viel ich erbaſche. 


\ Aiſo — er, we we in: ber Minte. des Nackens 
den Dryops 

Mit dem füegenden Wurfſpieß; er fiel zu den Fuͤßen 
des Helden. 

Demuchos, Philetor's Sohn, dem edlen, dem großen, 

Barf er den Speer an’s Knie, und nahm mit dem 

| - Schwert ihm das. Leben, 


Dardanos und Laogonos, ‚beide Söhne bes. Bias, 
Stürmt er vom hohen Wagen zugleich zur Erden hinunter, 
Heoe hen ı mit dem Speer, und den mit dem fliegens 

den Wurfſpieß. 
Tros, Alaſtors Sohn, fällt zu den Knieen Achilleus, 
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v. 444 - 460. | 
Ob er ihn fihone vielleicht, und lebend ſende von Tannen, 
Ob fich der Juͤngling vielleicht des flehenden Juͤnglings 
erbarme. 

eich Bethoͤrter! du waͤhnteſt durch Flehn fein Herz m 
erweichen; 

Aber nicht mildes Sinnes, nicht weiches Herzeuns it 
dieſer 

Schreckliche Mann. Zwar. hielt. der Juͤngling mit 
bebenden Händen 

Flehend fein Knie; da ſtieß er das Schwert ihm tief 

in bie Leber, 
Daß mit ſchwarzem quellenden Blute die Leber entſtroͤmie. 
Finſterniß deckte des Seelloſen Blick. Dem Mulios 
Ä wirft. er 

Seine Lanze durch's Ohr; es dringt die eherne Lane 

Auch durch's andere Ohr. Den Sohn Agengr’s, Echeflos, 

Haut er mit ungeheurem Schwerte tief in den Scheitel, 

Daß von ſtroͤmendem Blute die Klinge dampfet; es 
ſchließet 

Seine Augen der blutige Tod und das: harte Verhaͤngniß. 


Peleus Sohn verwundet Deufalion, wo fih die 
Sehnen 
Seines Ellenbogens verbinden; die eherne: Lanze 
Saite ben Arm durchbohrt, und: befchwerte die ſinkende 
Rechte. 
Ruhig erwartet ber Troer ben Tod; ba fenft ihm 
Achilleus 
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». 461-475. 

In den Naden das Schwert, daß mit dem Helme 
fein Haupt fleugt ; 

Seinem Rüdgrad entiprigte das Mark; geftreckt fiel 
er nieder. 

Segen Rhigmos, den Peireiden, eilet Achilleug; 

Rhigmos, welchen die fruchtbaren Fluren von Thrakien 
fandten; 

Dieſem wirft er den Speer in den Bauch, und flürzt 
ihn vom Wagen. 

Areithoos, den Kriegsgefährten des Peireiden, 

Stieß er zwifchen den Schultern, indem er lenkte bie 
Roffe, 

Daß vom Wagen er fiel; da fchäumten ſich baͤumend 
die Roffe. 


Mie die Flamme bes Himmels im waldigen Thal 
bes Gebürges, 
Wuͤthet durch alternde Stämme; von Grund aus lodert 
der Wald auf, 
Hierhin, dorthin athmet der Sturm die wehende Lohe: 
So Achill, verfolgend und tödtend mit bligendem 
Speere, 
Start wie ein Gott! Es ſchwimmet der fchwarze 
Boden im Blute. 


Wie wenn zmween breitftirnige Stiere der Heißige 
Landmann 
An einander gejocht, in der flachen Tenne zu dreſchen; 
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v. 476-482. 

Hüpfend fliegt um bie Tritte der ftarfen Stiere das 
Korn auf: 

Alfo flampften die ftarfgehuften Roſſe Achilleus 

Leichen und N zugleich. Die Achfen der rollen 
den Räder 

Werden von unten beſpritzt, mit ihnen der Seſſel des 
Wagens; 

— Tropfen ſpritzen empor von den Hufen der 
Roſſe, 

—— und Blut von den Raͤdern empor; er duͤrſtet 
nach Ehre; 

wonber en bedeckt die unbezwingbaren Hände, 
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Ein und zwanzigſter Geſang. 


Als fie die Furt des lautern ſtrudelnden XRanthos 
| erreichten, 
Kanthog, den ber unfterbliche Zeus Kronion gezeugt hat; 
Trennte der Peleione das Heer der Troer. Die Hälfte 
Sagt?’ er über’s Gefilde zur Stadt, wo voriges Tages 
Hatte mit dem Speere gewüthet der firahlende Heftor; 
Siehe, fie goffen fich aus in die Flucht; es breitete Here 
Die Nebel aus, um fie zu hemmen. Die andern 
Darfen fich in die Tiefen des filberftrudelnden Stromes; 
Mit Getöfe ftürzten fie fich in die Fluthen; die Waffer 
Naufchten, und es fchollen die Ufer; mit jammernder 
Stimme 
Schwammen fie hie und dort, von wirbeinden Wogen 
getragen, 


Wie Heuſchrecken fich aus Furcht des Feuers erheben, 
Und zum Strome fliegen ; eg lodert die firebende Flamme, 
Plöglich angezündet im Felde; fie fallen in's Waſſer: 
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v. ı5-33. 

Alfo ward der raufchende Strom des ſtrudelnden Zanthos 

Bor Achilleus erfüllt mit Roffen und Männern der Troer. 

Aber der Göttliche ließ den Speer am Geftade, und 
lehnte 

Ihn an Öenftgefträuch; er fprang mit Stärfe der Götter 

In den Strom, das Schwert in der Hand, Verderben 
erfinnend. ' 

Hie und dorthin ſchlug er; es röchelten aͤchzende Laute 

Schwerterſchlagner, es roͤtheten ſich die Wogen des 
Stromes. 


Wie den ungeheuren Delphin die uͤbrigen Fiſche 

Fliehn, und in den ſchuͤtzenden Kluͤften der Bucht ſich 
verbergen, 

Voller Furcht; denn jeden verſchlingt er, den er 

| erhafchet 

Alfo fuchten bie bebenden Troer des hohen Geftabes 

Schuß. Als feine mordende Fauft begann zu ermüden, 

Wählt’ er noch zwölf lebende Juͤnglinge in dem Strome, 

Daß fie büßen follten den Tod des Mendtinden. 

Sich’, er brachte die Starren an’ Ufer, wie bebende 
Rehe, 

Band dann hinter den Ruͤcken die Haͤnde mit zierlichen 
Riemen, 

Welche ſie ſelber trugen um ihre ſchuppigen Panzer, 

Gab ſie ſeinen Genoſſen alsdann in die Schiffe zu 

fuͤhren; 

Denn er eilte wleder zum Strom, begierig zu morden. 
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v. 54-56. 
Da begegnete er dem Priamiden Lykaon, 
Welcher den Sluthen eben entrann. Ihn hatte Achilleus 
Einmal ſchon gefangen, als er mit nächtlichen Füßen 
Ueber den Acer des Vaters ging, mit fchneidendem Erze 
des Feigenbaumes zu hauen, zum Neife des 
Wagens. 
Damals begegnete ——— ihm der edle Achilleus, 
Fuͤhrte ihn in Schiffen zur wohlgebaueten Lemnos, 
Und verkaufte ihn; da kauft' ihn der Sohn des Jaſon. 
Endlich loͤſete ihn ſein Gaſt Aeetion wieder, 
Imbrien's König, und ſandt' ihn hin zu den Mauern 
j Arisba's; 
Dort entrann er, und kam zum vaͤterlichen Pallaſte. 
Sieh', er hatt' elf Tage lang ſich ſeiner Befreiung 
Mit den Freunden gefreut; am zwoͤlften warf ihn der 
Goͤtter 
Einer wieder entgegen den Haͤnden Achilleus, der ſollt' ihn 
Wider ſeinen Willen hinunter ſenden zum Aides. 
Als ihn nun der goͤttliche Held mit fliegenden Fuͤßen, 
Wehrlos, ohne Helm und Schild und Lanze erblickte 
(Alles hatt' er von ſich geworfen, ermattet vom Schweiße, 
Als er dem Strom entfloh mit muͤhſamwankenden 
Knieen), 
Sprach er zu ſich ſelber in ſeinem muthigen Bass: 


Traun, ein Abentheuer mit dieſen Augen gefehen ! 
Siehe, nun werden die muthigen Troer, die ich getödtet 
Spabe, wieder ſich aus dem fchattigen Dunfel erheben; 
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v. 57-76» “ 
Eo wie diefer wiedergefommen dem graufamen Schidjal 
Iſt entflohen, wiewohl ich ihn in der lieblichen Lemnos 
Habe verfauft; es hielten ihn nicht Die Wogen des grauen 
Meeres, welches doch viele wider Willen zurückhält. 
Aber er foll nun Foften von meinem Epeere die Schärfe, 
Daß ich fehe mit meinen Augen, daß ich vernehme, 
Ob er auch von dannen entrinnen, oder ihn Halten 
Wird die alfnährende Erde, die auch den Starken 
zurüchält. 


Alfo fpricht er, den Troer erwartend. Der naht 
fich erfchroden, 
Zu umfaſſen die Kniee Achilleus; er wünfchte fo herzlich, 
Zu entrinnen dem fihlimmen Tod und dem barten 
Berhängniß. 

Schen — den großen Speer der edle Achilleus, 
Ihn zu treffen; Lykaon duckte unter den Speer hin; 
Ueber den Rüden bes Sünglings flog er, und blieb in 

der Erde 
Bebend — des menſchlichen Blutes immer noch 
duͤrſtend. 
Jener umfaßte mit einer Hand die Kniee des Helden, 
Mit der andern hielt er den fcharfen Speer des Achilleus, 
Und fprach flehend zu ihm mit Diefen geflügelten Worten: 


Sich’, ich liege zu deinen Süßen; erbarme dich 
meiner, 
Edler! ich fuche Zuflucht bei dir; du muͤſſeſt mich hören! 
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v. 77-99. 
‚Denn ich habe bei dir ber Demeter Früchte gegeffen, 
Jenes Tages, da du mich griffft im Acker des Vaters, 
Und > fern vom Vater und meinen Freunden ver- 
Faufteft, 

Sin gen — den Preis von hundert Stieren 
erwerbend. 

| Dreimal theurer würde mein Vater mich loͤſen! Es 

iſt mir 

Dieß der zwoͤlfte Morgen, feitdein ich in Slion anfam, 

Nachdem ich fo vieles erlitten. Das graufame Schickfal 

Giebt mich wieder in deine Hand; der Vater Kronion 

Muß mich haffen! Es Hat mich für Furzes Leben 
geboren 

‚Meine Mutter Laothoe, die Tochter. des Greifen 

Altes, der Friegrifchen Leleger Stämme bes 
herrichet, 

In der — Pedaſos wohnend, am Strom Satniveis, 

‚Seine Tochter nahm Priam nebft andern Weibern 
zur Che, 

Und zween m Iproßten aus ihr; die morbeft du 

| beide, 

Denn du haft in den Vorderreihen des Fußvolks getödtet 

Polydoros, den güttergleichen, mit fpißiger Lanze; 

‚Und mein harret der Zod allhier. Sch darf ja.nicht hoffen, 

Deiner Hand zu entrinnen, nachdem ein Gott mich 
dir brachte. 

Nur ein Mort aa laß mich dir ſagen, und dieſes 
bedenke. 


Zwölfter theli. 19 


290 





v. 96-111. 
Toͤdte mich nicht; es 'gebar mich nicht die Mutter des 
| Hektor, 
Melcher den ſtarken Patroklos erſchlug, den milde⸗ 
geſinnten. 


Alſo ſprach mit flehenden Worten des Koͤniges 
Priam 


Schimmernder Sohn; da hoͤrt' er die unerbittliche 
Stimme: 


Thdriger Juͤngling, ſchwatze mir nicht von ldſendem 
Golde! 
Ehe Patroklos noch den Tag des Todes erreichte, 
War mir oftmal zum Schonen in meinem Herzen zu 
Muthe; 
Viele Troer hab' ich gefangen, und wieder verkaufet. 
Nun iſt unter allen nicht einer, welcher entrinnen 
Darf dem Tode F wofern ihn vor Ilion einer der 
Götter 
In die Hände mir wirft, vor allen nicht Priamos 
| Söhne! 
Darum, Lieber, ftirb auch du! Was Flagft du vergebens? 
Auch Patroklos ftarb, der doch viel ftärfer als du war. 
en du nicht, wie ſchoͤn ich bin und wie groß, 
eines edlen 
Vaters Sohn, der Sohn von einer unfterblichen Mutter? 
Do ift mir auch einft ber Tod und das harte Vers 
haͤngniß 
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v. 112-126. 


Schon beftimmt, am Morgen, am Abend, oder am 


Mittag; 
Dann mird in der Schlacht mir einer das Keben 
entreißen, 
Mit der Lanze, oder vielleicht mit dem Pfeile des 
| Bogens. 


Sprach es; Schrecken durchbebte das Herz und bie 

Glieder des Troers, 

Sahren ließ er den Speer, und breitete Enieend die 

Ä beiden | 

Hand’ aus. Aber Achilleus griff zum fchneidenden 
Schwerte, 

Und durchhieb ihm den Naden; die zwiefach gefchärfte 
Klinge 

Drang tief, und er fiel mit dem Bauch auf die Erbe; 
fo lag er 

Ausgeſtreckt, mit ſchwarzem Blute die Erbe benegend. 

Bei dem Fuß ergriff ihn Achilleus, warf ihn hinunter 

In den Strom, und rief mit dieſen troßenden Worten: 


Liege du nun dort bei den Fiſchen; fie werben dir 

forglos 

Aus den Wunden Teen das Blut! Es wird dich 
die Mutter 

Nicht. auf Keichenbetten beweinen; aber Sfamandros 

Wird in den weiten Schooß bes Meeres ſtrudelnd dich 
tragen. 

19* 
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v. 127 - 146. 

Mancher Fifeh wird den dunfeln Wirbeln des Stromer 
enthüpfen, 

Einen feiften Biffen an dir, Lykaon, zu finden. 

Sterbt ihr! eh’ wir Ilion's heilige Mauern erreichen, 

Flüchtlinge, : die ich alle mit flürmendem Angriff 
verfolge! 

Euch wird nicht der filberwirbelnde, breite Skamandroe 

Ketten, wiewohl ihr ihm oft fchon habet Stiere geopfer! 

Und lebendige Roſſ' in feine Strudel geworfen. 

Schweres Todes werdet ihr- flerben, bis daß ihr all 

—. den Mord des Patroflos gebüßt, und den Zul 
der Mhaier, 

Die ihr, eb’ ich Eämpfte, habt bei den Schiffen getoͤdtet. 


aife — er, und heftig zuͤrnte der Gott des 
Stromes; 
Da bedacht’ er bei fich, wie er den edlen Achilleus 
Wollte hemmen im Kampf, und fleuren ber Troe 
nn Verderben. 


Aber Peleus Eohn fprang mit mweitichattender Lanze 
Und Begierde zu morden, gegen Afteropäog, 
Pelegon’s Sohn. Des lauterwallenden Arios Gottheit 
Hatte mit der älteften Tochter des Akeſſamenos, 
Peribda, Pelegon gezeugt; der mächtige Strudler 
Hätte das fterbliche Weib umarmt. Auf Afteropaos. 
Stürzt Achilleus; jener trat aus. den Fluthen, und 

ftand nun 
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v. 147 - 165. 
Mit’ zween dräuenden Speeren: es gab ihm Muth 
in die Seele 
'Zanthos;- denn er zuͤrnte wegen ber blühenden Krieger, 
Welche fonder Erbarmen Achilleus hatte getüdtet. 
Als fie nahe waren aneinander gefommen, 
Rufte zuerſt der edle Achifl mit fliegenden Fuͤßen: 


—— Stammes du?- und mer? ber: du wagft 
| zu beftehen 
Mich, dem nur ber Unglüdfeligen Söhne: begegnen ? 


Drauf antwortete ihm der fehimmernde Pelegonide: 
Edler Peleione, was forfcheft du meiner Geburt nach? 
Sernher Fommend aus Paionien’s fruchtbaren Sluren, 
Zühr ich die N Paioner;. dies ift mir die 

| zwoͤlfte 
Morgentdehe, ſeitdem ich gen Ilion bin gekommen. 
Vom breitſtroͤmenden Fluſſe Axios bin ich entſproſſen; 
Dieſer zeugte den ſpeerberuͤhmten Pelegon; Pelegon's 
un bin ih. Nun la uns ne edler Achilleus! 


eiie a er, und. dräute. Da RE der ie 
| Achilleus 
Seine Eſche; zwei Lanzen warf Held Aſteropaͤos, 
Der RN war, tanzen aus beiden inte zu 
| ſchwingen. 
Mit der einen — er den Schild; ſie vermochte den 
Schild nicht — 
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v. 166-182. RIES | 

Zu durchdringen; ihr wehrte das Gold, die Gabe Des 
Gottes. 

Mit ber — ſtreift er am Ellenbogen den rechten 
Arm, dem ſchwarzgewoͤlktes Blut entſpritzte; dann 

F blieb ſie | 
In ber Erbe fteden, bes Heldenblutes noch duͤrſtend. 


Siehe, nun warf Achill die gradefliegende Eſche 
Gegen Aſteropaͤos, ihn zu toͤdten begierig; 
Aber er fehlt' ihn, und traf des Stromes hohes 
Geſtade, 
Daß mit dem halben Schafte der Speer die Erde 
durchbohrte. 


Nun griff Peleus Sohn zum ſcharfen Schwert an 
der Hüfte, 
Und fprang ftärmend auf ihn, der nicht Die Eſche des 
Helden 
Konnte mit nerviger Fauſt dem hohen Ufer entreifen. 
Dreimal erfehlittert ex fie, begierig fie auszuziehen; 
Dreimal ließ er fie fahren; das viertemal wollte er 
‚ biegend 
Brechen den gewaltigen Speer des Aeakiden, 
Aber Achilleus nahm ihm ‚mit dem Schwerte die 
| : Seele: 
N er ſchlug ihn auf En Bauch an den Nabıl, 
jur Erde 
Siefen die Gingeweib, und Dunfel deefte fein Auge; 
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v. 185-108, | 
Röchelnd ſtarb er. Achilleus fiämmte gegen des 
Todten 
Bruſt den Fuß, und nahm ihm mit jauchzenden Worten 
die Rüftung: 


Lieg' hier, denn es ift ſchwer, auch. für die Enkel 


der Ströme, 
Mit dem Geſchlecht des mächtiger Zeus Kronion zw 
| kaͤmpfen. 
Ha, du ruͤhmteſt dich abzuſtammen vom breiten 
Strome, 
Und ich ruhme mich abzuſtammen vom großen 
Kronion! 


Denn mich hat der Beherrſcher zahlloſer Myrmidonen 

Peleus gezeuget, Aeakos Sohn, des Sohnes 
Kronion's. 

Wie viel maͤchtiger Zeus, als alle rauſchenden Stroͤme; 

So viel ſtaͤrker iſt ſein Geſchlecht, als die Soͤhne der 
Fluͤſſe. 

Floß nicht neben dir ein gewaltiger Strom, und 
vermochte 

Doch nicht dir zu helfen? Denn Zeus kann keiner 

| beftehen. 

Ihm vergleichet fich nicht der herrliche Acheloog, 

Nicht die tiefhinbraufende Kraft des Dfeaneg, 

Aus dem alle Steöm’ und alle Meere doch ſtammen, 

Dem die Quellen entquillen, und dem die Brunnen 
entfließen ; 
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v. 199-214. 
Dennoch ſcheuet auch er den Donner des großen 
J | Kronion’g, 
Seinen ſchrecklichen Blitz, wenn Zeus vom Himmel 
| herab Fracht. 


Sprach’s, und entriß dem hohen Geftade die eherne 
a Lanze. 
Jenen ließ er dafelbft, nachdem er ihn Hatte getoͤdteh 
Liegen im Sande des Ufers, von ſchwarzen Wogen 
Me benetzet. 
Fiſche ſammelten ſich um ihn und Aale des Fluſſes, 
Daß ſie uͤber den Nieren das Fett vom Koͤrper ihn 
fraͤßen. 


Aber Achilleus ging zur reiſigen Schaar ber 
J Paioner, 
Die erſchrocken flohen am Ufer des wirbelnden Stromet, 
Als ſie den tapferſten Krieger fahn im blutigen 
| Kampfe 
Unter der Fauft und dem Schwerte des. Xealiten 
| bezwungen, 


Peleus Sohn erhafihte Therfilochos, Aftypylos, 
Mydon, Mnefog, Thrafios, Aenios, Opheleftes; 
Und er hätte noch viele Paionifche Krieger ermorde, 
Hätte nicht der zuͤrnende und tiefwirbelnde Kanthos 
Menfchliche Bildung genommen, und aus dem Strudel 

gerufen: 
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v. 215-235, | 
O Achill, du wuͤtheſt und thuſt — Thaten, 
Uebermenſchlich! es ſtehen dir die Goͤtter zur Seite! 
Hat dir, ſie zu vertilgen, Zeus die Troer gegeben; 
O, fo treibe fie: wieder aus mir, und wuͤth' im Gefilde! 
Meine lieblichen Fluthen find angefüllet mit Leichen, 
Und ich Fann in's Heilige Meer die Waffer nicht waͤlzen; 
Denn “ werde von Leichen gedrängt, du wuͤtheſt 
- verberblich!. 
2 us ab! es ergreifet mich Graun, du Fuͤhrer der 
Voͤlker! 


—* antwortete ihm der Held mit flegenden 
Fuͤßen: 
Simmegenäfre Sfamandros, es foll dein Wille 
gefchehen! I 
Eh' will ich vom Morde der ſtolzen Troer nicht’raften, 
Bis ich fie Hab’ in Die Stadt getrieben, und bis ich verfuche 
Heltorn, ob er u ob = ah raube das —— 


Eprachs, und ftüemte gegen die Troer mit goͤtt⸗ 
| licher Stärke; | 
Siehe, da rief Phoͤbos Apollon der ſtrudelnde Ranthos; 


Ach Kronion's Sohn mit ſilbernem Bogen! du 
biſt nicht 

Eingedenk Her Vefſehle de Waters: er hat dich geheißen, 

Beizuſtehn den treifchen Schaaren, bis des Abends 

Dämmerung Fäme, die fruchtbare Erde überfehattend, 
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v. 234-252. 
Alſo jprach er; Achilleus fprang im die e Mitte des 
Bu Stromes 
Bon dem hohen Ufer herab, Da fluthete wuͤthend, 
Seine getrübten Waffer verfammelnd, Skamandros; 
er wälzte 
Häufige Krieger dahin, bie Achilleus hatte getoͤdtet, 
Warf fie brüllend, wie ein Stier, hinan an's Geftade, 
Und verbarg in tiefen Strudeln die lebenden Troer. 
Schrecklich umraufchte die truͤbe Woge den Peleionen, 
Stieß an den Schild und ftieß an die Füße, Nun 
konnt' er nicht länger 
Stehen; da umfaßt” er eine mächtige, hohe 
— zog ſie heraus mit den Wurzeln; das ganze 
Geſtade 
Ri fie auseinander, und hemmte die fehönen Gemäffer 
Mit dem dichten Gezweig’, und ward dem Strome 
zur Bruͤcke. 


Aber erfchroden entiprang Achilleus der Tiefe, mit 
ſchnellen 
Fußen fleg er übers Gefilde: noch ruhte ber große 
Kanthos nicht; er machte ſich auf im ſchwaͤrzlicher 
Wallung 
Seiner Waſſer, bomit er ben edlen Achifleus im Kampfe 
Möchte hemmen, und von den Troern den Untergang 
| fernen. 
Eines Speerwurfes weit entlief ihm der Peleione, 
Mit dem Ungeſtuͤm des ſchwarzen raubenden Adlers, 


299 





v. 255-272. 
Welcher der ſtaͤrkſte zugleich von allen Bögen und 
fihnellfte : 

Alſo eilte Achill; ihm raſſelte ſchrecklich der Panzer 

Auf der Bruſt. Nun lief er. zur Seiten, und buͤckte 
fih; aber 

Ihn verfolgte Skamandros mit lauten rauſchenden 
Waſſern. 


Wie wenn ein waſſerleitender Mann aus dem 
ſchwaͤrzlichen Borne 
Eine Rinne fuͤhrt durch ſeine Saaten und Gaͤrten, 
Und mit der Schaufel die hemmenden Stein' aus dem 
Graben heraus. wirft; 
Siehe, nun fleußt das Waffer hervor, es loͤſet die Kiefel, 
Weil es von ber Höhe mit riefelnder Welle herabrollt; 
‚Bald ereilt es, nun läuft es zuvor dem leitenden Manne: 
So erreichte, wie fehnell er auch war, den Peleionen 
Doch des Stromes Fluth; denn Goͤtter ſind ſtaͤrker 
als Menſchen. 
Und wie oft d der göttliche ftarfe Achill es verfuchte, 
Stille zu ſtehn, und um fi zu ſchauen, ob ihn die Götter 
Alle, des weiten Himmels Bewohner, hätten verlaffen, 
So oft überfpülte die Sluth des. mächtigen; Stromes. 
Seine Schultern. Es ſprang Achilleus wieder von dannen, 
Herzlich bekuͤmmert; der Strom ermattete ſeine Kniee, 
Bee flicbend, den Sand ihm unter den Fuͤßen 
| entziehend; 
Eudlich — Peleus Sohn, und ſchaute gen Himmel: 
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v. 273- 299. 

Vater Zeus, ach, Feiner ber Oster übernimmt es, 
Mich vom Fluffe zu retten; fonft will ich alles erbulden. 
Aber Feiner unter den Götter iſt deffen fo fchuldig, 
Als die Tiebe Mutter, die mich durch Luͤgen getäufcht Hat, 
Als fie fprach, ich würde unter der Eriegrifchen Troer 
Mauer fallen, durch das Gefchoß des Phöbos Apollon. 
Hätte mich Heftor doch, der tapferfte Troer, getödtet, 
Siehe, fo ad ein Starker dem Starken die Rüftung 

genommen. 
Ach, nun ward mir beftimmt, des fchmählichften Todes 
zu fterben, 
Ueberfluthet vom — gleich dem ſaͤuehuͤtenden Buben, 
Den ein Regenbach im ſpaͤten Herbſte dahinrafft. 


Alſo ſprach Achill. Poſeidaon und Athene 
Kamen ſchnell, und — bei ihm in menſchlicher 

| - Bildung, | 
Faßten ihr bei der PAR. und fprachen ftärfende Worte, 
So an zu reden der ——— ng 


Bein du wolleſt nicht zagen, den Zanthog nicht 
| \ ſcheuen; 
Denn wir beide ſind als ſchuͤtzende Goͤtter gekommen, 
Mit Kronion's Erlaubniß, ich und Pallas Athene. 
Dir warb me vom Schickſal beſtimmt, im Strome 

u zu ſterben, 

Und bald wirſt du ihn ruhig ſehn. Nun hoͤre den weiſen, 
Nuͤtzlichen Rath; wir geben ihn dir; du wolleſt gehorchen! 
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vd. 294-310. j 

Laß nicht ab, mit den Fäuften im wuͤthenden Streite 

zu morden, 
Bis du in den heiligen Mauern von Troia der Feinde 
Fluͤchtlinge eingeſchloſſen, und Hektorn das Leben ges 

| raubt haft. 
Kehre dann u den SoNten zuruͤck; wir geben d dir Ehre! 


Alſo fprach er: fie gingen num beide zurüc zu den 
Göttern. 
Aber Achilleus erreichte, geftärft durch die Stimme 
| des Gottes, 
Nun die Ebne; fie war ganz uͤberſchwemmet mit Waffer: 
Vieler fchwerterfchlagner, blühender Zünglinge Waffen 
Schwammen und Leichen; e8 fprang mit ftarken Knieen 
Achilleus 
Grabe gegen bes Stürmenden Lauf: ihm Fonnte nicht 
länger 
Wehren der breite Strom, ihn kraͤftigte Pallas Athene. 


Aber Skamandros raſtete nicht, er zuͤrnte nur ſtaͤrker 
Gegen den Peleionen; mit hochaufſchwellender Woge 
Hub er ſich, rufend dem Simois zu mit lauter Stimme: 


Lieber Bruder, wir werden doch beide die Kraͤfte 
des Mannes 
Hemmen ? Eon wirb er bie große Stadt des Khniges 
Priam 
Bald vertilgen, ihn eönnen nicht mehr die Troer ;beftehen! 
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vd. 311-330. 

Aber komm, und hilf mir fchnell: erfülle die Fluthen 

Mit den Waffern der Quellen, und rufe die Bäche 
zufammen, 

Hebe mächtige MWogen empor mit lautem Geräufche 

Uferentrißner Stamm’ und Steine, zu fleuren dem 
wilden 

Uebermächtigen Mann, der wie die Unfterblichen fchaltet. 

Ihm fol feine Kraft nicht frommen, nicht frommen 
die Bildung, 

Nicht die prächtige Ruͤſtung; fie wird im Grunde ber 
Tiefe 

Liegen, mit Schlamm bedeckt. Sch will des Sande 
am Ufer 

Und zahllofer Kiefel die Menge über ihn ſchwemmen, 

Daß nie die Achaier vermögen feine Gebeine 

Aufzuſammeln; ich will ihn überfchlämmen mit Unrath. 

Diefer foll fein Grabmaal ſeyn; fo kann er entbehren 

Eines Chrenhügels, wenn ihn die Achaier beftatten! 


Spread’, und wuͤthete trübefchwellend gegen 
Achilleus, 
Lautaufrauſchend mit Schaum, mit Blut und ſchwim⸗ 
menden Leichen. 
Dunkel hub ſich empor und ſtand des himmelgenaͤhrten 
Stromes Fluth; ſchon wankten die Kniee des Peleionen. 
Aber Here ſchriee, ſie furchte, ihren Achilleus 
Moͤchte zu ſich reißen der große maͤchtige Strudler; 
Und fie redte Hephaͤſtos an mit diefen Worten: 
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». 331 - 3548. 
Mache dich auf, mein Kind Hephäftos! Den firus 

delnden Xanthos 

Kannſt du, mein’ ich, wohl mit gleicher Stärfe beſtehen. 

Eil' Achilleus zu Huͤlf', und zeige Iodernde Flammen! 

Ich will unterdeffen den Weſt und den eilenden Süd 
mind 

Bitten, aus dem Meere braufenden Sturm zu erregen, 

Welcher die Körper zugleich und die Rüftung der Troer 


verzehte, 

Flammen wehend. Berbrenne du am Ufer des 
Ranthos 

Alle Baͤum', ihn ſelbſt laß ſieden; durch ſchmeichelnde 
Worte 


Laß dich nicht, dich nicht durch ſeine Draͤuungen ſtoͤren! 
Deine Kraͤfte laß nicht raſten, bis ich dir ſelber 
Laut zurufe; hemme dann dein loderndes Feuer. 


Here ſprach's. Hephaͤſtos — ſchrecliche 

Flammen; 

Sieh', es brannte erſt das Feld, es brannten die 
Leichen, 

Welche weit uhren Achilleus hatte verbreitet; 

Ausgetrocknet ward die Ebne, das Waſſer gehemmet. 

Wie der herbftliche Nord den frijchberegneten Garten 

Reicht me es freuet ſich fein die Seele des 
‚Gärtners: 

So marb Ben das Feld, es brannten bie 
Leichen. 
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v. 549 - 366. 
Alber nun wandte gegen den Strom Hephäftos die 
| Flamme. 
Und nun brannten die Ulmen, es brannten Geniſten 
| und Weiden, 
Mit dem Lotos brannte das Schilf, es brannte der 
Kalmus, 
Deren Gewaͤchſe häufig die Ufer des Stromes ums 
ſproßten; 
In der Tiefe wurden die Aal' und Fiſche geaͤngſtet, 
Zappelnd ſprangen fie hin und her im ſchoͤnen Gewäfler, 
Unter dem heißen Hauche des liſtenreichen Hephaͤſtos. 
Heftig litt nun Kanthos felber, und fagte zum Gotte: 


Keiner ber Otter kann dir wiberftehn, o Hephäftes; 
Sch auch möchte nicht mit dir, du Lodernder, Fämpfen: 
Drum laß ab! Es mag der edle Achilleus die Troer 
Treiben aus der Stadt! Was Fümmern mich Treffen 

und Beiftand ? 


Leidend ſprach ers; es warfen Blafen die fchönen 
Gewäffer. 
Wie ein Keffel ziſcht, durch vieles Feuer gehitzet, 
Doll vom ſchmelzenden Fette des wohlgepflegten Mafts 
ſchweins; 
ueber — duͤrren Holze fi ebet das Waffer und brauſ't auf: 
Alſo fchäumten Fochend die lieblichen Waſſer des Stromes. 
Vorwärts Fonnt er nicht fliegen, ihm wehrten mit 
higendem Qualme 
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v. 567-584. 
Und mit Gewalt der Arm des Funfterfaprnen Hepbäflos: 
Endlich rief er: mit fihnellen und fliegenden Worten 

zu Heres 


Warum quält mich, o Here, dein Sohn vor den 
| übrigen allen, 

Meinen Strom verfolgend ? Sch bin ja weniger fihuldig 

Als die andern Götter, die Troia’s Mauern befchirmen; 

Ich will gern ablaffen vom Schuße, jo du gebieteft; 

Nur er laſſe gleichfalls nach: fo will ich dir ſchwoͤren, 

Nimmer den Untergang von Troia’s Volke zu fernen, 

Dann auch nicht, wenn Ilion einft in flammendem 
Feuer 

Lodert, angeſteckt durch die Friegrifchen Söhne ber 
Griechen: 


Als die Gättinn mit weißen Armen folches ver⸗ 
nommen, 
Rief ſie mit Ba Morten zu ihrem Sohne Hephaftos : 


Hoͤre, berühmter Hephäftes, laß ab; mein Sohn; 
es geziemt fich 
Nicht, der Sterblichen wegen der Goͤtter einen zu quaͤlen. 


Alſo ſprach ſie; Hephaͤſtos loͤſchte die tobende Lohe: 
Ruͤckwaͤrts wallten die ſchoͤnen Gewaͤſſer in ihre Geſtade. 
Als nun Kanthos gebaͤndiget wat, da ruhten fie beide; 
Here ließ fie ruhen, wiewohl fie immer noch zuͤrute. 


Zwolfter Zeit 20 
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vd. 385 -40i. 

Aber heftiger Zwiſt entflammte die übrigen Götter, 
Denn der Unfterblichen Herzen waren zwiefach gefinnet. 
Mächtig raufchten fie gegen einander ; es Frachte die weite 
Erde; der Himmel erſcholl. Da Hächelte Hoch vom 

Dlympos 
Zeus, als er die Götter gegen einander erblickte. 
Lange ftanden fie nicht getrennt: der Durchbrecher der 
Schilde, 
Ares, begann; er ftürzte zuerft auf Pallas Athene 
Mit dem ehernen Speer, und rief mit fchmählichen 
Worten: 


Unverfchämte liege, burch beine Dreiftigkeit treibft du 

Gegen einander die Götter, vom fehwellenden Herzen 
getrieben. 

Weißeſt du noch, wie bu den Tydeiden erregteft, 

Mich zu treffen? Du fafteft felber die fchimmernde 
Lanze, 

Stürmteft gegen mich an, und verwundeteft meinen 
Körper; 

Siehe, das alles folft du nun büßen, womit du mid 
kraͤnkteſt! 


Alſo ſprach er, und ſtieß mit dem Speer die 
ſchreckliche Aegis, 
Welche nicht zu zertruͤmmern vermoͤchten die Bliztze 
Kronion's; 
Dieſe ſtieß der Blutbetriefte mit maͤchtigem Speere. 
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v. 402-417: 
Rückwärts wich fie; hub auf einen eckigen Katzen 
Großen Stein, zur Graͤnze gefest von Männern ber 

Vorzeit, | 
Traf ben Naden des ftürmenden Ares, und warf ihn 
zu Boden. 
Sieben Morgen Landes bedeckt?’ er fallend; fein Haupts 
haar 
Ward beftäubt, die Rüftung raſſelte. Pallas Athene 
Lachte fein, und rief mit frohen geflügelten Worten: 


Thor, noch Hatteft du nicht bedacht, wie viel ich 
im Kriege 
Stärfer bin als du, und mwagteft mich zu beſtehen! 
Alſo wirft du buͤßen der zuͤrnenden Mutter Ver⸗ 
wuͤnſchung, 
Welche Uebel dir erſinnet, weil du die Griechen 
Haſt verlaſſen, das treuloſe Volk der Troer zu 


Alſo ſprach ſie, und wandte von ihm die ſtrahlen⸗ 
den Augen. | 
Ihn — bei der Hand Aphrodite, die Zochter 
Kronion's, — 
Als er kaum zu ſich ſelber kommend ſchwer aufſeufzte. 


Da ihn Here, die Goͤttinn mit weißen Armen, 
erblickte, 
Rief fie. dieſe gefluͤgelten Worte zu Pallas Athene: 


— 
v. 418-455. 
Schau, o reine Tochter des Gottes mit furchtbarem 
Schilde, 
Wie die unverſchaͤmte Fliege den moͤrderiſchen Ares 


Durch die kriegriſchen Haufen fuͤhret; geh' und verfolge! 


ESprach's; Athene verfolgte ſie eilend mit freudigem 
Herzen, 

Stuͤrmte gegen ſie an, und ſchlug mit nerviger Rechte 

Ihre Bruͤſte; da ſchwankte ſie athemlos hin auf den 
Boden. 

Alſo lagen fie beid’ auf der allernährenden Erde; 

Aber Athene rief mit frohen geflügelten Worten: 


Möchten alle Befchirmer der Troer aljo fallen, 

Wenn fie ‚freiten gegen die rüftigen Schaaren der 
| ‚Griechen ! 

Möchten fie muthig ſeyn und ſtark wie Aphrodite, 
Als fie meine Nechte beftand, um Ares zu ſchuͤtzen! 
Siehe, ſo raſteten wir ſchon lang von der Arbeit des 
| Krieges, | 
Hätten Ilion's prächtige Stadt ſchon lange zerſtoͤret! 


Sprach's; es lächelte ihr die Gättinn mit weißen 
. | Armen. | 
Aber der erberfchhtternde König fprach zu Apollon: 


Phöbos, warum ftehen wir beide fo weit von einander! 
Siehe, nun geziemet uns.nicht, Da die andern begannen, 
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v. 456 - 457. 
Ohne Kampf zurüd zum hohen Olympos zu Fehren.' 
Sang’ an, du bift jünger als ich; mir wär es nicht 
ruͤhmlich 

Zu beginnen, denn ich bin aͤlter als du, und erfahrner. 

Thor, uneingedenk des Unrechts, welches wir beide 

Haben erlitten um Ilion's Mauern, als wir ein Jahr 
lang 

Dienten Laomedon, dem flolzen, gefandt von Kronion, 

Für beftimmten. Lohn, und feinen Befehlen gehorchten. 

Damals hab’ ich die Stadt und die Mauern von Troia 
erbauet, 

Groß. und fehhn, auf daß ich unzerftörbar fie machte; 

Und du haft indeffen des Königs Rinder geweidet, 

In des vielfachgebürgten Ida's waldigen Thalen. 

Als uns nun bie willfommnen Horen die Zeit ber 
Bezahlung 

Beachten, da entzog mit Gewalt der fihredliche König 

Uns den ganzen Lohn, und fandt’ uns. dräuend von 
dannen. 

Sieh’, er dräute, dir. die Fuͤß' und die Hände zu binden, 

Und in weitentlegne Eilande dich zu verkaufen; 

de, er verhieß, mit dem Erz uns beiden die Ohren 
zu rauben. 

Damals gingen wir beide zuruͤck mit zuͤrnenden Herzen, 

Hoͤchſtunwillig wegen des Lohnes, deß er uns taͤuſchte; 

Gleichwohl ſchuͤtzeſt du nun ſein Volk, ſtatt dich zu vereinen 

Mit uns uͤbrigen, zu vertilgen die treuloſen Troer, 

Rein mit ihren Kindern und ihren zuͤchtigen Weibern! 


310 





v. 458-476, 
. Drauf antwortete ihm ber Fernhintreffer Apollon: 
Erderfihütt’rer, du wuͤrdeſt ja jelber des Unfinns mich 
zeihen, 
Sp ich Fämpfen wollte mit dir, der elenden Menfchen 
Megen, welche grünen, gleich Blättern an Bäumen, 
ber Erde . 
Fruͤchte genießend, und dann gleich Blättern an Bäumen 
verwelfen. 
Drum laß ung entjagen dem Kampf, laß Sterbliche 
fechten, 


Alſo fprach Apollon, und wandte fih, weil er ſich 
fcheute, 
Gegen feines Vaters Bruder den Arm zu erheben. 
Deß ſchalt feine Schwefter ihn, die Göttinn des Wildes, 
Artemis; fie rief mit diefen fchmählichen Worten: 


Sernhintreffer, du fleuchft, und Haft dem Poſeidaon 
Ganz den Sieg gelaffen? umfonft ihm Ehre gegeben? 
Thor! vergebens traͤgſt du auf deinen Schultern den 

Bogen. 
Daß ich nur hinfort dich nicht im Pallaſte des Vaters 
Prahlen hoͤre, wie vormals in der Goͤtter Verſammlung, 
Du vermoͤchteſt zum Kampfe Poſeidon zu begegnen! 


Ihr antwortete nicht der Fernhintreffer Apollon. 
Aber es zuͤrnte die hohe Bettgenoſſinn Kronion's; 
Alſo ſchalt ſie die Goͤttinn, die ihrer Pfeile ſich freuet: 
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v. 477-495. 
Dreifte Huͤndinn! du unterftehft dich, mir zu bes 
gegnen ? 
Sieh’, e8 wird dir fauer werden, mich zu — 
Bogentraͤgerinn, welche Kronion unter den Weibern 
Hat zum Loͤwen geſetzet, zu morden wie dich geluͤſtet. 
Traun, es waͤre dir beſſer, die wilden Thiere zu toͤdten 
Und die Hirſche, als mit maͤchtigen Goͤttern zu kaͤmpfen! 
Haſt du Luſt des Kampfes zu koſten; wohlan, ſo 
erfahre, 


Wie viel ſtarker ich bin, wenn du es wageſt zu trotzen! 


Sprach's, und ergriff mit der Linken die beiden 

Haͤnde der Goͤttinn, 

Mit der Rechten riß ſie ihr von den Schultern den 
Koͤcher, 

Gab. mit den eignen Pfeilen auf beide Wangen jihr 
Streiche; . 

Artemis wandte fich hin und her, eg fielen bie Pfeile. 

Weinend floh die Göttinn, gleich einer ſchuͤchternen Taube, 

Die, vom Falken verfolgt, in eine Felſenkluft flüchtet, 

Denn noch will das Schickfal ihr das Leben erhalten; 

Weinend floh fie, und ließ zurüc die Pfeil’ und den 
Köcher. 


Aber Hermes, der Mörder des Argos, fagte zu Leto: 

Leto, ich will nicht Fämpfen mit dir; mir würd’ es 
nicht frommen, 

Anzugreifen die Weiber des Wolkenverſammlers Kronion. 
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v. 696- 512. 
Darum magft du dich nur vor allen, unfterbfichen Göttern 
Ruͤhmen, daß du mich durch deine Kräfte befiegt haft, 


Leto nahm von der Erde den Bogen, und raffte 
der Tochter 
Pfeile zufammen ; fie lagen zerſtreut in ſtaubigem Kreife, 
Alsdann ging fie von dannen, zu ihrer Tochter zu 
fommen, 
Melche fchon den Palaft Kronion’s hatte erreiche. 


auf dem Schooße des Vaters ſaß die weinen! 
Sungfrau; 

Duftend zittert’ ihr Strahlengewand die Glieder herunter; 

Zeus Kronion umarmte fie freundlichlächelnd, und fagte! 


Liebes Kind, wer bat- dich von allen Himmel 
bewohnern 
Alſo behandelt, als hätteft du dffentlich Frevel veruͤhet 


Ihm antwortet die fchöngefrängte Goͤttinn des 
Waldes : 

Vater, es hat mich Here, dein, Weib, fo übel behandl; 

Denn fie ift die Quelle der Zwietracht unter den 
Göttern, 


Alfo fprachen. bie. Himmelsbewohner untereinandt: 
Phoͤbos Apollon ging durch des heiligen Zlion’s Thote, 
Sorgend für die Mauer der wohlgebaueten: Troit, 
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v. 513-532. 
Daß nicht gegen das Schieffal die Griechen: fie nun 
fchon zerftörten. 
Zum Olympos kehrten die andern ewigen Goͤtter: 
Einige ſetzten ſich zuͤrnend, die andern freudig und ſiegreich, 
Um den dunfelummwölkten Vater, Aber Achilleus 
Mordet' indeflen die Troer und.ihre ftampfenden Roffe, 


Wie aus einer brennenden Stadt den Himmel 
hinanwallt 

Schwarzer Rauch, empor geſandt von zuͤrnenden Goͤttern; 

Allen Bewohnern bringt er Kummer, einigen Jammer: 

Alſo brachte Kummer Achilleus den Troern und Jammer. 


Nun ſtand Priam, der Greis, auf einem heitigen 
Thurme, 

Schaute den ungeheuern Achill, und ſchaute die Troer; 
In Verwirrung flohn ſie den Peleionen und muthlos. 
Siehe, da ſtieg er weinend vom Thurm auf die Erde 

herunter, 
Und gab dieſen Befehl den wackern Huͤtern der Thore: 


Haltet offen die Fluͤgel der Thore, ſo lange noch 
Schaaren 
Fliehender kommen zur Stadt; der ſtuͤrmende Peleione 
Iſt uns nah', und ich mein', uns draͤue grauſes Verderben. 
Aber ſo bald ſie ſich innerhalb der Mauern erholen, 
Schlaget wieder zu die wohleinpaſſenden Fluͤgel; 
Denn ſonſt, fuͤrcht' ich, ſtuͤrmet herein der graͤuliche;Krieger. 
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v. 555-551. 
Spricht's; fie floßen die Riegel zurüd, und öffnen 

die Thore. 

Dffen retteten fie das Heer; ben Kommenden eilte 

Phoͤbos — entgegen, der Troer Verderben zu 
fernen. 

Dieſe liefen grad' auf die Stadt zur thuͤrmenden Mauer, 

Ausgetrocknet von Durſt und ſtaubig, uͤber's Gefilde; 

Jener verfolgte mit drohendem Speere; ihm tobte im 
Buſen 

Unbezwingbare Wuth und heiße Siegesbegierde. 


Und nun haͤtten die Griechen die thuͤrmende Troia 
erobert, 

Haͤtte nicht Phoͤbos Apollon den edlen Agenor erreget, 
Deinen Sohn, Antenor, den tadelloſen und ſtarken. 
Kühnheit gab er ihm in die Bruft, und ftelkte fich felber 
Neben ihm, abzuhalten die fchweren Hände bes Todes, 
An die. Buche gelehnt, mit vielem Nebel umhuͤllet. 
Jener, da er ven Städtevertilger Achilleus erblicte, 
Stand er ftill, und bewegte vieles im fluthenden Herzen; 
Seufzend fprach er endlich zu feiner muthigen Seele: 


Mehe! was folk ich thun? So ich nun den ftarfen 
. Achikleus 
a „ bier wo ſich bebend vor ihm die Schoaren 
zerftreuen ; | 
Wird er dennoch, mich fahend, als einen Feigen mich 
wuͤrgen. 
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v. 552-571. 
Aber fo ich jene dem brangenden Peleionen 
Ueberließ', und flöh’ von der Mauer mit eilenden Füßen 
Ueber Troia's Gefilde, bis ich die bufchigen Thale 
Ida's erreichte, dort mich unter Stauden verbürge; 
Siehe, fo Fünnt’ ich den Abend, im lautern Strome 
gebadet, 

Abgekuͤhlt vom Schweiße, zur heiligen Ilion Eehren. 
Doch was will ich folches in meinem Herzen.erwägen ? 
Dem er mich fliehen fieht von der Stadt her über’s 
Ä Gefilde; 

Wird er bald mich erreichen, mit eilenden Füßen 
' verfolgend; 

Und dann Fann ich nicht mehr dem Tod’ und ben 
| Keren entrinnen, 
Denn er ift der ftärffte von allen fterblichen Menfchen. 
So ich vor den Mauern der Stadt entgegen ihm gehe; 
Siehe, fo weiß ich, auch er ift mit dem Erze zu treffen. 
Denn auch fterblich ift er, hat eine einzige Seele; 
Uber der waltende ai Kronion verleihet] ihm Ehre! 


Sprach's, den Peleionen erwartend ; bie muthige 

Seele 

War entfchloffen zum Kampf. So fteht im dicken Gebüfche 

Gegen den Jäger ein Pardel; ihn ſchrecken die bellenden 
Hunde 

Nicht, und hatt? ihn auch der Pfeil des Jaͤgers getroffen, 

Wird’ er dennoch, vom Pfeile durchbohrt, dem Jaͤger 
nicht weichen, 
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v. 572-591, 
Bis er fich auf ihn flürzte, ober fein Leben verlöre: 
Alfo wollte der muthige Sohn des edlen Antenor 
Auch nicht fliehen, eh’ er den Peleionen verfudte. 
Bor ſich hielt er die Scheibe des gleichgerundeten 
Schildes, 


Hub den Speer empor, und rufte mit lauter Stimme: 


Strahlender Peleione, du haft im Herzen gehoffet, 
Heute zu verheeren die Stadt der muthigen Troer; 
Thor! noch wird fie Sammer um ihre Mauern verbreiten! 
Denn noch find der Streitenden viel, und tapfer ein jeder 
Unfre Eltern zu fehügen und unfre Weiber und Kinder, 
Aber dich wird hier die Hand des Todes ergreifen, 
Burchtbar wie du bift, und unerſchrocken im Kriege. 


Sprach’s, und. warf den ſcharfen Speer mit ber 
nervigen Rechte, 
Und verfehlte Achilleus nicht; er traf auf das Bein ihn, 
Unter dem Kniee; da fcholl das Zinn am Beine des 
Helden 
Laut, es fprang die Lanze zurüd vom Geſchenke des 
Gottes, 


Nun erhub ſich Achilleus gegen den göttergleichen 
Sohn Antenor’s; da ließ ihn Apollon den Sieg nicht 
gewinnen; 
Nie — hinweg, in dunkle Nebel ihn huͤllend, 
Und ließ unverletzt ihn aus dem Kampfe entrinnen. 
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v. 592 - 604. 

Aber den Peleionen entfernt’ er durch Lift von den 
Troern. 

Siehe, der Fernhintreffer nahm die Bildung Agenor's, 

Lief vor Achilleus; Achilleus verfolgt' ihn mit eilenden 
Fuͤßen. 

Als Achilleus ihn nun auf Waizenfluren verfolgte, 
ea en firudelnden Strom bes tiefen Sfa= 


mandros; 
Lief dicht vor ihm her, und taͤuſchte durch Liſt ihn 
Apollon, 
Daß er beftändig noch hoffte, in eilendem. Lauf ihn 
| zu haſchen. 


Haufenweif entrannen indeß bie. fliehenden Troer 

Freudig in die Stadt; von. Flüchtlingen ward fie 
erfüllet. 

Keiner Gatte das Herz, vor der Stadt und außer der 
Mauer 

Zu erwarten die andern, und auszufpähen im Saufen, 

Welcher ermordet wäre, welcher entronnen; fie goffen 

Alle fich Hinein, durch eilende Füße gerettet. 


318 





>... E 0:28 





Zwei und zwanzigfter Gefang. 


Siehe, gejagt wie junge Hirſche, wiſchten ſich dieſe 

Von den Gliedern den Schweiß, und loͤſchten den 
brennenden Durſt ſich, 

An die ſchoͤnen Mauern gelehnet; aber die Griechen 

Ruͤckten hinan an die Stadt, durch ihre Schilde 
geſchirmet. 


Hektorn zwang zuruͤck zu bleiben das boͤſe Verhaͤngniß 
Außer Ilion's Mauern, vor dem ſkaͤiſchen Thore; 
Aber zum Peleionen rufte Phoͤbos Apollon : 


Peleus Sohn, was läufft du mir nach mit eilenden 
Süßen, 
Sterblich dem unfterblichen Gotte?, Aber du haft mid, 
Mein’ ich, nicht erkannt, indem du mich muͤhſam 
verfolgteft; 
Und die Troer Fümmern dich nicht. Die du chen 
noch jagteſt, 
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v. 12-27. 
Eind nun in der Stadt; du haft dich felber entfernet; 
Und mich wirft du nicht morden, ich bin dem Tode 
nicht dienftbar. 


Ihm antwortete feufzend der Held mit fliegenden 

Füßen: 

Sernhintreffer, du Haft mich getäufcht, du fehlimmfter 
der Götter, 

Haft mich von der Mauer entfernt! Noch hätten ber 
Troer 

Viele, eh’ fie die Stadt erreichten, den Boden gefüffet. 

Großen Ruhm entriffeft du mir, und retteteft jene 

Sonder Mühe, frei von aller Fünftigen Strafe! 

Ach, du follteft mir.büßen, wofern ich raͤchen mich 
koͤnnte! 


Sprach es, und eilte hohes Muthes gegen die 
Mauern 
Ilion's: wie ein Roß, daß viele Palmen gewonnen, 
Ausgedehnt mit fliegendem Wagen die Laufbahn 
durcheilet; 
Alſo lief Achilleus einher mit fliegenden Fuͤßen. 


Sein ward Priam, der Greis, gewahr, er ſah ihn 
im Felde 
Laufen: ſchimmernd wie den Stern der herbſtlichen 
Tage, 
Welcher in dunkler Nacht vor allen Geſtirnen hervorſtrahlt, 
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v. 28-50. 

Und DOrion’s Hund von fterblichen Menfchen genannt 
wird; 

Zwar er iſt der glaͤnzendſte Stern, doch iſt er ein boͤſes 

Zeichen, und bringet Hitze den muͤhbeladenen Menſchen: 

Alſo ſtrahlte das Erz an der Bruſt des laufenden Helden. 

* es weinte der Greis, und ſchlug ſein Haupt mit 
den Haͤnden, 

Rufte mit lauter Stimme dann herunter zum lieben 

Sohne, der vor den Thoren ſtand, und kampfbegierig 

Auf Achilleus harrte. Er ſtreckte flehend die Hand’ aus: 


Hektor, liebes Kind, du wolleft nicht jenen erwarten, 
Don den andern gefondert; daß nicht der Tod Dich ereile 
Unter den Händen des: Peleionen, denn er ift ftärker. 
D des MWüthenden! Würd’ er fo von den Göttern 

gelicbet, 
Als von mir; fo fraͤßen ihn bald die Hund’ und bie 
Geier, 
Und eswäre mein Herz des fchweren Kummers entladen! 
Vieler Kinder hat er mich und tapfrer beraubet, 
Diefe mordend, jen’ in ferne Inſeln verfaufend. 
Nun vermag ich auch Lykaon und Polydoros, 
Welche Laothoe mir, die fchöne, geboren, 
Unter. den eingeflüchteten Troern nicht zu erbliden. 
Wenn fie nur. bei ihm in feinem Lager noch Ieben, 
D, fo kann ich mit Erz und Gold fie Iöfen; denn vielen 
Reichthum ſchenkte Altes, der hochberühmte, der Tochter. 
Sind fie. aber todf und im Pallaſte des Aides, 
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v. 51-71. 
So werd’ ich mich def, und ihre Mutter, zwar herzlich 
Graͤmen; aber geringer wird ſeyn der Kummer des 

| Volkes, 
So nur du nicht ſtirbſt, von Achilleus Haͤnden bezwungen. 
Komm in die Stadt, mein Kind, auf daß du die 
Troer erretteſt, 
Und die Troerinnen, und nicht dem Sohne von Peleus 
Moͤgeſt Ruhm verleihen, und dir das Leben verkuͤrzen. 
Ach, du wolleſt dich mein, des Ungluͤckſeligen, weil ich 
gebe, noch erbarmen, den auf der Schwelle des Alters 
Zeus / in Elend verwickelt, und der viel Jammer noch 
| u ſehn wird: 
Meine Shhre: getöbtet und die Töchter geraubet, 
Ausgepluͤndert meine Gemaͤcher, die ſtammelnden Kinder 
In der Verheerung Graͤuel auf den Boden geworfen, 
Und die Eanuie geſchleppt durch die graufamen Haͤnde 
der Griechen. | 
Endlich werben mich zulegt in den vorberften Thoren 
Hungrige wuNe serfleifchen , hachdem ‘auch mir mit 
dem Erze 
Einer, hauend oder mwerfend, dag Leben geraubt bat. 
Hunde, die ich an meinem Tiſche zu Huͤtern mir naͤhrte, 
Werden ſaufen mein Blut, und dann mit wuͤthendem 
Grimme | s 
Liegen in meinem Borfaal, Dem ſchwertermordeten 
| Juͤngling 
Stehet es wohl, mit ſcharfem Erze zerriſſen, zu liegen 
Auf dem Boden geſtreckt, und alle Glieder zu zeigen; 
Zwoͤlfter Theit. 21 
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v. 72-87. 
Aber wenn die Hunde bie graue Scheitel, den grauen 
Bart des Greiſes zerreißen, und feine Lenden entblößen, 
Ach, das ift den elenden Menfchen der fchrecklichfte 
Anblick ! 


Alfo flehte der Greis, und raufte fih aus ber 

Scheitel 

Graues bearz und dennoch vermocht' er nicht, Hektorn 
zu ruͤhren. 

Auf der andern Seite klagte die weinende Mutter, 

Riß das Gewand vom Buſen, wies mit der Hand 
auf die Bruͤſte, 

Und ſprach weinend zu ihm mit dieſen gefluͤgelten 
Worten: 


Hektor, um dieſes Anblicks willen wolleſt du meiner 
Dich erbarmen! Wenn ich dir Weinenden jemals die 
| Bruft gab, 

Deß erinner’ dich nun, und entrinne dem ſchrecklichen 
Manne, 

Kommend in bie Stadt; ach, ftelle dich ihm nicht 
entgegen! 

ungluͤckſeliger, fo er dich morbet, werd’ ich, du theurer 

Sprößling, den ich gebar, dich nicht auf Betten beweinen, 

Auch Andromache nicht; dich werden dann bei den 
Schiffen, 

gern von uns, bie ſchnellen Hunde der Griechen 
verzehren! 
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v. 88-104, 
Alfo riefen diefe den Sohn, mit jammernder Stimme 
Slehend: aber dennoch bewegten fie Hektor's Entfchluß 
nicht; - 
Sondern er harrte des kommenden Ren Achilleus, 


Mie ein wilder Drache, genaͤhrt von giftigen Kräutern, 

In der Höhle lauernd, den Fommenden Wandrer 
| erwartet; 

Vor fich fchaut er mit grimmigen Yugen, und rollt 
| fih im Kreife: 

So exgriff der Zorn den Priamiden. Er wich nicht, 

— den ſchimmernden Schild an einen Thurm von 
| ber Mauer, 

Und fprach unmuthsvoll im ebelmüthigen Herzen: 


Wehe mir! ſo 6 num durch die Thore von Sion 

ginge, 

Wuͤrde mich Polydamas mit hoͤhnenden Worten 
empfangen, 

Der mir rieth, das Heer gen Troia zu fuͤhren, in jener 

Schrecklichen Nacht, da zum Kampf ſich erhub der 

endle Achilleus. 

Aber ich Hört’ ihn nicht, „viel befjer mar’. es gewefen! 

Nun ich habe das Heer durch meine Thorheit verloren, 

Scheu’ ich die Troer und Troerinnen mit langen 
Gewanden, 

Daß da Teen der Schwächeren einer fagen mir 
möchte : 


21” 
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v. 105- 12% 

Seiner Stärfe vertrauend hat Heftor die Schaaren 
verloren! 

Alſo würden fie fagen; mir aber wäre viel beffer, 

Wieder zurüc zu Fehren vom überwundnen Achilleus, 

Oder rühmlich von ihm vor der Stadt ermordet zu 
werden. 

So ich von mir legte den. Schild mit gewoͤlbtem Nabel, 

Und den fihweren Helm, und lehnte den Speer an 
die Mauer, 

Ginge dann entgegen dem tabellofen Achilleus, 

Und verfpräche, Helena mit den fämmtlichen Schägen, 

Welche Alerandros in hohlen Schiffen gen Troia 

Brachte (Helena war: die erfte Urfach des Zwiftes!), 

ie des Atreus Söhnen, und mit ben 
Acharern 

Alle Schäge zu theilen, die Zlion’s Häufer verwahren, 

Joch dazu die Männer von Zroia heilige Eide 

Schwören zu Ks ‚ nichts zu verbergen, alles zu 

teilen, 

Was die liebliche Stadt mit ihren Mauern umſchließet — 

Aber wie kann ich ſolches in meinem Herzen erwaͤgen? 

Flehend muß ich ihm nicht begegnen; er wuͤrde ſich meiner 

— erbarmen, und wär” ich gleich wehrlos, dennoch 
mich tödten 

Sonder nn o% wär ich ein Weib. Wie Juͤngling 
und Jungfrau, 

Kann man nicht vom Selfen mit ihm, ven der Eiche 
nicht fchwagen, 
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v. ı25- 142. 
Wie in füßem Gefpräch fih Juͤngling und Jungfrau 
ergoͤtzen. 
Beſſer iſrs, ihm gleich zu begegnen, je eher je lieber 
Zu erfahren, welchem den Sieg Kronion verleihet. 


Alfo dachte Heftor und blieb. Ihm nahte Achilleug, 
Enyalios gleich, mit fürchterlich nickendem Helme; 
Ueber der rechten Schulter bebte Pelion’s Efche ; 
Fernhin frahlte von ihm, gleich Bligen, der Schimmer 

des Erzes, 
Aehnlich — Feuer, oder dem Sonnenaufgang. 


Hektor ſah ihn, zitterte, durfte den Peleionen 
Nicht erwarten, und floh, die Thore hinter ſich laſſend. 
Hinter ihm ſtuͤrmte mit eilenden Fuͤßen der Peleione. 


Wie ein Falk im Gebuͤrge, von allen Voͤgeln der 
ſchnellſte, 
Leicht mit maͤchtigem Schwung der ſchuͤchternen Taube 
ſich nachſchwingt; 
Jen’ entſchluͤpfet ihm ſeitwaͤrts; aber mit toͤnenden 
| Flügeln 
Schießt er immer ihr nach, von wilder Begierde 
getrieben: 
Alſo ftürmte vorwärts Achilleus. Der fliehende Heftor 
Lief nun längs der troifchen Mauer mit eilenden Füßen. 
Dor dem wehenden: Feigenbaum, und vorbei vor der 
Buche, 
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v9. 145-161, 
giefen fie auf der Heerſtraß' beide neben der Mauer, 
Kamen zu ben kieblichen Bornen, welchen die beiden 
Quellen des filberwirbeinden Kanthos raufchend ent: 
ſprudeln. 

Eine fließet mit warmem Gewaͤſſer, ihr entdampfen 

Immer ſteigende Rauche, wie von brennendem Feuer; 

Aber kalt wie Hagel fleußt im Sommer die andre, 

Wie des Winters Schnee, und wie das Eis auf dem 
Waſſer. 

Allhier waren ſchoͤne, ſteinerne Badewannen, 

Wo der Troer Weiber vordem und die lieblichen 
Toͤchter 

Ihre Schimmergewande wuſchen in Tagen des Friedens. 

Dieſen liefen vorbei der Jagende und der Verfolgte. 

Sieh', ein Starker floh, ein noch viel Staͤrkrer 
verfolgte 

Schnell. Kein Opferthier, kein Stierfell ſuchten die 
beiden 

au gewinnen, wie fonft im Wettſtreit der Fuͤße; fir 
liefen 

Um bie Seele des roßbezaͤhmenden Priamiden. 


So wie fieggewohnte, hufgeflügelte Roſſe 
Eilend umlaufen: das Ziel, für einen flattlichen Kampf: 
preis, - 
Ein Weib, oder Dreifuß, einem Erfchlagnen‘ zur 
Ehre; Ä 
Alſo Tiefen Be in eilendem Ereifenden Laufe 
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v. 162-179. 
Um bes Priamos Mauer. Es fchauten fie alle Götter; 
Da begann zu reden der Vater der Gätter und 
Menſchen: 


Ach, was ſeh' ich dort! Verfolgt um Ilion's Mauern 

Läuft ein Mann, den ich liebe, und es jammert mich 
herzlich 

Sein! Wie Hat mir Hektor fo oftmal Lenden der 
Stiere 

Auf den Gipfeln des vielfachgebürgten Ida's, und 
oftmal 

Auf der Flifchen Burg geopfert! Nun verfolgt ihn 

Hund um Priam’s Stadt der göttliche fchnelle Achilleus. 

Aber wohlen, bedenket euch noch, ihr Götter, und 
rathet: 

Ob wir ihn erretten vom Tode; oder, wiewohl er 

Gut ift, doch ihn übergeben der Hand des Achilleus? 


Drauf antwortete ihm die blaugesugte Athene: 
Bligefchleudernder, dunkelumwoͤlkter Vater, was fagft 
du? 
Einen fterblichen Mann, dem fchon die Tage gezählt find, 
Willſt du wieder der Hand des gräulichen Todes entreißen? 
Thu’ wie du willft, deß werden nicht alle Götter dich 
preifen. 


Drauf antwortete ihr der Wolkenſammler Kronion: 
Sei getroft, mein liebes Kind! Sch redete eben 
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Nicht im Ernſte; dir will ich mich gütig erzeigen, 
Raſte nicht, und handle nur nach Herzens Gelüften. 


Sprach’s, und erregte noch mehr die fihon ent: 
flammte Athene; 
Sie entfchwang ſich eilend den. . Gipfeln des hohen 
Olympos. 


Unabläffig verfolgte der fehnelle Achilleus den 
| Hekbtor: 
Wie den jungen Hirſch ein Hund im Gebuͤrge verfolge, 
Durch die Thäler den aufgejagten, durch Zeiften ihn 
treibend; 
SD fich auch der erſchrockne Hirſch in Stauden verbürge, 
Würd’ ihn dennoch der jagende fuchen, bis er ihmfände: 
Alfo Fonnte Hektor dem eilenden Peleionen 
Nicht entrinnen, So oft er zu den Dardaniſchen 
| Thoren 
Wollte laufen, und zu den mohlgegründeten Tpürmen, 
Hoffend, die Seinen würden von dannen mit Pfeilen 
2 ihn ſchuͤtzen; 
Kam ihm immer Achilleus zuvor, und wandte ihn 
abwaͤrts 
Gegen das Feld, unfern der Mauer ſelber verbleibend. 


Wie man oft in Traͤumen nicht den Fliehenden 
haſchen 
Kann, und weder entrinnen, noch den andern verfolgen; 


20 
v, 197-215. 

Alfo lenute nicht Hektor entrinnen, Achilleus nicht 
haſchen. 

Ach, wie waͤre Hektor dem Schickſal des Todes entronnen, 

Wäre nicht etwa Phoͤbos Apollon zulegt noch gekommen, 

Seine Kniee zu Fräftigen, unb ben Muth ihm zu 
heben ? 


Peleus Sohn verbot mit winfendem Haupte den 
Griechen, 

Herbe Pfeile zu fehiegen gegen den Priamiden: 
Daß ihm Feiner kaͤme zuvor, den Ruhm ihm entriffe, 
Aber da fie zum viertenmal die Quellen erreichten; 
Siche, da hielt der Vater: empor die goldene Wage,“ 
Legt’ hinein zwei Loofe des fehlummergebenden Todes, 
Eins Achilleus, eins des roffetummelnden Hektor's; 
Faßte dann bei der Mitte die Mage: des Priamiden 
Todesloos ſank bis zum Aides; Phöbos verließ. ihn, 


Zu Achilleus nahte die blaugedugte Athene,  - _ 
Stellte fich neben ihm Hin, mit biefen gefluͤgelten 
Worten; 


Strahlender Peleione, Kronion's Liebling, wir. 
werben, 
Hof ich, großen Ruhm bei den Schiffen der Griechen 
erwerben, 
Eo wir Hektor ermorden, den unerfättlichen Krieger, 
Unfern Händen foll er. nun wicht wieder enfrinnen, 
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v. 216-233. 
Ob für ihn auch vieles thaͤt' Apollon und litte, 
Zu den Knieen des Waters mit furchtbarem Schilde 
| fih wurfet 
Aber bleibe du ftehn, und Hole Athem; fo will ich 
Zu ihm gehn, auf daß ich ihn bewege zu Fämpfen. 


Alfo fprach fie; Achilleus gehorchte, blieb ftehen, 
nn und ftüßte 
Eich auf feinen efchenen Speer, und freute ſich Herzlich. 


Pallas verließ ihn, und erreichte den göttlichen Heftor, 
Nahm die Bildung, nahın die Stimme des Deiphobos, 
Und fland neben ihm mit diefen geflügelten Worten: 


Lieber Bruder, es draͤnget dich fehr der fchnell 
Achilleug, | 
Dich mit eilenden Füßen um Priam’s Mauern ver: 
folgend ; 
Aber laß uns bleiben, auf daß wir beid’ ihn beftehen. 


Ihr antwortete Heltor, der große mit wehendem 
| Helmbuſch: 
Deiphobos, unter Priam's und Hekabe's Kindern 
Biſt du mir ſchon lang der liebſte Bruder geweſen; 
Und nun werd' ich noch mehr in meinem Herzen dich 
ehren, 

Der du meinetwegen dich wagteſt, Ilion's Mauern 
Zu verlaſſen; daheim ſind alle die andern geblieben. 
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v. 254 - 252. 
Drauf antwortete ihm bie Goͤttinn mit blauen Augen : 
Lieber Bruder, es bat mich der Vater, es bat mich 
die Mutter, 
Meine Kniee umfaffend, es baten mich unfre Genoffen, 
Dort zu bleiben (bei'm Anblick Achilleus beben fie alle); 
Aber es warb mein Herz von herbem Kummer genaget. 
Drum a zum muthigen Kampf! Wir wollen 
der Lanzen 
Nicht mehr fehonen, wollen den Peleiden verfuchen: 
Ob er ung ermordet, und blutige Rüftung zuruͤckbringt 
Zu den Saiten; oder ob du mit dem Speer ihn 
ermordeft. | 


Pallas fprach es, und ging voran, durch Täufchung 
ihn lockend. 
Als fie nahe waren an einander gefommen, 
Redte Hektor zuerſt, der große mit wehendem Helmbuſch: 


Peleus Sohn, ich werde vor dir von nun an nicht 

fliehen. 

Dreimal bin ich rund um Ilion's Mauern gelaufen, 

Durfte dir nicht begegnen; nun aber treibt mich mein 
Herz an, 

Dich zu beſtehn, getoͤdtet zu werden, oder zu toͤdten. 

Aber laß uns der Goͤtter gedenken, ſie werden die beſten 

Zeugen immer ſeyn und Huͤter jedes Vergleiches. 

Deinen Koͤrper will ich nicht ſchmaͤhlich hoͤhnen, 
wofern mir 


—— 
v. 295-270. 
Zeus den Sieg verleiht, ich dir das Leben entreiße; 
Sondern ſobald ich dir habe die ſchoͤne Ruͤſtung geraubet, 
Geb' ich die Leiche den Griechen: du muͤſſeſt ein gleiches 
verſprechen. 


Zuͤrnend ſchaute auf ihn, und ſprach der ſchnelle 

Achilleus : 

Heftor, Verhafter, du mwolleft mir nicht von Buͤnd⸗ 
niffen ſchwatzen! 

Wie ſich Löwen nicht mit Menfchen vergleichen; wie 
Laͤmmer | 

Niemals fich zu Wölfen in friedlicher Eintracht gefellen, 

Sondern beftändig gegeneinander feindlich gefinnt find: 

Alſo werden wir nimmer uns verbünden, zu Feiner 

Sach’ uns jemals vergleichen, bis einer von beiden 
gefallen 

Hat mit feinem Blute getränkt den wüthenden Ares. 

Brauche jeglicher Kampfeskunde! Siehe, nun mußt du 

Sanzengeübt,. und mußt dich. unerſchrocken beweifen! 

Nun entrinnft du nicht mehr; es wird dich Pallas 
Athene 

Unter meiner Lanze bezwingen! Meiner Genoffen 

Tod, die du ſchlugſt mit tobendem Speere, follft du 
num büßen! 


| Sprach es, und ſchwang und warf die weithin⸗ 
ſchattende Lanze. 
Dieſe ſah un vermich der fchimmernde Priamide; 
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v. 271-289. 
Denn er knieete; uͤber ihn flog die eſchene Lanze, 
Blieb in der Erde ſtecken. Da riß ſie Pallas Athene 
Wieder heraus, und gab ſie Achilleus. Der Hirte der 
Voͤlker, 
Hektor, ſah die Goͤttinn nicht, und ſprach zu Achilleus: 


Haſt gefehlt, du goͤttergleicher Achilleus. Kronion 

Offenbarte dir nicht mein Schickſal, wie du dich ruͤhmteſt; 

Aber prahlend warft du in deinen Worten und liftig, 

Hoffend, ich würde dich ſcheuen, und meiner —— 
vergeſſen. — 

Dennoch wirſt du mir Fliehenden nicht den Ruͤcken 
durchbohren! 

Auf, durchſtoß mir die Bruſt (ich ſtuͤrze dir muthig 
‚entgegen!), 

© ein Gott den Sieg dir verleiht; doch trachte zu 

meiden 

Diefen ehernen Speer! O, daß er ganz dich burchbränge! 

Leichter würde dann um vieles der Kampf für die Troer, 

So du fielft; denn du bift Ilion's größtes Verderben 


Sprach es, und Khmwang und warf bie weithin 
ſchattende Lanze, 
Fehlte nicht, und traf den großen Schild des Achilleus; 
Weitab prallte vom Schilde der Speer. Der Priamide 
Zuͤrnte, unter ſich ſchauend, daß vergebens entflogen 
Waͤre der Speer; er hatte nun: keinen. Da rief er 
mit lauter 
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v. 290-309. 
Stimme dem weißgefchildeten Bruder Deiphobog, 
Seine Lanze fodernd; der Bruder war ihm nicht nahe. 
Da erkannte den Trug der Priamide, und fagte: 


Ah, fo Haben mich nun die Goͤtter zum Tode 
gerufen! 
Denn ich meint’, e8 wäre bei mir der Held Deiphobos; 
Aber er ift in der Stadt; mich täufchte Pallas Athene! 
Nun ift der verderbliche Tod mir nahe gefommen; 
Hier ift Fein Entrinnen! Sonſt hat es oftmals Kronion, 
Seinem fernhintreffenden Sohne oftmal gefallen, 
Guͤnſtig mich zu erretten; nun aber haſcht mich das 
Schickſal. 
Auf dann, feige will ich nicht und ruhmlos nicht ſterben, 
Will noch Thaten thun, der ſich die Enkel erinnern! 


Alſo ſprach er, und riß ſein ſcharfes Schwert aus 

der Scheide, 

Welches groß und ſtark ihm von der Huͤfte herabhing, 

Wandte ſich ungeſtuͤm, wie ein hochfliegender Adler, 

Welcher durch ſchwarze Wolken ſich auf die Ebne 
herabſtuͤrzt, 

Einen zitternden Haſen, oder ein Laͤmmchen zu rauben; 

* und mit geſowungnem Schwerte wandte ſich 
Hektor. | 

Stärmend riß fi fi ch ihm Achilleus entgegen, mit milder 

Meberfchwellender Wuth im Herzen; mit prächtigem 

| Schilde 
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Deckt' er die Bruſt, und ſtrahlende Schimmer entblitzten 
dem Helme, 
Welcher vorwärts. nickte, mit goldnen Maͤhnen ume 
wallet, 


Die auf den oberften Gipfel Hephäftos Hatte geheftet. 


Wie in dunkler Nacht vor andern Sternen. hervor- 

ſtrahlt 

Heſperos, der am Himmel von allen Sternen der 
ſchoͤnſte; 

Alſo ſtrahlte die Schaͤrfe des Speeres, welchen Achilleus 

Schwang mit der Rechten, Verderben erſinnend dem 
goͤttlichen Hektor, 

Spaͤhend, wo er koͤnnte den Koͤrper des Schoͤnen 
verwunden. 

Zwar ihn ſchien die praͤchtige Ruͤſtung ganz zu bedecken, 

Die er, als er ſchlug den Patroklos, hatte erbeutet; 

Doch war eine Stelle noch offen zwiſchen den Schultern 

Und dem Halſ', an der Kehle, die toͤdtlichſte Stelle 
des Koͤrpers. 

Stuͤrmend traf, ihn hier der göttliche Peleione, 

Und den zarten Nacken durchdrang die Spige ber 
ganze; 

Doch gerriß ihm bie ersgefchärfte ganze die Kehle 

So nicht, daß er nicht hätte vermocht noch Worte u 
wechſeln. En 

Sn den Staub bin ſank er; da jauchzte der edle 
Achilleus: 


336 





v. 327 - 346. 
Eu, da du Patroklos eiſchlugſt, die Ruͤſtung 
ihm raubteſt, 
Meinteſt du ſi 6er zu feyn, und furchteft mich nicht 
in der Serne! 
Thor! ich war. bei den Schiffen zurücgeblieben, ein 
ftärfrer 
Krieger, und follte rächen an dir Patroflog Ermordung! 
Deine Kniee loͤſet' ich dir; dich werden die Geier, 
Dich zerreißen die Hunde ;- jenen beftatten die Griechen. 


Schwachaufathmend erwieberte ihm der Priamide: 
Ich beſchwoͤre bei deiner Seele, bei deinen Knieen, 
Ich beſchwoͤre dich bei deinen Eltern, Achilleus: 
Sieb mich en bei den Schiffen den Hunden der 

Griechen zur Speife. 
Wolleſt — des Erzes, und die Gaben des Goldes, 
Welche mein Vater dir und die edle Mutter wird bieten. 
Sende meine Leiche zuruͤck, auf daß mir die Troet 
Und. die Zroerinnen die Ehre des Feuers erweiſen. 


Zuͤrnend ſchaut' auf ihn, und fprach der- fehnelle 
| Achilleus: 
Hund „beſchwoͤre mich nicht bei meinen Knieen und 
Eltern! 
D, daß: mich det Zorn in en bewegte, 
Dein zerhacktes Fleiſch für deine Frevel zu effen! 
Keiner foll mir die Hunde von deinem Körper vertreiben. 
Woͤg' er mir dar zehnfältige, zwanzigfältige Loͤſung, 
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v. 547 -362. 
Und verbieße noch mehr! Und. wollte Priam, dein 
Dater, 
Dein Gewicht erſtatten an Gold; doch ſollte die edle 
Mutter, die Dich gebar, dich nicht auf der Bahre 
beweinen ; 
— ſollen dich, dich ſollen Geier zerreißen! 


Drauf antwortete ihm der Rerbente Priamide: 
Sieh', ich kenne dich, und ich ahnete ſelber, ich wuͤrde 
Nicht dich erweichen; denn dein Herz im Buſen iſt 
eiſern. 

Sinn' ihm 1 wenn. meinetwegen die Goͤtter dir 
zürnen, 

Jenes Tages, da Paris dich toͤdtet und Phoͤbos Apollon! 

-Sallen wirſt du, wie u du bift, im ffäifchen 
en 


es fprach er, bie Hülle des Todes bedeckte fein 
| Antlig, 
Zůiehend enteilte den Gliedern die Seele hinab zu den 
Schatten, 
Ihr Geſchick bejammernd verließ fie Jugend und 
Stärke. 
Todt noch redte ihn an der göttliche Peleione: 


Stirb! mein Schickſal werd’ ich erfüllen, wenn es 
| Kronion 
Und gefallen wird den andern unſterblichen Goͤttern! 


Zwolfter Theil. 22 
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v. 363 - 378. 
Alſo fprach er, und ri den ehernen Speer aus 
der Leiche, 
Stellt’ ihn feitwärts, und 309 von den Schultern die 
| blutige Rüftung 
Hektor's. Da umgaben ihn bald die Soͤhne der 
Griechen, 
Staunend über den Wuchs und das Antlig des goͤttlichen 
Heltor. 
alle, die ihn umſtanden, verwundeten ſeine Leiche; 
Mancher wandte ſich zu ſeinem Genoſſen, und ſagte: 


Traun, er iſt nun weicher anzufuͤhlen, als vormals, 
Da er unſre Schiffe mit loderndem Feuer beſuchte! 


Alſo ſagte mancher, den Koͤrper des Schoͤnen ver⸗ 
wundend. 
Als ihn Achilleus, der goͤttliche, hatte der Ruͤſtung 
beraubet, 
Sprach er zu den Achaiern dieſe gefluͤgelten Worte: 


O ihr Lieben, ihr Führer und Fuͤrſten achaiiſcher 
Voͤlker, 
Da mir bie Otter diefen Mann in die Hände gegeben, 
Welcher mehr, als die übrigen alle, ung Schaden 
gethan hat; 
Auf, folaßt ung die Stadt in voller Rüftung umwandeln, 
Daß wir nun den Sinn und den Muth der Troer 


erforfchen : 
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v. 379-595. 
Ob ſie werden verlaſſen die Burg, da dieſer gefallen; 
Oder ob ſie wagen es werden, uns doch zu beſtehen. 
Aber wie kann ich ſolches in meinem Herzen erwaͤgen? 
Liegt nicht unbeweint und unbegraben Patroklos 
Bei den Schiffen? Ich werde nicht ſein vergeſſen, 
ſo lang' ich 

Unter den Lebenden bin, und meine Kniee ſich regen! 

Ob auch im Aides die Todten der Todten verguͤßen, 

Dennoch wuͤrd' ich mich dort des geliebten Freundes 
erinnern! 

Auf, ihr Juͤnglinge Griechenlands! den EUER, 
fingend, 

Laßt uns Fehren zurück zu den hohlen Schiffen mit 
Hektorn! 

Großen Ruhm erwarben wir nun, ben göttlichen Hektor 

Mordend, auf den fich die Troer, wie auf die Gütter, 

verließen. 


Sprachs, und veruͤbte ſchaͤndlichen Frevel an Hektor, 

dem edlen. 

Sieh’, er durchbohrt' ihm Hinten zwiſchen der Fer’ 
und dem Knoͤchel 

Beide — und zog durch die Wunden Riemen von 
Stierfell, 

Band ihn an ſeinen Wagen, das Haupt des Todten 
zu ſchleifen; 

Stieg in den — , und heftete dran die erbeutete 
Ruͤſtung, 


2,7 
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v. 596-414. 

Schlug die Roſſe dann; fie flogen mit williger Eile. 

Ach, es umwoͤlkte Staub. den Gefchleiften! mit fchwar: 
zen Locken 

Ward ſein ganzes Haupt im Sande geſchleifet. Kronion 

Uebergab den Feinden das ſonſt ſo liebliche Antlitz, 

Daß ſie in ſeinem Vaterland' es ſchmaͤhlich verhoͤhnten. 

Alſo ward ſein Haupt ganz uͤberſtaͤubet. Die Mutter 

Riß die Haare ſich aus, und warf den glaͤnzenden 
Schleier 

Weit von ſich weg, ſie ſah auf den Sohn mit ſchreiendem 
Jammer. 

glaͤglich jammerte auch der Vater; es heulten die 
Voͤlker 

Rund umher; es ward die Stadt mit Klagen erfüllet, 

Weniger nicht, als würde fie ganz vom oberften Gipfel 

Dis: zum - tiefften Grunde verzehrt von feindlichen 
Slammen. 

Kaum — die Troer den jammernden Alten 
zu ſteuern, 

Denn er begehrte herauszugehen durch Ilion's Thore; 

Sieh', er waͤlzte ſich in den Staub mit flehender Klage, 

Nannte jeden beſonders bei ſeinem Namen, und ſagte: 


Laßt mich, ihr Lieben, wehret mir nicht, wie ſehr 
ihr beſorgt ſeid; 
Laßt mich gehn aus der Stadt, und zu den Schiffen 
der Griechen; 


Laßt mich, daß ich flehe dem wilden, entſetzlichen Manne: 
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v. 415-434. | | 
Ob er, meine Zahre verehrend, vielleicht fich erbarme 
Meines Alters. Auch er hat einen Vater, wie ich bin, 
Peleus, welcher ihn zeugte und nährte zum Unglück 

der Troer. 

Aber vor allen hat er mir viel Kummer gegeben, 
Denn er hat mir ermordet ſo viele bluͤhende Soͤhne, 
Derer aller ich weniger klage, wie ſehr ich betruͤbt bin, 
Als des einen, deß Schmerz mich hinunter ſtuͤrzet 

| zum Aides, 
Hektor's! Wär er noch in meinen Armen geftorben; 
O, fo hätten wir uns mit Klagen und Thränen gefättigt, 
Sch, fein Vater, und fie, die ungluͤckſelige Mutter ! 


Alfo fagt’ er weinend, um ihn feufzten die Bürger. 
Hekabe aber begann die Wehflag’ unter den Weibern: 


Kind, was foll ich ferner, ich Unglückjelige, leben, 
Da du todt bift, du, für den ich des Nachts und des 
Tages 
Flehte zu ben Göttern! Du warft die Stüge von ‚allen 
Troern und Troerinnen der Stadt! Wie einer der 

| Götter 
Ehrten fie dich; und lebteft du nur, du würdeft mit Ehre 
Sie noch Frönen. Nun hat dich der Tod und das 
Schickſal ergriffen ! 


Alſo fagte fie weinend. Andromache wußte der Feines, 
Denn ihr hatte noch nicht einmal ein Bote verfündigt, 
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v. 455-451. 

Daß er außer der Stadt auf dem Felde wäre geblieben. 

Einfam faß fie, ein Tuch von blendender Weiße mit 
bunten 

Bildern N, im innerften Zimmer des Hohen 
Pallaftes. 

Eben befahl fie den ſchoͤngelockten Mägden des Haufes, 

Einen —— Dreifuß auf Feuer zu ſtellen, zum 
warmen 

Bade fuͤr Hektor, wenn er nun bald vom Streite 
zuruͤck kaͤm'. 

Ach, die Arme! noch wußte ſie nicht, daß fern von 
den Baͤdern 

Ihn durch die Haͤnde Achill's Athene haͤtte geſchlagen! 

Siehe, da hoͤrte ſie lautes Geſchrei und Klagen vom 
Thurme: 

Ihre Kniee wurden erſchuͤttert; es fiel ihr das Webſchiff 

Aus den Haͤnden, und aͤngſtlich rief ſie den Maͤgden 
des Hauſes: 


Kommt, zwei muͤſſen mir folgen, damit ich geh' 
und erkunde! 
Denn ich hoͤrte die Stimme von meiner Schwieger; 
auch huͤpft mir 
In dem Buſen das Herz bis an den Hals, und es 
| ftarren 
Mir die Kniee! Es droht ein Unfall Priamos Soͤhnen! 
O, es muͤſſe nicht werden erfuͤllet! Aber ich fuͤrchte, 
Daß der ſtarke Achill den edelmuͤthigen Hektor, 
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. 452-467. 
——— von Ilion, im Gefilde — 
Ach, ſchon hat er vielleicht gehemmt die verderbliche 
Kuͤhnheit, 
Welche Hektorn immer beſeelte; er wollte nicht bleiben 
In der Menge, lief immer voran, er ſcheute nicht 
einen. 


Alſo ſprach ſie, dem Hauſ' entſtuͤrzend, als waͤre 

ſie raſend, 

Mit hochklopfendem Herzen, von zwei Maͤgden bes 
gleitet, 

Aber als fie den Thurm und die Menge ber Menfchen 
erreichte, 

Stand fie auf der Mauer und ſchaute um fih, und 
fchaute 

Heltom, welchen eilende Roff um Ilion fchleiften. 

Ach, fie fchleiften ihn forglos zu ben Schiffen ber 
Griechen! 

Shre Augen wurden mit nächtlichen Schatten umbiillet, 

Ruͤcklings fant fie bin auf den Boden, der Odem 
entging ihr; | 

Ihren Haaren entfiel der Schmud, die fchimmernden 
Binden, 

Und die Haub’ und der guͤldne Schleier, den Aphrodite 

Ihr des Tages verehrte, da Hektor mit wehendem 
Helmbufch 

Heim fie führt” aus Aeetion’s Hau, und fie reichlich 
bejchenfte, 
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v. 468-485. 

Heltor's Schweftern ftanden um fie ‚ und die Weiber 
der Brüder, 

Hielten fie in ben Armen, die, wie im Tode, be 
täubt lag. 

Als fie wieder athmete, und die Seele zurück Fam; 

Sprach fie tiefauffchluchgend und weinend unter den 
Meibern: 


Hektor, ich Unfelige! Ach, wir wurden zu gleichem 
Schickſal geboren: du in Priam’s Pallafte zu Troia, 
Sch zu Thebe in dem waldigen Hypoplafog, 

Auf Aeetion’g Burg. Er nährte mich, weil ich noch 

| klein war, 

Unglückfelig er die Unglückfelige! Hätte 

Doch mein Vater mich nicht zu folchem Sammer 
erzeuget! 

Zu Aides Behaufung in den Tiefen der Erde 

Geheſt du, und laͤſſeſt mich bier in nagendem Jammer, 

Eine Wittwe, zuruͤck; und unfern jtammelnden 
Soͤhnchen, 

Welches wir unſelige Eltern haben gezeuget, 

Wirſt du nicht zum Schutz, er nie zur Stuͤtze dit 
dienen. 

So er auch entroͤnne dem herben achaiiſchen Kriege, 

Dennoch wuͤrde dein Tod ihm Muͤh' und Kummer 
erregen; 

Denn es werden Fremde ſein Erbtheil ſchmaͤlern. 
Die Stunde, 
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v. 486-502. 
Die ein Kind des Waters beraubt, beraubt. es ber 
Freunde! 
Niedergeſchlagen geht es einher, mit Thraͤnen im 
Antlitz; 


Duͤrftig wendet es ſich zu ſeines Vaters Gefreundten, 

Faſſet flehend bei'm Mantel den einen, den andern 
bei'm Kleide. 

Wenn fich einer erbarnt, fo reicht er dem Knaben ein 
Schälchen, 

Daß er feine Lippen und nicht den Gaumen ihm netze. 

Ach, ein Kind noch bluͤhender Eltern ſtoͤßt ihn vom 

Gaſtmahl, 

Schlaͤgt ihn mit der Hand, und ſagt ihm ſchmaͤhliche 
Worte: | 

Hebe dich weg! du fiehft, es fihmaufet dein Vater 
nicht mit uns! 

Weinend gehet das Knäblein dann zur verwittweten 
Mutter. 

Aftyanar, der ehemals auf den Knieen des Vaters 

Nur vom Fette der Lämmer und nur vom Marke fich 


nährte, 

Der, fo bald er, ermüdet vom Spiel, des Schlafes 
begehrte, 

Sanft auf Betten fchlummerte, in den Armen der 
Amme, 


Und in weichen Kiffen, mit freuderfülletem Herzen. 
ch, was wird er leiden, des theuren Vaters beraubet ! 
Er, den Aſtyanax die Männer von Zlion nannten; 


— 
v. 505-510. 

Denn bu, Hektor, retteteſt ihre Mauern und Thore. 

Aber es werben dich nun bei den Schiffen, fern von 
den Eltern, 

Rege Maden verzehren, wenn endlich die Hunde 
verlaffen 

Deine nadte Leiche. Du haft daheim im Pallaſte 

Schimmernde feine Gewande, gewebt von weiblichen 
Händen; 

Aber ich will fie al? in loderndem Feuer verbrennen. 

Denn was nüßen fie ferner? Sie werben dich nid! 
mehr beEleiben; 


Aber flammend follen fie dir zur Ehre gereichen! 


Alfo fagte fie weinend; es feufzten Ilion's Weiber. 
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Drei und zwanzigfter Gefang. 


Alſo ſeufzten Troia's Bewohner. Aber die Griechen, 
Da ſie hatten die Schiff' und den Helleſpontos erreichet, 
Gingen auseinander, zum Schiffe der Seinen ein jeder; 
Nicht die Myrmidonen: es wehrte ihnen Achilleus, 

Sich zu zerſtreun, er ſprach zu ſeinen tapfern Genoſſen: 


Fuͤhrer eilender Roſſ', ihr meine werthen Geſellen, 
Loͤſet von den Wagen noch nicht die ſtampfenden Roſſe, 
Sondern laßt mit Roſſen und Wagen uns nahen der 
Leiche, 

Zu beweinen Patroklos; das iſt die Ehre der Todten 

Aber, ſo bald wir uns haben am traurigen Schmerze 
geſaͤttigt, 

Wollen wir loͤſen die Roſſ', und alle den Abendſchmaus 
nehmen. 


Alſo ſprach er, ſie jammerten nach dem Beiſpiel 
Achilleus. 
Dreimal trieben ſie klagend ihre glaͤnzenden Roſſe 
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v. 14-31. | 

Um den Todten; Thetis erregte die Sehnfucht der Klage; 

Thränen fielen herab auf den Sand, herab auf der 
Krieger 

Rüftung; fie vermißten den ſchreckenverbreitenden 
Helden. 

Peleus Sohn begann die herzliche Wehklag', Tegte 

Seine mordenden Hand’ auf die Bruft des Freundes, 

| und fagte: 


Sei gegrüßt, Patroflos, auch in der Behaufung 
| des Aides! 
Alles werd’ ich vollenden, was ich dir habe verfprochen: 
Hektorn fchleif ich her, ihn follen die Hunde zerfleifchen; 
Und zwölf. edle. Söhne ber Troer werd’ ich bei deinem 
Scheiterhaufen ermorden, ob deines Todes noch zuͤrnend. 


Sprach's, und verübte fehändlichen Frevel an Hektor, 

dem edlen; 

Street’ ibn auf den Bauch vor der Leiche des 

Menoͤtiaden 

In den Staub. Nun legten die eherne glaͤnzende 
Ruͤſtung 

Alle Krieger ab, und loͤſten die ſtampfenden Roſſe, 

Setzten ſich dann bei'm Schiffe des ruͤſtigen Aeakiden, 

Zahllos; denn er ließ fie das prächtige Trauermahl 
halten. 

Viele Stiere fHöhnten unter dem mordenden Eifen, 

Viele Schaafe wurden gefchlachtet, meckernde Ziegen, 
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v. 52-50. 
Und weißzahnige Säue, bedeckt mit glängendem Fette, 
An der bratenden Flamme Hephäftos ausgedchnet. 
Blutige Ströme floffen rund um die Leiche Patroflos, 


Aber es führten nun den rüftigen Peleionen 
Zu dem göttlichen Agamemnon die Fürften der Griechen, 
Ueberredend mit Müh’; er zuͤrnte wegen des Freundes, 
Als fie hatten das Zelt des Agamemnon erreichet, 
Da befahl der König den Herolden, einen großen 
Dreifuß auf Feuer zu feßen, ob fie vielleicht den Achilleug 
Könnten bereden, den blutigen Staub von ben Öliedern 
zu wafchen; 
Aber er, weigerte deß fich ftandhaft, mit Eräftigem Eide: 


Nein, bei Zeus, dem hoͤchſten und dem beſten der 
Goͤtter! | 
Nein, es — mir nicht, die Glieder in Baͤder zu 
tauchen, | 
Eh’ ich Patroflos habe verbrannt, ein Maal ihm erhoben; 
Und gefchoren mein Haupt! Nie wird ein ähnlicher 
Kummer | 
Wieder treffen mein Herz, fo lang ich mit Sterblichen 
lebe. 
Kommt, ‚auf daß wir nun dem traurigen Gaftmahl 
uns nahen! 
Frühe wolleſ— du morgen, o Koͤnig der Menſchen, 
befehlen, 
Holz zuſammen zu raffen, und herzubringen, wie billig 
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v. 51-68. 
Unferm Todten gebührt, wenn er zu den Schatten 
hinabfinft. 
Unermüdetes Feuer muͤſſe die Leiche Patroflos 
Unfern Augen entziehn; dann rüften die Völker ſich 
wieder. 


ar fprach Achill, die Fürften der Griechen ge: 

horchten. 

Alle waren beſchaͤftigt, das Mahl zu bereiten; dann 
ſchmauſ'ten 

Alle, keinem gebrach die herzerfreuende Speiſe. 

Aber da die — des Tranks und der Speiſe 
geſtillt war, 

— ſie ſich zur Ruh', ein * in ſeinem Gezelte. 


Tiefaufftdhnend fag,. von — umringet, 
Peleus Sohn am Ufer des wogenrauſchenden Meeres 
Auf der bloßen Erde, wo Wellen das Ufer beſpuͤlten. 
Nun ergriff m der Schlaf und Töfte die Sorgen 

des Herzens, 

Sanft um ihn gegoffen: Er hatte die Glieder ermüdel 
Als er Hektor rumd um die hohe Ilion jagte- 
Siehe, da Fam zu ihm die Seele des armen Patroflos, 
War an Größe, war mit fchönen Augen ihm völlig 
Gleich, und an der Stimm’, und in gleichen Gemanden 

gekleidet; 
Dieſe ſtellte ſich neben dem Haupt Achilleus, und 

ſagte: 
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v. 69-85. 
Ych, du fchlafft, und gedenfeft mein nicht mehr, 
o Achilleust 
Zwar im Leben ehrteft du mich, den Todten verſaͤumſt du! 
Auf, begrabe mich, laß mich durchwandeln die Thore 
des Aides! 
Denn es fernen die Seelen mich noch, die Schatten 
der Zodten; 
Jenſeit des Stromes darf ich mich noch nicht unter ſie 
miſchen, 
Sondern ich umirre des Aides hohe Behauſung. 
Gieb mir die Hand, ich beſchwoͤre dich jammernd; 
ich kehre nicht wieder 
Bon den Schatten zuruͤck, fo bald ihr die Leiche vers 
brannt habt. 
Ach, wir werden nicht mehr, von unfern Freunden 
gefondert, 
Sitzen, um Rath zu halten; mich hat das grauſame 
| Schickſal, 
Welches bei der Geburt mir ſchon beſtimmt ward, 
ergriffen. 
Sieh’, es harret auch dein, du göttergleicher Achilleus, 
Dir bei der Mauer der edlen Troer das Leben zu rauben. 
Aber, Achilleus, noch eins; ich bitte, du wolleſt mich 
hoͤren: 
Laß nicht mein Gebein vom deinigen werden geſondert; 
Sondern wie ich mit dir in eurem Pallaſte genaͤhrt ward 
(Seit mich, weil ich noch klein war, aus Opus Menoͤtios 
brachte, 
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v. 386- 104. 

Hin. zu euch; er floh .ob einer traurigen Mordthat, 

Denn er hatte den Sohn des Amphidamas getoͤdtet, 

Wider Willen, zanfend mit ihm, bei'm Spiele der 
Würfel; 

Freundlich nahm mich auf der roffetummelnde Peleus, 

Und erzog mich mit Sorgfalt, und nannte mich deinen 
Gefellen), 

So laß einft.die goldene Urne, welche. dir deine 

Edle Mutter gab, die Gebeine Beider u 


. Drauf antwortete ihm der. Held mit fliegenden 
Süßen: 

Warum biſt du zu mir, o mein Geliebter,' gefommen, 

Mir das alles empfehlend? ch werde alles erfüllen! 

Komm! die vergönnten Augenblicke wollen wir beid’ uns 

- Zärtlich umarmen, ung an —— Wehmuth ie 


aiſe ſprach er, und ſirect⸗ nad ihm — 
Haͤnd' aus; 
Ach — Es ſank die Seele ziſchend hinunter, 
Wie ein Rauch; erſchrocken entſprang dem Lager Achilleus, 
Schlug die Haͤnde zuſammen, und ſprach mit klagender 
Stimme: 


Alſo find denn gewiß auch im VPallafte des Aides 

Seelen und Schatten, allein der Kräfte find fie 
beraubet! 

Fa, es ftand in der Nacht bei mir des armen Patroklos 
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v. 105-125; 
Seele, klagend ſtand fie hier und Thränen vergießend; 
Dieles trug fie mir auf, und völlig war fie ihm 

aͤhnlich. 


Alſo ſprach er, Sehnſucht nach Schmerz bei allen 

erregend. 

Weil ſie noch den thraͤnenwerthen Todten beklagten, 

Kam die roſige Morgenroͤthe. Agamemnon 

Sandte Maͤuler und Maͤnner aus allen Gezelten des 
Lagers, 

Holz zu holen; zugleich .erhub fich der Ruͤſtigſten einer, 

Meriones, der Kriegsgenoffe des Königs von Kreta. 

Diefe gingen, mit wohlgeflöchtenen Stricken und fcharfen 

Beilen verſehen; es wurden vor ihnen die Mäuler 
getrieben. - 

Alſo gingen ſie auf und ab, in die Queer, in die Richte. 

Als ſie erreichten die Hoͤhen des quellenſtroͤmenden Ida, 

Hieben ſie aͤmſig die hochgewipfelten Eichen mit 
ſcharfem 

Erze, bis ſie mit krachendem Laͤrme ſtuͤrzten zur Erde. 

Ihre Staͤmme ſpalteten dann die Soͤhne der Griechen, 

Und beluden die Maͤuler; mit —— 
Gange 

Schritten diefe zum Lager zuruͤck durch dichte Gebüfche 

Auch die Männer trugen Stämme; jo hatte befohlen 

Meriones, der Kriegsgenoſſe des Königs von Kreta, 

Keihenweif’ entlubden fie fih am Ufer; Achilleus 

Hatte dort für Patroklos und fich die Grabftätt’ erkieſet. 

Sroßifter heit, 23 
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v. 126-144. 
Als fie Hatten zuſammengebracht unendliches Brenn 
holz, 
Blieben fi e bei einander, und fegten fich. Aber Achilleus 
Gab Befehle ven Friegrifchen Schaaren der Myrmidonen, 
Zu umgürten die Riftung, und vor ben Wagen zu fpannen 
Ihre Roffe ; fie a. fich auf, und erfchienen gerüftet. 


Auf die gen fliegen Kämpfer und Führer der 
| | Roffe, 
Diefe — voran; es folgte die Wolke des Fußvolks 
Zahllos; im mittelften. Haufen trugen Freunde Die Teiche, 
Jeder bedeckte mit abgefchornen Locken den Körper; 
a folgt’, und ‚hielt. in den Händen das Haupt 

des : Patroflog, 

Peleus Sohn, den tadelloſen Genoſſen beſtattend. 


Als ſie die angewieſ'ne Staͤtte hatten erreichet, 

Setzten ſie nieder die Bahr' und haͤuften aͤmſig das 
Holz auf. 

Da befchloßj noch etwas der Held mit fliegenden Füßen: 

Bei dem Scheiterhaufen beſchor er ſein goldenes 
Haupthaar, 

Deſſen Locken waren dem Strom Spercheios gelobet; 

Seufzend ſprach er, und blickte hinab auf die Wogen 
des Meeres: 


Spercheios, umfonft hat dir mein Vater verheißen, 
Daß er, Fäm’ ich wieder zum werthen Lande der Väter, 
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v. 145-162. 
Wollte opfern mein Haar mit heiliger Hefatombe,. 
And noch funfzig Widder an deinen Quellen bir 

ſchlachten, 
Wo dir ein eigner Hain und duftender Altar geweiht iſt. 
So gelobte der Greis; du wirft fein Flehn nicht erhoͤren! 
run ich alfo nicht zum werthen Vaterland Fehre, 
Will ich weihen mein Haar zum Geleite des Helden 
Patroklos. 


Alſo ſprach er, und legte ſein Haar in die Haͤnde 
des theuren 
Freundes; bei allen Genoſſen erregt' er ſehnende 
Wehmuth. 
Und nun waͤre die Sonne den Klagenden untergegangen, 
Haͤtte nicht Peleus Sohn zu Agamemnon geſprochen: 


Atreus Sohn, dir werden die Voͤlker am erſten 
gehorchen. 
Siehe, ſie koͤnnen immer hinfort nach Herzensluſt klagen: 
Aber nun ſende ſie weg vom Scheiterhaufen, und laß ſie 
Nun bereiten das Mahl; wir werden dieſen beſorgen, 
Welche die Leiche angeht; auch muͤſſen die Fuͤrſten 
hier bleiben. 


Eprachs, der König fandte das Heer zurücd zu 
den Schiffen. 

geichenbeforger lieben, und häuften zum Scheiterhaufen 

Auf ‚einander das Holz, je. hundert Fuß in's Gevierte; 
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v, 165 - 185. 

Trauriges Herzens legten fie auf den Gipfel Die Leiche; 

Diele feifte Schanfe und Stiere mit Frummen Hörnern 

Schlachteten fie vor dem Scheiterhaufen; mit ihrem 
Selle 

Deckte von Haupt zu Fuß der edle Achilleus den Todten, 

Häufte rund umher alsdann die gefchlachteten Körper. 

Ferner feht? er große Gefäße voll Deles und Honigs 

Neben dag Keichenbett; vier hochgehalfete Roffe 

Warf er tiefaufftöähnend und angeftrengt auf den Haufen. 

Täglich. nährte Achill an feinem Tifche neun Hunde; 

Deren durchfchnitt er zween die Kehlen, und warf fie 
auf's Brennholz. 

Auch zwölf ſtarke Sohne der edelmuͤthigen Troer 

Mordet' er mit dem Erze, grauſame Rache veruͤbend. 

Endlich zuͤndet' er an die allverzehrende Flamme, 

Jammerte dann, und a bei Ks Namen den Zodten: 


Sei, Pattollos gegrüßt y — in der Behauſung 
des Aides! 
Sieh, ich vollend' es alles, was ich dir habe verheißen. 
Auch zwoͤlf ſtarke Soͤhne der edelmuͤthigen Troer 
Soll zugleich das Feuer verzehren; den Priamiden 
Hektor nicht, den geb' ich den Hunden, und nicht der 
Flamme. 


Alſo ſprach er draͤuend. Doch blieben die Hunde 
| von Hektorn; 
Diefe fernte von ihm Aphrobite, die Tochter Kronion’s, 
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v, 184-205. 
Tag und Nacht; fie falbete ihn mit himmliſcher Roſen 
Dele, daß auch fehleifend ihn nicht Achilleus verlegte. 
Phoͤbos Apollon nn ihn mit einem: fihwargen 
Gewoͤlke, 
Welches hoch vom Himmel bis auf die Erde herab hing, 
Und den Todten bedeckte; daß nicht die Hitze der Sonne 
Moͤchte doͤrren ſein Fleiſch an allen Gliedern und Nerven. 


Abber es loderte nicht der Scheiterhaufen des Todten. 
Deß bedachte ſich ſchnell der Held mit fliegenden Fuͤßen; 
Stellte ſich ſeitwaͤrts, und betend thaͤt er Geluͤbde den 

Winden, 
Boreas und dem Zephyr; gelobend heilige Opfer. 
Flehend goß er heiligen Wein aus goldenem Becher, 
Daß ſie flammenwehend die Leiche moͤchten verzehren, 
Und verbrennen das Holz; es hoͤrte die eilende Iris 
Seine Geluͤbde, und flog als Bote hin zu den Winden. 
In des ſauſenden Zephyrs Halle ſaßen ſie eben 
Alle bei'm Schmauſ'; es blieb die laufende Iris ſtehen 
Auf der fteinernen Schwelle. So bald fie die Goͤttinn 
erblickten, 
Standen ſie alle auf, es noͤthigte jeder ſie zu ſich; 
Aber die Goͤttinn weigerte deß ſich, und ſagte zu ihnen: 


Nein, ich kann nicht; ich kehre zuruͤck zu des 
Okean's Fluthen, 
Zu dem Lande der Aethiopen, welche den Goͤttern 
Hekatomben opfern, auf daß ich theile die Ehre. 
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v. 206 - 224. 
Aber, Boreas und faufender Zephyr, euch bittet 
Peleus Sohn, und verheißet dazu noch heilige Opfer, 
Anzuzuͤnden den Scheiterhaufen, auf welchem Patroflos 
Liegt, den allzumal die Männer Achaia's befeufzen. 


Alſo Sprach fie, und fchied von ihnen. Wolkenwaͤlzend 
Machten fich Zephyr und Boreas auf mit mächtigem 
| Raufchen; 
Sie erreichten blafend das Meer; da erhub fich die 
Woge 
Unter ihrem gewaltigen Odem; fie kamen gen Troia, 
Zu dem Scheiterhaufen; da ſauſ'te die wehende Lohe. 
Waͤhrend der ganzen Nacht erhuben ſie wankende 
Flammen 
Blaſend; auch goß die ganze Nacht Achilleus mit 
rundem 
Berher, aus einer goldenen Urne, Wein auf die Erde, 
Unermüdet rufend der Seele des armen Patroklos. 


Wie ein Bater jammert, wenn er verbrennt die Gebeine 

Eines verlobten Sohns, der fterbend die Eltern be 
trübt hat; 

Alfo jammerte Peleus Sohn, die Gebeine verbrennend, 

Und umfchlih den Scheiterhaufen mit fleigenden 
Seufzern. 


Als der tagverfündende Stern der Erbe fich zeigte, 
Und im Safranmantel Eos die Wogen verfchönte; 
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v. 225-3243. 
Da begann zu finfen und ſchwand allmählig die Flamme. 
Und die Winde machten fich auf, zur Heimat zu Fehren, 
Weber’s thrafifhe Meer; es ftöhnte mit mwüthenden 

Fluthen. 


Peleus Sohn entfernte vom Scheiterhaufen ſich 
ſeitwaͤrts, 
Legte matt fich nieder, und ſuͤßer Schlummer umfing ihn. 
Aber viele Griechen umgaben den Sohn des Atreus, 
Deren Gang und Getöfe den Schlummernden wieder 
erweckte; 
Und er tet fich a und ER zu ihnen: 


He, o Atreus Sohn, und hoͤrt, ihr Fuͤrſten der 

Griechen: 

Laſſet dunkeln Wein auf den Scheiterhaufen uns gießen, 

Wo die Flamme wuͤthete; laßt uns dann die Gebeine 

Von Patroklos, dem Menoͤtiaden, zuſammen ſammeln, 

Wohl ſie unterſcheidend; und dieſe ſind leicht zu 
erkennen: 

Denn in der Mitte des Haufens brannten ſie, aber 
am Rande 

Srannten untereinander vermifcht die Männer und 
Roffe: 

Laßt ung fein Gebein in eine goldene Urne 

Legen, und mit Sorgfalt in doppeltes Fett fie wickeln, 

Dis auch ich dereinft hinunter finfe zum Aides. 

Ein geziemendes Magl, Fein hohes, laßt ung erheben; 
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v. 244 - 262. 
Höher werdet ihr's einft vielleicht und geöfier uns bauen, 
Wenn ich tobt bin, und ihr noch bei den Schiffen 
zuruͤck bleibt, 


Sprach es; fie gehorchten dem rüftigen Peleionen, 

Loͤſchten mit rothem Wein den glimmenden Scheiter: 
haufen, 

Mo Ba der Flamme Verwüftung die Afche zufammen 
geftürgt war. 

Weinend fammelten fie in einer goldenen Urne 

Ihres Freundes Gebeine, mit doppeltem Fett fie um: 
wickelnd, 

Brachten fie in's Gezelt, und breiteten Leinwand 
darüber. 

Sie bereiten den runden Plaß des Grabmaals, und legen 

Um den Haufen den Grund, und fehütten Erde darüber, 


Alle wollten nun gehen von dannen. Aber Achilleus 
Hielt das Volk zuruͤck, und ließ es figen im Kreife, 
Ließ aus feinen Schiffen bringen Preife der Kämpfe, 
Dreifüße, Opferfefjel, Mäuler, gewaltige Stiere, 
Schöngegürtete Weiber, und blanfgeglättetes Eifen. 


Erſt beftimmt er. dem ſchnellſten ver Wagenführer 
| | ein’ fchönes 
‚Tabellofes Weib, geübt in Werfen der Hände, 
Und noch einen großen zwiefachgehenfelten Dreifuß. 
‚Eine ungezähmte und fechgjährige. Stute, 
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v. 265 - 285. 
Die ein Maulthier trägt im Leibe, foft ı werben dem 
zweiten. 
Aber dem dritten ein Keffel, den noch Fein Feuer berührte; 
Slänzend war er und fihön, vier Maaß an Größe 
| enthaltend, 
Zwei Talente Goldes follte der vierte befommen; 
Eine Schaale der fünfte, die noch Fein Feuer berührt hat. 


Aufgerichtet ſtand Achill, und fprach zu den Griechen: 
Hör’, Atreides, hört, ihr fußgepanzerten Griechen: 
Diefe Preife ftehen und harren der Führer des Wagens. 
So wir einem andern zur Ehre Fämpften um. diefe, 
O, fo trüg’ ich den erften Preis nach meinem Gezelte; 
Meine Roffe, das wißt ihr, find von allen die beften, 
Auch find fie unfterblich, es hat fie Pofeidaon 
Meinem Vater, und mir mein Vater Peleus verehret. 
Aber ich bleibe zurück mit meinen ftampfenden Roffen; 
Denn fie haben den trefflichen Führer des Wagens 
verloren ! 

Sreundlich falhte Patroflos mit glängendem Dele bie 
Mähnen, 

Wenn er eben fie hatte mit Flarem Waffer — 

Ach, ſie ſtehn und vermiſſen ihn nun; von ſinkenden 
Haͤuptern 

Fließen bis zur Erde herab der Trauernden Maͤhnen. 

Aber wohlauf zum eilenden Wettkampf, welcher der 
Griechen 

Seinen ſchnellen Roſſen und ſeinem Wagen vertrauet! 
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v. 284-305, 

Alfo Peleus Sohn; es erhuben fich rüftige Helden, 
Unter allen zuerft der König der Menfchen, Eumelos, 
Sohn des Admetos, trefflich geübt in der Kunde des 

Magens. 
Tydeus Sohn nach ihm, der gewaltige Diomedes; 
Dieſer fuͤhrte Troiſche Roſſe, welch' er Aeneias 
Raubte, da Phoͤbos Aeneias aus ſeinen Haͤnden befreite. 
Menelaos erhub ſich dann mit goldenen Locken, 
Atreus edler Sohn, mit ſchnellen trefflichen Roſſen, 
Seines Bruders Aethe und ſeinem eignen Podargos. 
Jene hatt' Anchiſes Sohn Agamemnon gegeben, 
Echepolos, daß er nicht muͤßte gen Ilion ziehen, 
Sondern daheim ergoͤtzen ſich koͤnnte; maͤchtigen 
Reichthum 
Hatte in der großen Sikyon Zeus ihm gegeben. 
Dieſe Aethe ſehnte fi fehr nach dem eilenden 
Wettlauf. 
Antilochog, der treffliche Sohn des muthigen Neftor, 
Machte fich bereit mit glänzenden Pylifchen Roffen, 
Diefe waren eilend im Lauf; es ftellte fich Neftor 
Neben ihm mit Rath, wiewohl erfahren auch er war. 


Sohn, dich haben die Götter, wiewohl du noch 
jung bift, geliebet, 
Zeus und Pofeibon, und die ganze Kunde des Wagens 
Dich gelehrt; du bebarfft auch. nicht, daß ich vieles 
dir fage. 
Wohl weißt du zu lenken um’s Ziel; allein im Laufe 
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v. 306'-326. 

Sind am fehwerften deine Roffe; drum fürcht’ ich ben 
Ausgang. 

Jener Roffe find fchneller, als deine; aber fie felber 

Keinesweges erfahrner, als du, den Magen zu führen. 

Darum, liebes Kind, bewahre, was ich dir rathe, 

Tief im Herzen, auf daß dir nicht entgehen die Preife. 

Mehr vermag durch Rath der Fäller der Baum’, als 
durch Stärfe; 

Und der Steurer führet durch Rath auf den Wogen 

| des Meeres 
Sein von Winden geworfnes Schiff in eilendem Laufe; 
Auch durch Rath führt einer den Wagen beffer, als 
| andre, | 

Denn wer feinen Roffen und feinem Wagen vertrauend 

Unbefonnen weit umlenft von Seite zu Seite, 

Deſſen Roffe irren umher, nicht weiglich gerichtet. 

Wer geringre Pferde führt, des Kampfes erfahren, 

Schaut beftändig aufs Ziel, und Ienft kurz um; auch 
weiß er 

In derfelben Richtung beftändig die Zügel zu Halten, 

Und fchaut immerfort auf den, der vor ihm einherfährt. 

Deutlich will ich das Ziel dir bezeichnen, du Fannft’s 
nicht verfehlen: 

Einer Klafter hoch fteht uͤber dem Boden ein dürrer 

Hölzerner Pfahl, von Fichtenholz, oder vom Holze der 
Eiche, 

Welcher nimmermehr vom Regen des Himmels verfaulet. 

Großer Steine ftehen zween auf beiden Seiten, 
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v. 527-346. 

In der engen Wendung, wo glatt die Bahn fich 
umberfrünmt ; 

Sb es ift ein Maal von einem vormals Erfchlagnen, 

Dder ob ſchon Männer der Vorzeit zum Ziel es be 

ſtimmten, 

Weiß ich nicht; nun hat's zum Ziel Achilleus geſetzet. 

Trachte dicht hinan die Roſſſ und den Wagen zu 
treiben; 

Beuge dich dort, und halte dich links auf dem Seſſel 
des Wagens, 

Mit nachſchießenden Zügeln und Drauung und Streichen 
dag rechte 

Roß ermunternd; es drehe fich Furz das linke Roß um, 

Daß da fcheine die Achſe des wohlgerundeten Rades 

3u berühren das. Ziel. Doch müffeft du kluͤglich 
vermeiden, 

Zu verwunden die Roff, und zu zerbrechen ven Wagen; 

Denn es würde folches zur Schmach dir felber, und 
andern 

ur zur Freude gereichen. Wohlen, bedenke das alles, 

Haft du zuerft vorbei dem Ziele die Roffe getrieben, 

D, jo wird dich Feiner ereilen, Feiner vorbei fliehn; 

Ob er hinter dir auch triebe den edlen Areion, 

Welcher göttlichen Urfprungs ift, das Roß des Adraſtos, 

Oder trieb’ er die edlen Laomedontiſchen Roffe. 


Alſo Neftor, Neleus Sohn, und fette fich wieder, 
Us er hatte den Sohn auf alles weislich bereitet. 
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v, 547-364. 
Meriones bereitete nuch die glänzenden Roſſe. 
Alle beftiegen bie Magen, und warfen die Zeichen ber 
Looſe 
In Achilleus Helm. Das Loos des Neſtoriden 
Kam zuerſt, alsdann das Loos des Koͤnigs Eumelos, 
Dann des ſpeerberuͤhmten Atreiden Menelaos, 
Meriones nach ihm, und endlich von allen das letzte 
Diomedes Loos; er war der ſtaͤrkſte von allen. 
Alle ſtellten ſich nun in Ordnung; es zeigte Achilleus 
Ihnen auf dem Felde das Ziel in der Ferne; dann 
ſetzt' er 
Zum Aufſeher des Kampfs den Kriegoͤgenoſſen des 
Vaters, 
Phoͤnix, den göttlichen, alles zu ſehn, und zu — 
die Wahrheit. 


Alle ſchwangen zugleich die Geißel uͤber die Roſſe, 

Schlugen mit den Riemen, und ſchrieen ermunternde 
Worte, 

Eifrig — es flogen die en über’s SR: 


Siehe, fon waren fie fern von dan Sciffen; 
. Staub erhub ſich 
Wie ein Gewolt⸗ um ſie as würb’ er von: Stürmen 
‚gewirbelt. 
Aufwaͤris ſuttenen nun im Winde die Maͤhnen der 
Ä | Roſſe; 
Bald beruͤhrten die Wagen die allernaͤhrende Erde, 
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v. 365-387. 

Und bald flogen fie hoch in die Luft; die Führer der 
Ä Wagen 
Standen vor den Seffeln, und jeglichen Elopfte der 
Herzſchlag 
Sieg begehrend, jeder ermahnte ſchreiend die Roſſe, 
Welche mit ſtaͤubenden Spruͤngen das lange Gefilde 
durchflogen. 


Als die zweite Haͤlfte des Laufs die Roſſe nun liefen, 
Wieder zuruͤck zum grauen Meer; da zeigte ſich jedes 
Roſſes Kraft. Es erſchienen zuerſt des Pheretiaden 
Schnelle Stuten; es kamen nach ihnen des Diomedes 
Troiſche Hengſte, nicht fern von jenen, nah' bei Eumelos; 
Denn es ſchien, als wuͤrden ſie ſeinen Wagen beſteigen, 
Und von ihrem Odem ward der Ruͤcken Eumelos 
Mit den breiten Schultern gewaͤrmt; ſie beruͤhrten 

ihn immer. | 
Und fie wären vorbei geeilet, oder- fie hätten 
Zweifelhaft für beide gemacht die Ehre des Sieges, 
Hätte nicht Phoͤbos Apollon dem Diomedes gezuͤrnet, 
Und ihm aus den Händen die glänzende Geißel geriſſen. 
Sieh, es flürzten Thraͤnen aus des Zürnenden Augen, 
Als er jene-fo weit voran, und, der Geifel beraubet, 
Folgen fah die feinen. Der fchadende Phoͤbos entging nit 
Pallas Blicken; fie eilte fchnell zum Hirten ber Völker, 
Gab die Geißel ihm wieder, und Fräftigte feine Roſſe. 
Zuͤrnend ging die Götfinn nun zum Sohn bes Admetos, 
Und zerbrach der Roſſe Joch; da. liefen: die Stuten 
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v. 588 - 409. 

Hin und her auf der Bahn, es fiel die Deichfel zur Erbe, 

Neben dem Rabe ward Eumel aus dem Wagen 
gewaͤlzet; 

Seine Ellenbogen wurden verwundet, die Naſe 

Und die Stirn' und der Mund; es erfuͤllten Thraͤnen 
ſein Auge, 

Und in ſeiner Kehle ſtockte ihm die Stimme. 

Diomedes flog vorbei, mit eilenden Roſſen, 

Weit voraus vor den andern; es kraͤftigte Pallas 

| Athene 

Seine Rofp, und kroͤnte den Helden felber mit Ehre, 

Dann fam Menelaos, der goldgelockte Atreides. 

Antilochos rief, und ſchalt die Roſſe des Vaters, 


Eilet, eilet, dehnet euch aus in fliegendem Laufe! 
Ich begehre nicht, daß ihr noch Fämpfet mit jenen 
Hoffen des Friegrifchen Tydeiden, welchen Athene 
Eben Schnelligkeit gab, ihn felber Erönend mit Ehre; 
Aber eilt zu erreichen die Roſſe des Menelaog, 

Eilet, daß euch nicht mit Schmach und Schande bedecke 
Yethe, die Stute! Fort, ihr edlen! Was ſaͤumet 
ihr hinten ? # 
Sch verfünd’ euch zuvor, und traun eg würbe gefchehen: 
Keine Pflege würde hinfort bei'm Hirten der Völker, 
Neſtor, euer harren; er wuͤrd' euch mit ſchneidendem 
Eiſen 
Morden, ſ mir durch eure Schuld der Preiſe Geringſter 
Wuͤrde. Darum lauft, was eure Kraͤfte vermoͤgen! 


368 
v. 410-425. 
Laffet mir ‚die. übrige Sorge; ihn immer betrachtend 
Bil ich, auch auf engem Wege, vorüber ihm 
eilen. 


Alfo fprach er; es fcheuten die Roffe die Drauung 

des Juͤnglings, 

Liefen angeftrengter und ſchneller. Der Neftoride 

Mard nun einer Enge gewahr in gehöhltem Wege, 

Wo von einem Negenguffe gefammeltes Waſſer 

Hatte die Erde zerriffen, die ganze Stätte vertiefend; 

Hier fuhr Menelaos, die andern Wagen vermeiden. 

Antilochos richtete feine ſtampfenden Roffe 

Außer dem Wege neben ihm, Eurzbeugend ihm 
folgend. 

Deß erſchrack Menelaos, und rief zum Sohne des 
Neſtor: 


Schau, vewdegen fuͤhrſt du den Wagen! Halte 
die Roſſe 
In der Enge des Wegs; du kannſt mich nach dieſem 
ereilen! 
Hüte dich anzuſtoßen, und beide Wagen zu brechen! 


Alſo ſprach er; deß trieb nur ſchneller der Juͤngling 
die Roſſe, 

Mit dem Stachel ſie reitzend, als haͤtt' er nicht jenen 
gehoͤret. 
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v. 426-442. 
Weit wie die‘ un fliegt im maͤchtigen Schwunge 
| des Armeg, 
Penn ein 5 Jungüng ſie wirft, die Kraͤfte der Jugend 
verſuchend, 
Flogen die Hengſte vorbei den Stuten des Menelaos, 
Welcher mit Fleiß ſie anhielt, daß die ſtampfenden 
Roſſe 
Nicht aneinander ſtoßen in dieſer Hoͤhlung des Weges 
a und umftürzen die prächtigen Wagen, und 
werfen 
Tief hinab in den Sand die ſiegbegehrenden Fuͤhrer. 
Aber ſcheltend rief der Held mit goldenen Locken: 


Antilochos, ſchlimmer als du iſt der Sterblichen 
keiner! 
Geh', es ruͤhmen dich nicht mit Recht die Achaier als weiſe! 
Aber du le mir ohne zu fihwören den Preis nicht 
gewinnen! 


Alfo fprach er, dann rief er mit lauter Stimme 
der Roffen: 
Weilet nicht und ftehet nicht ftill, wiewohl ihr betruͤht feid; 
Jenen werden eher als euch die Glieder erınüden, 
Denn fie haben beide: nicht mehr die Kräfte der Jugend. 


Alſo frac er; bie Stuten furchten den: jiheltenden 
König, 
Kiefen angeftrengt, und kamen nah’ zu den andern, . 


Zwöifter Theil, 24 
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». 445-460. 
Aber es ſaßen indeß im Kreife die Griechen, unb 

fchauten 

Auf die Wagen, die ftäubendes Rades die Ebne burchs 
eilten. 

Idomeneus erfannte zuerft die Fommenden Roffe, 

Denn er faß am böchften von allen außer dem Kreije; 

Diefer erkannte, wie fern er auch war, des Rufenden 
Stimme, 

Und der Roffe eins, das Fennbar war vor den andern; 

Denn von Farbe war es ein Fuchs, und hatt’ auf 
der Stirne 

Eine geründete weiße Bläffe, ähnlich dem Monde. 

Idomeneus erhub fich, und fagte zu ben Argeiern: 


D ihr Lieben, Führer und Fürften Argeüfcher 
Schaaren, 
Kenne nur ich der Kommenden Roffe, oder auch andre ? 
Nun find andre Roffe voran, als eben noch waren, 
Und ein andrer Führer erfcheint. Die Stuten Eumelos 
Wurden irre vielleicht auf der Ebne; fie waren bie 


| ſchnellſten, 
Und ich ſah ſie zuerſt um's Ziel ſich drehen; nun 
kann ich 
Sie nicht ſehn, wie weit auch mein Auge die Ebne 
durchſchauet. 


Sind vielleicht die Zuͤgel der Hand des Fuͤhrers entfallen, 
Bei dem Ziele? Hat er vielleicht nicht gluͤcklich 
gelenfet ? 
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v. 461 -47% 
Denn ich ‘mein’, er fiel aus dem Wagen, oder zer⸗ 
brach ihn, 
Und es liefen feitwärts die Roſſe, wild und erfchroden. 
ber richtet euch auf und fchaut, ich kann mit Gewißheit 
Nicht erfennen?: ich meine zu fehn den Xetolifchen 
| Helden, 
Welcher hohes Muthes führt die Argeiifchen Schaaren, 
Diomedeg, den Sohn des roffetummelnden Tydeus. 


Aias ermiederte fcheltend, der fchnelle Sohn bes 

Dileus: 

Idomeneus, du warft beftändig ein Schwäßer; es 
fommen | 

Mit hochfliegenden Füßen die Stuten Eumelos gelaufen! 

Siehe, du bift nicht der jüngfte unter den Griechen, 

Deine Augen fehen gewiß nicht fehärfer als andre; 

Aber ſchwatzhaft biſt du, wiewohl es dir gar nicht 
geziemet, 

& zu plaudern ; hier find flärfre Krieger, als du bift! 

Siehe, noch find die Noffe voran, die im Anfang es 
waren, 

Und ich kann Eumelos von hier, den Führer, erfennen. 


Da erwiederte ihm der zürnende König von Kreta: 
Aias, du Schmäher, im Zanfe der größte, in jeglicher 
Tugend 
Kleiner als dieandern, und leicht zum Zorn zu bewegen! 
Laß um einen Dreifuß oder Keffel ung wetten, 
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v. 480 - 497. 
Und Agamemnon Atreus Sohn zum Nichter erfiejen, 
Welche Roffe voran find, auf dag du es buͤßend erfahreft. 


Sprach’s, da erhub fich wieder der fchnelle Sohn 
| des Dileug, 
Zürnend, nnd bereit zu erwiedern mit fcheltenden 
Morten; 
Und nun hätten fie beide noch mehr gezanket, wofern 
| nicht 
Peleus Sohn mit diefen Worten erhoben fich Hätte: 


Wollet unter einander nicht wechfeln zuͤrnende Worte, 
Idomeneus und Aias; es ziemet folches euch gar nicht; 
Jeden andern würdet ihr fchelten, welcher es thäte. 
Aber bleibet figen im Kreif’, und ſchaut auf die Roffe, 
Welche des Sieges begehrend und fehnell uns werden 

| erreichen ; 

Dann wird jeder die erften Roff und die folgenden 
fennen. 


Alfo fprach er; e8 Fam der Tydeide nun nahe, 
Schlug. mit. gefehwungner Geißel die Schultern der 
Roſſe; fie eilten 
Ueber die Ebne, fchnell mit bochauffliegenden Füßen, 
Immer ihren Führer mit ftaubigem Regen bededent. 
Hinter den eilenden Roſſen rollte der prächtige Wagen, 
Welcher mit Zinn gefihmäct war und. Gold; in der 
ftaubigen Laufbahn 
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v. 498-518. 
Blieb kein tiefes Gleis: zuruͤck von den Schienen der 
Kader, 
Denn: es eiften. die Roſſe mit feichtbinfchwebenden 
Füßen. 
Bitten im ı Seele hielt er till, von den Naden der 
- Roffe 


Und von ihrer Bruft rann heißer Schweiß auf die Erde; 

Selber fprang er vom fihimmernden Wagen herab 
auf den Boden, 

tepute dann die Geißel an's Joch. Sein tapfrer 
Genoſſe, 

Sthenelos, ſaͤumte nicht, den erſten Preis zu ergreifen; 

Seinen wackern Geſellen uͤbergab er das Maͤgdlein 

Und den ale —— er loͤſſte ſelber die Roſſe. 


Antilochos kam — der Enkel des Neleus 
War zuvorgekommen durch Liſt dem Sohne von Atreus; 
Dennoch trieb dicht hinter ihm Menelaos die Roſſe. 
Wie weit von dem Rade das Roß, das ausgedehnet 
Eilet uͤber die Ebne dahin mit rollenden Wagen; 
Seines Schweifes. Huberfie ‚Haare ‚berühren bie 

| Schienen: - 
So weit war Menelaos vom trefflichen Neftoriden, 
Da er einer Scheibe Wurf im Anfang entfernt war. 
Und fo nahe war er ihm bald gekommen; es wuchfen 
Immer noch im Lauf die Kräfte der glänzenden Aethe. 
Waͤre laͤnger geweſen die Bahn, ſo hätt? er gewonnen, 
Oder zweifelhaft gemacht die Ehre des Sieges. 127 
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d. 519-539. 

. Eines Speerwurfs weit vom berühmten Menelaog, 
War Meriones, der Genoffe des Königs von Kreta; 
Seine ſchoͤngehaarten Roſſe waren die fchwerften, 
Und des Wettlaufs war er felbft am wenigften Fundig. 


Endlich Fam von allen zulegt der Sohn deg Admetos, 
Treibend ſeine Roſſe mit nachſchleppendem Wagen. 
Sieh', es jammerte ſein den edlen ſchnellen Achilleus, 
Und er ſprach zu den Griechen dieſe gefluͤgelten Worte: 


| Seht, es kommt zufeßt der befte Führer der Wagen: 
Dennoch wollen wir ihm der Preife zweiten vergönnen, 
Denn ber erfte gehört dem edlen Sohne des Tydeus. 


Alſo ſprach Achill, und alle gaben ihm Beifall. 
Und nun haͤtt' er das Roß dem Koͤnig Eumelos 
gegeben, 
Haͤtte nicht Antilochos, der Sohn des muthigen Neſtor, 
Mit dem Peleionen Achilleus alſo gerechtet: 


O Achill, ich wuͤrde dir zuͤrnen, ſo du erfuͤllteſt 
Dieſes Wort; du wuͤrdeſt ja mich des Preifes berauben, 
Weil des andern Wagen und Roffe wurden befchädigt. 
Zwar er felber ift groß in der Kunde des Wagens; 
doch hätt’ er 

Sollen flehn zu den Göttern; fo wir er gewiß nicht 
der legte. 

Co dich jammert fein, und fo eg dir alſo gefällig 


375 _ 
v. 540-556. 

(Siehe, du haft in den Zelten des Goldes viel und 
des Erzes, 

Hoft auch Vieh und: Knecht’ und Roſſe mit ſtampfen⸗ 
ben Hufen); 

D, fo kannſt du ein größer Gefchen? von dannen ihm 
geben, 

EIN wenn du willft, auf daß die Achaier dich 
preifen. 

Aber die Stute laß ich nicht fahren; wen da geluͤſtet, 

Der verſuche drob mit mir im Kampfe zu fechten! 


Sprach's; es laͤchelte ihm der edle ſchnelle Achilleus, 
Sein ſich freuend; er liebt' ihn, als ſeinen werthen 
Genoſſen, 
Und eriwiederte ihm mit diefen freundlichen Worten: 


Antilochos, ſo du befiehlſt, aus meinen Gezelten 
Ein Geſchenk Eumelos zu geben; ſo ſoll es geſchehen. 
Einen ehernen Panzer, geſchmuͤckt mit zinnenen Streifen, 
Bil ich) ihm geben, ich hab’ ihn von Afteropäos 

erbeutet; 
Werth wird dieſer ſeyn dem edlen Pheretiaden. 


Sprach's, und befahl dem lieben Genoffen Automebon, 
Aus dem Zelte ben Panzer zu holen; er eilte und 
| bracht’ ihn, 
Mebergab ihn Eumelos; der nahm ihn, und freute fich 
herzlich. 
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v. 557-576. 

Menelaos erhub fih nun mit tenuigemn Herzen, 
Heftig zürnend dem Neſtoriden; es gab ihm ein Herold 
In die Hand den Zepter, und ſchweigte rufend der 

Griechen 
Menge;: da begann der göttliche Mann zu reden: 


Antilochos, weife vorbem, was haft du begangen? 
Meine Wagenfunde befchämt, die Roſſe verhindert, 
Deine durch Raͤnke treibend zuvor, die Schlechter doch 


. waren! 
Aber, wohlan, ihr Fuͤhrer, wohlan ihr Fuͤrſten der 
Griechen, 
Wollet nicht nach Gunſt, nach Billigkeit wollet ihr 
ſchlichten; | 


Daß nicht fage einer der erzgepanzerten Griechen: 
Menelaos hat Unrecht gethan dem Sohne bes Neftor, 
Und nun trägt er die Stute davon; zwar waren im 
— Wettlauf 
| Seine Roſſe geringer, doch maͤchtiger iſt er und ftarker. 
Aber laſſet ſelber mich richten; ich meine, es werde 
Mich nicht e einer der Danaer tadeln, mein Spruch fol 
. gerecht. ſeyn. 
Antilochos, Zogling Kronion's fomm’ nach der Sitte, 
Stehe vor Deinen Wagen: und Roſſen, und halt in 
ber einen 
Hand die ſchwanke Geißel, die andre beruͤhre die Roſſe; 
Alſo ſehwoͤre bei'm uferumguͤrtenden Erderſchuͤtt'rer, 
Daß du meinen Wagen nicht habeſt mit Vorſatz gehindert. 
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v. 577-598. 

Drauf ermwiederte. ihm der weiſe Neftoride:. 
Zürne.nicht! du ſiehſt, wie. viel ich jünger als du.bin, 
König Menelaos, du bift viel älter und beffer. 

Aber du weißt, hochfahrend ift. der Juͤnglinge Wefen, 

Webereilend ihr Herz, ihr. Rath aus duͤnnem Gewebe; 

Darum wolleft du mir verzeihen. Sch will dir bie 
. Stute 

Wiedergeben, die ich — und ſoll ich was beſſers 

Dir aus meinen Gezelten noch geben, ſo thu' ich es 
lieber, 

Als. aus deinem Herzen zu fallen, Zögling Kronion’s, 

Und ein fohwerer Sünder zu werden gegen die. Ödtter. 


Alſo fprach der Sohn des edelmuͤthigen Neftor, 
Uebergebend. das Roß; da freute fich Menelaos: 
Wie wenn. glänzender Thau fich über Aehren verbreitet, 
Wenn die wachfende Saat in allen Aeckern emporftarrt; 
Alſo ward dein Herz, o Menelaog, erheitert. 

Und er fprach zum Juͤnglinge diefe ‚geflügelten Worte : 


Antilochos, ich gebe dir nach, wiewohl ich noch eben 
Zuͤrnte. Thörigt bift bu und leicht gefinnet vordem auch 
Nicht geweſen; es hatte dich diesmal die. Jugend verleitet. 
Siehe, du wirft hinfort vermeiden, die Stärkern zu 

. täufchen. 
Traun, es — — ſchwerlich ein andrer — 
erweichet; 
Aber du haft vieles gethan und vieles gelitten 
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v. 599-614. 
Meinetwegen, mit dir beim trefflicher Water und Bruder: 
Darum geb ich Bir Flehenden nach, und will dir die 
Stute 
Geben, — ſie mein iſt; damit auch dieſe erkennen, 
Daß nicht uͤbermuͤthig mein Herz, nicht unerbittlich. 


Sprach's, und gab Noemon, des Neſtoriden Ge: 
noffen, 

Wegzufuͤhren das No. Er nahm den fchimmernden 
Ä Keffel. 


Zwei Talente Goldes befam in der Ordnung ber 
vierte, 

Meriones. Es blieb der fünfte der Preiſe noch übrig, 

Eine große Schaale; die gab Achilleus dem Neftor, 

— ſ zu ihm hin, durch den Kreis der Argeier, 
und ſagte: 


Nimm die Schaale, Greis, du möffeft fie immer 
verwahren 
Zum Andenlen Patroklos; ihn wirſt du unter den 
Griechen 
Nicht mehr ſehen! nimm dies Kleinod, ohne zu kaͤmpfen. 
Denn du wirſt mit Faͤuſten nicht fechten; wirſt nicht 
ringen, 
Weder ſchießen mit Pfeilen, noch mit fluͤchtigen Fuͤßen 
Laufen; denn es druͤcket dich ſchon die Buͤrde des 
Alters. 
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v. 615-635, | 
Alſo Sprach er, und gab: ihm die Schanle; es — 
ſich herzlich 
Neftor, und fprach zu Diefe SE un 


| Wohlgeſprochen, o liebes Kind! Es find mir. die 

Glieder | 

Aller Feſtigkeit beraubt, die Fuͤß' und die Haͤnde; 

= von den Schultern herab fommt meiner Arme 
Bewegung: - 

Wir ch jung , wie ehmale ‚ und ftarf in männlichen 
Kräften, 

Wie ich in Buprafion war, beitm-Begräbniß des Königs 

Amarynkeus: es festen die Söhne Preife zum — 

aus, 

Und dan war mir keiner gleich, der Epeier nicht einer, 

Keiner der Pylier, keiner der hochgeſinnten Aetoler. 

Klytomedes, Aenops Sohn, beſiegt' ich mit Faͤuſten; 

Pleuron's Sohn, Ankaͤos, der gegen mich aufſtand, 

im Ringen; 
m. wie aonel er auch war, beſiegt' ich im 
Wettlauf; 

Mit RR Huf des Speers den Polydoros und Phyleus. 

Nur mit Wagen uͤberwanden die Aftorionen, 

Durch den Vortheil der Zahl (fie begehrten eifrig des 
Sieges, 

Diefem Kampfe waren bie gedßten Preife: gefeget); 

Denn fie waren zween: der eine führte den Zügel, .. 

Und es trieb der andre mit ſchwanker Geißel die Roffe. 
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v. 654-651. 
Sp. war; ish. vordem; nun: mögen. Juͤnglinge rampfen! 
Mir geziemet jetzt zu gehorchen dem traurigen Alter; 
Ehmals war auch ich beruͤhmt in Spielen der Helden! 
Aber geh', und ehre des todten Freundes Gedaͤchtniß 
Wieder durch Kaͤmpfe; die Schaal' empfang ich mit 
herzlicher Freude. 
nn bu: — wie ſehr ich dich. Lieb’; auch denkeſt 
| du immer 
An die Ehre, die mir gebüßret unter den Griechen; 
Dafür muͤſſen ” die. unfterblichen Götter belohnen! 


z — IE er. are ‚ging durch den Haufen 
= : ber Griechen, 
us e er te fein cos vom Neleiaden gehen, 


ai Sefünme er die ren des  fhreitigen Kampfes 
— der Faͤuſte: 
Ein fechejäßriges, ſchwer er — fiarkes Maul⸗ 
| thier 
Binder er. feſt, «8 ſollte den: Ueberwinder belohnen; 
Einen Becher, feget er aus für den Ueberwundnen. 
nn ſuend er, und ſprach zum verſammelten 
rm 

Atreus Söhne, und ihr — Griechen, 
Ich ermahne nun zween Maͤnner von mächtigen Kräften, 
Mit. Peer Fänften zu Fämpfen. : Welchem 
; Apollon 
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v. 652-672. 
Augenfiheinlichen Sieg vor allen Achaiern — 
Soll in ſein Gezelt das geduldige Maulthier fuͤhren; 
Aber den runden Becher nehme der Ueberwundne. 


Alſo ſprach er; da erhub fich ein großer und edler, 
Diefes Kampfes Fundig, der Sohn Panopeus, Epeios, 
Legte feine Hand auf's geduldige Maulthier, und fagte: 


Näher komme, welcher des runden Bechers begehret! 
Denn ich meine, das Maul wird feiner mir abgewinnen 
Mit der Fauft; ich bin in diefem Kampfe der beſte. 
Iſt's nicht genug, daß andre im Treffen ftärfer? Man 

kann nicht 
Als der erfte beftehn in der Kunde jegliches Kampfes, 
Aber ich fag’ es voraus, und werd’ ed. wahrlich erfüllen: 
| Er werd’ ich den Gegner verwunden, Gebeine Bu 
| brechen. 
Reichenbeforger möffen bier ſeyn, dag fie. ihn tragen - 
Aus dem Kreife, wenn er durch meine Hände geftreckt 
| u 


Alſo ſprach Epeios; ſie aber alle — 
Euryalos erhub ſich allein, der goͤttergleiche 
Sohn Mekiſteus, und des Koͤniges Talaos Enkel, 
— — — vordem zu des ———— 
Oedipus 
Spielen kam, und alle Kadmeionen beſiegte. 
Dieſen ruͤſtete Tydeus Sohn, der lanzenberuͤhmte, 
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v. 673-690. 

Stärfte ihn mit Worten, und wünfcht ihm die Ehre 
des Sieges: 

Einen Gürtel gab er ihm erft; dann gab er ihm ferner 

Mohlgefchnittene Riemen von einem gewaltigen Stierfell. 

Beide traten gegürtet hervor in die Mitte des Kreifeg, 

Beid' erhuben gegen einander mächtige Fäufte, 

Schwangen fie dann mit fihwerem Gewichte gegen 
einander. 

Fuͤrchterlich Elappert der Kampf um beider Baden, 
und Schweiß floß 

Aus ben ROM Nun fchwang fich hervor der edle 
Epeios, 

Sclug des um ſich ſchauenden Wange, daß er nicht 

| länger 
Konnte — es foren: die Schönen Glieder zu Boden. 


Mie am —— Ufer, wenn Boreas wehet 
Aufſpringt noch ein Fiſch, ihn wieder die Woge bedecket; 
So ſprang auf der Geſchlagne, und fiel. Ihn richtet 
Epeios 

Bei den Haͤnden auf; es ſtanden um ihn die Genoſſen, 

Welche durch der Schauenden Kreis den Wankenden 
fuͤhrten. 

Blut ausſpeiend ging er, ihm hing das Haupt auf die 
Schulter; 

Und ſie ſetzten ihn zwiſchen ſich nieder, betaͤubt und 

kraftlos; 
Einige aber gingen, den runden Becher zu nehmen. 
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v. 691 - 710 
Aber den Danaern zeigete nun ber Peleione 

Neue belohnende Preiſe fuͤr Kaͤmpfer im ſchweren 
Ringen: 

Einen feuerausharrenden Dreifuß dem Ueberwinder, 

Welchen unter ſich zwoͤlf Stiere werth die Achaier 

Schaͤtzten; dem Ueberwundnen ein Weib, in mancherlei 
Arbeit 

Wohlgeuͤbt, vier Stiere werth von den Griechen ge⸗ 
ſchaͤtzet. 

Aufgerichtet ſtand Achill, und ſprach zu den Griechen: 


Richtet euch auf, damit ihr dieſes Kampfes verſuchet. 

Aias hub ſich empor, der große Telamonide; 

Dann Odyſſeus, der weiſe, reich an mancherlei Liſten; 

Beide traten geguͤrtet hervor in die Mitte des Kreiſes. 

Jeder faßte mit maͤchtigen Haͤnden die Arme des andern, 

Sparren des hohen Hauſes gleich, die ein trefflicher 
Zimmrer 

Wohlgefugt hat, daß fie widerftehen den Winden. 

Unter dem Streich der ftarfen Hände Enirfchten bie 
Rüden, 

Und ber naſſe Schweiß lief von den Gliedern herunter, 

Ace Striemen mit ftodendem Blut entfchmwollen den 
Seiten 

= ben Schultern; ein jeder wünfchte den prächtigen 
Dreifuß. 

Weber konnte Odyſſ' den andern ftürzen zur Erbe, 

Noch. auch Aias ihn, der aus allen Kräften fich wehrte, 
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v. 711-729. 
Schon ermuͤdet der Anblick die — — 
Da erhub die Stimme der große Telamonide: 


Edler Laertiad', erfindungsreicher Odyſſeus, 
Einer hebe den andern; des uͤbrigen walte Kronion. 


ge ‚ und erhub ihn. Aber Odyff’ entjagte 
der Lift nicht, 
Stiep ihn hinten an’s Bein, erfchütterte feine Glieder, 
Und warf ihn auf den Rüden; es fiel der Laertiade 
Auf die Bruftz das ſahen und ſtaunten deß die 
Achaier. 
Nun erhub den andern der edle Dulder Odyſſeus 
Von der Erd' ein wenig; doch konnt' er nicht hoch 
ihn erheben, 
00 * aber das Knie; da fielen beid' auf den 
| Boden 
Neben — und wurden beide mit Staube beſudelt. 
Siehe, ſie haͤtten das drittemal zum Kampf ſich erhoben, 
Haͤtte ſie davon Ks zurückgehalten Achilleus: 


re nun nicht laͤnger; ihr würdet zu fehr euch 
ermatten.! 
Da ihr habet beide geſiegt, empfanget auch beide 
Gleiche Preiſe. Nun muͤſſen kaͤmpfen andre Achaier. 


Alſo ſprach Achill; bie beiden Helden gehorchten, 
Wifchten den Staub fich ab, und nahmen ihre Gewandr. 
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v. 730-751. 
rm jeßt Peleus Sohn die Preife des eilenden 

Wettlaufs. 

Einen ſechs Maaß haltenden kuͤnſtlichen ſilbernen Becher 

Bracht' er, der war ſchoͤn vor allen Bechern der Erde; 

Denn ihn hatten wadre Sidonier prächtig gezieret, 

Und phönififche Männer über die Wogen geführet; 

In den Hafen gebracht, und Thoas zur Gabe verehret; 

Diefen hatte dem Helden Patroklos Euneos gegeben, 

Um Lykaon von ihm, den Priamider, zu loͤſen; 

Und Patroflos zur Ehre fest ihn Achilleus zum Kampf: 
preis 

Dem, ber wäre der fchnellfte im Lauf der eilenden 
Füße. 

Einen — und feiſten Stier beſtimmt er dem zweiten; 

Und ein halbes Talent an Gold ſoll werden dem dritten: 

Aufgerichtet ſtand Achill, und fprach zu den Griechen! 


- Mache fich auf, wer diefes Kampfes zu — 
begehret! 
Aias machte ſich auf, der ſchnelle Sohn des Oileus, 
Und der liſtenreiche Odyſſ', und der Neſtoride 
Antilochos, unter den Juͤnglingen war er der ſchnellſte. 
Siehe, ſie ſtanden bereit; es zeigte der Peleione 
Jonen das — ſie entliefen den Schranken. Der 
Oileide 
War voran; es folgte ihm Odyſſeus, der edle: 
Wie dicht am der Bruft des ſchoͤngeguͤrteten Weibes 
Sleugt das hin und her geworfne eilende Webfchiff, 
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v. 792-771. 

Wenn fie den Eintrag mit Faden bewebt, und dicht 
an ber Bruft hält: 

Eben fo nahe war Odyſſ' dem Aias, in feine 

Stapfen tretend, eh’ wieder der Sand zufammen ftürzte ; 

Seinen Oden hauchte Odyſſeus ſtets auf des Aias 

Haupt, in eilendem Lauf. Dem fiegbegehrenden riefen 

Laut die Griechen zu, und ermahnten noch mehr den 
entflammten. 

Als fie liefen den leuten Theil des Laufes, da flehte 

Zur blaudugigen Göttinn in feinem Herzen Ddyffeus: 


Molleft, gute Gättinn, mich hören, und huͤlfreich 

erfcheinen! 

Alfo fprach er betend; ihn hörte Pallas Athene, 

Seine Slieder machte fie leicht, die Fuß und die 
Hände, 

Als fie eben nun die Preife follten ereilen, 

Da glitt Aias und fiel, ihn hinderte Pallas Athene. 

Don gefchlachteten Stieren, welche Patroflos zur Ehre 

Hatt' Achilleus getödtet, lag auf der Erde noch Unflat; 

Hier fiel Aias, den Mund und feine Nafe befubelnd. 

Nun ergriff den Becher der edle Dulder Odyſſeus, 

Denn er Fam zuvor; den Gtier der jchimmernde 
Aias, 

Fofßte u. bei'm Horn, und fpeite immer noch Koth 
aus, 

Wandie ſich dann mit dieſen Worten zum Kreis der 
Achaier: 


387 





v. 772-788. 
Traun, mich bat die Goͤttinn gehindert, welche 
beftändig, 
Einer Mutter gleich, Odyſſeus hülfreich begleitet. 


Alfo Aias; aber die Griechen lachten von Herzen. 
Antilochos ergriff zulegt der Preife geringften; 
Zöchelnd wandte er fich zum Kreis der Achaier, und 

ſagte: 


Was ich ſagen werd', ihr Lieben, wiſſet ihr alle: 
Sieh', die unſterblichen Goͤtter ehren die aͤlteren Menſchen. 
Aias iſt um einige Jahre aͤlter, als ich bin; 

Aber Odyſſeus iſt ſchon eines fruͤhern Geſchlechtes: 

Alle muͤſſen bekennen, wie friſch er noch iſt; und es 
koͤnnte 

Keiner der andern ſchneller laufen; Achilleus nur 
kann es. 


Alſo ſprach er, und ruͤhmte den ſchnellen Peleionen; 
Da antwortete ihm mit dieſen Worten Achilleus: 


Antilochos, du haſt mich nicht vergebens geruͤhmet, 
Nimm ein halbes Talent an Gold noch außer dem 
Kampfpreis. 


Alſo ſprach er, und reicht' es ihm dar; er freute 


ſich herzlich. 
Eine lange Lanze brachte der Peleione 
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v. 789 - 809. 
Yun, und einen Helm und einen Schild in den 
Kampfplag, 
Melche Patroklos hatte von Sarpedon erbeutet; 
Aufgerichtet ſtand er, und fagte zu den Argeiern: 


Sch ermahne nun zween Männer, welche die ftärfiten 
Sind, in voller Rüftung mit fcharfem Erz zu erfcheinen, 
Daß der eine des andern auf diefem Kampfplag verjuche. 
Melcher von beiden zuerft den Körper des andern 

verleget 
Durch die Rüftung, und ſchwarzes Blut entlodet der 
Munde, 
Eolchem geb’ ich dies fchöne thrafifche, filbergezierte 
Schwert; ich hab’ es felber von Afteropäos erbeutet. 
Aber die Waffen Sarpedon’s follen beide befigen ; 
Auch berei ich ihnen ein Mahl in meinem Gezelte. 


Sprach's. Da erhubfich Aias, der große Telamonide ; 

Tydeus Sohn nach ihm, der flarfe Diomedes. 

Diefe fonderten fich vom Haufen, beide fich rüftend, 

Schritten Fampfbegierig dann in die Mitte des Kreifes, 

Surchterlich blickend; Staunen ergriff den Haufen ber 
Griechen. 

Als fie nahe waren an einander gekommen, 

Stürmten fie dreimal mit Speeren gegen einander. 

Aias traf zuerft die runde Scheibe des Schildeg, 

Aber nicht den Körper; ihm wehrte der ſchuͤtzende 
Danzer. 
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v. Sıo - 827. 

Diomedes fuchte mit feiner fchimmernden Lanze 

Zu berühren den Hals des Aias, über dem Schilde; 
Siehe, da begannen die Griechen für Aias zu fürchten, 
Hießen beide vom Kampfe zu ruhn, und zu nehmen 

die Preife. 

Peleus Sohn verehrte das große Schwert Diomebes, 
Mit der Scheid’ und mit dem fchöngezierten Gehenke. 


Eine große eiferne Scheibe brachte Achilleus, 
Welche Aeetion ehmals, der ftarfe, hatte geworfen; 
Diefen hatte getödtet der fchnelle edle Achilleus, 

Und die Scheib’ in die Schiffe gebracht mit der übrigen 
| Beute, 
Aufgerichtet ftand er, und fagte zu den Argeiern: 


Mache fih auf, wer diefes Kampfs zu verfuchen 


begehret ! 

Wer die Scheibe gewinnt, wird nicht begehren des 
Eifens 

In fünf Jahren zu Faufen; und hätt’ er Bee 
Aecker, 


Er wird nicht, des Eiſens beduͤrftig, ſenden den Pflüger, 
Oder den Schäfer zur Stadt; er wird an andre 
verfaufen. 


En. Es erhub ſich der ſchlachtbeharrende 


Polypoͤtes; 
Dann die mutige Kraft des göttergleichen Leonteus; 
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v. 828-848. 

Aias dann, ber Telamonid’; und Epeios, der edle. 

Als fie geordnet flanden, ergriff Epeios die Scheibe, 

Schwang und fchleuderte fie; da Tachten alle Achaier. 

Dann warf fie der Sprößling des Ares, der ftarfe 
Leonteus; 

Aias warf ſie nun, der große Telamonide, 

Mit gewaltiger Hand, und uͤber die Zeichen der 
andern. 

Endlich ergriff ſie der ſchlachtbeharrende Polypoͤtes: 

Weit, wie der Hirtenſtab des kuͤheweidenden Mannes 

Aus geſchwungner Hand die irrenden Rinder erreichet, 

Flog die Scheibe uͤber den Kampfplatz; es ſchrien die 
Achaier. 

Da erhuben ſich des maͤchtigen Polypoͤtes 

Freund', und trugen hin zu den Schiffen den Kampf— 
preis des Koͤnigs. 


Ferner ſetzte Preiſe den Bogenſchuͤtzen Achilleus: 
Zehn zweiſchneidige ſcharfe Beile, und zehn Aexte. 
Eines ſchwarzen Schiffes Maſtbaum ließ er errichten 
In den Sand, und hieß ſie nach einer ſchuͤchternen 

Taube 
Schießen; mit duͤnnem Faden war fie am Maſte ge: 
bunden. 
Welcher nun von beiden träfe die fchüchterne Taube, 
Sollte alle die Beile tragen nach feinem Gezelte; 
Uber welcher träfe den Faden, des Vogels verfehlend, 
Solcher follte tragen die Aexte nach feinem Gezelte. 
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v. 849 - 868. 
Sprach's. Es erhub fi in feiner Stärke Teukros, 
ver edle; 
Meriones nach ihm, der Genoffe des Königs von Kreta. 
Beide nahmen aus ehernem Helme gefchlittelte Looſe; 
Und das erfte war Teufros Loos. Da fpannt er den 
Bogen 
Stark; allein er vergaß zu geloben Phoͤbos Apollon 
Eine ftattliche Hekatombe von Erftlingslämmern. 
Auch verfehlt’ er den Vogel, ihm zürnte Phoͤbos Apollon; 
Aber dicht am Fuße der Taube durchſchoß er den Faden, 
Aufwärts ſchwang fich die Taub'; es hing ber Faden 
herunter; | 
Und es jauchzten laut empor die ſchauenden Griechen. 


Meriones entrig der Hand bes Teufros den Bogen, 
Legte den Pfeil hinein, den er ſchon lange bereit hielt, 
Und gelobete gleich dem Fernhintreffer Apollon 
Eine flattliche Hefatombe von Erftlingslämmern. 
Siehe, noch fah er unter den Wolfen die ſchuͤchterne 

Ze | Taube; 

Und er fchoß ihr, mitten im Schwung, ben freifenden 
Flügel Ä 

Durch und durch; es fiel der Pfeil zuruͤck auf die Erde, 

Und blieb ſtecken im Boden, vor feinen Süßen. Der 
Vogel 

Senkte fich auf den Maftbaum nieder, mit hangendem 
Haupte, 

Breitete aus, und ließ die beiden Fluͤgel finfen, 
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v. 869 - 857. 
Fiel und flatterte; weit vom Maft verließ ihn die Seele. 
Sieh', e8 ftaunte def der Kreis des fchauenden Volfes. 
Meriones gewann die zwiefachfchneidenden Beile; 
Teukros aber trug zu feinen Schiffen die Aexte. 


Eine lange Lanze brachte der Peleione 
Nun, und einen blumenverzierten Keffel, der eines 
Stieres werth war; er war noch nie im Feuer geweſen. 
Da erhuben fich zum Wurffpießfampfe die Helden: 
Atreus Sohn zuerft, der mächtige Agamemnon ; 
Meriones nach ihm, der Genoffe des Königs von Kreta, 
Da begann zu reden der fchnelle edle Achilleus; 


Atreus Sohn, wir wiffen, du bift vor allen erhaben, 
Und im Wurffpiegfampfe bift du von allen ber ftärffte; 
Darum gehe mit diefem Preife hinab zu den Schiffen. 
Meriones, dem Helden, laß uns fchenfen die Lanze, 
So es dir alfo gefällt; es fcheinet folches mir billig. 


Alfo fprach er, es ftimmte ihm bei der König der 
Menfchen. 
Meriones befam bie eherne Lanze, Atreides 
Uebergab Thaltybiog den prächtigen Kampfpreis, 
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Vier und zwanzigfter Gefang. 


Aus einander ging die Verſammlung; fie eilten 
| nun alle 

zu den Schiffen, den Abendfchmaus zu bereiten, auf 
daß fie 

Dann des füßen Schlafes genoͤſſen. Aber Achilleus 

Weinte, eingeden? des lieben Freundes; ihn fahte 

Nicht der allbezähmende Schlummer; auf und nieder 

Mälzer’ er fih, und gedachte des Muths und ber Kräfte 

des Freundes, 

Und wie viel er mit ihm gethan, wie manches erlitten 

In den Kriegen und auf den wilden Fluthen des 
Meeres; 

Deß gedacht' Achilleus, heiße Thraͤnen vergießend; 

die Seite legt' er ſich bald, und bald auf den 
Ruͤcken, 

Bald auf den Bauch, dann ſprang er auf; v 
trauriges ed A 

Irrt' er am Geftade des Meers, als. über den Wogen 

Und den hohen Ufern die Morgenröthe fich zeigte, 
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v 14-34. 

Bor den Wagen fpannte er nun die eilenden Roffe, 
Band den Priamiden daran, auf daß er ihn fchleifte. 
Dreimal fchleift’ er ihn um das Grab des Mendtiaden, 
Und dann ruht’ er in feinem Gezelte; aber im Staube 
Ließ er auf dem Bauch den Helden liegen. Apollon 
Jammerte fein, wiewohl er todt war; forgfam erhielt er 
Seines Körpers Schöne, mit goldnem Schilde ihn 

deckend, 
Daß auch nicht die Haut im Schleifen wuͤrde verletzet. 


So veruͤbte Frevel Achill an Hektor, dem edlen; 
Dieſes ſah'n, und erbarmten ſich deß, die ſeligen 
Goͤtter. 
Da gefiel den uͤbrigen allen, den Moͤrder des Argos 
Zu erregen, die Leiche des Hektor's Achilleus zu 
rauben; 
Here nur und Poſeidon und Pallas Athene 
Widerſtanden. Dem heiligen Ilion waren ſie immer 
Noch gehaͤſſig, dem Volk und dem Koͤnig, wegen des 
| Frevels 
Paris, als er in feinem Gezelte die Göttinnen fchmähte, 
Jener den Vorzug gebend, die feine Begierden ergögte. 


Als die zwoͤlfte Morgenröthe den Himmel verfchönte, 
Sagte zu den unfterblichen Göttern Phöbos Apollon: 


Hart feid ihr und ungerecht, ihr Götter! Hat nimmer 
Hektor erlepner Rinder und Ziegen Lenden geopfert; 
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v. 35-55. 

Daß ihr ſeine Leiche ſogar nicht retten, nicht goͤnnen 

Wollet dem Weibe, der Mutter, dem Kind', ihn noch 
einmal zu ſehen, 

Und dem Vater Priam und ſeinem Volk? Sie wuͤrden 

Dann ihn ſchnell verbrennen und Ehre dem Todten 
erweiſen. 

Alles gewaͤhret ihr dem verderblichen Peleionen, 

Deſſen Herz unbillig iſt, und ſtarr ſein Vorſatz! 

Wuͤthend wie ein Loͤwe iſt er, welchen die Wildheit 

Gegen die Heerden antreibt, daß er den Hunger ſich ſtille. 

Kein Erbarmen kennet Achilleus, kennet die Scham nicht, 

Welche ſo oft dem Menſchen ſchadet, ſo oft ihm nuͤtzet. 

Mag doch mancher mehr, als ſeinen Genoſſen, verlieren, 

Seinen eignen leiblichen Bruder, oder ſein Soͤhnlein, 

Endlich wird der Weinende doch dem Jammer entſagen, 

Denn das Schickſal gab den Menſchen geduldige 
Herzen. 

Dieſer, nachdem er hat den edlen Hektor getoͤdtet, 

Bindet ihn an den Wagen, und ſchleift ihn rund um 

| das Grabmanl 
Seines Freundes, Das ziemet ihm nicht, und wird 
| ihm nicht frommen; 
Denn wir mögen, fo tapfer er ift, wohl dennoch ihm 
| . zimen, > 
Daß er in feinem Grimme die todte Erde mißhandelt. 


Ihm ermwiederte zürnend Here mit weißen Armen: 
Ja, du hätteft Recht, o Schuͤtze mit filbernem Bogen, 
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v. 96-75. 

Wären Achilleus und Heftor gleicher Würde Genofjen. 

Hektor ift fterblich, und fog die Bruft des fterblichen 
Meibes; 

Aber Achilleus ift Sohn der Göttinn, welche ich felber 

Nährte, erzog und gab zur Bettgenoffinn dem Manne 

Peleus, welcher werth iſt allen unfterblichen Göttern. 

Mart ihr Götter nicht aM auf feiner Hochzeit? Du 
fchmaufteft 

Auch, in der Hand die Leier, du falfcher Gefelle der 
Döfen ! 


Nun erbub die Stimme der Wolkenfammler Kronion: 
Here, zuͤrne nicht fo fehr den unfterblichen Göttern! 
Hektor's Würde bleibt immer geringer; aber auch 
Hektor 

Mar den Göttern werth vor allen Menſchen in Troia. 

So auch mir; er verfüumte nimmer Gefchenfe zu 
bringen; 

* hat mein Altar des Opfermahles ermangelt, 

za des Tranks und des Fettes, wodurch bie 
Menfchen uns ehren. 

RP ‚wollen wir nicht die Leiche des muthigen 

| Hektor's 

—— dem Peleionen entreißen; auch wär’ es nicht 
möglich, 

Denn es Fommt die Mutter zu ihm des Nachts und 
des Tages. 

Aber fo der Goͤtter einer riefe die Thetis, 


397 





v. 74-90. 
Wollt' ich weiſen Rath ihr geben, auf daß Achilleus 
Möchte Gefchenfe nehmen von Priam, und geben die 
| Reiche. 


Alſo fprach er; Iris erhub fih auf Füßen des 

Windes; 

Zwifchen Samos und ber felfenzadigen Imbros 

Sprang fie hinab in die blauen Wogen, es ſcholl die 
Tiefe: 

Gleich dem runden Blei, das an dem Horne des 

| Stieres 

In die Tiefe fährt, den Fifchen Untergang bringend. 

Iris fand die Göttinn in einer gewölbten Halle; 

Ihre Schweitern umgaben fie haufig; fie faß und meinte 

Ihres trefflichen Sohnes Schieffal, welchem: beftimmt 
war, 

Fern vom Vaterland’ in Troia's Fluren zu’ fterben. 

Nahe ſtellte fich ihr die Goͤttinn mit fchwebenden Füßen: 


- Auf, es ruft dich der Gott, der ewige Rathſchluͤſſe 
| heget! 
Drauf antwortete ihr die filberfüßige Thetis: 


Was befiehlt der große Gott? Zwar werd’ ich 
mit Scheu mich 
Unter die Götter mifchen, es haben mich Schmerzen 
umgeben; 
Dennoch geh’ ich; kein Wort foll ihm vergebens entfallen. 
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v. 91-106. 
Alfo die edle Gättinn. Einen dunklen Schleier 
Nahm fie; Fein Gewand ift jemals fchwärzer gewefen ; 
Und fie ging, es. führte die Göttinn mit Füßen des 
Windes. 

Ihnen dffneten fich die getrennten Wogen des Meeres; 

Sie beftiegen das Ufer, und ſchwangen fich beide gen 
Himmel. 

Allda fanden fie Zeus, den fehredlichen Donn’rer; es 
ftanden 

Rund um ihn herum bie feligen ewigen Goͤtter. 


. Neben Kronion fette fih Thetis; es wich ihr 
Athene. 
Einen ſchoͤnen goldenen Becher reichet' ihr Here, 
Freundlich ſie begruͤßend; ſie trank, und gab ihn ihr 


wieder. 
Da begann zu reden der Vater der Goͤtter und 
Menſchen: 
Zum Olympos biſt du, wiewohl bekuͤmmert, ge⸗ 
kommen, 
Unvergeßlichen Gram im Herzen naͤhrend; zwar 
weißt du, 
ei will ich dir fagen, warum ich dich habe 
berufen. 
Seit neun Tagen entzweien fich die unfterblichen 
Götter, 


Wegen Hektors Leiche; dem Städteverheerer Achilleus 
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v. 107-127. 

Diefe zu ftehlen ermahnten fie den Mörder des Argos, 

Aber Achilleus gönn’ ich die Ehre, zu geben die Leiche; 

Denn ich werde dich immer achten, immer dich lieben. 

Eile, Thetis, in's Lager, mit deinem Sohne zu reden; 

Sage, daß ihm zürnen die unfterblichen Götter, 

Aber vor allen ich, weil er mit wüthendem Herzen 

Hektor bei den Schiffen zuruͤckhaͤlt, nicht loͤſen ihn 
laͤſſet. 

Wenn er mich noch ſcheuet, ſo muß er geben die Leiche. 

Zu dem edelmuͤthigen Priam ſend' ich die Iris, 

Daß er geh' zu den Schiffen der Griechen, Hektor zu 

| Idfen, 

Und Achill Geſchenke zu bringen, die ihn erfreuen. 


Alfo Zeus; es gehorchte die filberfüßige Goͤttinn; 
Eilend entfchwang fie ſich den Gipfeln des hohen 
Olympos, | 
Kam bald zum Gezelte des Sohnes. Immer feufzend 
Fand fie ihn; es waren um ihn die werthen Genoffen 
Mit dem Fruͤhmahl befchäftigtz es ward nun eben 
gefchlachtet 
Sm Gezelte ein großes Schanf mit zottiger Wolle. 
Nahe fegte fich die erhabne Mutter dem Sohne, 
Streichelte mit der Hand ihn, und fagte freundliche Wortes 


Liebes Kind, wie lange willft du feufzend und Flagend 
Dir verzehren das Herz, des Tranks und der Speife 
vergeſſend, 


— 
v. 128 - 146. 

Und des Schlaf6? Es wäre dir gut, ein Mägdlein 
zu herzen! 

Siehe, du wirft nicht lange mehr leben, fondern es 

nahet 

Dir ſchon jetzt die Stunde des Todes, des harten 
Schickſals. 

Aber vernimm mich nun, ich komm' ein Bote Kronion's. 

Sohn, er ſpricht, dir zuͤrnen die unſterblichen Goͤtter, 

Er vor allen am meiſten, daß du mit wuͤthendem Herzen 

Hektor bei den Schiffen zuruͤckhaͤlſt, nicht loͤſen ihn 
laͤſſeſt! 

—* gieb ihn los, und nimm die ung der Leiche! 


Drauf antwortete ihr der Held mit fliegenden Füßen: 
Einer müffe kommen, und Iöfen und nehmen die Leiche, 
Wenn des Olympiers ernfter Wille alfo gebietet. 


Alfo fprachen Mutter und Sohn bei den Schiffen 
Achilleus 
Manches untereinander mit fehnellgeflügelten Worten. 


Aber zur heiligen Ilion fandte Kronion die Iris: 

Schnelle Iris, eile, verlaß den Sit bes Olympos, | 

Und gebiete nun dem ebelmüthigen Priam, - 

Seinen lieben Sohn bei den Schiffen der Griechen zu 
loͤſen, 

Gaben — Achilleus, die ſeine Seele erfreuen; 

Er allein, es gehe mit ihm der Troer nicht einer; 
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v. 147-164. i 


Nur ein alter Herold. mag isn begfeiten, zu führen 

Seine Mäuler. und rollenden Wagen, und heimzubringen 

Nach der Stadt den Todten, welchen Achilleus er— 
wuͤrgt bat. 

Furcht des Todes müffe ihn nicht und Schreden 

ergreifen; - 
Denn ich geb ihm zum Gefaͤhrten den Moͤrder des 
| Argos, . 

Daß er ihn geleite, bis er Achilleus erreichet. 

Hat ihn Hermes erft in’s Zelt Achilleus geführet, 

Wird ihn diefer nicht tödten, und deß die andern 

verhindern, 

Er iſt nicht — — nicht unbeſonnen, nicht frevelnd, 

Wird mit einem flehenden Manne ſaͤuberlich fahren. 


Alſo er; Iris erhub ſich auf Fuͤßen des 
| Windes, | 
Kam zu Priam’s Pallaftz da fand fie Wehklag' und 
| Trauer 
Rund um ihren Vater fagen im Hofe die Söhne, 
Ihre Gewande mit Thränen negend; der Greis in 
| der Mitte 
War in einen Mantel gehüllet; der Nacken des Alten 
War, es war fein Haupt mit Staub und Unrath 
beſudelt, | 

‚Den er, fich waͤlzend, hatte mit Händen auf ſich 
a i geſtreuet. 
Im pallaſte klagten die Toͤchter, es klagten die Schnuͤre, 


Zwölfter Theil. 26 
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v. 165-183. 
Deren gedenkend, welche fo viel an der Zahl und tapfer 
Lagen, durch die Hände der Griechen des Lebens 
beraubet. 


Neben Priam ftellte fich die Botinn Kronion’s, 
Leife redend; Beben ergriff die Glieder des Alten. 


Sei getroft, o Dardanide, wolleft nichts fürchten! 
Denn ich fomme nicht zu dir, ein Uebel verkünden), 
Sondern günftige Botfchaft bringend, gefandt von 

Kronion, 
Welcher, fern von bir, dein waltet, dein fich erbarmet. 
Sieh’, es befichlt der Olhmpier, Hektor, den edlen, 
zu loͤſen, 
Gaben Achilleus bringend, die feine Seele erfreuen; 
Du allein, e8 gehe mit dir der Troer nicht einer; 
Nur ein alter Herold mag dich begleiten, zu führen 
Deine Mäuler und rollenden Wagen, und heimzubringen 
Nach der Stadt ben Todten, welchen Achilleus er: 


mwürgt bat. 

Furcht des Todes müffe dich nicht und Schreden 
ergreifen; 

Denn dich wird als Gefährte begleiten der Mörder 
des Argos, 


Daß er mit dir gehe bis an's Zelt des Achilleus, 

Hat dich Hermes erft in’s Zelt des Achilleus geführet, 

Wird dich diefer nicht tödten, und def die andern 
| verhindern. 


403 
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Er ift nicht unfinnig, nicht: unbefonnen, — frevelnd, 


Wird mit einem flehenden Manne ſaͤuberlich fahren. 


Alſo ſprach und ſchied von ihm die eilende Iris. 

Aber der Greis befahl den Soͤhnen, die Maͤuler zu 
ſchirren 

Vor den Wagen, und dann das Verdeck auf den Wagen 
zu binden. 

Selber ging er hinein in's wohldurchduftete Zimmer, 

Welches, hochgewoͤlbt, mit Zedernholze getaͤfelt, 

Manches edle koͤſtliche Kleinod des Koͤnigs verwahrte. 

Hekabe rief er aledann, ſein Weib, in's Zimmer, und 
ſagte: 


Jammernde, vom Olympier ſind mir Befehle 

gekommen, 

en lieben Sohn bei den Schiffen der Griechen zu 
loͤſen, 

Gaben Achilleus bringend, die ſeine Seele erfreuen. 

Aber ſage mir, Weib, was du zu ſolchem gedenkeſt; 

Denn es mie er fehr mein Muth, es treibt mich 
mein Herz an, 

Zu den Sthiffen zu gehn in’s große Lager der Griechen. 


Alſo forach er; das Weib ermwiederte lautaufweinend: 
Wehe mir! was iſt aus deiner Weisheit geworden, 
N war Bis bei Fremden und deinen Bes 

Ä ei herrſchten - 
26 * 
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v. 202-220, 
Eprich, wie willft du wandeln allein zu den Schiffen 
der Griechen? 
Wie erſcheinen vor dem, der ſchon ſo viele, ſo tapfre 
Deiner Soͤhn' ermordete? Ja, dein Herz iſt von Eiſen! 
Hat er dich in ſeiner Gewalt, und ſieht dich mit Augen, 
O, ſo wird ſich nicht dein der Treuloſe, Harte erbarmen, 
Nicht dein Alter ſcheuen! Laß uns in der Ferne 
beweinen 
Hektorn, in unferm Pallaſt; ihm Hat das graufame 
Schickſal 
Schon bei ſeiner Geburt die harte Beſtimmung gewebet, 
Fern von ſeinen Eltern die ſchnellen Hunde zu naͤhren, 
Bei dem wilden Mann! O, koͤnnt' ich hangen mit 
Zaͤhnen 
An der Leber des Wuͤthrichs! Ich wollt' ihm alles 
| erftatten 
Für den Sohn! Er ſchlug ihn ja nicht als einen Feigen; 
Fuͤr die Troer, für ihre Weiber mit wallenden Bruͤſten 
Stritt. mein. Sohn,  verfcehmähend die Flucht, im 
Kampfe beharrend! 


Drauf antwortete Priam ihr, der göttliche Alte: 
Hekabe, Halte mich nicht zuruͤck, und fei mir im 
Haufe 
Nicht ein unglückdeutender Vogel; ich Fannn dich nicht 
| hören. 
Hätte der Erdbewohnenden e einer ſolches geheißen, 
Ein Wahrfager, ein. Opferfundiger, oder ein Priefter; 
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v. 221-257. 
Siehe, m würd” ich vor Lügen es halten, und w 
mich weigern. 
Aber nun (denn ich hoͤrte die Goͤttinn, und ſah ihr 
in's Antlitz) 
Geh’ ich; vergebens befahl ſie mir nicht! Und heißt 
mich das Schickſal 
Bei den Schiffen der erzgepanzerten Griechen zu 
ſterben; 
Bin ich bereit, es mag der Peleione mich toͤdten, 
Wenn ich umfaſſe den Sohn, und ſtille die Sehnſucht 
| des Herzens! 


Alſo fprach der Greis, und dffnete ſchoͤne Kaften. 
Sieh’, er nahm heraus zwölf fchöne Schimmergemwande, 
Zwölf einfache Mäntel, und zwölf Teppiche; ferner 
Zwölf Leibröcde, eben fo viele Obergewande ; 

Wog auch zehn Talente Goldes ab zum Geſchenke; 
a dazu zween ſchimmernde Dreifüße und vier 
Keſſel; 
Einen praͤchtigen Becher endlich, den thrakiſche 
| Männer 
Ihm als einem Geſandten zum großen Geſchenke 
| ‚ gegeben: 
Dennech ſchonte nice jein der Greis; er wünfchte fo 
- herzlich, 
Seinen Sohn zu loͤſen. Aus der Halle des Vorſaals 
Trieb er alle Troer und ſchalt mit ſchmaͤblichen 
Worten: 
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d. 2359-255. 
Weg, Elende! Schmachbebedtet Fehlt es — ſelber 
Etwa daheim an Trauer, und wollt ihr noch mehr 
mich bekuͤmmern? 
Achtet ihr klein den Jammer, den mir Kronion gegeben, 
Einen ſolchen Sohn zu verlieren? Ihr werdet es fuͤhlen! 
Leichter ſeid ihr nun zu ermorden den Soͤhnen der 
Griechen, 
Da er todt iſt! Aber ich will, eh' ich Ilion ſinken 
Sehe, ſehe Troia verheeret, wandeln hinunter 
Zu der dunkeln Behauſung der Schatten, hinunter 
zum Aides. 


Sprach's, und trieb die Männer mit einem Steden; 

fie wichen 

Aus, dem eifernden reife, der feine Söhne nun 
ſcheltend 

Rufte: — Agathon, den edlen, und Paris, 

Pammon, Antiphonos, den ſchlachtgeuͤbten Polites, 

Deiphobos und Hippothoos, und Dios, den edlen, 

Neun an der a es rief fie der Greis mit fchel- 
tender Stimme: 


Machet euch auf, ihr traͤgen Kinder! O, daß 
ihr alle 
Waͤrt an Heltor's Statt bei den ſchnellen Schiffen 
gefallen! 
Ach, ich Ungluͤckſeliger! Tapfre hab' ich gezeuget, 
Deren iſt in Troia nicht einer uͤbrig geblieben! 
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v. 256 - 272. 

Neſtor, den gdttlichen; Troilos, furchtbar im Magens 
gemenge; 

Hektor; unter Sterblichen war er ein Gott, und er 
fchien nicht 

Eines Sterblichen, fchien der Sohn von einem ber 
Götter! 

Ares toͤdtete fie! Zur Schmach nur ließ er mir biefe, 

Luͤgner, Gaukler, nur in Reigentängen Geübte, 

Welche he rauben die Lämmer und Kitzlein 
bes Volkes, 

Werdet ihr nicht ſchnell mir meinen Wagen bereiten, 

Und das alles hinein thun, daß ich fahre von hinnen? 


Aiſo ſprach er: [es ſcheuten die Söhne den ſchel⸗ 
tenden Vater, 

Brachten eilig herbei den ſchoͤnen rollenden Wagen, 

on neu war; fie banden nun auch Das Verdeck 


auf. den Wagen; 
Nahmen das Hängende Maulthierjoh vom Nagel 
herunter, 
Welches son Buchsbaumholz, und wohl mit Ringen 
verſehn war; 


Brachten — die Stränge, die eilf Ellen lang waren, 
Und befeftigten fie. an der wohlgeglätteten Wage, 
Schlugen dann durch. die Wag’ und Deichjel den 
haltenden Nagel; 
Dreimal handen fie feft an beiden Geiten die 
Stränge: | 


—— — 


v. 279-290. 

Aus den —— haͤuften ſie nun — — zierlichen 
Wagen 

Fuͤr die Leiche des Helden unendliche Loͤſungsgeſchenke; 

Banden die ftarfgehuften Mäuler dann aneinander, 

Welche die Myfer dem Priam zum edlen Gefchenfe 
verehrten, 

Aber die Noffe führten fie vor den Wagen des Alten; 

Ihrer pflegte Selber der Greis an der glatten Krippe. 

Diefe fpannten vor, in der hohen Woͤlbung Des Thores, 

Priam und der Herold, mit Weisheit beide begaber. 


Hekabe nahte fich ihnen beiden mit. traurigem 
Herzen, 

Haltend ——— Wein mit der Rechten, in 
einem 

Goldnen echer ‚ auf daß fie. opfern möchten den 
Göttern; 

Bor dem N ftand fie, und fprach zum Könige 
Priamz 


Nimm, und — Vater Zeus; er laſſe dich lebend 
Kehren von den Feinden zuruͤck, da die Seele dich 
aantreibt, 
Wider meinen — au gehn. zu den Schiffen der 
Griechen. 
— flehe nun dem dunkelumwölften Kronion, 
Welcher hoch vom Ida herab auch Ilion's waltet ; 
Bitt' ihn, daß er fende den fehnellen Vogel, der ihm auch 
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v. 291-305. 
Iſt vor allen: Vögeln der Tiebfte, der ffärkfie von 1 allen 
DaB er uns rechts erfchein’, und du, geftärkt durch 

das Zeichen, 
Moseſt — getrofl zu den Schiffen der — 
Griechen. 
So der * Donn'rer dir dieſen Boten nicht fendet, 
D, fo mag ich auch nicht ermahnen, ‚wie. ſehr auch 
dein Herz dich 
Antreibt, nun hinab’ zu den: Schiffen der. Griechen zu 
— 


Drauf antwortete ihr der gdtteraͤhnliche Priam: 
N — werde mich deß, das du mich heißeſt, nicht 
weigern; 
Denn es , out, um Erbarmung zu Zeus bie Hände 
zu heben, 


Alſo ſprach der Greis, und rufte die Shaffnerinn, 
daß ſie 
Klares Waſſer ihm auf die Haͤnde goͤſſe; da kam ſie, 
In den Be haltend das Becken zugleich und bie 
. Kanne, 
Und es wufch fich der Greis; dann nahm er den 
2 Becher vom Weibe, 
Stefte in. der Mitte des Hofe, goß ‚heiligen Mein 
aus; 
Schaute dann gen Himmel: mit dieſen betenden 
n. ars Worten; 
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v, 506-322. 
Vater, herrſchend vom Ida herab, bu mächtigfter, 
befter, 
Laß mich Gunſt vor Achilleus, laß Erbarmung mich 
finden! 
Wolleſt zur Vorbedeutung den fchnellen Boten mir 
fenden, 
Der dir vor allen Vögeln ber Kiebfte, ber ftärffte von 
Nr allen; 
Daß er mir rechts erfchein’, und ich geftärft durch 
das Zeichen, 
Möge geben getroft zu den Schiffen der Eriegrifchen 
Griechen! 


Alſo ſprach er betend; ihn hoͤrte Zeus Kronion. 
Einen ſchwarzen raubenden Adler ſandt' er vom Himmel, 
Welchen ſie Perknos nennen, die ſicherſte Vorbedeutung. 
Breit , wie die Thuͤre des Zimmers im hochgewoͤlbten 

Pallaſte 
Eines Reichen, waren die ausgebreiteten Fluͤgel. 
Rechts erſchien er uͤber der Stadt; ſie ſahen ihn 
ſchweben, 
Und es wurden mit Freude die Herzen Aller erfuͤllet. 


Eilend beſtieg der Greis * wohlgeglaͤtteten Wagen, 

Trieb aus dem Hofe, trieb durch die hallende Woͤlbung 
die Roſſe. 

Vor ihm zogen Maͤuler den andern rollenden Wagen, 

Welche der weiſe Idaͤos fuͤhrte. Hinter den Maͤulern 
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v. 325-340, 
Führte der Greis bie Roffe mit. der ſchwirrenden Geißel 
Eilend durch die Stadt; es folgten von fern ihm die 
Freunde, | 
Heftig weinend, als ging sum gewiffen Tode der —— 


Als ſi e verlaſſen die Stadt und die Ebne 
betraten, 
Gingen die Soͤhn' und die Eidame wieder gen Ilion 
ruͤckwaͤrts. 
Jener aber gedachte der laute Donn'rer Kronion, 
— die Ebne durchfuhren; es jammerte Zeus des 
Alten. | 
Seinem a rief er, dem werthen Hermes, m. a 


— — dir war es immer ein ſuͤßes Geſchaͤfte, 
Dich zu geſellen zu Menſchen, und, wen du willſt, zu 
erhoͤren; 
Eile nun, und geleite zu den Schiffen der Griechen 
Priam, daß ihn keiner ſieht, ſein keiner gewahr wird 
Aller Danaer, bis e er den —n erreichet, 


Ebrachsʒ es geborcte ber himmliſche Bote ‚be 
Ä Mörder des Argos: 
An bie Füße band er alsbald die geflügelten Sohlen, 
Die, unalternd und golden, ihn tragen über die Wogen, 
Ueber ‚die ungemefne Erde mit Eile des Windes. 
Dann er er den Stab, der GSterblicher Augen 
- bezaubert, 
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v. 341-558. 
Wenn er will, und wieder die Eingefchläferten aufweckt. 
Dieſen hielt und flog der ſtarke Moͤrder des Argos; 
Bald erreicht' er das troiſche Land und den Helleſpontos. 
Wie ein Juͤngling ging er einher, der hohes Stammes 
Mit auffproffendem Barte blüht im lieblicher Zugend. 


Jene waren vorbei dem Maal des los gefahren, 
Hielten die Mäuler an und die Roſſe, fie Frinfen zu 
| laffen 
Sn dem Strom: fchon fchwebte die Dammrung über 
der. Erde, 
a da [ob | in. ber Nähe der Herold den Fommenden 
Hermes, 
Und er wandte ſich mit dieſen Worten zu Priam: 


Dardanide, merk auf, denn nun beduͤrfen wir 
Weisheit! 
Dort kommt ber ein Mann, der wird ung, fürcht’ ich, 
ermorden! 
Auf, laß mit den Roffen ung fliehen, oder auch flehend 
Ihm zu Süßen fallen, ob er ſich unfer erbarme! 


Spricht's, und erfchüttert die Seele des Greifes; er 
furchte fich herzlich, 
Aufgerichtet erhuben fich feine Haar’ auf dem Haupte, 
Und. — ftand er; da Fam der Mehrer des 
Reichthums 
Näher, faßte ſenft die Hand des Alten, und fragte: 
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v. 559-376. 
Vater, wo willft du bin mit deinen. Rofjen und 
Mäulern, 
Während, ber heiligen Nacht, wenn andre Öterbliche 
jchlafen ? 
Fuͤrchteſt bu etwa nicht die kriegsmuthathmenden 
Griechen, 


Deine nahen, ſo feindlich geſinnten Widerſacher? 
So dich einer ſaͤh' in dunkeln eilenden Stunden 
Solche Schaͤtze fuͤhren, wie wuͤrde dir werden zu Muthe? 
Siehe, du biſt nicht jung, es iſt ein Greis dein Begleiter, 
Und du ranten fchwerlich dich wehren, wenn einer 
dich anfiel. 
Aber ich will Fein Leid dir anthun, will dich befchügen 
Gegen andre; bu gleicheft meinem ehrwürdigen Vater. 


Drauf antwortete Priam, der götterähnliche Alte: 
Wohlgefprochen, o liebes Kind; es ift, wie du fageft! 
Aber es waltet mit fchügender Rechte einer der Götter 
Mein, der hat mir dich zum guten Gefährten gefendet, 
Dich mit fchöner Geftalt und wunderbar lieblichem 

Antlitz | 
Und mit Weisheit Gefchmücdten! Deine Eltern ſud 
ſelig! 


Ihm antwortet der himmliſche Bote, der Morder 
des Argos: 

Nach der Wehrhen haſt du „ o Greis, das alles ges 
| ſprochen! 
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v. 577-396. 
Aber fage mir eins, und wolleft nichts mir —— 
Sprich, wo ſendeſt du hin die vielen praͤchtigen Gaben? 
Etwa zu Fremden, um dieſes zum wenigſten noch zu 

erhalten? 
Oder wollt ihr die heilige Ilion alle verlaſſen, 
Weil ihr den tapferſten habt von euren Kriegern verloren, 
Deinen Sohn, im Kampf den edelſten Griechen zu 
gleichen? 


Drauf antwortete Priam, der goͤtteraͤhnliche Alte: 
Ach, wer biſt du, Beſter, von welchen Eltern geboren, 
Der du ſo ehrenvoll des Sohnes Tod mir erwaͤhnteſt? 


Drauf antwortet der himmliſche Bote, der Moͤrder 
des Argos: 
Pruͤfe mich nur, o — und forſche nach Hektor, 
dem edlen; 
ei ich hab’ ihn oft in der heldenehrenden Feldſchlacht 
Mit den 1. gefehn, wenn er, bis hin zu den 
| Schiffen 
Treibend die Argeier, ſie mit dem Erze verfolgte. 
Staunend ſahen wir zu; uns wehrte damals Achilleus 
Mit zu kaͤmpfen, er zuͤrnete noch dem Atreionen. 
Sieh', ich bin ein Schiffgenoſſe des Peleiden, 
Bin ein Myrmidon’s es heißt mein Väter Polyktor, 
— an — ein Greis, und dir, o Priamos, 
B aͤhnlich! 
unter, meinen Brüder bin ich der fiebente jüngfte, 
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v. 597-417. 
Und es fiel mir das Loos mit dem Paleionen zu — 
Jetzt bin ich von den Schiffen hierher gegangen; es 

wollen 
Fruͤh die ſchwarzgeaͤugten Achaier das Treffen beginnen. 
Denn es verdreußt die Streiter der langen Muße; die 
Fuͤrſten 
Halten * noch zuruͤck die kampfbegierigen Schaaren. 


Ihm antwortete Priam, der goͤtteraͤhnliche Alte: 
So du ein Kriegsgenoſſe des Peleionen Achilleus 
Biſt, ſo kannſt du mir die ganze Wahrheit erzaͤhlen, 
Ob mein Sohn noch liegt bei den Schiffen, oder Achilleus 
Hat die Glieder Hektor's vorgeworfen den Hunden. 


Ihm antwortete der himmliſche Bote, der Moͤrder 
des Argos: 

Greis, es haben ihn nicht die Hund' und Voͤgel gefreſſen; 
Sondern er liegt noch immer bei'm Schiffe des Peleionen 
Im Gezelte, unverweſ't; ihn freſſen nicht Maden, 
Welche ſonſt die ſchlachterſchlagnen Menſchen verzehren. 
Zwar er Pot ihn noch immer ums Maal des 
werthen Genofjen, 
Grauſam, wenn die heilige Mörgenröthe fich zeiget; 
Dennoch entftellt er ihn nicht. Du wuͤrdeſt m. 
Ä — ihm nahen; ö 
Er liegt frifch, wie bethaut, mit abgewafchenen Blute, 
Sauber, und alle Wunden haben fich'wieder gefchloffen, 
Deren ihm viele das Erz der Griechen hatte gegeben. 
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v. 418-455. 
Aljo walten auch nach dem Tode die feligen Götter 
Deines Sohnes: fie haben ihn immer herzlich geliebet. 


Sprach's. Da freute fih, und redte wieder der 

Alte: 

Liebes Kind, es ift gut, den unfterblichen Göttern zu 
geben 

Ihre gebüßtenden Gaben! Mein Sohn bat nimmer 
verjäumet, 

Sm Pallafte zu opfern allen olympijchen Göttern ;. 

Darum benfen fie fein auch nun fogar nach dem Tode. 

Aber du wolleft nehmen den fohönen Becher, und mwolleft 

Unter der Götter Beiftand mich ferner führen und 
ſchuͤtzen, 

Bis wir kommen an's Zelt des Peleionen Achilleus. 


DM antwortet der bimmlifche Bote, der Mörder 
des Argos: 
Greis, du verſuchſt mich, den Juͤngling, und wirſt mich 
doch nicht bereden, 
Sonder Willen des Peleionen Gaben zu nehmen; 
Denn ich fuͤrcht' ihn ſehr, und wuͤrde deſſen mich ſcheuen, 
Ihn zu berauben; es möchte mir das in Zubunft nicht 
ftommen. 
Dich möcht ich bie bin zur berühmten Argos geleiten, 
Mich im Schiffe zu Dir, zu dir auf dem Wege gefellend; 
Keiner zu den Führer verachtend, Hand an di 
legen. 
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v. 436-456. 
Alſo iii und ſchwang fich auf den Bidgen 

behende, 

Faßte fehnell alsdann mit den Händen Zügel und Geißel, 

Und beſeelte mit ſtarken Kraͤften die Roſſ' und die Maͤuler. 

Als ſie die Mauer der Schiffe nun und den Graben 
erreichten, 

Wo beim nächtlichen Mahle die griechiſchen Huͤter 
noch ſchmauſ'ten, 

Goß auf ihre Augen Schlummer der Moͤder des Argos, 

Oeffnete dann mit zuruͤckgeſtoßnen Riegeln die Thore, 

Und ließ Priam hinein mit feinen ſchoͤnen Gefchenfen: 


Nun erreichten fie das Gezelt des edlen Achilleus: 
Ihrem Könige hatten's die Myrmidonen erfichtet 
Aus gezimmerten Tannen, und oben mit Binfen bededet, 
Welche fie ämfig Hatten in feuchten Auen gefthnitten: 
Ein Gehege Hatten fie auch dem Gezelte gegeben, 
Aus umbhergereiheten Pfählen; ein tannener Riegel 
Wehrte dem Eingang; es frhöben ihn vor drei Maͤnner 
des Heeres, 

Uns drei Männer des Heeres fchoben auch täglich ihn 
ruͤckwaͤrts; | 

Nur Achilleus vermocht ihn ohne Hülfe zu ſchieben. 

Nun — ihn der Mehrer des Reichthums dem 
Greiſe, 

Leg mit feinen praͤchtigen Gaben ihn ein in's Gehege, 

em von — Wagen herab auf den Boden, 
und ſagte: 

Zwolfter Theit. 27 
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v. 456-472. 
reis, der Unfterblichen einer bin ich vom Himmel 

gefommen, 

Hermes; ed hat mich dir zum. Begleiter der Date 
gejendet. 

Und nun Fehr ich wieder von binnen; der Peleione 

Soll nicht ſehn; es geziemet nicht den unfterbs 
lichen Göttern, 

Einen fterblihen Mann fo offenbar zu befreunden. 

Aber gehe hinein und umfaffe die Kniee Achilleus, 

Siehe bei feinem Vater, bei der fchönlodigen Mutter 

Shn, und feinem Kinde beſchwoͤrend; fo rührft du 
vielleicht > 


— ——— und kehrte zuruͤck zum hohen 
Olympos. 
Priam aber ſprang vom Wagen herunter zur Erde; 
Bei den Roſſen ließ er und bei den Maͤulern 
| Idaͤos, 
Und ging grade hinein in die Wohnung des Lieblings 
Kronion's. 
Dieſen fand er geſondert von ſeinen Genoſſen; doch 
waren 
— bei ihm, und bedienten Achilleus: der Sproͤßling 
des Ares, 
Alkimos, und mit ihm der ruͤſtige Automedon. 
Eben hatten die Helden gegeſſen, es ſtand noch ber 
Tiſch da. 
Ungejehn trat Priam herein, der große; nun war er 
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v. 473-489: 
Nah’, umfaßte die Kniee, und Füßte die Hände Achilleus, 
Ach, die ſchrecklichen Hände, feiner Söhne Verberber! 


Wie wenn feiner Heimat ein Mann, nach begans 

gener Mordthat, 

Muß entflüchten; er fommt, in einem fremden Gebiete, 

Hin zu eines Mächtigen Haus; man fieht ihn ers 
ftaunt an: 

Alſo ftaunte Achill, den göttlichen Priam erblictend;, 

Yuch die andern erftaunten, und ſahn einander in’ 
Antlig. 

Aber Priam erhub zu ihm die -flehende Stimme: 


Deines Vaters gedenk, o göttergleicher Achilleus! 

Auch ein Greis, wie ich, auf der aͤußerſten Schwelle 
des Lebens! 

Ach, es drängen vielleicht den alten Peleus Die 
Nachbarn, 

Und fein Sohn ift zugegen, von ihm. das Unrecht zu 
fernen: 

Aber dennoch hört er von dir, und freuet fich herzlich, 

Und von einem Tage zum andern labt ihn bie 
Hoffnung, | 

Seinen geliebten Sohn von Troia fommen zu fehen. 

Sch nur bin ganz troſtlos! Sch hab? in der mächtigen 
Troia 

Tapfre Helden gezeuget, und deren ift Feiner ehe 

übrig. 
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v. 490 - 507. 
Funfzig Söhne hatt’ ich,. als ihr von Griechenland 
| berzogt, 
Deren waren neunzehn von Einer Mutter geboren, 
Und die andern hatt’.ich mit Nebenfrauen gezeuget; 
Dielen von diefen Löfte die Glieder der ſtuͤrmende Ares. 
Einen hatt? ich, er war ber Brüder und Ilion's 
. Bollwerk; 
Den erfchlugft du neulich, indem er fürs Vaterland 
Fampfte, | 
Hektorn! Seinetwegen komm' ich zu den Schiffen 
| der Griechen, 
Und ich bring’, ihn zu löfen von dir, unendliche Gaben, 
Molleft fcheuen die Götter! wolleft mein dich erbarmen, 
Deines Vaters gedenkend! Mich drüdt ein fchwererer 
- Sammer! 
Ach, ich leide, was nimmer der Erdebewohnenden einer 
Litt; ich kuͤſſe die Hände, die meine Söhne vertilgten! 


ESprach's, und —— bei'm Helden nach ſeinem 
Vater die Sehnſucht; 

— — den Greis bei der Hand, und ſtieß ihn 

| gelinde 
Von ſich. Es weinten beide mit heißen Thraͤnen: 
| den edlen 

Hektor weinte der Greis, gewälzt zu den Füßen Achilleus; 

Über es weinte bald der Peleione den Vater, 

Bald Patroflos; das ze erſcholl von aͤchzendem 
Jammer. 
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v. 508-526. 
Als Achilleus hatte des Grames Sehnſucht — 

Und aus feiner Bruſt die ſchmerzende Regung ges 
flohn war, 

Sprang er empor, und richtete auf bei der Hanb den 
Alten; 

Seines grauen Haupts und grauen Barts ſich erbarmend, 

—— er freundlich zu ihm, mit dieſen a 
Worten: 


Unglüdfeliger, mußt fchon vieles haben erlitten; 
Spriß, wie hielteft du aus, allein zu den Schiffen 
zu wallen, j 
Und zu treten vor's Antlitz des Mannes, der viele 
und edle 
Deiner Soͤhn' ermordete? Ja, dein Herz iſt von Eiſen! 
Aber komm, und ſetze dich nieder hier auf den Seſſel, 
Laß den Kummer ein wenig ruhen, wiewohl wir 
betruͤbt ſind; 
Denn: es — ja nicht der nie derdruͤckende Jammer. 
Sieh', den muͤhebeladnen Sterblichen haben die Goͤtter 
Traurige Tage beſtimmt, ſie aber ſelber ſind ſorglos. 
Denn es ſtehn zwei Urnen vor der Schwelle Kronion's, 
Voll von Gaben: von boͤſen die eine, die andre von 
guten. 
Wen der Donnerergoͤtzte aus beiden Urnen beſchenket, 
Dem wird wechſelsweiſe begegnen Ungluͤck und Freude; 
Wen er nur aus der boͤſen beſchenkt, dem folget 
| Verachtung, 
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v. 527-546. 

Und auf der Heiligen Erde: verfolgt ihm nagender 
Sammer, 

* er umherirrt, weder von Menſchen geehrt, noch 

von Goͤttern. 
Edle Geſchenke haben die Goͤtter dem Peleus gegeben 
Bei der Geburt, und ihn vor allen Menſchen mit 
Gütern 

Und mit Reichthum begabt: die Myrmidonen be 
herricht er, 

Und dem Sterblichen legten fie die Göttinn in’s Vette. 

Aber auch Unglück hat ihm Gott gegeben: er hat ihm 

Künftigherrfchende Sohn’ in feinem Pallafte verſaget. 

Einen gab er ihm nur, früßgeitigem Tode beflimmten; 

Fern vom Vaterlande Fann ich des Alten nicht pflegen, 

Und bin hier, um dich. und deine’ Kinder zu grämen. 

So auch hab' ich, o Greis, von deinem Reichthum 

| gehöret: 

Was des Makar's Sig und Lesbos im fich umſchließen, 

Phrygien hier und dort der unendliche KHellefponted, 

Haft du alles, o Greis, mit deinen Soͤhnen beſeſſen. 

Aber nun Haben dir Ungluͤck gegeben die Himmel 
bewohner, | 

Haben dich mit Schlachten umringt und Menſchen— 
ermordung. 

Dennoch duld', und jammre nicht unabläffig im Herz; 

Denn was Fann der Harm ob einen Hektor dir frommen? 

Kannft ihn doch nicht erwecken, und neuen Kummer 
dir zuziehn! 
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v. 547-565. u 
Drauf antwortete Priam, der götterähnliche Alte: 
Laß mich auf dem Seffel nicht figen, Zögling Kronion’s, 
Bet im FR za geſtreckt liegt! Laß mich ihn 


loͤſen, 

Daß is mit gen ihn ſehe! Nimm die vielen 
Gefchente, 

Die — dir bringe; du muͤſſeſt ihrer genießen, und 

gluͤcklich 

Wiedenchren zur Heimat, dieweil du das Leben mir 
ſchenkteſt, 

und mir laͤnger vergoͤnnteſt das Licht der Sonne zu 

ſehen! 


gi; ar, 


Züren as auf ihn, und fprach der fehnelle 
Achilleus: | 

ceitze — nicht fürder, o Greis! Ich habe befchloffen, 

Hektor's Leiche zu geben; Kronion hat's mich geheißen, 

Meine Mutter — die Tochter des alternden 
Meergotts. 

— erfenn’ ich weht in meinem Herzen, o Priam, 

a dich einer. der Gdtter zu den Schiffen geführt 
hat; 

Denn kein Sterblicher wuͤrd' es wagen, und wär’ er 
auch Züngling, 

genutonmen; ihn - würden die Hüter bemerken, bie 
Riegel 

Unſrer Thuͤre würde fo leicht wohl feiner eröffnen. 

Aber reige mir nicht mit deiner Klage die Seele; 
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v. 564-584. — 
Daß ich nicht, o Greis, dich ſelbſt in meinem Gezelte, 


Und an dir, du Flehender, Zeus Befehle verletze. 


Sprach's; da furchte ſich der Greis, und gehorchte 
der Rede. 
Einem Löwen gleich entſprang Achill dem Gezelte, 
Nicht allein; es folgeten ihm zween Kriegsgenoflen, 
Automedon, der Held, und Alkimos, die er am meiften 
Unter. den Freunden liebte, nach dem todten Patroflos. 
Diefe loͤſeten nun die Ro und die Mäuler vom 
Zu Joche, 
Fuͤhrten in's Gezelt den beredten Herold des Greiſes, 
And fie baten ihn niederzuſitzen. Vom glänzenden 
Woagen— 
Nahmen ſie des Könige unendliche Loͤſungsgeſchenke; 
Aber der Mäntel ließen fie zween,. und ein Eünftlich 
‚gewebtes - 
Seid, um Hektor’s Leiche in Gewande zu hüllen. 
Ferner rief Achilt die Mägde, daß fie die Leiche 
Wüfchen und ſoltꝛen doch ſo, daß Priam der, Feines 
J— vernaͤhme; | 
Daß an nicht der Zorn bei'm Anblick des Sohnes 
ergriffe; 

Dah er nicht das Herz des Peleionen erregte, 
Son zu toͤdten, und Zeus Kronion's Befehl zu verlegen. 
Als ihn nun die Mägde hatten gewafchen, gefalbet, 
Und ihn in das Kleid und in: den. Mantel: gehüllet; 
Hub Achilleus ſelbſt auf Leichenbetten den Todten, 
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v. 585-603. 
Und die Beoaffen legten. ibn dann auf den — 
| Magen, 
Aber acileue ſeufzte, und Bi dem werthen Patrollos: 


Zuͤrne mir nit, ‚od — wofern du etwa ver⸗ 
naͤhmeſt, 

Tief im Aides, daß ich die Leiche des goͤttlichen Hektor 

Uebergebe dem Bater! Er gab mir wuͤrdige Gaben, 

Deren: wilf “ * dir, o mein Patrollos, verehren! 


Aljo Drag, und ging in’g Gezelt , Achilleus, ber 
edle; 
Setzte ſich anf den, Selle, den er hatte verlaffen,  - 
Priom u ar rad er — Alten: 
Greis, nach — Wunſch if — Leiche — 
Und auf Betten, liegt er. Früh mit der Nöthe des 
Morgens 
Wirſt du ſqeidend. ihn ſehn; nun laß uns des Mahles 
gedenken. 
Auch die ſchoͤngelockte Niobe aß nach dem Kummer, 
Die zwoͤlf Kinder hatt' in ihrem Pallaſte verloren, 
Bluͤhender Zoͤchter ſechs/ und auch ſechs bluͤhende 
Soͤhne. 
Dieſe erſchoß mit: — Bogen Phoͤbos Apollon, 
Ihre Toͤchter erſchoß die pfeileſpendende Goͤttinn. 
Beide zuͤrnten Niobe, weil ſie ſich hatte verglichen 
Ihrer Mutter, Leto, dev; Goͤttinn mit roſigen Wangen: 
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v. 604-622. 

Dieſe habe nur zwei, fie viele Kinder geboren: 

Siehe, darum erlegten die zwei die vielen aus Rache. 

Uch, neun Tage lagen fie auf dem Boden, und niemand 

Grub fie ein; e8 hatte Kronion die Völker verfteinert. 

An dem sönten begruben die himmlifchen Götter die 
Reichen; 

Und es af nun wieder die thränenermattete Mutter. 

Aber fie ift in einfamen Bergen, unter den $elfen, 

Auf Eipylon, wo die Hallen der Nymphen fich wölben, 

Die im Reigen das Acheloifche Ufer umtanzen, 

Auch ein. Fels. — ‚ und fuͤhlet dennoch - den 
Kummer. 

— —— PER, — Up. uns en der 

Speiſe 

Wieder ——— du — VOR des — 

— * wieder — „ denn viele Tränen vers 

3." A t dient er. 


"Affe fie er, richtet, füh auf, "und: fehlachtet: ein 

weißes 

Schaaf ;.es —* die Zeunde das Fell herunter, und 
hacken 

Dann in Stuͤcken das Fleiſch , und ſtecken an Spieße 
die Stuͤcke. 

Automedon vertheilte aus wohlgeflochtenen Koͤrben 

*— das — das Fleiſch vertheilte der edle 

— Achilleus. 
on den datgereichten ie aßen die, Helden. 
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v. 623-641. 
As der Speife Hunger, der Durfi ‚bes s Beine 

geftillt war, 

Schaute der Dardanide Priam Achilleus, den edlen, 

Staunend an; es glich den unfterblicher Göttern 
Achilleus. 

So auch ſchaute der Peleione dem goͤttlichen Priam 

Staunend in's edle Geſicht, und horchte der Rede des 
Greiſes. 

Als ſie beide ſich hatten beſchaut nach —— 

Redte Priam zuerſt, der goͤtteraͤhnliche Alte: 


Sende mich. nun zur Ruh', Kronion's Zoͤgling, 

damit wir 

Beide wieder — des ſuͤßen Schlummers genießen. 

Unter den Wimpern hat ſich nicht mein Auge geſchloſſen, 

Seit ich habe den Sohn durch deine Hände verloren; 

——— ich U mich immer dem feufzenden Kummer 
ergeben, 

Und mich. auf dem Staub’ in meinem Hofe gewälzet, 

Endlich: hab’ ich wieder gegeffen, wieder getrunken. 

une Bein; ich hatte Ken der Feines —— 


Ebrachs Achilleus seat den Maͤgden und * 
Genoſſen, 
Betten’ unter der Halle mit fihönen purpurnen. Decken, 
Und geſchmuͤckt mit zottigen Teppichen, auszubreiten. 
Aus ven Zelte gingen alsbald - mit dackein die 
Maͤgde, 
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v. 642-660. 
Aemſig bereiteten fie ben. beiben gremblingen Betten. 
Aber fcherzend fprach der Held mit fliegenden Füßen: 


Schlafe draußen, du guter Alter, daß nicht der 
Griechen, 

Desen viele Fommen zu. mir, um Rath mich zu fragen, 

Einer dich hier. in eilenden ſchwarzen Stunden erblidke, 

Und es Agamemnon, dem Hirten der Völker, verfünde; 

Solches möchte vielleicht ber Leiche Loͤſung verzögern. 

Aber fage mir eins, und laß die Wahrheit mich 


wiffen, 

Wie viel Tage brauchft. du, den edlen Sohn zu 
beftatten? 

* ich ſelber f lang’. und die Schaaren raften vom 
. Kriege. 


4 
Drauf antwortete ihm der götterähnliche Alte: 
Willft du, daß ich mit Feier den edlen Heftor beftatte? 
(Eine große Wohlthat erzeigft du mir dadurch, Achilleus!) 
7 fo Bid du, wir werden —— , und 
ferner 
men wir — das Holz vom Gebuͤrg', und die 
Troer ſind bange. 
Im Yaafte möchten wir ihn neun Tage beweinen, 
Ihn am —— begrabend, dem Volke das Leichen⸗ 
mahl geben, 
An dem eilften uͤber ihm den Huͤgel erheben, 
Und am zwoͤlften ſtreiten, wofern die Noth es gebietet. 
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v. 661-679. 
Drauf anfwortete ihm der fchnelle edle Achilleus: 
Nun es ſei denn alſo, o Greis; nach deinem Begehren 
Sollen ſich dieſe Tage die Schaaren des Krieges 
enthalten. 


Alſo ſprach der Peleion', und faßte des Greiſes 
Rechte bei'm Gelenke, daß er die Furcht ihm benaͤhme. 


Und nun legten ſich im Vorderſaal des Gezeltes 
Priam und der Herold, mit Weisheit beide begabet; 
Aber Achilleus ſchlief im Winkel ſeines Gezeltes, 
Und Briſeis neben ihm mit roſigen Wangen. 


Alle Goͤtter und ruͤſtige Kaͤmpfer im Wagengetuͤmmel 

Schliefen die ‚ganze Nacht, vom weichen Schlafe bes 
jwungen. 

Germes nur, den Mehrer des Reichthums, faßte der 
+ Schlummer. 

Nicht; ser bete im Herzen, wie er Priam, ben 
König, 

Sonder Wiffen der Hüter von den Schiffen entfernte; 

Und er ftellte fich über das Haupt des Alten, und fagte: 


Undefümmert ſchlummerſt du unter — 
| Männern, 
Greis, nachdem dich hat ber Peleione verjchonet, 
Du den ‚Sohn geföft, und viele. Gaben geſchenkt haft? 
Für Dich Lebenden würden die Söhne, die du zurück ließ'ſt, 
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v, 680 - 697. 
Dreimal mehr noch bieten, als .diefe Löfungsgefchenke, 
Sp Agamemnon hier und die andern Griechen dich 
wüßten. - 


Alfo fprach er; der Greis erſchrack, und weckte den 
Herold. 

Bor ben Wagen fpannte Hermes die Roff und die 
Mäuler, 

Eilend fuhr er einher; es merfte fie feiner der Griechen. 


Als fie die Furt des Tauterwallenden Xanthos 
erreichten, 
Zanthog, den der ———— Zeus Kronion gezeugt hat, 
Kehrte Hermes wieder zuruͤck zum hohen Olympos. 


Siehe, uͤber die ganze Erde verbreitete ſchimmernd 
Ihren Safranmantel die goldene Morgenroͤthe. 
Jene trieben die Roſſe, mit vielen klagenden Seufzern; 
Und die Maͤuler zogen den Todten. Keiner der 

| Männer 
Ilion's ſah ſie, Feine der ſchoͤngeguͤrteten Weiber; 
Nur Kaſſandra, aͤhnlich der goldenen Aphrodite, 
Stieg au Pergamos Burg, und Fannte den lieben 
Vater, 
Stehend auf dem Wagen, und mit ihm Herold Idaͤos. 
Ach, im andern Wagen ſah fie die liegende Keiche, 
Und fie und fihrie mit ftadtdurchdringender 
Stimme: 
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v. 698-713, Ins 
Kommt hervor, ihr Troer und Troerinnen, zu 
Schauen 
Hektorn, die ihr euch fonft des Wiederfehrenden freutet 
Aus der Feldfchlacht, wenn ihn des Volks Getümmel 
umjauchzte. 


Alſo rief fi. Es blieb von allen Männern. nicht 

einer 

In der Stadt, Fein Weib; von tiefer Trauer ergriffen 

Kiefen fie Dicht vor den Thoren der Leiche Hektor's 
entgegen. 

Sein geliebtes Weib und feine ehrwürdige Mutter 

Stürzten voran; fie riffen ſich aus dem Scheitel die 
Haare, 

Dann berührten fie beide das Haupt bes göttlichen 
Hektor, 

Alle weinten. Es haͤtte bis zur ſinkenden Sonne 

Vor den Thoren das Volk den Priamiden bejammert, 

Haͤtte nicht aus dem Wagen der Greis zum Volke 
gerufen: 


Laſſet aſt mit den Maͤulern mich durch; ihr. möge? 
nach: diefem 
Klagen nach Henenluſt wenn ſeine Leiche daheim ik 


Alſo ſprach er; da trennten ſie ſich, und wichen 
dem Wagen. 
Als der Todte nun die hohen Pallaͤſte erreichte, 


432 





v. 714-751. 
Legten fie ihm auf prächtige Betten, und. orbneten 
Sänger 

Neben ihm hin; die fangen Flagende Leichengeſaͤnge, 

Und es ſtoͤhnte dazwiſchen das Seufzen jammernder 
Weiber. 

—E mit weißen Armen begann die Klage, 

Haltend. in ihren Händen das Haupt des ſchrecklichen 
Hektor. 


Mann, du biſt in der Bluͤthe geſtorben! Eine 
Wittwe 
kaͤſſeſt du mich daheim mit meinem ſtammelnden 
| Eöhnleln, 
Das wir, gleichunſelige, zeugten, welches wohl ſchwerlich 
Wird des Juͤnglings Alter erreichen! Troia wird fruͤher 
Stuͤrzen in den Staub; du biſt, ihr Huͤter, gefallen, 
Der du die keuſchen Weiber und zarten Kinder bes 
ſchuͤtzteſt! 
ach, bald werden fie slP. in hohlen Schiffen entfuhret / 
Unter ihnen auch. ich! Mein Kind, dann wirft du 
mir dorthin 
Solgen, Dienftbarfeit und Schmach in Argos erbulden, 
Unter einem harten Gebieter; oder der Griechen 
Einer: faßt.dich, und fchmettert dich ſchleudernd vont 
Thurme herunter, 
Zuͤrnend ob feinen Bruder. ‚vielleicht, den Hektor 
erwürgte, 
Dder den Baer, oder den Sohn. Denn viel der Achaier 
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9, 752-7508 

Haben durch Hektor's mordende Hände die Erbe 
gebiſſen; 

Schonend war dein Vater nicht. in wuͤthender Feld: 
Schlacht ; 

Darum weinen ihn auch die Bürger auf Slion’s 
Straßen. 


Unausfprechlichen Kummer haft du den Eltern gegeben, 
Hektor, aber vor allen mir die bitterften Schmerzen, 
Haft mir fterbend nicht die Hand vom Bette gereichet, 
Mir Fein zärtliches Wort gefprochen, deffen ich immer 
Eingedenf bei Tag und bei Nacht beweinen dich koͤnnte! 


Alſo ſagte ſie weinend; es ſeufzten die uͤbrigen 
Weiber. 
Helabe aber begann nach ihr die traurige Klage: 


Heftor, mir bei weitem von meinen Kindern ber 
| liebſte! 

Weil du lebteſt, liebten dich die unſterblichen Goͤtter; 

Darum haben ſie dein auch nach dem Tode gewaltet! 

Andre meiner Soͤhne verkaufte der ſchnelle Achilleus, 

Sandte ſie uͤber die unfruchtbaren Wogen des Meeres, 

Hin nach Lemnos, der unwirthbaren, nach Samos und 
Imbros; 

Aber nachdem er dir mit dem Erze die Seele geraubet, 

Hat er dich geſchleift um's Ehrenmaal des Patroklos, 

Seines Freundes, den er doch nicht zu erwecken 
vermochte. 


Zwbifter Theil. 28 
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v. 791-769. 
Dennoch liegſt du frifch, wie — nun im Pallaſte, 
Gleich als haͤtte dich, mit ſanften Pfeilen beſchleichend, 
Phoͤbos Apollon, der Gott des ſilbernen Bogens, 
getoͤdtet. 


Alſo ſprach ſie weinend, heftige Schmerzen erregend. 
Aber Helena kam, und erneute die laute Klage: 


Hebktor, mir bei weitem von meinen Schwaͤgern 

ber Tiebfte ! 

Denn nun ift mein Gemahl der götterähnliche Paris, 

Welcher gen Troia mich führte; o wäre ich früher 
geftorben ! 

Eiche, feitdem find ſchon zwanzig Jahre verfloffen, 

Seit ich, meine Heimath verlaffend, in Ilion anfam; 

Dennoch hab’ ich von dir nicht einen Vorwurf gehüret. 

Sa, wenn einer der Schwäger oder der Schwiegerinnen, 

Oder meiner Schwäger Weiber mit langen Gewanden, 

Oder —9* Schwieger mich ſchalt (der Schwaͤher iſt 
vaͤterlich milde), 

O, ſo EEE du immer die Scheltenden, Mildes 
‚gefinnter! 

Warſt mir immer gütig, und redeteft freundliche Worte! 

Dich und mich bewein’ ich zugleich mit traurigem 
Herzen! 

Nun Hab’ ich nicht Einen Freund in Slion übrig; 

| ale wenden ſich weg, und ſchaudern, wenn fich mich 

| ſehen! 
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dv. 770-785. | 
Alſo fprach fie. weinend; es feufjten die Haufen 
des Volkes. 
Aber Priam, der Greis, befahl den Männern von 
Troias 


Bringet Holz in die Stadt, o Männer; ihr müßt 

die Argeier y 

Nun nicht fürchten; es hat, als ich von dem Schiffen 

| zuruͤckging, 

Mir Achill verſprochen, ſo lange der Stadt zu verſchonen, 
Bis am Himmel erſchiene die zwoͤlfte Morgenroͤthe. 


Alſo ſprach er; es ſpannten die Maͤnner Maͤuler 
und Stiere 
Vor Laſtwagen, und ſammelten ſich vor Ilion's Mauern; 
Und neun Tage fuhren, fie Holz ein, unablaͤſſig. 
Als der tagverkuͤndende zehnte Morgen fich zeigte, 
Trugen fie weinend heraus die Keiche des muthigen 
Heltor, 
Legten fie auf den Scheiterhaufen, und zundeten 
Seur an. 


Als die frühgeborne Morgenröthe fich zeigte, 
Sammelte fich das Volt um den Scheiterhaufen des 
Edlen; 
Und nun goſſen ſie rothen Wein auf die glimmende 
Staͤtte, 
Wo das Feuer hatte gewuͤthet. Seine Bruͤder 


28* 


436 
d. 786-797 en 
Sammelten dann, und feine Genofjen, bie weißen 
Gebeine, 
Klagend; helle Thränen entftürzeten ihren Wangen. 
In ein goldnes Käftlein legten fie Hektor's Gebeine, 
Und umbülleten fie mit weichen purpurnen Decken; 
Legten in einen hohlen Graben fie nieder, und häuften 
Große, dichtgelegte Steine übereinander. 
Bald erhub fich der Ehrenhligel; es ſaßen Spaͤher 
Rund umher, daß nicht fie überfielen die Griechen. 
Als fie Hatten das Grabmaal vollendet, kehrten fie 
wieder | 
Heim, und verfammelten fich zum prächtigen Leichen⸗ 
fchmaufe 
Im Pallafte des Himmelbegänftigten Königes Priam. 


Alſo warb beftattet der roffetummelnde Hektor. 


Unmerfungen 


———— 


Dreizehnter Gefang. 
©, 16. V. 248. 

Idomeneus, du Rath der erzgepanzerten Kreter, .. 

Unzaͤhlige Stellen der Ilias und der Odyſſee bes 
weifen, daß fhon zu den Zeiten des trojaniſchen Krie 
ges die Griechen ein freied DVolE waren. Das waren 
die Troer auch. Die Fürften diefer Heldenzeiten waren 
erblihe Rathgeber, Barnpogo, Richter und. Feldheren. 


Sunfzehnter Gefang. 
©; 81. V. 102. 
Ob einer vielleicht bis jegt bei'm Schmaufe vergnügt war. 
Sie zielet mit diefen Worten auf Ares, welcher 


den Tod feines Sohnes noch nicht wußte, wie wir 
gleich fehen werben. 


| ©. 86. V. 203. 
.... bie Erinnen begleiten bie Altern Brüder. 
Erinnen, die Furien. Sie begleiten die Altern 


‚Brüder, um zu rächen die Beleidigungen, vn ihnen 
die jüngern anthun. 


S. 440. U. 667. 68. 
.... und ſchwang in feiner mächtigen Rechte 
Einen zwei und zwanzig Ellen langen Schiffipeer. 
Sm fechsten Gefange hat Heftor einen elf Ellen 
langen Speer. Die großen Schifffpeere beftanden aus 
zwei zufammengefügten Speeren. Sin alten Rüfthäufern 
findet man eben fo große Waffen unjter N, be: 
fonders in der Schweiz. 


Sechszehnter ©efang. 
©. 136. V. 417. 
Als Sarpebon fah, wie feine entgürteten Freunde... 
dnireoxgirovas. Der Sinn des Wortes iſt ungemiß. 
©. 155. V. 765. 
er, Ausgeftreckt, uneingeden? der Kunde des Magens. 
kiyas weyararsı, wie ſchoͤn! wie unüberfeßbar! 


Siebzehbnter Gefang 
©. 164. V. 69. 70. 
Sieh‘, es hätte des Panthoiden fchimmernde Rüftung 
Leicht Davon getragen Atreides; . . » - 
Er Hatte, die Ruͤſtung fehon dem Todten. abgenoms 
men (DB. 59); aber fie davon zu tragen durch die ums 
zingelnden Feinde, blieb ihm übrig. 


S. 178. 2. 325. 26. 
Aeneias, wie wolle ihr gegen den Willen der Götter 
Ketten die hobe-Zlion?  .. 0. 
Wie woller ihr Slion retten Efönnen, wenn. die Goͤt⸗ 
ter euch zuwider waͤren; da ihr nun, von den Goͤttern 
beguͤnſtigt, doch ſo wenig ausrichtet. 


©. 191. V. 57% 
Unter ben Troern war ein Sohn Aeetion’d,.... 
Diefer Aeetion muß nicht mit Aeetion, dem Vater 

der Andromache, verwechſelt werden, 


Neunzehnter N 
©. 253. 0. 396. ; 
Kanthos und Baliog, ihr der Podarge berühmte Kinder. 
Zephyros hatte diefe Noffe mit der Harpye Po: 
darge erzeugt, fie Waren unfterblih wie die Eltern. 
S. d. 16ten Geſang. 


Ein und zwanzigſter Geſang. 
S. 295. V. 195. Acheloos, ein Fluß in Theſſalien. 
S. 296. V. 213. 
Kanthos und Skamandros find zwei Namen 
Eines Stromes, 
Dei den Menfchen Sfamandros genannt, und Kan: 
thos im Himmel, 


Gef. 20. v. 73. 


©. 297 V. 224. 
Himmelgenährter Sfamandros, es foll dein Wille 
geschehen. 
Nemlich daß er die Troer aus den Fluthen treiben, 
und im Gefilde fie tödten wollte, 


Zwei und zwanzigfter Öefang. 
©. 325. V. 130. 
Leber der rechten Schulter bebte Pelion’s Efche,... 


Cheiron Hatte den Schaft zu Achillens Lanze auf 
Pelion's Gebürge gehauen. > er 


Drei und zwanzigfter Gefang. 
S. 364. V. 342. Areion ift das Roß, welhes Pos 
feidaon hervorbrachte, da er die Erde mit dem 
Dreizack fchlug. 
©. 366. V. 371. 72. 
n.. 8 erfchienen zuerft des Pheretiaden 
Schnelle Stuten; .... 
Eumelos war des Admetos Sohn, des Sohnes 
Phereus. 


—— ———————— ——————0 san... “u... ..» ws saenann susanne nnde.n 


Gedrudt bei Johann Georg Langhoff’s Wittwe. 
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